
HEl/V\7^TBL7^T"r FV/R. DIE STT^ DT LÄ N O E N V N D DEN DREIEICHGÄV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Kinzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, I>angen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Femruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblatt dei Behöiden 

Ni. 28 Dienstag, den 1. November 1949 

Anzeigenpreis; 0.12 DM für die achtgespaltene MlUimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzelgenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
uufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Jahrgang 1/50 

Die Sozialversicherung 

Was Jeder von Ihr wissen muB 

Uber die Sozialversicherung besteht heute ' 
■och, besonders bei der jüngeren Generation, | 
aber auch bedauerlicherweise iei vielen j 
Alteren, eine oft erschreckende Gleichgültig- j 
keit Schuld daran nnag einerseits der große 
Umfang der Materie und die dem fortschrei- 
tenden vielgestaltigen Leben angepaßten 
Toraussetzungen und Formen der Hilfe, an- 
dererseits aber auch die in stetem Fluß be- 
findliche, den jeweils gegebenen Verhält- 
■issen Rechnung tragende Gesetzgebung sein. 
Die folgenden Ausführungen sollen deshalb 
dazu beitragen, die in großen Bevölkerungs- 
kreisen noch herrschende Unklarheit über 
dieses Gebiet zu überwinden. 

Die deutsche Sozialversicherung ist ihrem 
Wesen nach ein Bestandteil der staatlichen 
Sozialpolitk und nimmt in der Gesetzgebung 
einen sehr breiten Raum ein. Grundsätzlich 
nnterschäldet sich die Sozialversicherung von 
anderen sozialen, besonders fürsorgerischen' 
Einrichtungen dadurch, daß sie als Selbst- 
hilfeeinrichtung die notwendigen 
Mittel in der Hauptsache durch eigene, nach 
den Kräften der Versicherten bemessene Bei- 
träge aufbringt. Die Unternehmer als Emp- 
fänger der Arbeitsleistung der Versicherten 
werden auf Grund ihrer Fürsorgepflicht für 
ihre Betriebsangehörigen an der Beitrags- 
last beteiligt und der Staat übernimmt Lei- 
•itungen oder gewährt Zuschüsse. Gesetz- 
lich geregelt Ist die Sozialversicherung durch 
die Reichsversicherungsordnung (RVO) vom 
19. 7. 1911, das Angestelltenversicherungs- 
gesetz vom 20. 12. 1911 und das Knappschafts- 
gesetz vom 23. 6. 1923. In ihnen wird die 
Kranken-, Unfall- imd Rentenversicherung 
behandelt. Eng verbunden damit ist die Ar- 
beitslosenversicherung nach dem Gesetz vom 
16. 7. 1927, die ebenfalls Trägerin einer sozia- 
len Aufgabe ist imd im wesentlichen den 
gleichen Personenkreia umfaßt 

Durch den gesetzlichen Versiche- 
rungszwang trägt die Sozialversicherung 
den Charakter eines öffentlichen Sparzwan- 
ges auf solidarischer Grundlage nach dem 
Grundsatz „Einer für Alle, alle für Einen". 
Uit Hilfe der zusammenkommenden Mittel 
•ollen die Folgen bestimmter Gefahren an 
Leib und Leben, denen der Einzelne nicht 
ra begegnen vermag, für den Betroffenen er- 
träglich gemacht werden. An dieser Stelle 
können nur die wesentlichsten und für die 
Allgemeinheit wichtigsten Gebiete behandelt 
werden. Besonders soll auf die Rentenver- 
sicherung und die wichtigsten Bestimmungen 
des vor kurzem In Kraft getretenen Gesetzes 
über die Anpassung der Leistungen in der 
Sozialversicherung an das veränderte Lohn- 
und Preisgefüge und über ihre finanzielle 
Sicherstellung (Sozialverslcheruitgs - Anpas- 
kungsgesetz = SAG.) eingegangen werden. 

I. RentenerhShnngen. 
In der Rentenversicherung der Arbeiter (In- 

▼alidenversicherung) und der Rentenversiche- 
rung der Angestellten (Angestelltenversiche- 
rung) wurden ab 1. 6. 49 zu den Renten Zu- 
Khläge gewährt Es wurden erhöht: 

a) die Invalidenrenten und Ruhe- 
gelder um 15 DM monatlich. Da der an- 
teilmäßige Beitrag des Rentners zur Rentner- 
krankenverslcherung von 1 DM monatlidi 
nicht mehr einbehaJten wird, beträgt die Er- 
höhung 16 DM mcHiatUch. Erreicht die Rente 
(ohne Kinderzuscfhuß) einschL des Zuschlags 
von 16 DM den Betrag von SO DM mcKiatlich 
Dicht, so wird die Rente automatisch auf 
BO DM erhöht 

b) die Witwen- und Witwerrenten 
um 12 DM, jedoch mindestens auf 40 DM 
monatlich, 

c) die Waisenrenten um 6 DM, jedoch 
mindestens auf 30 DM monatlich für jedes 
Waisenrentenberechtigte Kind. 

Erhält ein Rentenempfänger neben einer 
vollen Rente aus der Invaliden- oder Ange- 
•telltenveralcherung eine Zusatzrente (z. B. die 
Witwe bezieht eine Witwenrente aus der 
Versicherang des Ehemannes und aus ihrer 
eigenen Versicherung), so wird die höchste 
Rente voll und nach dem SAG. die niedrigere 
Rente als Zusatzrente nur in halber Höhe 
(Fortsetzung u. Schluß i. d. nächsten Nummer) 

Die Kartoffelemle beträgt im Bundesgebiet 
19 bis 20 Millionen Tonnen und reicht aus, 
um nicht nur den Speisekartoffel- und Saat- 
gutbedarf, sondern auch den Futterbedarf für 
den gegenwärtigen Schweinebestand zu dek- 
ken. Angstkäufe mit der Folge von Preis- 
steigerungen sind daher ebenso falsch wie die 
Zurückhaltung von Kartoffeln durch den Er- 
zeuger. Dies sagte Emährungsminister Niklas 
in einer Rundfunkansprache. 

Die Fretgabe der Schweinepreise ist nach 
einer Mitteilung von Minister Niklas im Kabi- 
nett beschlossen worden. Wenn sich der 
Lebendgewichtpreis voraussichtlich mit 140 
Mark je Zentner einspielen werde, so könne 
man wahrscheinlich mit einem Einzelverkauf 
von 2.30 bis 2.40 Mark je Pfund Schweine- 
fleisch rechnen. Der Schwarzhandel dürfte 
unter den jetzigen Verhältnissen ganz ausge- 
schaltet werden. 

Verzögerte Regierungsumbildung in Hessen 

Schulgeldfreiheit eingeschränkt — UnterhaltsbeitrSge (Ur entlassene Beamte — Vergün- 
stigungen für FlflchtUngsbeiriehe — Einrichtung von BMedensgerlchten 

pd Für den heutigen Dienstag war eine 
Sondersitzung des Hessischen Landtags vor- 
gesehen, in der Ministerpräsident Stock sein 
neues Fünfmännerkabinett vorstellen sollte. 
Das Quintett kommt aber noch nicht zum 
Singen. Die Stimmen harmonieren nicht. Die 
radikale Zusammenlegung von Ministerien hat 
sich als nicht so einfach herausgestellt. Dabei 
sind nicht so sehr sachliche Erörterungen in 
den Vordergrund gestellt worden, die es 
natürlich auch gibt, sondern personelle und 
koalitionsmäßige. 

Fest steht bisher nur, daß die hessischen 
Staatsminister Dr. Harald Koch, Georg Zinn 
und — was eine Zeitlang noch zweifelhaft 
schien — Josef Axndgen ihre Amter mit dem 
gestrig«! Tag niedergelegt haben, weil sie 
ihre Bundestagsmandate ausüben werden. 
Die drei Ministerien für Wirtschaft, Justiz 
und Arbeit sind demnach freigeworden. Nach 
den Abmachungen der Koalitionsparteien 
wären sie also aufzulösen imd mit anderen 
zusammenzulegen. Das kann heute noch nicht 
geschehen. Ob es am Tag des Landtagszu- 
sammentritts schon soweit sein wird, ist auch 
noch nicht geklärt. Das hängt davon ab, ob 
die hessischen Koalitionspartelen, also SPD 
und CDU, sich einigen. Worin die Schwierig- 
keiten bestehen, ist noch nicht völlig klar. 
Offenbar bestehen starke Bedenken bei der 
CDU, das Landwirtschaftsministerium aufzu- 
lösen. Darauf läßt eine Äußerung Minister 
Lorbergs schließen, die er dem Wiesbadener 
Korrespondenten der „Frankfurt. Rundschau" 
gegenüber machte: er denke nicht daran, dem 
Ministerpräsidenten seinen Rüdrtritt anzu- 
bieten. 

* 
In einer der nächsten Sitzungen wird sicli 

der Hessische Landtag auch mit dem kabi- 
nettsbeschluß über die teilweise Wiederein- 
führung des Schulgeldes befassen. Aus Dar- 
legungen von Minister Hilpert, die er vor der 
Presse machte, geht hervor, daß Hessen mit 
einem Steuerausfall von 57 Millionen DM im 
ersten Halbjahr 1949 rechnen muß. Die ver- 
anlagte Einkommensteuer, die Tabaksteuer 
und die Biersteuer haben geringere Erträge 
als vorgesehen erbracht. In diesem Zusam- 
menhang machte der Idlnister die Bemer- 
kiug, daß auch die „politischen Spielereien" 
wie Schulgeld und Lernmittelfreiheit an den 
Etatschwierigkeiten schuldseien — ein sehr 
sehr bemerkenswerter Satz, sind doch diese 
beilden Vergünstigungen in der hessischen 

Verfassung festgelegt und als besonderer 
Fortschritt bezeichnet worden. Kultusminister 
Stein hat dementsprechend sich beeilt zu er- 
klären, daß Einspanmgen am Kulturetat erst 
erfolgen sollten, wenn die anderen Spar- | 
maßnahmen erschöpft seien. Die Einschrän- 
kung der Schulgeldfreiheit hält er allerdings 
verfassungsmäßig für vertretbar. Der CJesetz- 
entwurf sieht Schulgeldzahlungen vor, wenn 
der Bruttoatt>eItslohn, zwar ohne Abzug der 
Lohnsteuer, aber vermindert um Werbe- 
kosten imd Sonderausgaben DM 3600.— jähr- 
lich übersteigt oder aber das Gesamtver- 
mögen zehntausend DM beträgt Für ein zwei- 
tes Kind muß die Hälfte, füi- ein drittes Kind 
ein Viertel, für das vierte Kind dagegen kein 
Schulgeld bezahlt werden. In Härtefällen 
können Ausnahmen bewilligt werden, für die 
der Kultusminister allgemeine Richtlinien er- 
läßt, über die aber die jeweilige Schule zu 
entscheiden hat. Der Gesetzentwurf bedarf 
der Zustimmung des Landtages, soll mit dem 
1. Januar 1950 in Kraft treten imd ist bis 
31. März 1951 befristet. 

In seiner letzten Sitzung stimmte das hes- 
sische Kabinett einer Vorlage deo Finanzmini- 
sters zu, wonach die Unterhaltsbei- 
träge an Beamte, die aus politischen 
Gründen entlassen wurden, vom 1. November 
ab voll gezahlt werden sollen. Zusätzliche 
Nachzahlungen sollen auf die nächsten fünf 
Jahi% verteilt werden. 

Bei der Erörteruneg von Bilii^eitsmaßnah- 
men auf dem' Gebiete des Gewerbesteuer- 
rechts beschloß das Kabinett, daß bei 
Flüchtlingsbetrieben von einer 
Hinzurechnung der Schuldzinsen oder der 
Dauerschuld bei der Ermittlung des Gewerbe- 
ertrags und des Gewerbek&pitals künftig auf 
Antrag abzusehen ist. Das gleiche Verfahren 
kann bei solchen Gewerbebetrleben angewen- 
det werden, die durch den Krieg oder seine 
Folgen erhebliche Werteinbußen erlitten 
haben. 

Femer lag dem Kabinett ein Gesetzentwurf 
vor, der die Elnriclitung von Friedens- 
gerichten in den hessischen Kreisen vor- 
sieht. Die Friedensgerichte sollen sich nur mit 
einfachen Straf- und Zivilsachen befassen, 
deren StreitVTert 150.— Mark nicht übersteigt. 
Das Kabinett Mmmte grundsätzlich dem Ent- 
wurf zu. 

Buntes Weltgeschehen 

Hit 84 Insassen abgestflrzt. Insgesamt 48 
Personen — 11 Besatzungsmitglieder unid 37 
Passagiere eines Flugzeuges der französischen 
Luftverkehrsgesellschaft „Air-France" — ka- 
men am Freitagmorgen ums Leben, als die 
Maschine brennend gegen einen Berg auf der 
Azoreninsel San' Mijuel prallte: Unter den 
Passagieren befand sich die französische Gei- 
gerin Glnette Nerveu und Marcel Cerdan, Ex- 
weltmeister im Mittelgewicht. 

Zu viel gelmnken. Ein 21 jähriger junger 
Mann in Hersfeld wurde nach überreich- 
lichem Alkoholgenuß von einem plötzlichen 
Ubelseln befallen. Der aufkommende Magen- 
inhalt verstopfte die Luftröhre, so daß der 
Tod durch Ersticken eintrat. 

10 000 deutsche Frauen fttr England. In 
Frankfurt ist eine englische Kommission ein- 
getroffen, die den Auftrag hat, 10 000 deut- 
sche Frauen für die britische Industrie anzu- 
werben. nüchtlingsfrauen sollen besonders 
bevorzugt werden. 

Schlagsahne-Spione. In Nordrheln-West- 
talen sinid seit vorigem Mittwoch 50 staat- 
liche .Prüfer gegen den illegalen Verkauf von 
Schlagsahne in Cafös und Konditoreien ein- 
gesetzt. Die Prüfer sind angewiesen, sofort 
Anzeige zu erstatten. Die Herstellung von 
Schlagsahne ist in der Bundesrepublik 
Deutschland grundsätzlich verboten. 

Bin gntea Gedichtnl*. 82 Minuten lang 
dauerte die Rezitation der dänischen Schau- 
spielerin Louise Jörgensen, als sie in der 
Kathedrale von Manchester-aus dem Gedächt- 
nis das Buch Hiob hersagte. Des Buch ent- 
hält 15 000 Worte. 

Auf dem Friedhof vom Aat eraciilagen. Eine 
76 jährige Witwe war in Melsungen an dem 
Grabe Ihrer Eltern, als ein starker Gabelast 
einer Esche brach und sie niederschlug. 
Quetschungen und innere Verletzungen führ- 
ten den sofortigen Tod herbei. 

Ein Fllgemic mit 530 Wallfahrern aus der 
französischen Zone begab sich nach Lourdes. 
Ihm gehören neben 42 Kranken und 15 Ärzten 
auch Reporter und Filmoperateure an. 

Bund^prSsident Dr. HenB ist am Montag 
in Berlin eingetroffen, zum Ausdruck der 
engen Verbundenheit der deutschen Bundes- 
republik mit der alten deutschen Hauptstadt. 
In einer Rundfunkansprache am Sonntag 
sagte Berlins Oberbürgermeister Reuter: „Er 
ist auf unserer Seite, die Berliner müssen 
aber seinen Besuch benützen, um der Welt 
von neuem zu zeigen, daß sie gemeinsam mit 
den Brüdern Im Osten niemals das Ziel auf- 
geben, in einem einheitlichen freien deut- 
schen Vaterland vereint zu sein." 

AU Vertreter der Bundesrepublik in Paria 
nimmt Vizekanzler Dr. Franz Blücher an der 
Tagung des OEEC-Rates teil, der die Organi- 
sation für europäische wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit ist. Er ist der erste gleichberech- 
tigte deutsche Teilnehmer an einer inter- 
nationalen Ministerkonferenz. „Die euro- 
päische Wirtschaftseinheit bedarf eines ein- 
zigen Planes für ganz Europa, nicht aber 18 
Einzelpläne", sagte er zu einem Vertreter 
des britischen Nachrichtenbüros Reuter. 

Erweiterte Vollmachten für den AnBen- 
handei der Bundesrepublik kündigt das Alli- 
ierte Oberkommando an. 

Ffir erweiterte Hoheitsrechte der Bandes- 
reglemng setzte sich der frühere ameri- 
kanische Militärgouvemär Clay ein. Die 
Stimmen, die sich für eine Revision des B«^ 
satzungs^tuts und die offizielle Beendigung 
des Kriegszustandes mit Deutschland einset- 
zen, mehren sich. Clay erklärte, die Festi- 
gung Deutschlands sei eine Voraussetzung für 
ein befriedetes Europa. Auch die Änderung 
der Demontagepolitik, über die die Bundes- 
regierung eine Denkschrift ausgearbeitet hat, 
steht ?jir Diskussion. Damit 'wird eine Reise 
McCloys nach London Ir Verbindung ge- 
bracht. 

Bonn oder Frankfurt? Der vom Bundestag 
eingesetzte Ausschuß zur BVage des B'indes- 
sitzes stellt, ohne selbst Stellung zu nehmen, 
in seinem Bericht fest, daß die Möglichkelten 
zur Unterbringung der Bundesorgane in 
Frankfurt günstiger seien als in Bonn. 
Schwierigkeiten seien allerdings durch die 
Kosten für die Besatzungsverlegungen ru 
'warten. Das Bundeskabinett ist besorgt dar- 
über, daß die Arbeiten am Frankfurter Par- 
lamentsgebäude nicht fristgemäß fertigge- 
stellt werden. Die entscheidenden Abstim- 
mungen werden für Mittwoch erwartet 

Alle Interzonenreisenden müssen nach Mlt- 
tellimg des Verkehrsamtes des Berliner Ma- 
gistrats einen Ab- und Anmeldestempel auf 
ihren Interzonenpässen vorweisen können, da 
sie sonst an den Gren^dcontrollpunkten mit 
S<^wlerigkeiten zu rechnen haben. 

Ein Ehegesnndheltsgesetz ist in seinem Ent- 
wurf fertiggestellt Es sieht vor, daß beide 
Partner vor der Eheschließung sich von einem 
im Bundesgebiet approbierten Arzt auf an- 
steckende Krankheiten untersuchen lassen. 
Der Arzt hat dem Standesamt darüber eine 
Bescheinigung auszustellen. Vorläufig han- 
delt es sich noch um einen Vorschlag Hessens, 
der zur Besprediung gestellt wird. 

Vier MBUonen Krlegabeschidlgte nnd Hlii- 
terbüdiene gibt es Im Bundesgebiet, doppelt 
soviel als nach dem ersten Weltkrieg. 3,8 Mil- 
lionen Rentenanträge liegen z. Zt. vor. Außer- 
dem sind von den Kriegsbeschädigten des 
ersten Weltkrieges noch 800 000 durch die 
öffentliche Hand zu betreuen. 

Die (nuuOalsche Rcfleningskriae ist qm 
Freitag früh um 3 Uhr beendet worden, als 
der frühere Außenminister Bidault dem BÜni-, 
sterpräsidenten sein neues Kabinett vorstel- 
len konnte. Bidault hat bei 70 Enthaltungen' 
die überraschend hohe Zahl von 367 Stim- 
men für und nur 183 gegen sich von der 
Nationalversammlung erhalten. Die Schlüssel- 
positionen liegen weiter in der Hand ihrer 
alten IrJiaber. 

Neue Verhaftungswellen beunruhigen die 
Tschechoslowakei. Davon ist auch der kom- 
munistische Außenminister Kiementla be- 

I droht, der des „Tltolsmus" lieschuldigt wird. 
Gegenwärtig nimmt er noch an der Voll- 
versammlung der UN teil. — Audi in Polen 
•wird die kommunistische Partei „gesäubert". 
In Bulgarien sollen unter 200 Festgenomme- 
nen sich auch Minister und Generale befinden. 

I ) 



rv« 

Seite i L4NGZNVR ZEITTNC Ditnitag, den 1. November IBtt. 

W 1: 

-K 

§■ I 

I 

t' 

I 
at'-, 

Ih--^ 

A 
Js 

in ii ■!■ 

Nt *■ 

I- 

Ii 
^ 

i 

^us 6tabt unb Sanb 

Langen, den 1. November 1949. 

* Ein hochbetaxtes Gebartstagskind. Heute 
Dienstag, den 1. November kann der allge- 
mein bekannte Schlossermeister, Herr Jak, 
Wilhelm Görich, Rheinstraße 4, seinen 80. Ge- 
burtstag feiern. Unseren herzlichsten Glück- 
wunsch. 

* Einbruch. In der Nacht vom Donnerstag 
auf Freitag wurde ein Einbruch in die Ge- 
denkstätte der früheren Synagoge unter- 
nommen, der den Tätern jedoch nichts ein- 
brachte, Fahndungen sind im Gange. 

* Ein Diebeslager. Bei einer in der vorigen 
Woche durch die hiesige Polizei vorgenom- 
menen Haussuchung konnte bei einer Lange- 
ner Einwohnerin einiges Diebesgut, das sie 
einer hiesigen Frau gestohlen hatte, sicher- 
gestellt werden. Ein Wollstoffkleid hatte die 
Diebin bereits weiterverkauft und befand sich 
noch in den Händen der Käuferin. 

* Antodiebstahl. Ein vor idem Gasthaus 
„Frankf Hof" abgestellter amerikanischer Jeep 
wurde von einem hiesigen jungen Manne in 
der Nacht zum Sonntag gestohlen, wählend 
der Fahrer in der Wirtschaft gastierte. 

* VerkelirsanfSlIe. In der Nacht zum Sonn- 
tag fuhr auf der Landstraße zwischen Langen 
und Sprendlingen in der Nähe des „Hainer 
Waldes" ein amerikanischer Lastkraftwagen 
in einen Straßengraben und blieb daselbst 
liegen. — Ein weiterer Verkehrsunfall erfolgte 
In der unteren ßahnstraße. Hier stießen ein 
Personen- und ein Lastauto zusammen. Der 
Personenwagen erlitt einigen Sachschaden. 

* Um das Stadtwappen. Die Entwürfe für 
das Wappen der Stadt Langen sind nun 
fertiggestellt. Die Stadtverordneten werden 
sich demnächst damit befassen unid entschei- 
den, ob sie dem Entwurf Behle oder F. K. Sall- 
wey den Vorzug geben. 

* Kttnalban- und StraBenbauproJekte, Der 
vpr längerer Zeit zur Entwässerung des .Indu- 
striegebietes begonnene Kanal ist fertigge- 
stellt worden. Die Kosten von etwa 70 000 DM 
bedeuten zwar für die Stadt in der heutigen 
Zeit eine große Belastung, jedoch werden 
diese Mittel in den kommenden Jahren der 
Stadt Langen wieder zugute kommen. — Die 
weitere Industrialisierung macht es erforder- 
lich, daß sowohl die Pittler- als auch die 
Westendstraße demnächst befestigten Straßen- 
belag erhalten. 

* PaplerkSsten an ihrem Platz lassen! Kürz- 
lich wurden durch den Verkehrs- und Ver- 
schönerungsverein die instandgesetzten Pa- 
pierkörbe an ihre alten Plätze wieder ange- 
bracht. Zwei Tage später wurde durch einen 
Beauftragten des VW. festgestellt, daß ein 
Korb am Bahnhofsplatz verschwunden war. 
Er lag liinter einem Baum und war vollstän- 
dig zusammengedrückt. Der VW. hat mit 
großen Kosten die Körbe und Bänke wieder 
anbringen lassen. Nicht nur die Polizel- 
beamten, alle Bürger sollten darauf achten, 
daß die Papierkörbe nicht zerstört und Übel- 
täter angezeigt werden. Eltern haften für 
Schäden durch ihre Kinder. 

* ^eder Schfliertamen der äSG. Wie von 
der Tum-Abteilung der Sport- und Sänger- 
gemeinschaft 1862 Langen mitgeteilt wird, 
findet das Schülertumen jetzt wieder regel- 
mäßig montags und freitags, 18 Uhr, in der 
Turnhalle der Wallschule statt imd zwar 
unter der Leitung des bekannten und bestens 
bewährten Tumwarts Breidert. Alle Schüler 
werden gebeten, sich wieder pünktlich einzu- 
finden. 

* Soziallstiadies Forum der KPD. Der Vor- 
trag von Redakteur Arno Freiberg, Frankfurt, 
im Sozialistischen Forum der KPD Langen 
fand freundliche Aufnahme von einer inter- 
essierten ZuhörergemeinBe. Das Thema 
„Marxismus — Sozialismus — Christentum'' 
hatte Menschen aus allen Bevölkerungs- 
tchlchten angezogen. „Christentum und Marx- 
ismus" sdiUeQen — so führte der Redner aus 
— einander nicht aus. Der Marxismus ist 
keine Heilslehre, sondern eine Wissenschaft 
über eine Wirtschaftsordnung, die in vorge- 
zeichneten, gesetzmäßig sich abwidcelnden 
Epochen verlaufe und die menschliche Ge- 
sellschaft umforme. Der Marxismus ist dies- 
seits orientiert. Das Christentum, in seinen 
Uranfängen kaum Privateigentum kennend, 
vexfcündete die Messiasidee und verhieß eine 

' jenzeitige, bessere Welt. Im Kampf um das 
nackte Leben, um das „Reich Gottes auf 
Erden", so von den Christen genannt, um die 
„klassenlose Gesellschaft" der Marxisten, 
müßten beide Richtungen im Kampf gegen 
Barbarei und FasciUsmus und um Herbei- 
führung einer wahren demokratischen Volks- 
gemeinschafl einander ergänzen und beson- 
ders unser deutsches Volk neu erstehen las- 
sen." Eine harmonisch verlaufene Diskussion 
und der gute Besuch des Foamis berechtigen 
zu der Feststellung, daß der zweite Abend 
mit der Stadtverondneten Eva Steinschneider 
am 10. November und dem Thema „Die Frau 
in der bürgerlichen und der sozialistischen 
Gesellschaft" das gleiche positive Ergebnis 
zeitigen wird. —t 

* Die Kunst- und Knlturgeinelnde erinnert 
an den Kamimermasikabend des Pattberg- 
Trlos, der diesen I>mnei'stag um XO Uhr im 
Saal „Zur Traube" stattfindet 

* Tagung des Heasischen Heimatbnndea. 
Vorigen Samstag fand in Bad Vilbel die dies- 
jährige Hauptversammlung des Heimatbundes 
statt Bodendenkmalpfleger Dr. Jörns be- 
richtete in einem Lichtbildervortrag über die 
römischen Mosaikfunde in Vilbel; Dr. Feld- 
busch zeigte Farbaufnahmen von dem soge- 
nannten Frledberger Altar in Utrecht, die 
hier erstmals öffentlich aufgeführt wurden; 
ein Farbllchtblldervortrag von Schulrat Köth 
machte mit den Schönheiten des westlichen 
Oberhessen bekannt. Besonders begrüßt wurde 

es, daß mu auch die seit langem erwartete 
Zeitschrift des Heimatbundes in ihrer 1. Num- 
mer vorliegt, die zunächst als „Hessischer 
Heimatbrief" in bescheidenem Umfang er- 
scheint. Die 1. Nummer, die das Datum der 
Vilbeler Tagung trägt, enthält Berichte über 
die Heimatarbeit im Kreise Friedberg, über 
den Stand der Vorbereitungen eines Süd- 
hessischen Atlas für Völkerkunde, Uber das 
Referat „Volksmusik", Je eine Übersicht über 
das Wirken des Hochhausmuseums in Lauter- 
bach und des Breubergbundes, sowie einige 
grundsätzliche Ausführungen über „Neu- 
orientierung am Heimatgedanken". Der Hes- 
senkalender 1950, der von Verena Rösch 
(Langen) künstlerisch gestaltet wurde, wird 

Mitte November erscheinen. 

UM 
MITTELDICK &jemduet 

Vergünstigung für Baulustige—3agdverpachtung — Grundstücl(serwerbungen 
Aus der Sitzung der Stadtverordneten 

Nach einem von Bürgermeister Umbach in 
der letzten Stadtverordnetensitzung abge- 
gebenen Bericht ist der „Streit" wegen Auf- 
teilung der selbständigen Gemarkung Mittel- 
dick in einer Aussprache mit den Bürger- 
meistern der beteiligten Gemeinden und dem 
Herrn Landrat beigelegt worden. Danach er- 
hält Langen im wesentlichen den Teil west- 
lich der Kirschschneise mit Ausnahme eines 
Streifens um das Gasthaus „Forsthaus Mittel- 
dick", der aus organisatorischen Gründen zu 
Neu-Isenburg kommt Die nun getroffene 
Regelung entspricht ganz dem Antrag der 
Stadt Langen und fand daher auch die Zu- 
stimmung der Stadtverordneten. Ebenso 
billigten die Stadtverordneten die von Bürger- 
meister Umbach mit den Bürgermeistern der 
Gemeinden Offenthal, Egelsbach und Drei- 
eichenhain getroffene Vereinbarung wegen 
Aufteilung der selbständigen Gemarkung 
Hanauer Koberstadt. Jetzt müssen sich noch 
Kreistag, Regierungspräsident und der Hess. 
Innenminister mit der Angelegenheit beschäf- 
tigen, bevor durch Regierungsbeschluß die 
Aufteilung wirksam wird. 

Einen sehr wesentlichen Beitrag zur Förde- 
rung des Wohnungsbaues leistet die Stadt 
durch zwei Maßnahmen, die ebenfalls be- 
schlossen wurden: Für alle nach dem 21. Juni 
1948 bis einschl. 31. März 1951 begonnene 
bezw. fertiggestellte Wohnungsbauten wird 
die Grundsteuer für das z. Zt. der 
Fertigstellung laufende und für die nachfol- 
genden fünf Rechnungsjahre auf Antrag er- 
lassen. Bei Neubauten, die niu: zum Teil 
Wohnzwecken dienen, wird die Grundsteuer 
für den verhältnismäßigen Teil der Wohn- 
räume zu den Gesamträumen erlassen. Außer- 
dem werden allen Baulustigen, die einen 
Bauplatz von der Stadt gekauft haben und 
wofür ihnen der Kaufpreis gestundet wurde, 
die Zinsen mit Beginn des Kalenderhalbjahres, 
in idem der Baubeginn liegt, auf jährlich 
3% ermäßigt. Auch die Abgabe von 5 Bau- 
plätzen in der Langestraße an die Nass. Heim- 
stätten GmbH., Frankfurt a. M., im Wege 
der Erbbaupacht soll zur Behebung der Woh- 
nungsnot beitragen. 

Folgende Baugesuche wurden genehmigt: 
Franz Leitschuh und Franz Schalle, Heinrich 
Wilh. Luley, Wilhelm Werkmann und Heinrich 

Schwarz. — Zu den im Rechnungsjahr 1948 
entstandenen Haushallsüberschreitungen wiiid 
die erforderliche Genehmigung erteilt, da 
hierzu ein unabweisbares Bedürfnis bestand. 
— Die Langener Feld- und Waldjagd 
wurde auf eine Vertragödauer von 9 Jahren 
an die Herren Dr. Karl Lang und Dr. Karl 
Bellwinkel in Frankfurt a, M. verpachtet. 
Dr. Karl Lang ist der Sohn des früheren 
Jagdpächters, Herrn Gustav Lang, Offenbach, 
der vielen Langenem in Erinnerung sein 
dürfte. 

Die Stadtverordneten genehmigten femer 
den Ankauf von Grundstücken im Gebiet der 
Gutenberg- und der Elisabethenstraße, sowie 
den Verkauf eines Bauplatzes in der Bürger- 
straße an die Firma Voigt & Haeffner A.-G. 
Den Eigentümern der Sportplätze im Linden 
wird die Grundsteuer, die sich auf runid 
220.— DM jährlich beläuft, erlassen, unter 
der Bedingung, daß dieser Betrag in voller 
Höhe den Langener Sportvereinen gutge- 
schrieben wird, die diese Plätze gepachtet 
haben. Damit will die Stadt einen Beitrag 
zum Autbau des Langener Sportes leisten. — 
Die Herstellung der Westendstraße sowie der 
Bau der Pittler-Straße sind öffentlich ausge- 
schrieben. Der Bauausscbuß wird ermächtigt, 
dem Wenigstnehmenden den Zuschlag zu er- 
teilen. 

Bei einer durch das Rechnungsprüfungsamt 
des Landrates des Landkreises Offenbach vor- 
genommenen überörtlichen Prüfung des 
Kassen- und Rechnungswesens der Stadt 
Längen haben sich nennenswerte Beanstan- 
dungen nicht ergeben, vielmehr wind in dem 
Prttfungsergebnis die Führung des Kassen- 
und Rechnungswesens als „sehr gut" bezeich- 
net. Bürgermeister Umbach sprach den be- 
teiligten Mitarbeitern seine Anerkennung und 

j seinen Dank für die so geleistete Arbeit aus. 
I Am Schluß der öffentlichen Sitzung kriti- 

sierte Stadtverordneter Sallwey (KPD) ver- 
schiedene Vorkommnisse bezüglich Woh- 
nungsangelegenheiten. Er verlangte klare 
Entscheidungen in drei Fällen, vor allem 
aber über den im Hause Bahnstraße 14. Hier 
sei Wohnraum zu gewerblichen Zwecken 
verwandt worden. Bürgermeister Umbach 
und der Vorsitzende des Wohnungsausschus- 
ses Sallwey (SPD) gaben dazu Erklärungen. 

Sportnachrichten der CZ 
HOhnlein — VfB Langen 2:2 (0:1) 

Auf dem' kleinen Sportplatz von Hähnlein 
fand sich die Mannschaft des VfE nicht rich- 
tig zusammen. Der Kampf war ein typisches 
Punktspiel mit erträglichen Härten und hatte 
in Schiedsrichter Syring (Darmstadt 98) einen 
etwas großzügigen Leiter. Es verlief in der 
ersten Hälfte ziemlich verteilt. Langen ging 
nach 8 Minuten auf Vorlage von Lehmickel 
durch Wiegand mit 1:0 in Führung. In der 
Folge wechselte das Bild für beide Parteien 
und einige sichere Chancen wurden versiebt. 
Naäi dem Wechsel sicherte sich Hähnlein 
durch unbedingten Einsatz den größten Teil 
des Spielgesdiehens. Für die Langener 
Schlußleute gab es harte Küsse zu knacken, 
doch unermüdlich war vorerst die Läufer- 
reihe. Ein Händestra&toß, von - Bliemeister 
verursacht, brachte nach 10 Minuten einen 
pfundigen Lattenschuß, der im Nachschuß 
unhaltbar zum 1:1 verwandelt wurde. Hähn- 
lein ging nun voll aus sich heraus, doch bis 
zur 30. Minute stand die Langener Hinter- 
mannsdiaft eisern, bis Müller und Kiefel den 
Ball verfehlten, Dietz beim Aus-dem-Tor- 
gehen nicht rechtzeitig Zugriff! ^ kam Hähn- 
lein zu einer billigen 2:1-Führung. Ange- 
feuert durch diesen Erfolg, drängte Hähnlein 
bis eine Viertelstunde vor Schluß weiter und 
die kitzligsten Situationen konnten im Lange- 
ner Strafraum geklärt werden. Dann fand 
sich Langen verschiedentlich sehr schön zum 
Angriff. Szegfü schoß dabei knapp Uber das 
Tor. Einen von der Läuferreihe gut eingelei- 
teten Vorstoß nahm Werner einige Minuten 
vor Schluß auf und schoß schnell und sauber 
in die Toredce. Der überraschte Torwächtec 
konnte den Ball nur abschlagen und Szegfü 
verwandelt durch energisches Nachsetzen 
sicher zum 2:2. Ecken 7:3 für Hähnlein. Die 
Langener lieferten in der ersten Halbzeit 
noch ein ansprechendes .^iel, wobei das 
Schmerzenskind „Sturm" noch einigermaßen 
auf Draht-war. Werner und Szegfü waren 
noch die Besten. Die Hintermannschaft hat 
bis auf den Schnitzer des zweiten Hähnleiner 

I Tor ein gutes Abwehrspiel geliefert, wobei 
Müller und Dietz besonders herausragten. Die 

I Läuferreihe hatte in Springer den besten 
j Maiui. Heitzmann, der erstmals seit langer 
I Zelt wieder spielte, ist noch nicht „fit" genug, 
I um ein solches Spiel durchzuhalten, jedoch 
brauchbar. 

Die zweiten Mannschaften trennten sich in 
Hähnlein mit 1:0 für den Platzbesitzer und 
die A-Jugend wurde in Egelsbach 3:1 besiegt. 

Fraba. 
SSO Laugen — SV Welterstadt 0:1 (OKI) 

In den Gästen stellte sich am Sonntag in 
Langen eine Mannschaft vor, die weitaus 
störker war, als man allgemein erwartet 
hatte. Es kann sogar behauptet werden, daß 
Weiterstadt in spielerischer Hinsicht volUcom- 
men einen Vergleich mit dem Tal>ellenführer 
Messel hielt. Diese junge, ehrgeizige und 
wundervoll ausgeglichene Mannschaft gab 
den Einheimischen manches Rätse) auf und es 
war keine Schande, daß das Spiel mit einem 
unglücklichen Selbsttor zu Gunsten des Geg- 
ners endete. Die Formverbesserung der SSG 
ist ganz augenscheinlläi und es steht fest, daß 
mit dieser Leistung noch die zum Erhalt der 
Klasse notwendigen PunVte fällig werden. 
Ausgezeichnet die Hintermannschaft, die dem 
rollenden Einsatz der Gäste erbitterten Wider- 
stand entgegensetzte urtd alle Bemühungen 
um einen Torerfolg zu nichte machte. Ja es 
kann sogar ohne Übertreibung gesagt werden, 
daß Weiterstadt trotz deutlicher Überlegen- 
heit keine nennenswerte Torchance hatte, so 
daß Edelniann im Tor auf keine all zu harte 
Probe gestellt wurde. Demgegenüber konnten 
die Gäste von einer ganz gehörigen Portion 
Glück sprechen, daß aus den wenigen Lange- 
ner Vorstößen keine zählbaren Erfolge wur- 
den. Einmal vergab Böhm die Gelegenheit des 
Tages, als er freistehend 4 Meter vor dem Tor- 
wart den Ball nicht in den Kasten bekam und 
kurze 2^it später ging ein Kopfball des Links- 
außen um ein Haar am ungedeckten Toreck 
vorbei Diese beiden Chancen hätten das 

I Spiel bereits in der 1. Hälfte entscheiden köa. 
^ nen. So aber blieb es bis zur Pause bei den 

dominierenden Feldspiel der Gäste. 
Nach dem Wechsel veränderte sich das Bin 

etwas zu Gunsten der Einheimischen, in dem 
sich das Spiel etwas ausgeglichener gestaltete. 
Belide Mannschaften versuchten die Entschei- 
dung zu erzwingen, hatten aber bei der Quali- 
tät der Hintermannschaften keine große« 
Chancen hierzu. Das Pech wollte es aber, dal 
^1* Stunde vor Schluß bei einem (Geplänkel 
vor dem Tor der Ball von Klubberg völlli 
kopflos in unbedrängter (!) Situation in dai 
eigene Tor getreten wurde. Hierauf setzte 
dann ein Generalsturm auf das Weiterstädler 
Tor ein und es gab im gegnerischen Strafraum 
turbulente Szenen. Es war schon mehr als ge- 
wöhnliches Pech, wenn in diesem Zeit- 
abschnitt nicht mehr der Ausgleich erzielt 
wurde. Was nicht am Torpfosten vorbei- 
rutschte und der Torwart in guter Manier 
wegfing, das schlug manches Bein mit viel 
Glück und Geschick auf der Torlinie weg. 
Den Gästen war es sichtlich leichter als der 
Schlußpfiff ertönte. Langen hat zwar da« 
Spiel verlbi-en, deswegen aber nicht ent- 
täuscht. Gut in seinen Entscheidungen war 
der Schiedsrichter. Solche Pfeifenmänner 
sehen wir gem. 

Ergebnisse der A-Klasse Darmstadt-Land: 
SSG Langen — Weiterstadt 0:1 
Erzhausen — TSV Darmstadt 2:1 
Bickenbach — Alsbach 1:4 
Griesheim — Nieder-Ramstadt 4:J 
SV 98 Res. — Gräfenhausen 2:1 
Hähnlein — VfR Langen 2:1 
Messel — Arheilgen Res. 4:1 
SO Egelsbacb—Sportfreunde Mflnster 1:1 (0:() 

e Nachdem die Reserven beider Vereine 
sich nach einem äußerst harten Kampf mit 
2:0 Toren für Egelsbach trennten, betraten 
die ersten Garnituren das Spielfeld xmd mit 
dem Anstoß entwickelte sich ein abwechs- 
lungsreicher Kampf vor den etwa 700 Zu- 
schauem. Die Gäste aus Münster überrasch- 
ten mit einer guten Mahnschaftsleistung, bei 
der ganz besonders die Hintermannschaft 
Uberragte. Egelsbach konnte durch dai 
Wiedermitwirken des Rechtsaußen GauB- 
mann. H. seinen Sturm wesentlich verstär- 
ken und dieser spielte mit Vinson; Anthesi 
Gg.; Anthes, Ph.; Anthes, Hell.: Gaußmann. 

i Gute vorgetragene Angriffe, unterstützt durch 
die Läuferreihe, ließen beide Mannschaften 

I zu keinerlei Erfolg kommen. Vor beiden 
Toren entstanden brenzliche Situationen, wo- 
bei einmal der Querbalken für Schuch Retter 
in höchster Not war, während der Gästehüter 

i durch sein gutes Stellungsspiel den gefähr- 
I liehen Schüssen des Egelsbacher Innensturms 
1 jederzeit gewachsen war. So blieb es bis zur 

Pause beim 0:0. In der zweiten Halbzeit rissen 
! die Gäste die Initiative an sich, scheiterten 
1 aber vorerst immer wieder an der Egels- 
i bacher Hintermannschaft. In der 20. Minute 
! gelang Münster ein überraschen/der Durch- 
I bruch und ihr Mittelstürmer konnte, für 
1 Schuch unhaltbar, in die obere rechte Ecke 
I zum 1:0 einsenden. Wiederholte Gegenangriffe 
I der Egelsbacher Fünferreihe brachten dann 
I im Anschluß an einen Eckball der vom Links- 

außen Vinson gut hereinkam, durch ein schö- 
I nes Kopfballtor des Halblinken Anthes, Gg. 

den vielumjubelten verdienten Ausgleichs- 
treffer. Bei diesem 1:1, das dem Spielverlauf 
am ehesten entsprach, blieb es dann bis zum 
Schluß. 

ez Sp.V. Erzhausen— TSV Darmstadt 2:1- 
Vom Anpfiff an entwickelte sich ein äußerst 
rasches Spiel, das beiden Mannschaften ab- 
wechselnd Torchancen brachte. Die Darm- 
städter brachten eine junge und faire Mann- 
schaft mit, sodaß es in der 1. Hälfte zu einem 
schönen und spannenden Spiel kam. Die Ein- 
heimischen, die in der Verteidigung und im 
Sturm umgestellt hatten, kamen in der 15. 
Spielminute durch falsches Herauslaufen des 
gegnerischen Torwarts zum Führungstreffer. 
Kannstädter ^aßte blitzschnell die Situation, 
drehte den Ball ab und durch Wannemacher 
hieß es l;ü. Nach wenigen CSegenzügen fiel 
durch schönen Flachschuß des Darmstfidter 
Mittelstürmers in die rechte Torecke, für 
Bemer unhaltbar, der Ausgleich. Als Arthur 
Heß wegen Prellimg verletzt vom Platz mußte, 
kam Unruhe in die Mannschaft der Einheimi- 
schen, die befreienden Abschläge der Ver- 
teidigung blieben aus und nach einem Latten- 
schuß, bei dem der Darmstädter Torwächter 
Glück hatte ,ging es in die Pause. Nach der 
Halbzeit fiel das Spiel ab, aber als Arthur 
Heß wieder auf dem Spielfeld erschien, kam 
wieder Zug in den Angriff der Erzhäuser, 
ein Prachtschuß Dilfers konnte von dem 
Darmstädter Torwächter nur noch abge- 
schlagen werden, dodi durch den nachfolgen- 
den Bombenschuß von Heß, Arthur führte 
Erzhausen 2:1. Nun war der Sturm der Ein- 
heimischen Im ständigen Angriff, doch außer 
6 Edcbällen imd Schüssen an die Torlattt 
konnte die Stürmerreihe, bei der Wille Hei 
ein schönes Spiel zeigte, zu keinen zählbaren 
Erfolgen kommen. — Das Spiel der 2. Mann- 
schaften beider Vereine endete 4:3 für Erz- 
hausen. 

1. Jugend Erzhausen—1. Jugend Wixhause* 
1:2, 1. Schüler Erzhausen—1. Schüler Gräfen- 
hausen 3:2. 

Bezirk Damuiadt, Gruppe n. 
Wixhausen — Viktoria Urberach l:' 
Ober-Roden — Bischofshelm S:' 
Egelsbach — Münster 
Didjurg — Mörfelden 5:1 

.:t' 
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PREIEICHENHAIN 
Weitaersorfen vor dem Gemelnderat 

^ In df^r letzten öffentlichen Gemeiwde- 
jatssitzung stellte Bürgermeister Stroh Herrn 
paniel lOefer (SPD) als neuen Gemeindever- 
{retcr und Nachfolger des verzogenen Herrn 
Georg Schäfer vor und verpflichtete ihn 
durch Handschlag. Den Fraktionsvorsitz der 
gPD übernahm als Nachfolger des Herrn 
Schäfer Parteivorsitzender Gerhardt. Ge- 
Bieinderat Pieschl, seither Mitglied de> CDU- 
Fraktion fungiert nunmehr als unabhängiger 
Gemeinderat (Vertreter der Flüchtlinge. — 
Ober den Anschluß der Neusiedler an das 
Wasserleitungsnetz lag ein Antrag vor, als 
Anerkennung der von den Neu-Siedlem ge- 
leisteten Selbsthilfe möge die Gemeinde bei 
Erweiterung des Netzes die Kosten für die 
Anschlüsse in Höhe von etwa 65 DM je An-v 
Schluß übernehmen, und eine Bezahlung den 
Siedlern erlassen. 1. Beigeordneter Keller 
(SPD) äußerte sich In Form einer sachlichen 
Empfehlung zu dieser Frage und schnitt 
auch gleichzeitig die geplante Netzerweite- 
ning auf dem alten Berg, in der Trift, bei 
Zindel und im Industrie-Gelände an. V/äh- 
rend er den Tagesordnungspunkt dem Ge- 
meinderat zur Annahme empfahl, schlug er 
vor, die geplante Netzerweiterung nochmals 
<Jurch die Baukommission bearbeiten zu las- 
sen. Nach kurzer zustimmender Stellung- 
nahme der Fraktionen wurde die Empfehlung 
des Beigeordneten Keller einstimmig ange- 
nommen. 

Als weiteren Punkt stellte Bürgermeister 
Stroh die Reinigung des Weihens zur Debatte. 
Beigeordneter Keller führte u. a." aus, daß 
dadurch, daß Abwässer ohne vorherige 
Klärung direkt in den Weiher geleitet wür- 
den, eine vollkommene Verschlammung des 
Weihers hervorgerufen wurde. Im Sommer 
würden sich tausende von Schnaken auf ihm 
tummeln. Wenn dieser Zustand nicht abge- 
ändert würde, bestände emsthafte Seuchen- 
gefahr. Dreieichenhain ziehe jährlich viele 
Besucher in seine Mauem. Der Weiher als 
tesonderes Schmuckstück der Stadt würde im 
eugenblicklichen Zustand aber kaum seine 
werbende Aufgabe erfüllen. Die Schwierig- 
keit für eine Abänderung läge darin, daß die 
Abwässer-Zuleitungsrohre auf gleicher Höhe 
mit dem Wasserspiegel lägen. Entweder 
müßte vor dem Weiher ein Klärbecken ange- 
legt, oder aber der Weiher abgedämmt wer- j 
den. Der Beigeordnete schlug vor,, die Be- 
arbeitung dieser Aufgabe zunächst in die ; 
Hände der Baukommission zu legen, die alle 
Itagen, auch die der Kosten, in Verbindung 
mit einem Spezialisten prüfen solle. Herr 
Pieschl regte an, den Weiher mit einem CJe- 
länder zu versehen, damit keine Kinder in 
das Wasser fallen. Der Gemeinderat beschloß 
einstimmig, die Baukommission mit der Be- 
arbeitung dieser Angelegenheit zu beauf- 
tragen. Damit wurde die Sitzung beendet. 

A Dem Andenken des „Fuschehannes". 
Letzten Sonntag gedachte man im Hainer 
Burggarten des vor einigen Jahren verstorbe- 
nen Heimatförderers Joh. Winkel VIII. Der 
Geschichts- und Verkehrsverein, in den 
A. Gries einen neuen Auftrieb gebracht hat, 
hat an der Mauer des Bergfrieds eine Erinne- 
rungstafel anbringen lassen, die dabei feier- 
lich enthüllt wurde. Mehrere hxmdert Hainer 
hatten sich zu der Feier eingefunden, unter 
ihnen Intendant Beckmann und K. Nahrgang. 
Mit besonderer Freude wurde Pfarrer Fritz 

Creter begrüßt, dessen segensreiches Wirken 
für den Heimatgedanken im Hain noch in 
aller Erinnerung ist. Er hielt die Weiherede 
zum Gedächtnis des „Fuschehannes", gewürzt 
mit launigen Erinnerungen und Anekdoten, 
herzcrwärmehd durch ihren frischen, volks- 
tümlichen Ton, ohne das Bild des Verewigten 
in irgendeiner Weise, die von der Wahrheit 
abweicht, zu verklären. Gesangliche Darbie- 
tungen und der Vortrag eines alten Musik- 
stückes für Bläser verschönten die Feier, 
welche die Besucher wieder einmal erleben 
ließ, wie treu und lebendig die Heimatliebe 
in den Herzen der Hainer wohnt. —pe. 

A Pfarrer Fritx Creters Heimatroman „Die 
Hexe vom Hain". Das Buch, im Umfang von 
380 Seiten, wird 7.80 DM kosten und soll in 
den nächsten Wochen erscheinen. Es wird 
allen Familien eine willkommene Weihnachls- 
gabe sein. —pe 

GOETZENHAIN 
gf Tn der öffentlichen Gemeinderatsitzung 

am letzten Donnerstag im Sitzungssaal wurde 
zu einem Gemeindestück am alten Berg mit 
Stellung genommen. Nach Aussprache und 
vorheriger Rücksprache beider Parteien, der 
Gemeinde und des Herrn Dechert, war der 
Gemeinderat damit einverstanden, daß in 
gegenseitigem Einverständnis nunmehr diese 
Angelegenheit geklärt und erledigt wird. Als 
zweiter Punkt kam, wie in der ganzen Um- 
gegend, auch hier eine Eingemeindung zur 
Sprache. In erster Linie betraf es die Ge- 
markung Neuhof, die zu einer Gemeinde ver- 
waltungsmäßig zuzuführen ist ,wofür Götzen- 
hain in Frage kommt. In dieser und der fol- 
genden Angelegenheit wurde der Bürger- 
meister beauftragt, im Interesse der Gemeinde 
sich mit den maßgebenden Stellen zu beraten 
und für die Gemeinde Götzenhain die Einge- 
meindung durchzusetzen. Unter keinen Um- 
ständen wird der Gemeinderat irgend einen 
Kompromißvorschlag annehmen, da ja Neu- 
hof schon immer in jeder Art zu Götzenhain 
gehörte. Auch über den Forst Dreieich, 
Revier Götzenhain, wurde in gleicher Ange- 
legenheit beraten. Neuhof und Revier Götzen- 
hain gehören zusammen zur Gemeinde, daran 
darf nicht gerüttelt werden. Von altersher 
hat die Gemeinde Götzenhain vom ehemaligen 
Fürsten von Isenburg-Birstein das Stockholz, 
das Leserecht und die Baumäste des Waldes 
zugesprochen bekommen. Dieses Recht stammt 
aus den Jahren 1852 und die CJemeinde hat 
keinen Grund, auch nur einen Fingerbreit 
hiervon abzugeben. Zeitweilig war der Ge- 
meinderat stark erbost über die Einmischung 
einer anderen Gemeinde, die gamicht an 
Neuhof heranreicht, aber meinte, hier sei 
„etwas zu holen". Götzenhain wird auf der 
Hut sein. 

gf Sport am Sonntag, Mit einem 2:1-Sieg 
konnte am Sonntag die SG Götzenhain Mün- 
ster schlagen. Götzenliains Tore fielen gleich 
zu Beginn des Spieles, das dadurch eine sehr 
aufregende Einleitung hatte. Erst als zu An- 
fang der zweiten Halbzeit Münster sein Ehren- 
tor gesichert hatte, ging der Kampf in ruhigen 
Bahnen weiter. Der Schiedsrichter darf als 
überdurchschnittlich gut bezeichnet werden. 
Das Spiel der Reserven hatte das gleiche 
Torergebnis, 2:1 für die Einheimischen. — 
Unsere Handballer hatten gegen Sprendlingen, 
dem Spitzenreiter, einen schweren Stand und 
bekamen schwer zugesetzt. Trotz der Nieder- 
lage mit 2:8 Toren war es ein bewegtes und 
spannungsreiches Treffen. 

e In der letzten Sitzung der Gemeidever- 
treter wurde der neugewählte 1. Beigeordnete 
Lorenz Wannemacher II. durch Bürgermeister 
Keil in sein Amt eingeführt und vereidigt. 
Der neue Beigeordnete dankte für das ihm 
durch die Wahl ausgesprochene Vertrauen, 
das er mit allen seinen Kräften versuchen 
wolle, zu rechtfertigen — Die Arbeilen an 
der Wasserleitung durch die Schillerstraße 
wurden aus drei Bewerbern an die Firma 
Nohl, Darmstadt vergeben. — Heinrich 
Becker I., Außerhalb, erhielt die Hundesteuer 
für seinen Wachhund erlassen. — Der Bürger- 
meist^ir teilte mit, daß mit der Montage der 
Boileranlage in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule begonnen würde. In nächster Zeit ist 
damit zu rechnen, daß das Volksbad wieder 
benutzt weilden kann. 

e In Selbsthilfe. In letzter Zeit ist zu be- 
obachten, daß die Bautätigkeit wieder neuen 
Auftrieb erhält. Der Wunsch, zu einem, wenn 
auch kleinem Eigenheim zu kommen und den 
bedrückend engen Wohnverhältnissen zu ent- 
rinnen, läßt immer wieder nach Wegen 
suchen, die großen Schwierigkeiten zu über- 
winden, die sich dem Baubeginn nach wie vor 
entgegenstellen. So wird meist in Selbsthilfe 
gebaut und die Baufreudigen übernehmen die 
Aufgabe, sich die Bausteine selbst herzustel- 
len. Viel weiter wären wir allerdings, wenn 
die HsTJOtheken leichter zu bekommen wären. 

Erzhausen 
ez Jugendgruppe des Roten Kreuzes. Unter 

der Leitung von Willi Klein, Bahnstr. wurde 
hier eine Jugendgruppe gebildet, die schon 
seit einiger Zeit regelmäßig ihre Übungs- 
abende abhält. Nun wurde der Jugendgruppe 
aus Spenden des Amerikanischen Roten Kreu- 
zes Sport- und Spielgeräte, darunter auch 
Boxhandschuhe zur Verfügung gestellt, die 
von den Schülern in ihren Übungsabenden 
fleißig benutzt werden. 

ez Gruppenkonzerte des DA-SSngerbundes. 
Der Kreisvorsitzende des DA-Sängerbundes 
lud zu einer Konferenz • der Chorleiter und 
Vereinsvertreter des Kreises Darmstadt ein, 
zu der die Mehrzahl der im Kreisgebiet be- 

Had}rid]ten 

stehenden 28 Vereine erschienen waren. Hier- 
bei wurde die Frage der Gruppenkonzerte be- 
sprochen, deren Programme nur gute und stil- 
gerechte Programme bilden sollen und die 
dann als Grundlage für eine ersprießliche 
Vereinsarbelt gelten aollen. Nach eingehenden 
Erläuterungen über Programm- und Konzert- 
gestaltung, worüber von dem Vorsitzenden 
des Kreismusikausschusses M. Carl, berichtet 
wurde, kamen die Vereinsvertreter und Chor- 
leiter in einer regen Aussprache zu Wort. 

ez Zu einem Gemeindeabend hatte die ev. 
Frauenhilfe eingeladen. Nach einem Eröff- 
nungschor des Kirchenchors unter Leitung 
seines bewährten Dirigenten Wannemacher, 
sprach Gemeindepfarrer Göbel über den Wert 
der Frauenarbeit im Dienste christlicher 
Nächstenliebe. Ungefähr 300 Besucher waren 
im „Erzhäuser Hof" erschienen. Sie wurden 
mit Kaffee und Gebäck von den Frauen wohl 
bewirtet. Außer dem Kirchenchor, der neben 
seinen Chören diesmal auch vortreffliche 
Volkstänze zeigte, wirkte Frau Demmel-Helm, 
Klavier und noch einige jugendliche Instru- 
mentalisten bei der weiteren Ausgestaltung 
des Abends mit. Ein Quartett mit Gertrud 
Neid, Liese Rudolph, Else Stork und IjUdwlg 
Wannemacher ließ auch den Humor zu Wort 
kommen. Es war schon spät, als Pfarrer 
Göbel herzliche Schlußworte an die Versam- 
melten richtete und all denen, die diesen har- 
monischen Abend ermöglichten, von Herzen 
dankte. 

ez Schulgottesdienst. Anläßlich des Refor- 
mationstages fand vormittE^gs 9.30 Uhr ein 
Schulgottesdienst in unserer Kirche statt, zu 
dem auch die Erwachsenen herzlich einge- 
laden waren. 

Sporttoto bringt 20 000 DM. Der Haupt- 
gewinn von 20 126 DM des 25. Wettbeweiijs 
des Hessentoto (29./30. 10.) fiel auf Frau Wilma 
Perglas, Ffm.-Höchst. Sie hatte einen Tipp- 
schein von 1 DM erworben. 
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Für die tiefempfundene Teilnahme unserer Verwandten, Freunden und Bekannten 
beim Hinscheiden unseres geliebten Vaters und Schwiegervaters 

HERRN AUGUST OEDER 

sowie für die herzlichen Trost- und Würdigungsworte des Herm Pfaners 
Appenheimer sagen wir innigsten Dank 

Die Leidtragenden: 
August Oeder und Frau (Groll-Gerau) 
Hugo Oeder und Frau (Frankfurt a. M.) 
Alfred Oeder und Frau (Langen) 
Frau Dora Schuhmann (Egelsbach) 

Langen-Egelsbach, den 31. Oktober 1949 

tut JtäuieiH  

1, MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Voge. 

26 Fortsetzung 
„Nun, Idi gestehe, eine bejahende wäre mir 

nldit liebl Denn in dem Falle müßte icfa eigent- 
lich wieder gehen.* 

„EigentUdi?" 
„Ja. Ich bliebe nBmlldi trotzdem!* bekannte 

er mit wiederkehrender Keckheit .Well Ich 
>nir vorgenommen habe, heut« unlsedingt zu 
einem Ende zu kommen." . 

Darauf blieb Maxi ihm die Antwort schul- 
dig. Sie hantierte mit Tassen, Teemasdiine, 
Keksdose, als sei nidits andere« für sie wich- 
tig — dabei empfand sie ein mächtiges, eigen- 
tümliches Herzklopfen, das ihr sonst noch nie- 
mals Beschwerden gemacht hatte. Amdiecka 
Art, die ^enau die Mitte zwischen männ- 
Ucher KUhnhelt und ritterliciker Höflichkeit 
Wahrte, beraubte sie aller Waffeni deren sie 
•ich sonst zu bedienen pflegte: ihr burschiko- 
Kr Humor versagte ihm gegenüber gänzlich. 

Ich muß mich mächtig zusammennehnien, 
■sgte sie sidi im stillen, sonst bildet der 
Mensch sich noch alles mögliche ein. Was ist 
denn nur mit mir los? Warum werfe ich ihn 
nldit hinaus? Es madit mir natürlich Spafi, die^ 
vor kurzem begonnene Partie mit ihm bis zum 
Ende zu spielen — aber zu welchem Ende? Und 
fras wird geschehen, wenn er midi mattsetzt? 

Bald dampfte der Tee in den Sdialen. Am- 
diecks Zigarette kräuselte kleii.e Rauchwolken 
vor das übersonnte Fenster — Amdleck fühlt* 
■ich ausnehmend wotü. 

Siehe dal sagte er sich. Da habe ich nun 
früher über das Spricjiwort »Raum i t in der 
kleinsten Hütte" gespottet, und hier in diesem 
engen Atelier herrsdit eitel Behagen, ja, ich 
muß sogar tiekennen: eine gewisse, orij^elle 
Kultur, die im Zweckgebundenen das Schöne 
tu gestalten weiß. bedarf also gar nicht der 
troUartigen Aufmachunc, das ..^eben bat der 
Heize viele. Und einer seiner liefclichsfen und 
herzerfrisdiendsten ist dieses junge, entschlos- 
■ene, wunderbar selbständige Geschöpf, das 
■Ur da als Gastgeberin gegenubersiUi und sich 

serosl In einer Immerhin als schwierig anzu- 
spredienden Situation vollkommen natürlich 
benimmt 

Bei dieser Feststellung, die er fast saciiUcii 
traf, ging Amdleck erst richtig a^, was 
eigentiif^ es war, das ihn .mmer stärker zu 
Maxi hinzog: ihre bezwingende Frische und 
Geradheit, die niciits Gekünsteltes an si«ä» 
hatte. Man konnte ihr begegnen wo man 
wollte, in einem Künstlerlokal, auf der SlraJe, 
im Iheater oder hier, wo sie w(Ante und ar- 
beitete — überall bUeb sie derselbe klare 
Mensdi, überaU behielt sie dia Selbstverständ- 
lichkeit in allem Tun. Jede Versteliung^unst 
sdiien ihr zu mangeln: sie versteckte niemals 
ihr wahres Wesen hinter ein^r Maske.' Was 
so viele Frauen niemals lernen, das besaß sie 
in hohem Maße: die Fähigkeit in jeder Um- 
gebung und unter allen Umständen ihre Por- 
sönlidikeit zu wahren. / 

„So nachdenklich kenne ich Sie gar niditl 
sagte Maxi, nachdem sie Amdiecic eine ganze 
W^e sehien Gedanken überlassen hatte. 
JlSösen Sie etwas Zitrone zum Vee?" 

,Oh bittel Und nachdenklich muß ich wohl 
sein — denn icäj stehe vor der Frage, wie idi 
es anfange, Umen zu erklären, was mich zu 
Ihneh führt* 

.Deshalb müssen Sie ein ganzes Expose ent- 
werfen? Wie überflüssig! Sagen Sie offen und 
ehrlidi: Idi hatte Langeweile und im Augen- 
blidc Iceine besonders vordringlldien Amou- 
ren. Darum habe ich mich auf den Weg ge- 
madit und mir gedacht, eine Teestunde bei 
Maxi Holthusen wäre als Zeitvertreib nicht zu 
verachten. Jetzt sitzen Sie hier und haben 
Ihren Willen durchgesetzt." 

Er war ehrlich bekümmert. 
»Sie über- oder untersdiätzen mich noch 

immer. Je nachdem, wie mai/s Ijetraditet." 
.Weldi tiefgründiges Einverständnis!' 
„Ich muß Ihnen ja alles gestehen, das ist 

das ScUimme! Ich kenne mich seitist nicht 
mehr. Bis vor kurzem glaubte Ich tatsäciilich, 
es lohne sich nur, für jene Atientejer zu letien, 
die Sie in herabzusetzender Weise als .Amou- 
ren" bezeichnen." 

„Und wer hat sie plötzlidi von solchem Irr- 
glauben tiekehrt?* fragte sie, nun doch allmäh- 
lich neugierig gemadit. 

„Sie!" erwiderte er sdilidit 
.In diesem Augenbli^ sind Sie sogar da- 

von ouerzeugt!" Maxi lachte fröhlidi, wen sie 
endlich einen Punkt gefunden hatte, in dem 
sie sldi Amdieck überlegen fühlte.' „Sonderliar 
verwidcelt ist l>ei den Männern die Neigung 
zur Selbsttäusdiung. Aud, unser guter Bart- 
hold Kübbe leidet bis zur Kxankhaftlgkeit dar- 
an. Gehen Sie doch den Dingen auf den Grund, 
Herr Amdieck! Wenn Sie — was ich noch im- 
mer bezweifle — tatsächlldi in manchem ein 
anderer Mensdi werden woIlen,'so hat das Un- 
glück Sie dabin geführt. Ihre Entlobung und 
Ihr geschäftlidics Pedi —" 

„ Ach*, wehrte er ab, „das nahm ich alles nur 
zu Anfang tragisch. Angelika hatte ganz recht, 
wir paßten nicht zueinander. Und das Pech Ist 
halb so schlimm, wenn au.h vorübergehend 
eklig. Ich halle festgestellt, daß ich in den drei 
Monaten, die mir als Frist gelassen sind, alles 
mit vemünf^ durdidachtei richtiger Artieit 
aufholen kann — allerdings mit einer so ener- 
gischen Arlieit, wie ich sie bisher nldit betrie- 
ben habe. Und dann bin idi zwar weiterhin ein 
armer Schlucker, aber !di hat>e meinen ehr- 
Udien Namen aus der Krise gerettet* 

„Werden Sie so erstaunlich guten Grund- 
sätzen treu bleiben?" 

Seine lustigen Augen wandten sich Maxi 
voll zu. Sie erschrak fast vor dem aufriditl- 
gen Emst, der ihr daraus entgegenlpuchtete. 

„Das hängt nur von einem einzigen Men- 
schen ab — von Ihnen." 

„Wieso von mir?" versuchte Maxi auszu- 
weichen. 

„WeU Sie meiner Artieit erst den Sinn zu 
gellen vermögen!" Er ergriff ihre Hand, und 
sie brachte nidit mehr Eigensinn genug auf, 
um sie ihm zu entziehen. Fest entschlossen 
hielt er sie in der seinen. Ich bin in diesen 
Tagen ein anderer Mensch geworden. Helfen 
Sie mir, es zu bleiben!" 

Maxi seufzte tief. 
„Ach, Hans Amdieck — es wäre sonderbar, 

weim gerade ich Ihnen dabei helfen könnte! 
wer bin idi denn?" 

Mit sanfter Gewalt zog er sie an sich. Und 
welches Wunder, sie ließ es gesdiehen! 

„Du bist ein tapferes Mädel, das nicht nur 
/ersteht, ;ich allein durchzusciilagen, sondern 
auch liei aller Freiheit, die es genießt, immer 
antadellg bleibt. Du darfst nur eines niCht ver- 
gessen. ehe du mir ein Versprechen gibst: ich 
werde wohl drei Monate brauchen, um midi 

zu rangieren, aber viel, viel langer, ehe Uh 
mein Gesdiäft wieder richtig aufgebaut habe!" 

Das brach ihren letzten Widerstano Er 
fühlte sich plötzlich von zi^ei An en um- 
schlungen, ihre .->ippen tiote.. sich ihm dar und 
tiesiegelten tausend ungesagte Schwüre. 

„Das war eine Teestunde! sagte Amdieck 
nachher aufatmend. „So eine habe ich be- 
stimmt noch nicht erlebt" 

Er wunderte sidi üli'er Maxi. Schweigend 
kramte sie in einer mit Papieren angefüllten 
Mappe. Dann gab sie ihm ein mit Schrelb- 
masdiine lieschriebenes, mit Amtssicgel ver- 
sehenes Blatt 

„Lies — du mußt es wohl wissen. Ich habe 
niemals geglaubt, daß der Tag eintreten würde, 
an welchem —" 

Amdieck las das Schreilien des Notars: 
" der Tag, an weichem Ihre ''.beschlie- 

ßung erfolgt, so lautet das Testament, setzt Sie 
gleichzeitig in den Genuß der Brbsiimme .i 
dreißigtausend Mark, über die Sie fortan die 
freie Verfügung hab-n." 

Entgeistert gab er ihr das Schi-eiben zu- 
rüdc 

„Du — bist eine n-idie Erbin!" 
„Reich!* lachte Maxi. „Vor wenigen Tagen 

nocii hättest du bei der Erwähnung dieser 
Summe hodimütig die Achsel, gezuckt Mein 
Onkel bat mir einen Teil seines Vermögens 
mit jener einschränkenden Bestimmung ver- 
macht, damit ich zuerst beweise, iaß idi oul 
eigenen Füßen stehen kann. So, i<ji schieße 
das Papier wieder ein. Liu weißt nun, was du 
zu erwartim hast, wenn du dein dir selbst ge- 
gebenes Wort hSlst An Jem Tage, an dem du 
deine Schulden abgearbeitet hast werden wir 
uns trauen lassen — und denn verfügst du 
über die Summe, um von .leuem zu beginneD." 

Amdieck verschloß ihr mit einem innig 
dankbaren Kuß der Mund. — 

Ohne das geringste Geräusch bewegte sich 
die Türklinke des Malerateliers. Langsam und 
lautlos wurde die Tür zu einem Icleinen Sialt 
geöffnet Vorsichtig tilgten zwei Augen um dl« 
Edce. 

Sie erblickten Barthold Hübbe, der, tiesdifif- 
tigt an seiner Staffelei, mit dem Rüdcen zur 
Tür stand. Er war tief versunken in seine Ar- 
beit Mit groCer Beda<iitsä.nkeit führte er den 
Pinsel ütier die Leinwand. 

(Fortsetzung folgt) 



Sport- B. SOngsrgemeln- 
Schaft 1862 e. V. Langen 
Abt. Tumcn 
Das Schülerturnen 
findet Jetzt wieder 
regelmäB. montags u. 
freitags 18 Ulir in der 
Wallschule unter Lei- 
tung von Tumwart 
Breidert statt. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Volks Chor Uederkranz 
1838 langen 
Morgen Mittwoch, d. 
2. n., abends 20 Uhr, 
Treffpunkt bei Georg 
Herth, „Lutherelche" 
(Sllberhochzeltsständ- 
chen). Um vollzählige 
Teilnahme wird ge- 
beten. 

Der. Vorstand 

KRD 
Ortsgruppe Lanren 

Mitgliederversamm- 
lung Mittwoch, 2. 11., 
20 Uhr im Frankfurt. 
Hof. Um pünktliches 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 

o. w.kT~ 
Donnerstag, d. 3. 11., 
20.30 Uhr Versamm- 
lung im Gasthaus z. 
Weingold. 

Der Vorstand 

Auf Grund des § 1 der Polizeiverordnung 
betr. die Bekämpfung des Frostspanners vom 
5. Februar 1929 wird hiermit angeordnet, daß 
die Obstbäume, sowie die dabeistehenden 
Baumpfähle tn diesem Jahre spätestens bis 
zum 15. November mit Klebfcttrtel lur Ver- 
tilgung des Prostspanners zu versehen sind. 
Diese Anordnung gilt nicht für Zwergobst- 
bäume unter 6 Jahren sowie Baumschulen. 

• 
Die S&ugltngsberatungsstnnde findet am 

Mittwoch, den 2. November, 14 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Flachsbachstraße, statt. 
Langen, den 31. Oktober 1949 

Der Bürgermeister: U m b a c h 
• 

Die Anszahlung der Farsorge-Unterstfltznng 
für Monat November erfolgt am Samstag, den 
5. 11. 49 von 8—11 ülir im Plathaussaal. 

Die Stadtkasse: Z e u n e r t. 

T. V. 
■Die Naturfreunde* 

Langen 
Mittwoch, den 2. Nov., 
20 Uhr 

Mitglieder- 
verbammlung 

Im „Haferkasten" (kl. 
Saal). Um vollzählig. 
Erscheinen wird ge- 
beten 

Der Vorstand 

Motor-Sport-Club 
Langen 

Monatsversammlung 
am Dienstag, 1 Nov., 
20.30 Uhr im Clublokal 
Dütsch. Wegen ^gich- 
tigkelt dringend. An- 
gelegenheiten wird um 
vollzählig. Erscheinen 
gebeten 
 Der Vorstand 

Suche für berufstätig. 
Herrn beschlagnahme- 
freies 

fflSbliertes Zimmer 
•der Schlafstelle. 
Bahnhofsnähe erw. 

Buchdruckerei 
A. Dietzoid, 
K.-Marx-Straße 15 

i^OTTTßSTPASStNSfUUM 
MIT ICOtBSONU 

mit braun und schwarz, echt Box, 
vorrätig bei 

Fahrgaise 19 - Ecke Wassergasse 

Nur 
Mittwoch, den 9. November, 20 Uhr 
Gast spiel des berühmten 

KUBAN 

KOSAKEN 

n CHORS 
Balalaika-Orchester 

■B TANZ — GESANG 
Leitung Nik. Lensoff. 

B I.I-U LANGEN 
Karten zu DM 2.-, 2.i0 und 3.- 

Vorverkauf an der Kasse 

MODERNE BUHNENSCHAU 
LANGEN - TELEFON 112 in 

Von 
Dienstag 
bis 
Donnerstag 
Ein sensationeller 
Abenteurer-Film 

Gustav 

Fröhlich 

Der Flüchtling 

aus Chicago 

Im Banne des Roulene 
Liebe, Leidenschaft und Abenteuer 
Gustav Fröhlich, Luise Ullrich, Hubert von 
Meyerlnk, III Dagover, Paul Kemp, Will 

Dohm, Ernst Oumke 
18.15 Uhr - Täglich — 20.30 Uhr 

Warm» bequeme 

Hausschuhe 

In reicher Auswahl! 

Schuhbaus Kdblcr 
Langen, Bahnstraße 14 - Telefon 102 

NSUP"'<^NSU 
und NSU- 

i9s xna 

sofort ab Lager lieferbar bei 

NSU-Vertreter J. W. Görich 
Irh. Friedr. L. Görich 

Langen, Rheinstraße 4 - Telefon 439 

Ein Ofen 
für Geschäftsraum 04 
Werkstatt, 
1 P. H'Arbeitsschuiie 

Größe 43, DM 12.. 
1 P* K' Haibsciiuiie 

Größe 31, DM 6— 
1 Vertikow, sehr gm 

erhalten, z. verkaut 
Neckarstraße 7, 

Damen-Fuhrrod 
Marke Viktoria 
Nr. 252668, schwarz, 
Torpedofreilauf, abh. 

Selbständ. zuverlässig. 
Mädchen 

für Geschäftshaushalt 
(Textilbranche) nach 

gekommen Bitte ab- Offenbach gesucht 
geb. geg. Belohng. bei Guter Lohn und gute 

Dr. Walter Scherer, 
W.-Leuschner-Pl. 2 

4 Rod-Goliath 
(Hansa-Lloyd) in best. 
Zust., fahrber., zugel., 
umständeh. günstig zu 
verkaufen 
Anzusehen bei 

Kegelmann, 
Am Schwimmbad 

Behandig. zugesichert 
Offerten unter Nr. 492 

Eine Ackerieine voj 
meinem Hause, 
kertswfig 40, verlo«j. 
Abzugeben bei 
Heinrieli Schichedui^ 

Schuhmaihermeistd 

Gosrotiotor 
mit Marmor-Abdeck- 
platte, neuwertig, gej 
bar preisw. abzugeben 
Offerten unter Nr. 

Mann oder Frau 
zum graben gesucht 

Dieburgerstr. 42 

Alleinverkauf 
Drogerie 

ENSTE 

Ziegen 
aller Art. werden an- 
gekauft bei 
Faselwärter H^erer, 
Faselstall, Muhlstraße 

GroBe Werkstatt 
40 qm (Möbelabstel' 
lung) zu vermieten 

Lutherstraße 63 

Haashilfe 
saubere Frau, ab so. 
fort für tägL gesucht 
Offerten unter Nr. 494. 

Junges sauberes ehrl. 
Mfidchen oder Frau 

halbtagsweise für 
Haushalt gesucht 
Offerten unter Nr. 490 

Mehrere \ 
Baumstümpfe 

kostenlos abzugel>en. 
Autovermiet. Sehring, 
Mörfelder Landstraße. 

Sellerie-Knollen 
eigener Ernte, hoch- 
feine weiße Ware mit 
2 Pfund Mindestge- 
wi ht preiswert ab- 
zugeben 

Zucht- u. Mastenten 
4-6 Pfund schwer 

Bronce Puten 
ausgesuchte Zucht- 
üere, I2-I.'i Pfund 
schwer zu verkaufen 

Winkelsmühle 
Dreieiclienhain - Tri. 480 

giiiiiiiiuiiMiiiiBiiiiBniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiuHiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiillliiH 

E. WALLENFELS 

I TEXTIL UND MODE 

I IM NEUEN LADEN 
s 

I Ecke Bahn / Karl-Marx-Straße 

Gute Milchziege 
1% Jahre, f. 50 DM zu 
verkaufen 
K.-Liebknecht-Str. 20 

Futterkortoffeln 
zu verkaufen 

Turmgasse 7 

Futterkartoffeln 
abzugeben 

H. Keim 6, 
Weingold 

LADEN 
zu mletea gesnolit 

mit Nebenraum in guter Geschäftslage. 
Angebote unt. Nr. 491 an die Gesch-St. 

Statt Karten 
Danksagung 

Nur auf diesem Wege ist es uns möglich, 
für die zahlreichen Beweise herzlicher 
Anteilnahme beim Heimgange unseres 
lieben Entschlafenen 

Herrn 

Wilhelm Gregorius 
unseren tiefempfundenen Dank auszu- 
sprechen. Die Beisetzung der Urne findet 
morgen Mittwoch, den 2. Novemoer, 
10 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt. 

Im Nannen der Hinterblienenen: 
Amanda Gregorius u. Kinder 
Familie Berger 

Langen, im Oktober 1949. 
Emst-ThSlmann-Straße 21. 

Otsine mekh. 
Knrse znm äelbslscfaneidern an eigeoer 
Garderobe. Vorm.-, Nachm.- u. Abendkurae 
Für die Keattage beiondera neUe Anregungen 
die Ihnen Freude bereiten. 
Frau Langfer-Rlelly Damenachneldermatr. _ 
(•eitl916), Langen, NordendstraOe II * 

(Mieiwaschkttc he) 
Mod. KnOpfe werden geachlagen. Maflanfertlgnng 
einfccher u. eleganter Damen- und Kindergnrderobe 

t 

Aus einem artieitsreichen Leben ist unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Herr 

3oh. Wilhelm Bär 

in fast vollendetem 77. Lebensjahre heute von uns geschieden. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Familie Fritz Bär 
Familie Wilhelm Daum 

Langen, Leukeptsweg 22, den 31. Oktober 1949. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch dem 2. November 1949, 
um 15 Uhr vom Portale des Friedhofes aus statt. 

Veranstaltungen der 

Volkshochschule Langen 
Mittwoch, 2. Nov., 20 Uhr im Realgymnasium: 

Vortrag von Dr. Wegner: ,3elae durcii d*a 
Wellall". Der Vortragende ist der frühere 
Leiter des Berliner Planetariums und 
bringt seine äußerst spatmenden und lehr- 
reichen Ausführungen in leicht verständ- 
licher Form, 

Dotmerstag, 3. Nov., 20 XJhr i. Realgymnasium: 
Dr. Wiedenbrüg: »Wie erkennt man den 
Stil eines Kunatwerkes". 1. Vortragsfolge. 
Für jeden Kunstfreund eine einmalige Ge- 
legenheit. 

Donnerstag, 3. Nov., 20 Uhr i. Realgymnasium: 
Prof. Dr. Bappert: MLobnt ea sich noch xn 
lebenT" Letzter Vortrag. 

Freitag, 4. Nov., 20 Uhr Gasth. „Zur Traube": 
1. Musikvortrag v. Dr. Werner: „Die Oper". 

Fahrerpelz 
941g., dunkelbl., mit 
Lamm gefütt, 65.— 
Paar hohe Motorrad- 
fahrer-SchnOrstrefel, 
Gr. 42/43, DM 35.— 

1 Motorradfahrer-Hose 
engl. Cord, dunkel- 
blau, DM 25.— 

1 Kinder-Pelzmantel 
mit Kapuze (Chin- 
dlla-Kanin), grau, 
f. 2-5 Jahre, 40.— 
zu verkaufen 

Rheinstraße 22, I. 

Quitten 
zu verkaufen 

Wallstraße 39 

Sonder-Angebot 

Kernseife 
62.5 gr. 15Pfg. 

nur solange Vor- 
rat reicht. 

J.K.BACH 

Verleih 
von 

Deckenbiirslen 
Pinsel aller Art 
moderne Roll- und 
Walz-Mpparate 
Spritzputz Apparate 

bei billig. Berechnung! 
— LANGEN - 
Aug.-Bebel-Str.21 

Dämmplatten 
durch 

DUROTEX-PORÖS 

Zweiteiliger 
Fuchspelz 

28 DM, zu verkaufai 
Gartenstraße 

Zu verkaufen 
billigst, Couch und t 
Sessel, neuwertig 

Rudolf Köcher, 
Fabrikstraße 8 

1 gebr. zweitüriger 
Kleiderschrank 

und 1 Chaiselongue 
billig zu verkaufen 

Langestraße 21, 1 

Zu verkoufen: 
Wintermantel, strapi< 
zierfähig, für Krafl. 
fahrer u. ä., 40 MI 

Querstr. 1 (Lindenl 

gieichzeit. isolierend 
gCgtlll 

Kälte, Schall, Hitze 
tapezier!. Unterlage 
diehärt.Dämmplatte 

auf dem Markt. 
BrunoBerthold 
Holzh. sprendlinücn 
am Güterbahnhof. 

Zu verkaufen: 
H'-Anzug, gr. Figur, 

60.H 
H'-Schuhe, Gr. 43, 

schwarz, 15.— 
D'-Klefd, woU. kaum 

getragen, 15.— 
Kinderstiefel, Gr. Mi 

braun, 5.— 
Bahnhofsanlage i 

ISBBES^Sä. 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündlaungsblatl der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Mlllimeterzelle. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe Vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Die V\^oche 

Sin gr. Schreiben am 
Samstagmorgen von 
Wassergassc bis 
Lutherstraße verlorn 
Um eigenh. Abgabe 
d. angegeben. AdresM 
wird gebeten. 

Brille verloren 
mit rotem Klapp-Etui 
am Montag vort» Lot 
bis Leukertsweg. Ab» 
zugeben gg. Belohnun; 

Wiesgäßchen 3< 

(Egelsbach) 
1 Krappen vom Hob- 
weg bis Taunusstraft 
verloren. Der ehrlich« 
Finder wird um Ab- 
gabe b. Kern, Taunui- 
Straße 26 gebeten. 

Stadt-BCICtierel (Heegwegl 
Bücher-Ausgal»«! 

Morxen, MlUwocb, geschlonenl 

pd Wir wissen heute noch nicht, ob die Zeit 
nahe dder noch sehr fern ist, in der wir wie- 
der ein einiges Deutschland haben werden, 
aber wenn später einmal die Geschichtsschrei- 
ber auf den Vorgang der Einigung zurück- 
jchauen werden, wird ilire Betrachtungs- 
weise sich sehr von der unterscheiden, die 
ni unserer Schulzeit auf das Werden des 
Kaiserreichs bismarckscher Prägung ange- 
wandt wurde. „Blut und Elsen" hatten es zu- 
sammenschmiedet. In „eherner Wehr" stand 
es abwehrbereit gegen seine Nachbarn. So 
wurde es mit Stolz gesagt. 

Es wird keine Menschen mit Verantwor- 
tungsbewußtsein geben, die von solchem Re- 
lept noch etwas halten. Die Zeit der sich 
reibst genügenden Nationalstaaten ist vorbei. 
Die Verflochtenheit der europäischen Lärtder 
ist nicht nur eine Folge der technischen Ent- 
wicklung, die die Räume zusammenschrump- 
fen ließ. Sie hat zu einem neuen Denken ge- 
führt, das nach neuen Formen des Zusam- 
menlebens ausschaut. Wirtschaftliche Über- 
legungen lassen erkennen, wie unbefriedigend 
es ist, wenn in dem kleinen Europa Handels- 
ichranken den vernünftigen Austausch der 
Güter erschweren, ein Währungswirrwarr die 
Verrechnung dieses Austausches noch mehr 
kompliziert, wenn die kleinen Staaten Euro- 
pas — und kleine Staaten sind es, wenn 
wir an die weiten Räume in den über- 
seeischen Kontinenten und an die Asiens 
(lenken! — nebeneinanider und gegeneinander 
leben. Aus solcher Erkenntnis ist der Ge- 
danke der europäischen Zusammenarbeit ge- 
boren worden, die in der „Organisation für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit" (OEEC-Rat) 
ihren sichtbaren Ausdruck gefunden hat. 

Der Beginn dieser Woche brachte die 
Tagung des Ministerrates des OEEC in Paris. 
Sie führte die Vertreter der 18 am Europa- 
hilfsprogramm beteiligten Länder Westeuro- 
pas zusammen. Das durch den Krieg zer- 
rüttete Europa brauchte, um überhaupt wei- 
terleben zu können, die Hilfe von Übersee, die 
Ankurbelung seiner Wirtschaft durch die 
Mittel des Marschallplans. Eine solche Hilfe 
kann und darf allerdings nichts welter be- 
deuten, als eine Hilfe zur Selbsthilfe. Das ist 
ein in der Geschichte elnimaliger Vorgang und 
kann nur aus einem neuen Denken verstan- 
den werden. Wenn es bei der Gründung des 
bismarckschen Reiches hieß: „Setzen wir nur 
Deutschland in den Sattel, reiten wird es 
schon können", dann wird dieses Wort jetzt 
auf Europa, das westliche Europa der Mar- 
schallplanländer ausgeweitet werden können. 
Mit einem blinden Optimismus („Es wird 
schon gehen") ist es allertdings nicht mehr 
getan. Die BYist für die Einigung ist mit dem 
Jahr 1952 gegeben, mit dem der Anlauf- 
kredit füi die Selbsthilfe Eurc^as aufhört. 
Darum kommt der Pariser Tagung eine so 
Kroße Bedeutung zu. 

Zum ersten Mal seit Kriegsende ist 
Deutschland — die westdeutsche Bundes- 
fepubUk — durch einen verantwortlichen 
Staatsmann, den Vizekanzler und ERP-Mini- 
ster Blücher auf einer wichtigen internatio- 
nalen Ministerkonferenz als Verhandlungs- 
Partner anwesend. Diese Tatsache verdient es 
wohl, besonders herausgehoben zu werden. 
Die zum Teil herzliche Aufnahme, die Blücher 
in Paris fan/dv läßt hoffen, daß nun auch die 
änderen für Deutschland lebenswichtigen 
fttigen, die der Demontage und des Friedens- 
vertrages, in Gang konunen. Wir können, nach 
»Hedem was durch die Schuld der Hitler- 
Politik sich zugetragen hat, nicht als For- 
demde konrunen. Aber wir können die Welt 
doch überzeugen, daß unsere Gesundung ein 
notwendiger Teil der Gesundung Europas ist. 

Wirtschaftliche Erwägungen werden die 
europäische Zusammenarbeit und Einigung 
notwendig machen, ein wahrhaft geeintes 
Europa aber bedarf genau so einer geistigen 
Begründung und der inneren Bereitschaft der 
Völker und der einzelnen Menschen, sich zu- 
Mmmenzufinden. Gibt es Ideale, die die ver- 
schiedenen Nationalitäten gemeinsam be- 
sitzen? Auf eines hat Bundespräsident Prof. 
Beuß in seiner Rede vor den Studenten der 
^ien Universität Berlin hingewiesen, als er 
ein Bekenntnis ztu* FVeiheit der Wissenschaft 
Und der Meinungsbildung ablegte. Diese Frei- 
Itelt der Persönlichkeit, die Achtung vor der 

Würde kies Menschen, die Ablehnung der 
Staatsvergötzung, der Vermassung, sie zeigt 
in der Tat das Gemeinsame der „westlichen" 
Europäer auf. Wo diese Geistesgüter des 
Abendlandes mißbraucht werden, da scheiden 
sich im Geistigen und Politischen die Systeme. 
Hier klafft der Riß zwischen Ost und West. 
Und dieser Riß geht mitten durch Deutsch- 
land, Aber es ist nur eine geographische 
Scheidelinie. Sie scheidet nicht die Herzen 
der Deutschen. 

Der Besuch des Bundespräsidenten in Berlin 
in der alten Hauptstadt, die sich einen unver- 
gänglichen Ruhm erwarb, durch ihr opferbe- 
reites Eintreten für idie Ideale der Freiheit, 
hat der Welt den Willen Deutschlands be- 
kundet, seinen Beitrag zur Erhaltung dieser 
Freiheit zu leisten. Heuß sprach nicht nur zu 
den Berlinern. Er hatte den stürmischen Bei- 
fall, als er vor dem Schöneberger Rathaus zu 
den Tausenden, die auch aus Ostberlin ge- 

kommen waren, sagte, daß auch die Ostzone 
aus Ihm spräche, die Milionen von Mensciien, 
die zur Stummheit und zum Schweigen ver- 
urteilt sind. Und denen, die meinten, ihn 
durch Flugblätter auf Besatzungsstatut und 
Ruhrstatut hinweisen zu müssen, entgegnete 
er, daß wir wohl solche Einschränkungen aber 
doch keine Konzentrationslager haben. Es 
werde der Tag konrunen, wo Berlin die Haupt- 
stadt des einheitlichen Deutschland sein 
werde. 

Wenn die Zeit, von dem wir das einheit- 
liche Deutschland erhoffen, zurückschauen 
wird auf unsere Tage, werden die vielen Unzu- 
länglichkeiten vergessen sein, mit der die 
heutige Politik noch erfüllt ist und — dies 
bleibe unser Wunsch! — wird festzustellen 
sein, idaß auch in der größten Notzelt unseres 
Volkes sein Wille stark blieb, sich zu behaup- 
ten und seinen Beitrag für das freie Deutsch- 
land im freien Europa zu leisten. 

Bundeshauptstadt Bonn 

Die Entscheidung fiel In geheimer Abstimmung 

In der gestrigen Sitzung des Bnndestages wurde in gehelsner Abstimmung über den 
Antrag der SPD und den mit ihm fibereinstimmenden der hessischen Abgeordneten 
Hilpert, £uler und Gen. entschieden, die den Sitz der Bundesregierung von Bonn nach 
Frankfurt verlegt wissen wollten. Die Entscheidung fiel snit 176 gegen Frankfurt 
200 Stimmen waren für Bonn. Drei Abgeordnete enthielten sich der Stimme. Elf 
Stimmen waren ungültig. 
Die Entscheidung, ob namentlich, also in voller Öffentlichkeit abgestimmt werden 
sollte (Antrag Euler, FDP) oder ob die Stimmen geheim im Umschlag abzugeben 
wären was ein Antrag der CDU wünschte, war für die geheime Abstimmung gefallen. 
Für den Antrag der CDU stimmten 197, gegen ihn 185 Abgeordnete. Damit war der 
Antrag Euler hinfällig geworden. 

Hessens Fünf-Mlnister-Kabmett 

Es soll am 9. November vereidigt werden 

pd Am 9. November, wenn es nicht noch 
einmal eine Verzögerung ergibt, wird das 
neue hessische Kabinett dem Landtag vorge- 
stellt und auf die Verfassung vereidigt wer- 
den. Es wird bestehen aus Ministerpräsident 
Stock, Finanznünlster Hilpert, Innenminister 
Zinnkann, Kultusminister Dr. Stein, der zu- 
gleich das Justizministerium übernimmt und 
— als neuer Name — Albert Wagner als Mini- 
ster für Wirtschaft, Landwirtschaft und Ar- 
beit. Die drei ausscheidenden Minister Dr. 
Koch, Amdgen und Zinn wurden von Mini- 
sterpräsident Stock in einer Sitzung des 
Zwischenkabinetts am Dienstag mit Dankes- 
worten für die beim Wiederaufbau des Lan- 
des verabschiedet. 

Die Vorgeschichte der RegierungsumbiWung 
ist sehr ungewöhnlich. Durch das Ausschei- 
den der in den Bundestag gewählten Minister 
war eine Umbesetzung oder Neubesetzung 
nötig geworden. Die Koalitionsparteien ent- 
schlossen sich, verschiedene Ministerien zu- 
sammenzulegen, dabei auch das „Mamut- 
mlnisteriiun" Wagner zu schaffen. Dabei gab 
es personelle Schwierigkeiten, die in das per- 
sönliche Gebiet übergriffen. In einem Telefon- 
gespräch, das der RegiemngsprSsident Wag- 
ner mit Ministerialrat Dr. Engler vom Wies- 
badener Arbeitsministerium führte, hatte der 
Regierungspräsident Anlaß, sich über formale 
Fehler dieser Behörde in Verwaltungsange- 
legenhelten zu beschweren. Er gebrauchte 
dabei burschikose Ausdrücke, die dem künf- 

tigen Minister sehr übelgenommen wurden; er 
sprach von einem „Saftladen", In dem „lauter 
Besoffene herumliefen". 

Daraufhin kam es zu einer Betriebsver- 
sammlung im Arbeitsmlnistereium, in der 
Dr. Engler diese Beurteilung scharf zurück- 
wies. Durch das „beleidigende Benehmen des 
Herrn Regierungspräsidenten Wagner", sei 
der Arbeitsfriede im Arbeitsministerium er- 
heblich gefährdet und ein Absinken der Ar- 
l>eitsleistung und Arbeitsfreüde zu erwarten. 
Das war wieder etwas ungewöhnliches, denn 
wohin soll es führen, wenn Ministerialbeamte 
und Angestellte ein Absinken der Arbeits- 
leistung ankündigen, weil es unter den Spit- 
zen einen Hauskrach gab? 

Inzwischen sind die Differenzen beigelegt, 
wenn uns auch scheinen möchte, daß die Ge- 
müter noch welter in Wallung sind. Regie- 
rungspräsident Wagner hat sich inzwischen 
einem Redaktionsmitglied des „Darmstädter 
Echos" gegenüber über seine Auffassung des 
Ministeramtes geäußei-t. Er meint; Das 
hessische Volk kann mit gutem Recht ver- 
langen, daß es in Zukunft endlich an allen 
Stellen seiner Regieruneg qualifizierte Per- 
sönlichkeiten findet, die nach ihren bisheri- 
gen Leisttingen und nich wegen Ihres Gel- 
tungsbedürfnisses oder ihrer Parteizugehörig- 
keit ausgewählt wurden. Nur eine Regierung, 
die sich auf bewährte Fachleute stützt, kann 
die kommenden Aufgaben meistern. 

Buntes Weltgeschehen 

GrBAlicher Betriebsunfall. Der 62jährige 
Arbeiter Adolf Treude in den HIAG-Wericen 
in Kredenbadi wurde beim Einschieben einer 
Retorte in einen Holdcohlenkühler mit ein- 
schoben. Er erlitt so schwere Verletzungen, 
daß er kurz nach der Einlieferung ins Kran- 
kenhaus verstarb. 

Durch den Bienchsüter geschlfipft In 
Mannheim zwängte sich ein Dieb durch den 
Bierschalter in eine Wirtschaft und stahl 
Spirituosen und Rauchwaren im Werte von 
Ober 200 DM. 

Blinder sciireibt 200 Süllen. Auf einem 
Ledstungswettschrelben, das die Stenografen- 
vereinigimg 1898 Darmstadt abhielt, konnte 
in der Abteilung 200 Silben der erblindete 
städtische Angestellte Werner Castritius mit 
Hilfe äner Stenografiermaschine einen Ehren- 
preis erringen. Die Blindenstenografler- 
maschine beruht auf dem Loch- und Punkt- 
system. Nach beendigtem Diktat fUhlt der 
Blinde auf dem Papierstreifen die gekürzten 
Worte und Buchstaben sicher ab. 

SfiOe AntomsUen. IMe Schokoladenfabrik 
Stollwerk will nodi in diesem Jahr 3000 Auto- 
maten in Westdeutschland aulstälen. Auch 
Zigarettenfirmen haben Automaten in Auf- 
trag gegdben. 

Die Uebersicht 

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit Euro- 
pas soll nach einem Beschluß des in Paris 
tagenden Ministerrates der OEEC dadurch 
gefördert werden, daß die Marschallplan- 
Länder bis zum 15. Dezember die Hälfte ihrer 
Einfuhrbeschränkungen aufgeben. 

Mc Cloy über die Bundespolizei, In einem 
Interview, das er einem Washingtoner Re- 
dakteur gewährte, sagte der Hohe Kommissar 
für Deutschland, Mc Cloy, es sei die Aufgabe 
der Hohen Kommission, darauf zu achten, 
daß Deutschland entmilitarisiert bleibt. Je- 
doch sei es mit dem Aufbau eines demokra- 
tischen Staates durch aus vereinbar, daß 
Deutschland eine leistungsfähige, räumlich 
gut verteilte Polizei besitze. Was zur Sicher- 
heit Deutschlands nach der Unterzeichnung 
des Friedensvertrages erforderlich sei und 
welche Maßnahmen noch zu unternehmen 
seien, um den Abzug aller Besatzungstruppen 
zu rechtfertigen, könne erst später entschie- 
den werden. Er sei sicher, daß nur sehr 
widerstrebend die Aufstellung einer militäri- 
schen Organisation in Westdeutschland als 
Gegenmaßnahme zu idem Vorgehen im Osten 
vorgenommen werden würde. 

Wirds nun endlich wahr? Ostzonenpräsi- 
dent Pieck teilte mit, er habe von sowjetischer 
Seite die Zusicherung erhalten, daß alle deut- 
schen Kriegsgefangenen, soweit sie nicht von 
russischen Kriegsgerichten abgeurteilt seien, 
bis 1. Januar 1950 entlassen würden. 

1950: Sängerfest in Frankfurt. Der Deutsche 
Allgemeine Sängerbund beschloß in Bingen, 
das erste Bundessängerfest Ende Juli 1950 in 
Frankfurt abzuhalten. Dem Bund gehören 
rund 6 000 Vereine mit über 200 000 Sängern 
an. 

Arbeitslager fOr Polizeileutnant. Vor der 
Zentralspruchkammer in Darmstadt hatte 
sich der 55jährige Polizeileutnant Johann 
Christian Fey aus Neu-Isenburg zu verant- 
worten. Die Spruchkammer j^lhte ihn in die 
Gruppe II der Aktivisten ein und wurde für 
zwei Jahre In ein Arbeltslager eingewiesen. 
Die bereits verbüßte Lagerhaft wurde auf die 
Sühne angerechnet. Fey muß außerdem 50 % 
seines Vermögens in einen Wiederaufbaufond 
zahlen. 

Kflndigungsschntz für Schwerbeschädigte. 
Von den Bezirksfürsorgestellen wird darauf 
aufmerksam gemacht, daß den Schutz 
des Schwerbeschädigtengesetzes nur solche 
Schwerbeschädigte (Schwerkrleegs- und Un- 
fallbeschäldigte nrüt einer Erwerbsbeschrän- 
kung von wenigstens 50 Prozent) in Anspruch 
nehmen können, die über diese Beschädigung 
einen rechtsgültigen Rentenbescheld besitzen. 
Nach Paragraph 20 des Schwerbeschädigten- 
gesetzes können aber derartige Personen bis 
zum Abschluß des Rentenverfahrens den 
Schwerbeschädigten gleichgestellt werden. 
Anträge sinld bei der jeweiligen Bezirksfür- 
sorgestelle schriftlich zu stellen. 

Beendeter Streik in USA. 80 000 Arbeiter 
der Bethlehem Steel Corporation in Cleve- 
land haben am Dienstag ihre Arbeit wieder 
aufgenommen, nachdem ihre Pensionsforde- 
rungen in Veiiiandlungcn zwischen dem 
Präsidenten des Gewerkschaftsverbandes CIO, 
Wlllip Murray, und dem Werk anerkannt 
wurden. Damit findet der über vier Wochen 
andauernde Stahlarbeiterstreik in einem der 
größten Werke sein Ende. 

Indonesien, das bisherige Gebiet von Nie- 
derländisch Ostindien, ist von den Nieder- 
ländern als unabhängiger und souveräner 
Staat anerkannt worden. 

ZnsammenatoB in der Luft. In der Nähe des 
Washingtoner Flugplatzes stießen am Diens- 
tagabend ehie Verkdirs- und ein Jagdfltig- 
zeug zusammen, die beide gleichzeitig zur 
LaiNltmg angesetzt hatten. 54 Tote sind zu be- 
Iclagen. 

Sclineilster Fing um die Erde. Die ameri- 
kanische Luftfahrtgesellschaft Pan American 
World Airways gab be^nnt, daß die Ver- 
kehrsmaschinen ihrer Gesells^aft für einen 
Flug um die Erde in Ost-Westrichtung nur 
noch 4 Tage und 13 Stunden benötigen. Damit 
wird die bisher übliche Flugzelt für Verkehn- 
maschlnen um mehr als 28 Stunden unter- 
boten. 
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Eine Reise durch das Weltcdl 
Dr. Weener apniofa fMMlnd — Wir mOchten Um wieder hSren 

Freitag, den 4. Ifovember ik|I, j 

^us 6tabt uttb Sanb 
Lpangen, den 4, November 1949 

01 NSER ^UND 
* Den meisten unserer Mitmenschen Ist der 

Hund bekannt als ein Tier, das bellt, beißt 
und frliSt, die wenigsten aber wissen, wieviel 
Freude man mit einem derartigen treuen 
Hausgenossen haben kann. - Von Urzeiten 
her ist der Hund schon der Begleiter des 
Jfigers, der Wächter und Beschützer von 
Haut und Hof. Auch heute setzt er sich für 
Dich und Dein Eigentum ein, sei er groB oder 
klein, vom lausbubigen Foxerrier bis zur 
emsthaft würdevollen deutschen Dogge. Dann 
aber gibt es noch unsere Polizei- und Schutz- 
hunde, den klugen geschmeidigen deutschen 
Schäferhund, den massigen Rottweiler un*" 
den gutmütigen, aber genau so scharfen 
Boxer, den glatten, wendigen Dobermann, den 
rauhbautzigen, dickschädligen Airedale-Ter- 
rier, den toUpatschlgen und zuverlässigen Rle- 
•enschnautzcr und wie die Rassen alle heißen. 
Alle wollen sie uns Freund und Beschützer 
»ein, wenn wir sie ihrer Art entsprechend 
richtig behandeln. Der Hund ist von Natur 
aus lernbegierig und will beschäftigt sein. Er 
will nicht ununterbrochen an der Kette lie- 
gen, obwohl er sich an der Leine gerne spa- 
zierenführen läßt. Wie schön ist es doch, wenn 
Herrchen und Frauchen am Sonntagmorgen 
die Leine nimmt und mit ihm zum Dressur- 
platz geht Hat er elnigemale dort gearbeitet, 
dann findet er den Weg alleine dorthin und 
zeigt, wozu er all fähig ist: Im Fährten suchen, 
in Gehorsanulelstungen und Mutproben. 

• Mit der Verpflichtung de« früheren Lei- 
ters dm Berliner Planetariums zu einem 
astronomischen Vortrag hatte die Volkshoch- 
schule Langen einen guten Griff getan. Über- 
raschend war der gute Besuch, außergewöhn- 
lich lehrreich und interessant die Ausführun- 
gen Dr. Wegners. Er zeigte an 50 hervor- 
ragende Aufnahmen verschiedener Himmels- 
körper, wobei Mond, Sonne, Mars und einige 
Kometen besonders eingehend behandelt 
wurden. Besonderen Eindruck hinterließen 
die ausgezeichneten Mondaufnahmen mit den 
einzelnen Kratern und Meeren, die alle einen 
bestimmten Namen tragen und nach Größe 
und Ausdehnung bekannt sind. Die Photo- 
graflen riesiger Sonnenflecken, die oftmals 
ein vielfaches unserer Erde betragen und sich 
ntändig veräiiriem, fanden aufmerlcsame Be- 
achtung. Wunderbar vor allem auch eine 
Kalziumaufnahme der Sonne mit ihrer kri- 
stallen wirkenden Oberfläche, wovon Jedes 
einzelne der Hunderttausenden von Pünkt- 

chen größer sls unser Erdplanet ist — Inner- 
halb unsere* Sonnensystems versetzte eine 
der wenigen Marsaufnahmen die Besucher in 
großes Erstaunen. Ob bei einer durchschnitt- 
lichen Kälte von — 20 Grad Lebewesen auf 
dem Planeten existieren, Heß der Vortragende 
offen. Die weiteren Ausführungen verlager- 
ten sich sodann in etwas „entferntere Be- 
reiche", In andere Sonnensysteme und Wel 
tenraumordnungen, wo man nur noch nach 
Lichtjahren rechnet unü auch hietbel auf 
Millionen und Milliarden kommt. Inmitten 
der überwältigenden Erhabenheit dieses gan- 
zen Universums könne sich auch der For- 
scher nicht der Erkenntnis verschließen, daß 
das alles einen Schöpfer haben müsse, be- 
tonte Dr. Wegner zum Schluß seines Vor- 
trages. Mit herzlichem Beifall idankten ihm 
die Zuhörer für seine Ausführungen und es 
soll an dieser Stelle noch ehimal festgestellt 
werden, daß wir Ihn gerne noch einmal In 
Langen hören möchten. —1 

* Silberne Hochzeit können am 8. Novem- 
ber die Eheleute Emil Hanke und Ftau Mar- 
garete geb. Krämer, Frankfurterstr. 80 
(Außerhalb) begehen. — Am 'gleichen Tage 
feiern das gleiche Pest Herr Philipp Sehrlng 
und Frau Margarete geb. Victor, Wilhelm- 
Burk-StraOe 2. Beiden Silberpaaren die herz- 
lichsten Glückwünsche! 

* Zn frOh gratnUeri. Der 80. G^urtstag von 
Herrn Jak. Wilhelm Görich, Rheinstraße 4, 
ist nicht am 1. Nov. gewesen, wie letzthin in 
unserer Zeitung zu lesen stand, sondern wird 
erst am 7. Nov. sein. Die verfrühten Glück- 
wünsche seien deswegen noch einmal wie- 
derholt 

* Herrenlos. Nachdem in der Nähe des 
Bergfriedes ein AutoanhSnger 10 Tage herren- 
los stand, wurde er von der Polizei sicher- 
gestellt Der Eigentümer hat sich aber in- 
zwischen gemeldet. 
' Selbstmordversnch. In den frühen Mor- 

genstunden des Donnerstag unternahm ein 
jtmger Mann am Bahnhof einen Selbstmord- 
versuch. Er konnte jedoch von Bahnbeamten 
in Gewahrsam genommen und damit von 
seinem Vorhaben abgehalten wenden. 

* Kanalerweitenrng. Die Stadt plant nun 
auch eine Kanalverlängerung in der West- 
endstraße durchzuführen. Die beabsichtigte 
{Weiterung der Firma Voigt St Haeffner 
macht das Projekt erforderlich. 

* Heimkehrer aus der Krlegsgefuigen-' 
■chsft. Im Monat Oktober kehrten aus der' 
Kriegsgefangenschaft zurück: Karl Wiesner, 
Frankfurter Straße 2, Lager 7437 (Rußland); 
Helmut Ochmann, Taunusstraße 13, Tutt- 
Ungen (Franz.); Otto Meyer, Lessingsteaße 12, 
I.ager 7181/11 (RußL); Günter Lalol, Wies 
gäßchen 33, Lg. 7388/4 (RußL); Franz Scharm, 
SÜdl. Ringstraße 28, Lager 7393/8 (Rußl.) 

* Ans Frankreich znrfick. Die vorwiegend 
aus Abiturienten unseres Realgymnasiums 
bestehende Jugendgruppe unter I^nmg von 
Pfr. Kratz, die Mitte Oktober nach Frankreich 
reiste, ist nun zurüdcgekehrt. Sie hatte ihr 
Stanldquartier in einer Pariser Jugendheiberge 
und besuchte von hier aus Chartres, Amiens, 
Reims und die Küste. Die jungen Leute vmr- 
den an den verschiedenen Orten auch in 
französische Familien eingeladen und er- 
langten reiche Einblidce in die heutigen Ver- 
hältnisse in Frankreich. 

* Baiupsren praktisch gesehen. Durch Ab- 
schluß eines Bausparvertrages erhält der 
Sparer einen Rechtsanspruch auf die 
volle Finanzierung seines Bauvorhabens, das 
sich sowohl auf den Bau eines Eigeniieimes, 
als auch auf den Kauf eines Hauses oder Aus- 
bau eines beschädigten Hauses beziehen kann. 
Die Bedingungen, unter denen dieser Bau- 
sparvertrag abgeschlossen wiitii, sind über- 
siditlich imd anschaulich in den Werbeschrif- 
ten der Bausparkaasen aufgezeigt und darge- 
stellt Außerdem werden sie durch Werber 
und Ausstellungen immer wieder den Inter- 
euenten nahegebracht. Die GUF WUstenrot 
veranstaltet in Langen am Sonntag, den 6. II. 
1949 von 10—17 Uhr im Rathaus, Sitzungs- 
ual, eine Auastdlung, die eine besondere 
Note dadurch erhält, daß erstmals im Kreis 
Offenbach preisgekrönte Entwürfe und nach 
diesen Entwürfen gefertigte Haucmoidelle aus 
dem von der GdF WUstenrot durdigeführten 
Ardiitektcn-Wettbewerb gezeigt werden. Der 
Besudi dieser Veranstaltung kann allen Bau- 
Intereaaenten und Wohnungssuchenden nur 
empfohlen werden. Der Eintritt ist frei. Wir 
Mdrelsen im Übrigen auf die Anzeige In un- 

er heutigen Zeitung. 

Auch für Vogel mitbauen 
Es kostet nichts, bringt aber viel ein. 

* Die staatlich anerkannte Vogelschutzwarte 
unter ihrem wissenschaftlichen Leiter Se- 
bastian Pfeifer hielt dieser Tage für die 
VoHelschutzvertrauenslcute der Städte und 
Gemeinden des Kreises Offenbach eine 
Tagung ab, um sie über die biologische 
Schäddlingsbekämpfung zu unterrichten. 

Leider herrscht eine große Unkenntnis nicht 
nur über die Art und Namen der Vögel, son- 
dern vor allem auch über ihre Lebensgewohn- 
heit und Bedeutung für den Obst- und 
Gartenbau. Dabei kann mit einfachsten Mit- 
teln die Kleinvogelwelt in unsere Gärten und 
Anlagen gezogen werden. Sie helfen uns, In- 
sektenschädlinge zu vernichten. Eine Meise 
z. B. verspeist tSglich ihr Eigengewicht (17 g) 
an schädlichen Insdcten. Da, ein Meisenpaar 
jährlich 8—16 Junge in 2 Brüten haben kann, 
läßt sich ermessen, wieviel Inseicten die 
kleinen Vögel vertilgen können. 

Bei der Anbringung von Nisthöhlen, Nist- 
kästen und Niststeinen In Neubauten wird 
das Flugloch nach Süden oder Osten gerich- 
tet Die günstigste Aufhängezelt ist im Ok- 
tober urid November, denn dann können die 
Kästen schon im Winter zum Nächtigen be- 
nutzt werden. Wo aber jetzt keine Möglich- 
keit besteht, kann es auch noch bis zum Früh- 
jahr geschehen. Sehr vorteilhaft haben sich 
die in Neubauten eingemauerten Niststeine 
erwiesen. Sie sollen in einer Höhe von S Mtr. 
in der Nähe des Fensters (leichtere Reini- 
gung und Spatzenbekämpfung) angebracht 
werden. Auch durch Weglassen eines Steins 
im Mauerwerk kann sehr gut eine Nistge- 
legenheit für Rotschwänzchen und Bachstelze 
geschaffen werden. Die Vogelschutzwarte 
bittet Idaher alle Bauunternehmer in Stadt 
und Land gerade auf diese Nistgelegenheiten 
zu achten.  «n 

SuuidchfeM 
' Das Latemenfest der Volksschule Langel 

löste am vergangenen Samstag bei GroB und| 
Klein durch den Umzug der vielen KIaiImI 
mit ihren leuchtenden Küitols- und Dl^. | 
wurzlatemen Freude und Begeisterung gml 
Es war ein schönes Bild, als der lange Zial 
«ich durch die Straßen der AlUtadt bewegte! 
um sich, aus Bach- und Bomgasse kommend I 
gespensterhaft auf den Wilhelm-Leuschn» | 
Platz zu ergießen. Kinder imd Eltern überll 
trafen sich durch Vielgestaltigkeit und. Ideen-1 
relchtum bei der Herstellung der „feuriges | 
Köpfe", denn eine Laterne schien schönet | 
als die andere. 
Schulleiter Husar betonte in einer Aa-I 
spräche, daß mit dieser Anknüpfung an einen 1 
alten Volksbrauch den Kindern eine Freutiel 
bereitet werden sollte. Volkslieder und VoUn. | 
tänze beschlossen das frohe Tretben auf den I 
abendlichen Platz. Der Umzug schuf bei alle« I 
Beteiligten frohe Stinunung, auch wetm lehlet I 
die Feuerwehrkapelle absagen mußte. Schul-I 
lelter Husar dankte der Stadtverwaltung, def | 
Polizei und dem Roten Kreuz für ihre UnteN 1 
Stützimg. Das „Erwischfest" wird von degl 
Kindern im kommenden Jahr wieder begsn-l 
gen werden. Hoffentlich dann aber mii| 
Musik!  nn 

fcAW«ElfBK SBITVMa 

* Bespreehong Ober die WeUinachtswer- 
hnng. Wir machen auf die heutige Anzeige 
des Verkehrs- und Verschönerungsvereins 
aufmerksam, die besonders Idas ortsansässige 
Handwerk und die Inhaber von Verkaufs- 
geschäften interessleren muß. Der VW. hat 
in den vergangenen Wochen entscheidende 
Vorarbeiten für eine großangelegte .Welh- 
nachtsweibung für die Gesamtheit der Lan- 
gener Geschäftswelt geleistet. Upi was es im 
einzelnen geht — jeder Langener Geschäfts- 
mann Ist in diese Werbung einbezogen — wird 
in der Besprechung dargelegt 

* Die große Fremden- und Damensltznag 
der L.K.G., die am Samstag, den 12. Novem- 
ber im „Frankfurter Hof" stattfindet, wird 
die Saison mit einer reichen Fracht von Witz, 
Humor und froher Stimmung einleiten. Das 
diesjährige Liederheft ist im Druck, mit neuen 
Gesängen, in denen unserer Stadt ein närri- 
sches Lob gesungen wird. Eine kleine Garde 
reizender Langener Mädchen aus der SSG. 
wird der Sitzupg ihren besonderen Zaüber 
verleihen und gegen die Männerherrschaft 
des Elferrates ein anmutiges (Gegengewicht 
schaffen. Die fröhlichen Acht des Gesang- 
vereins „Frohsinn" haben neue Lieder einge- 
übt und unterstützen so die Bemtihungen der 
L.K.G., die den Langenem ihre Stadt lebens- 
werter machen. Und nach der Sitzung, wenn 
Alt und Jung das Tanzbein schwingen, wird 
Tanzlehrer Becker für eine Einlage sorgen, 
die besonders begrüßt werden wird. Er hat 
mit einigen Paaren den schönen Kontertanz 
eingeübt, der als Francaise den Alteren unter 
uns noch in lieber Erinnerung ist und der mit 
seinem Wechselspiel anmutiger Figuren und 
graziöser Bewegung auch die Jugend er- 
freuen wild, 

* Der Kaninchen- nnd GeflllgelzachtTerelii 
19CS Langen hält audi In diesem Jahre eine 
Lokalschau ab, und zwar am Totensonntag 
im „Frankfurter Hof* ab. Sie Ist mit einer 
Freiverlosung und Tombola verbtmden. Der 
Verein ist bestrebt, in jeder Hinsicht etwas 
zu leisten, vor allem für unsere Kleintier- 
zucht zu weiben. Kauf- und Tauschgelegen- 
heiten sind geboten. Auch wind eine Pelz- 
schau der Firma Hanke & Ca zu sehen sein. 
So kann jeder Besucher der Ausstellimg. 
Pelzgamituren und anderes mehr ^hen, das 
aus Kaninchenfellen hergestellt werden kann. 
Jeder der-Freude an der Kleintierzucht hat, 
wird sich frühzeitig mit Eintrittskarten ver- 
sehen, da jeder Besudier an der Freiver- 
losung teilnimmt und seinen Gewinn selbst 
ziehen muß. Man halte sich bitte den 20. No- 
vennber zum Besuche der Ausstellung frei. 

• Motorsport-Clnb Langen. Schon geht ein 
Flüstern durch die Stadt über die Darbie- 
tungen des Club« auf dem morgigen Winzer- 
fest Sofern sich des Inteie«se daran über- 
haupt noch steigern kann, dann durch die 
Mitteilung, >daB der Deutsdie Meister in der 
2S0 com Motorrad-Klasse, Frledel Schön sein 
Erscheinen zugesagt hat Überraschungen er- 
warten die Gäste. Seiner Überlieferung ent- 
sprechend setzt der Verein seine Veranstal- 
tung am Sonntag fort Ab 19 Uhr beginnt die 
Winzerfest-Nachlese Im Weindorf im Frank- 
furter Hof. Auch dabei werden die Besucher 
auf ihre Kosten kommen; für Musik tmd 

' Unterhaltung ist gesorgt. 

* Fiatskarten für Hauskonzerte. Das rege 
Interesse an den Hauskonzerten der Kunst- 
und Kulturgemeinde läßt es notwendig er- 
scheinen, eine Vorsorge gegen mögliche Über- 
füllung zu treffen. Es werden daher in Zu- 
kunft in den Buchhandlungen Hinkelmann 
^utherplatz) und Politeer (Karl-Marx-Str.) 
in der Woche vor den jeweiligen Terminen 
imentgeltliche Karten ausgegeben. Auf diese 
Weise ist es auch möglich, eventuell eine 
Wiederholung anzusetzen. Für die kleine 
Mühe, sich eine Platzkarte zu besorgen, steht 
jeweils eine Wodie Zelt zur Verfügung. 

• Norbert Matzka In Darmstadt Auf Ein- 
ladung des Amerikahauses gibt der Künstler 
dort am Mittwoch, den 9. November ein 
Konzert. 

• Ein Konzert blinder KOnstler. Am 14. No- 
vember wird im „Frankfurter Hof" ein Kon- 
zert gegeben, dessen Ertrag ausschließlich den 
blinden Künstlern zufließen wird, die das 
jedem Geschmack Rechnung tragende und 
doch künstlerisch wertvolle Programm be- 
streiten. Es wirken mit: Maria Kujawa, So- 
pran, Friedrich Schaudt, Violine und Usel 
Wald als Begleiterin auf dem Klavier. Es darf 
erhofft werden, daß auch die Langener Be- 
völkerung die Künstler in ihrem schweren 
Existenzkampf durt^ einen regen Bestuch und 
die Abnahme von Eintrittskarten unterstützen 
wird. 

* Vom Jagend-Rote-E^ns, Vor einiger Zelt 
wurde das Jugend-Rote-Kreuz ins Leben ge- 
rufen und auch von dem Ortsverein Langen 
tatkräftig unterstützt. Schon haben sich viele 
Langener Kinder und Jugendliche gemeldet 
Denen, die es noch nicht kennen und den 
Eltern sei ein kurzer Überblick darüber ge- 
geben, was in den Übungsstunden gelernt 
wird. Die Kinder werden, mit dem 12. Lebens- 
jahr beginnend, in Altersstufen eingeteilt 
Danach richtet sich der Übimgsplan. Vorge- 
sehen sind Sport, Spiel, Gesang, Körperpflege, 
Benehmen gegen ältere Personen, hauptsäch- 
lich gegenüber G^rechUchen und Blinden, 
die sich unbeholfen auf der Straße bewegen. 
Es wird gezeigt wie Unfälle zu vermelden 
sind und verhütet werden. Die Jugenidllchen 
werden in der ersten Hilfe bei Unglücksfällen 
unterrichtet, damit sie, wenn sie zur Teil- 
nahme an dem Jährlich stattfindenden, ärzt- 
lich geleiteten Kursus zugelassen werden, 
eine Vorkenntnis besitzen. Der Ortsverein 
Langen verfügt Ober gutausgebildete Helfe- 
rinnen und Hdfer. Die Jugend wird aufge- 
rufen, in das Jugend-Rote-Kreuz m kommen, 
damit sie später ilu« Kenntnisse in der Fami- 
lie oder bei Unglücksfällen verwerten kann. 
Es gibt nichts edleres, als kranken Menschen 
helfend zur Seite zu stehen. Die Übungs- 
stunden sind: Jeden Mittwoch von 18-19 Uhr 
für 12-14 jahrige und von 19-20 Uhr für 
14-17 Jährige in der Wallschule. Weitere An- 
meldungen nehmen entgegen <)ie Technisdien 
I^ter Frau Helene Schäfer, WblfAgarten- 
straße U und FhlL Heim, Wallsduile. 

• 

Sie roollfe gparen 
„Fräulein, idi möcfate Goethes gesammelte 

Werke!« — .Welche Ausgabe?' — „mganfHoh 
haben Sie recht man sollte sparen!" 

OREIEICHENHAIN , 
A Das Offenbacher Volketheater unter derl 

Spielleitung von Willy Höhmann wird am | 
kommenden Sonntag in Dreieichenhain zwell 
Gastspiele geten und »ich zugl^ch in denl 
Dienst zur Lösung sozialer Aufgaben stellen.! 
Nachmittags wird für die Kinder das Mär-I 
chenspiel „Rotkäppchen und der Wolf" auf-l 
geführt, abends das Lustspiel „Hochzeitsrelie | 
ohne Mann" von Leo Lenz. 

A Vom Standesamt. Im Oktober wurden | 
beim hiesigen Standesamt zwei Geburten, | 
zwei Sterbefälle imd fünf Eheschließungen | 
registriert. 

A Das Reformationsfest wird von derl 
evangelischen (jSemelnde in einer gottei-1 
diestlichen Feier begangen, vormittags 10 Uhr | 
spricht Herr Pfarrer Hausen (Realgymnasium! 
Langen), um 11.10 Uhr Kindögottesdienst 

• Au« der WIt a»« Flliw •~l| 
* nEln Walzer ffir Dich" wird ab heute Is | 

den UT-Lichtsplelen gezeigt Ein bezaubern-1 
der Film voll Übermut und Heiterkeit In ent-1 
klassiger Besetzung. Herrliche altbekannte | 
Schlagerlleder erklingen: „Ein Walzer fflij 
Dich" und „Tausend rote Rosen blüh'n", | 
Vier Hauptdarsteller — vier Udjlinge deil 
Publikums: Louis Graveure, Camilla Horin,! 
Heinz Rühmarm, Theo I4ngen und außerdem! 
ein Wiedersehen mit der unvergeßÜclien I 
Adele Sandrock. Heitere Kmflikte -r- ergöti-! 
liehe Zwischenfälle — einschmeichelnde Me-! 
lodlen — in einem beschwingten Film. 

* Einen Film fOr die Kleinen und auch fflrl 
die Großen, die sich init ihnen freuen wollen, [ 
zeigen Dienstag und Mittwoch die OT-Licht-1 
spiele. Sie bringen das Märchen „Tischlelnl 
deck dich". Und außerdem wird Kasperl er- [ 
scheinen. 

Der weltberfihmte Knban - Kosaken - Chor | 
gastiert am Mittwoch, den 9. 11. 49, 20 Iflir j 
im U-Ii, Langen, Bahnstraße 25. Dies ist ein | 
gewaltiges, kulturelles Ereignis für Langen! 
Der Kuban-Chor bringt uns In seinem viel-1 
seitigen Progranmi unter Leitung voii NUt-j 
Lensoff u. a.: Abendglodcen, Eintönig klingt | 
das Glöckchen, Wolgaschlepper, Zwölf Räu- 
ber, Stjenka Rasin, Kuckuck nüt seinem | 
Balalaika-Orchester, Gesang und Tanz. Der | 
Vorverkauf hat im U-Li bereits begonnen j 

„Liebe 47" — ein erschütternder iTlm un- 
serer Zeit wird in den Li-Li-Llchtspielen ge-1 
geben. Damit kommt ein Filmwerk nach I 
Langen, das im Mittelpunkt künstlerischer 1 
Auselnandersetzimgen stand, ein Werk, du I 
in allen europäischen Ländern Aufsehen er- 
regte. Es seien besonders auch die Heim- 
kehrer auf ihn hingewiesen. (In Darmstadt I 
ließ Oberbürgermeister Metzger für sie eine I 
Sondervorstellung einrichten.) Das Leben ] 
selbst ist es, 'das dem deutschen Spitzenfim | 
„Liebe 47" Gehalt »md Format verleiht I 
Diese Liebe unserer (Gegenwart, wie sie Lie- 
beneiner aus größter Herzensnähe formuliert 1 
hat, ist ein Aufruf für Millionen! Deshalb | 
wird dieser zutiefst aufwühlende Frauen- 
Film audi bei sednem hiesigen Et-scheinen zum | 
Tagesgespräch werden. Die darstellerischen 
Sonderleistungen der Krahl, Karl Johns u. 
werden manchen Fretmd filmischen Kam- 
merspiels zweimal ins Theater führen. — Man 
beachte die im Anzeigenteil veröffentlichten | 
veränderten Spidzeiten. 

Danischer Besnch im Flfichtllngslager. 
GleHen. Im Auftrage der dänischen evan- 

gelischen Kirche, die bekanntlich derzeit eli* | 
Sammlung in Höhe von 1 MiUion Kronen z» 
Gunstm der deutschen Flüäitlinge durch-1 
führt besuchten am 1. 11. dänische Jouma* | 
listen das Durdigangslager Gießen, in deml 
derzeit bis zu 350 Personen, die aus der Ost- 
zone geflohen sind, eintreffen. Da ein groBC I 
Prozentsatz dieser Leute auf Grund der be-1 
stehenden Bestimmungen wieder in die rut- 
sisdi besetzte Zone zurttdcgeschidrt werde» I 
muß, will das Evan«. Hilfswerk eine Betreu-1 
ungsstelle im Ansdilufi an das Durchgang»-] 
lager einrichten, in dem diesen Zurüdcgewi*- 
senen, bei <)enen es bereits zu Selbstmord* 
fallen gekonmaen ist, für befristete Zeit <»-1 
holfen werden soll. 

Die Sozialversicherung 
Was Jeder tws Bu 

(t Fortsetzimg) 
1. Invalidenrenten werden ab 1. 8. 49 

ichon gewährt, wenn der Versicherte nicht 
goehr in der Lage ist durch eine ihm zumut- 
bare Tätigkeit die Hälfte (50%) dessen zu er- 
werben, was körperlich und geistig gesunde 
Personen derselben Art mit ähnlicher Aus- 
bildung in dersellsen Gegend durch Arbeit zu 
ferdlenen pflegen (S 2 des Gesetzes). Diese 
Vergünstigung Wird jedoch nur denen zuteil, 
bei denen die Erwerbsminderung von über 
50% nicht sdion vor dem 1. 6. 49 eingetreten 
Irt. Bestand eine Erwerbsbeschränkung in 
dieser Höhe bereits vor dem 1. 6. 49, so karm 
die Invalidenrente erst gewährt werden, 
wenn Invalidität nach altem Recht (Erwerbs- 
nlnderung ülser 68®/i%) vorliegt. (9 21 Abs. 3 
des Gesetzes). 
i Witwenrenten, a) Die Ehefrauen 

von Versicherten, die nach dem 31. 5. 49 ver- 
storben sind, erhalten in der Invalidenver- 
jicherung. ohne Einschränkung die Witwen- 
rente. Die seitherigen einschränkenden Be- 
gtlmmungen (Vollendung des 85. Lebtais- 
jahres und e6'/»%lge Erwerbsimfähigkeit) 
lind insofern beseitigt, als der Witwe, deren 
Ihemann bereits vor dem 1. 6. 49 verstorben 
Ist, ab 1. 6. 49 Witwenrente gewährt wird, 
werm sie dauernd oder vorübergehend in- 
valide, d. h. über 50% erwerbsbeschränkt 
Ist, auch wenn die Invalidität (im Gegensatz 
zur Invalidenrente) bereits vor dem 1. 6. 49 
bestand, oder das 8 0. Lebensjahr vol- 
lendet hat, oder das 55. Lebensjahr vol- 
lendet und mindestens vier lebende Kinder 
geboren hat, oder zur Zeit des Todes des Ehe- 
mannes mindestens vier waisenberechtigte 
Kinder erzieht 

Witwenrente wird auch dann gewährt, 
wenn und solange die Witwe mindestens zwei 
waisenberechtigte Kinder unter 6 Jahren er- 
zieht 

Auch an die Ehefrau, deren Ehe geschie- 
den oder für nichtig erklärt oder aufgehoben 
ist, kann, weim die entsprechenden vor- 
stehenden Voraussetzungen erfüllt sind, mit 
Zustimmung des Arbeitsministers Witwen- 
rente gezahlt werden, wenn der Ehemann 
verstorben ist imd ihr nach den Vorschriften 
des Ehegesetzes zur Zeit seines Todes Unter- 
halt zu leisten hatte. 

b) Im Falle eine rentenberechtigte Witwe 
nach dem 31. 5. 49 wieder heiratet wird auf 
Antrag einheitlich wie in der Angestellten- 
versicherung das Dreifache der Jahres-Wit- 
wenrente als Abfindung gewährt 

m. Wartezelt nnd Aafrechterhaltimg 
der Anwartschaft. 

Die Wartezelt beträgt in Abänderung 
der seitherigen Bestimmungen nunmehr ein- 
helUich 260 Beitragswochen bei Invaüdenver- 
sicherten und 80 Beitragsmonate bei Ange- 
stelltenversicherten. Diese Bestimmungen 
können auch darm angewandt werden, wenn 
der Versicherungsfall bereits vor dem 1. 6. 49 
eingetreten ist; die Leistimgen jedoch werden 
frühestens ab 1. 8. 49 gewährt 

Die Wartezeit für die Altersinvalidenrente 
(Altersruhegeld) beträgt nach wie vor 780 
Beitragswochen (180 Beitragsmonate)). 

Die Anwartschaft gilt nunmehr aus 
allen Beiträgen als erhalten, weim der Ver- 
sicherte durch Zahlung eines einzigen Bei- 
trages in der Zeit vom 1. 1. 24 bis 30. li. 48 
Sein Interesse an der Rentenversicherung be- 
kundet hat Dieser eine Beitrag muß aber- am 
30. 11. 48 entrichtet gewesen sein. Im 
Dezember oder später, für Zelten vor dem 
1. 12. 48 entrichteten freiwilligen Beiträge 
können die Anwartschaft nicht mehr retten. 

(Fortsetzung folgt) 

Sporfnacäricäten der 

Xanihall 
• SV 98 Damstadt—so Egelsbaoh S;14. 

Am letzten Sonntag weilten die Handballer 
der SG Egelirt>ach zum fälligen Veibandsspiel 
in Darmstadt gegen die Ib des SV 98. Der 
Ausgang des Spieles war schon nach den 
ersten Minuten klar, Egelsbach nach schö- 
nen Stürmerleistungen mit 3:0 in Führung lag. 
Die Hintermarmschaft der Grün-WelBen war 
den Darmstädtem jederzeit gewachsen u. be- 
sonders in der zweiten Spielhälfte zerstörte 
sie die Angriffe des Gegners zeitweilig schon 
an der Mittellinie. Hatte in dieser Phase des 
Spieles der Sturm es verstanden, seine Kombi- 
nationen so durchzuführen, wie er es sonst ge- 
wöhnt ist daim wäre die Niederlage der 
Darmstädter noch eindeutiger gewesen. Ein- 
drucksvoll wie immer war Mittelstürmer 
Hidder mit seiner fantastischen Ballbehand- 
lung. 

Am kommenden Sonntag eiiq>fängt die SG 
die spielstarke Elf der TG 75 Darmstadt. Die 
TSer waren es, die den schärfsten (Segnem 
der Egäsbacher, die SG Schneppenhausen und 
die SG Seeheim in den letzten Wochen be- 
siegten. Auch sie rechnen sich noch Chancen 
aus und aus diesem Grunde wifd es auf dem 
Sportplatz am Eigenhelm zu einem scharfen 
und packenden Kampf kommen. Wie ernst die 
TSer dieses Spiel nehmen, geht aus der Tat- 
tache hervor, daß am vergangenen Sonntag 
fast die ganze Mannschaft „als Spion" auf 
dem 98er Platz zugegen war. Wollen die 
Grün-Weißen dieses wichtige Spiel gewirmen, 
dann müssen sie nüt einer geschlossenen 
Uannschaftsleistung aufwarten und vor allen 
der Sturm muß sich in diesem Spiel zu einer 
Einheit zusammenfinden. Ist dies der Fall, 
dann sollte trotz der Spielstärke der 75er die 
Elf den Sieg erringen. Grundbedingung ist 
aber Einsatz und Zusammenspiel vom Anfang 
'>is zum Schluß. Allen Anhängern der SG 
wird auf alle Falle ein sparmendes und säinel- 
les Spiel gezeigt werden, imd der Besuch 
dieses Spieles wird sich für jeden lohnen. 
Spielbeginn 13.45 Uhr Reserven und 15 Uhr 
I. Mannschaft 

Spielersitzung Sonnabend, vw Beginn der 
▼ersanunlung im Eigenheim. 

Fnftball am Sonntag. Egelsbach beim 
Tabellenführer. Der SG Egelsbach 
■teht am kommenden Sonntag ein schwerer 
Gang bevor, muß sie doch zu der bisher in 
der Bezirksklasse noch allein ungeschlagen 
dastehenden Mannschaft von Rot-Weiß Wall- 
dorf, die bei 6 Spielen ntit 12:0 Punkten die 
Tabelle anführt Schon immer haben sich 
beide Mannschaften in den Punktspielen recht 
Interessante Kämpfe geliefert und so wird «s 
auch am Sonntag in Walldorf sein. Die Egels- 
bacher sind sich darüber klar, daß In Wall- 
dorf die Trauben recht hoch hängen, werden 
aber trotzdem versuchen, verlorenes Terrain 
wieder einzuholen. Spielbeginn 14.30 Uhr. 
Vorher Reserven um 12.45 Uhr. Fußball- 
rieunde, begleitet Eure Mannschaft am Sonn- 
tag recht zahlreich und gebt Ihnm damit den 
nötigen Rückhalt 

Tabelle der FnBball-Bezirksklaiiae Dannstadt 
Walldorf 8 15:2 12:0 
Viktoria Urberach 8 13:6 12:4 
Wixhausen s 13:5 9:3 
Germania Ober-Roden 0 9:9 8:8 
Mörfelden 6 11:14 6:8 
Hassla Dieburg 7 16:14 6:6 
Bischofsheim 8 16:17 6:10 
SV Münster • 16:16 5:7 
Erbach 6 10:20 4:8 
Egelsbach 7 10:14 4:10 
KSV Urberadi 5 9:14 3:7 
Trebur 5 9:14 3:7 

Am Sormtagvomüttag um 10 Uhr q>lelen 
im Verbandssplel die I A-Jugend gegen die 
n A-Jugend der SG Egelsbach auf den BrOhl- 
vrieSen. 

Handball-Vorseban 
Der kommende Sonntag bringt die Elf von 

Wungstadt nach Langen. Ein interessanter 
Vergleicli, Pfungstadt als Dritter der Tabelle 
legen Langen, das den drittietzten Platz ein- 
nimmt 

^uaaSall 
■ceMiach 1. A-Jgd^TST Danutadt 6:0 (2:0) 

e Ein interessantes Spiel zeigten am Sonn- 
^gvormittag die Jugendmaimschaften beider 
vereine. Schon in der 12. Minute ging Egels- 
bach durch ihren. Rechtsaußen Köhler in 
'Ohrung, dem dann der sehr bewegliche 
Halblinke Benz bis zur Pause noch 2 weitere 
J'^ffer anreihte. Nach Seitenwechsel drängte 
Egelsbach seinen Gegner vollkonunen in seine 
Hälfte und erzielte durdi Becker, Rühl und 
Nochmals durch Benz dm 6:0-Sieg. — Die 
H- A-Jugend erkämpfte sich gegen den Vm 
^gen einen verdienten 3:l-SIeg und die 
^ülcr sdückten am Samstag ihren Nach- 
barn aus Wixhausen mit einer 2:l-NIader- 
«se nach Haus«. 

ez FoBball In Ershanaen. Zimi 4. Heimspiel 
empfängt die Sp.V Erzhausen die Reserve der 
Sp.Vg. Arheilgen. Die Leute aus der Darm- 
städter Vorstadt verfügen über das gleiche 
Punktkonto wie die Mannschaft des TSV 
Darmstadt, die vergangenen Soimtag knapp 
geschlagen wurde. Die Hintermarmschaft der 
Einheimischen, die im letzten l^iel verwxmd- 
bare Punkte zeigte, wird wohl befreiende 
Schläge zeigen müssen, um Erfolge des Geg- 
ners zu verhindern. Wird der Sturm sein 
cslmelles Spiel vom Vorsonntag wiederholen? 
Wir tippen auf einen Sieg des Gastgebers. 
Am Samstagnachmittag 16 Uhr empfangt die 
neu zusamengestellte 1. Schülermannschaft 
die gleiche von Weiteistadt, während die 1. 
Jugend bei der gleichen in Messel zu Gast ist 

e Neoer Generalbebannngsplan, Bürger- 
meister Keil hat den früheren Leiter des 
Staatsbauamtes Offenbach, Oberbaurat Engel, 
mit der Bearbeitung des Generalbebauungs- 
planes der Gemeinde Egelsbach beauftragt. 
Über seinen Entwurf, der wegen der Kürze 
der ihm zur Verfügung stehenden Zelt noch 
nicht Anspruch auf Vollkommenheit erheben 
karm, hielt Herr Engel einen Vortrag vor der 
hiesigen Gemeindevertretung. Zum Gesamt- 
plan konnte der Vortragende sich nur an- 
deutend äußern, während er dem Teilab- 
schnitt Verlängerte Schillerstraße, Erzhäuser 
Straße, Westendstraße, Mainstraße längere 
Ausführungen widniete. Im früheren Entwurf 
war an der Einmündung der obigen Straßen 
ein freier Platz vorgesehen, der in gerader 
Linie durchschnitten werden sollte. Oberbau- 
rat Engel hielt diese Lösung nicht für glück- 
lich. Er konnte die Gemeindevertretung, trotz 
einiger von ihr anfänglich geäußerter Beden- 
ken für seinen Entwurf, der eine beider- 
seitige Bebauung mit Unterbrechung der Erz- 
häuser Straße vorsieht, gewinnen. Sofern die 
Bautätigkeit weiteren Auftnä) erhält, dürfte 
das Egelsbacher Straßenbild, bei entsprechen- 
der Anordnung und Ausführung der Bauvor- 
haben um einen ansprechenden Platz be- 
reichert werden. 

e Der Schnljahrgang 1909 hält am Samstag 
im (Sasthaus Hessischer Hof eine Jahrgangs- 
feier ab. 

eDle Egelsbacher Lichtspiele bringen den 
Wienfilm „Wir bitten zum Tanz" mit Moser, 
Hörblger und Elfie Mayerhofer. Wieder ein 
Film voll Herz und Gemütlichkeit. Wieder 
zwei unbeschwerte Stimden. Nur Mittwoch, 
den 9. November läuft der erregendste Krimi- 
nalfilm des JiAres „Scotland Yard greift ein". 
Ein Film voller Siwnmmg von Anfang bis zum 
Ende. 

E^zhcrusen 
ez SS Jahre Rotea Kreut Errhansen. In die- 

sen Tagen sind es 25 Jahre her, daß in Erz- 
hausen einige Märmer den Samaritergedahken 
aufgriffen und sich 1922 dem Arbeiter-Sama- 
riterbund anschlössen. Von diesen Gründern 
sind heute noch Friedrich Dilfer, Heinrich 
Haaß, Adam Deußer, Ludwig Wannemad>er 
imd Christian Wesp, der schon 1913 dem Wix- 

FMIag. 4m 4. Hovweber IMI 

yiad]rid]tcn 

häuser Roten Kreuz beigetreten war, in der 
Nächstenhilfe tätig. Zu der eigentlichen Arbdt 
als Helfer bei Unglücksfällen und Katastro- 
phen kam nach dem Zusanmienbruch noch 
die soziale Betreuung der Hilfsbedürftigen 
hinzu. So konnten in den letzten schweren 
Jahren erhebliche Mengen an Geld- und Sach- 
spenden des Amerikanischen Roten Kreuzes 
spenden verteilt werden, was in erster Linie 
durch großzügige Spenden des Amerikani- 
schen Roten Kreuzes ermöglicht wurde. Auch 
eine Jugendgruppe kormte ins Leben gerufen 
werden. Der Ortsvereln zählt im 25. Jubilä- 
umsjahr 120 Mitglieder und es wäre wün- 
schenswert, wenn weitere Einwohner, die 
noch ein Scherflein für ihren Nächsten er- 
übrigen können, als zahlende Mitglieder den 
Verein verstäricen könnten. Zu der Jubelfeier 
am Samstag, um 20 Uhr im „Erzhäuser Hof" 
haben sich außer dem Musikverein Harmonie 
alle hiesigen Gesangvereine, die Gesangs- 
abteilung der Sp.V, der Evangelische Kirchen- 
chor und der wiedergegründete Sängerbund, 
sowie die Tumabtellung der Sp.V Erzhausen 
zur Verfügung gestellt Am Sonntagvormittag 
um 9 Uhr zeigt das Rote Kreuz in Verbin- 
dung mit der Freiwilligen- imd Pflichtfeuer- 
wehr eine großangelegte Üb'mg, zu der die 
Einwohnerschaft herzlich eingeladen ist 

ez Vom Tischtennis. Vergangene Woche 
empfing die Jugendmannschaft der Tisch- 
termisabteilung der Sp.V. Erzhausen die 
Griesheimer Jugend, die nach schönen fie- 
len 7:2 geschlagen wurde. Nach zwei Nieder- 
lagen gegen Nieder-Bcerbach und Nieder- 
Ramstadt die mit 4:5 recht knapp waren, hat 
die Jugend, nachdem einer der besten Jugend- 
spieler wieder zur Verfügung steht, an Spiel- 
stärke zugenommen. So kormte sie im inter- 
nen Vereinskampf gegen die 1. Mannschaft 
edn ehrenvolles 4:5 erzielen. Die Sieger der 
Jugend waren Georg Stork gegen Philipp 
Heck und Walter Keller, der in einem span- 
nenden 5-Satz-Kampf stinen Bruder Philipp 
Keller besiegte. 

ez Hehnatabend diemaliger Dansiger. Der 
„Bund der Darudger" veranstaltet am Sonn- 
tag, den 5. November, 20 Uhr in der „Turn- 
halle" zu Arheilgen einen Bunten Abend mit 
Tanz, zu dem er alle Beweger des früheren 
fVeirtaates Danzig, die hrate in unterem 
Heimatgebiet leben, herzlich einlädt 

_ Egelsbacher Lichtspiele 
Freitag, Samstag, 20 Uhr 
Sormtag 17.30 und 20 Ulir 

,.lVtr bitten snm Tcnx" 
mit Harui Moser, Paul Hörblger, 

Hans Holt Elfie Mayerhofer. 
Bin Film voll Herz und (Gemütlichkeit 

Nur Mittwoch, den 9. Nov., 20 Uhr 
„Scotland Yard ore*n ein" 

Die Verfilmung eines der größten Krimi- 
nalfälle des letzten Jahrhunderts 

Spannung vom Anfang bis zum Ende! 

Tabellenstand der A-KlasM vom S«. Oktober: 

Fcxhizeugbesilzer 
toenden sich bei Bedarf von 
Auto-Karosseriea und 
Karosserie - Reparaturen an: 
Rorl Heller, Karosserleboa 
Egelsbach, Ostendstraße 34 

SpeiioHst 
In DKW-Karosserle-ReparatBren 

Öfen 
Herde, 
Kesselgeslelle 

Pahriäder / Nähmasch nen 

kaufen Sie günstig bei 

Karl Dammel 
MO R F E L D E N Telefon 3I0 

DANKSAGUNG 
Für die uns bei dem so unerwarteten 
Hinscheiden meiner unvergeßlichen Ftau, 
unserer herzensguten Mutter, Schwieger- 
mutter, Großmutter, Schwester und Tante 

Frau Katharine Bernhardt 
geb. Christ 

erwiesene herzliche Teilnahme sowie 
für die vielen Kranz- u. Blumenspenden 
und die Begleitung zu ihrer letzten 
Ruhestätte sagen wir hiermit allen herz- 
lichen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Appenheimer für die tröstenden 
Worte am Grabe, Herrn Dr. Schlapp für 
seinen ärztlichen Beistand, und ihren 
Schulkameraden u. -kameradlnnen für 
die innige Anteilnahme und Äe Nieder- 
legung des Kraiues. 

Im Namen aller Hinteibliebenen: 
Karl Bernhardt nnd Kinder 

Egelsbach, Langen, Wixhausen, 
Frankfurt/Main, den Z Nov. 1949 

1. Messel 
2. Griesheim 
3. Erzhausen 
4. Weiterstadt 
5. SV 98 Soma 
8. Vl^ Langen 
7. Arheilgen Soma 
8. Hähnlein 
9. TSV Darmstadt 

10. Bickenbach 
11. Gräfenhausen 
12. Alsbach 
13. Nieder-Ramstadt 
14. SSG Langen 

8 
8 
8 
7 
8 
8 
6 

39:11 
34:18 
34:19 
16:21 
21:18 
21:14 
33:19 
19:25 
23:11 
19:31 
14:18 
17:32 
16:Sa 
12:26 

16:0 
13:3 
12:4 
9:5 
9:7 
8:8 
7:7 
IS 
«:8 
6:10 
6:7 
4:12 
4:12 
8:13 
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ILoufmoschen 

Abt. Turnen u. Handball 
Samttag, 5.11., 30.31 Uhr 
im Eigenheim 

Veraaminlaiio 
mit widitiger Tagesord- 
nnng. Um vollzähligen 
Besuch bittet 

der Vorstand. 

Zn verkanfenl 
Knhwagett. Egge. 

Grubber, PUng, Dlek- 
wnnmlUUe, JancbefaB, 
Kuhknnunet, 1 Jnnge 
Ziege. Egebbach. 
Emst-Ludwig-Str. 76 

heben, Strflmpfe 
ansohlen. 

Strickwaren- 
Reparaturen und 
Neuanfertigung. 

Strickerei Steitz 
Langen,Mühlstr.22 

Annahme in Egelsbach 
VollhardI, Bahnstr. 82 

Mvtterschweio 
zn verkaufen 
Egelsbadi, Emst Ludwig- 
strasie 49 

g«»lb»n KIOBWHEIM Bealwbaeh 

Großer Xlan<z 
SoanUg, 
6. Not.: 

E< tpict 4ie Kapelle M. D. 
Beginn 20 Ukr Eintritt DM 1.— 

Du warst so gut, 
du starbst zu früh, 
wer dich gekaimt, 
vergißt dich nife 

DANKSAGUNG 
Für die herzliche Teilnahme und die 
•o überaus zidilreicben Kranz- und 
Blumenspenden, die mir beim Hin- 
scheiden meines innigstgeliebtoi un- 
▼ergeßUchen Gatten und Vater 

Henn 

Johann Philipp Eichhorn 
erwiesen wurden, sage ich allen mei- 
ne;! herzlichen Dank. Besonders danke 
ich den Ärzten und Schwestern de« 
Stftdt Krankenhauses Ffm. für die 
Bemühungen und aufopfernde Pflege 
während seiner Krankheit Femer 
danke ich Herrn Pfarrer Appenheimer 
für die trostreichen Worte am Grabe 
sowie den Schulkameraden u. -kame- 
radlnnen für die Niederlegung des 
Krames 

In tiefstem fidmierz: 
Maicarete Elehbom n. Kind ««»»—p 
und Angehörige 

Egelsbach, den 2. November 1949 
Emst-Ludwig-Strafie 79 

Emst MOHer 
Mafi-Kürsclincrcl 

Ptlzwaren 
Egelsbach 
WestendstraOe 

1 Krappen vom Holz- 
weg bis TaunusstralSe 
verloren. Der ehrlich« 
Finder wird um Ab- 
gabe b. Kem,'Taunu»- 
straße 26 gä>eten. 

Anzeigen-Annahnt 
0SKA8 OBICHILII 
H«ld«lb«tg*r 9 
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Die unterhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

Vcr0blc Mienblätler erzählen 
Kkine Skim rem Wpf|raiid des Buhme» - Von Piiediich Kfller 

Helbsizucht 
Merwch, du sollst dich selbst enieh««. 
Und dos wird dir mancher deuten; 
Mensch, du mußt dir selbst tntfUthtn. 
Hüte dich vor diesen Leuten 

Rechne ob mit den Gewalten 
In dir, um dich. Sie ergeben 
Zweierlei; toirst du dos Leben, 
Wird dos Leben dich {restalten? 

Mancher hat sich selbst erzogen; 
Hat er auch ein Selbst geziichtet' 
Noch hat keiner Gott erflogen. 
Der vor Gottes Teu/eln flüchtet. 

Richard D«hmel. 

Die prste Krifih 
Kritiken sind im aJlgemeinen dazu da, 

Gutes zu loben und auf Fehler aaimerkssm 
zu machen Kommt man jedod» in die Lage, 
eine Sache kritisieren zu müssen, an der ein 
Mensch sich zum ersten Mal in seinem Leben 
versucht, sollte das Urteil immer anerken- 
nend und hoffnungsvoll sein. Viele kleine 
Talente, die das Dasein bereichern könnten, 
sind nicht zur Entfaltung gekommen, weil sie 
im Anfang zu scharf auf die eigene Unvoll- 
kommenheit hingewiesen wurden. Gerade die 
zarten, - feinfühlenden Naturen ziehen sich 
sofort in sich selbst zurück und verlieren den 
Mut 

Niemals vorher war Alf mit Mädchen bei- 
sammen gewesen. Auf dem Gut seines Vaters 
gab es nur die MSgde, für die er der Herren- 
sohn war und bo gehörte sein sechzehn- 
jähriges Herz seinen Pferden und den Hun - 
den. Bis Cirry kam. 

Sie war die Tochter von Vaters Bruder 
und sie war zwanzig Jahre alt und blond und 
schön. Als Alf sie auf dem Bahnhof zum 
ersten Male gesehen hatte, stand er wie er- 
starrt und sein Vater mußte ihn in den 
Rücken stoßen, daß er nur die drei Schritte 
voranging und ihr die Hand gab, wie sich das 
gehörte. 

Nach drei Tagen ritten sie beide zusam- 
men aus. Er hatte ihr seine liebste Schim- 
melstute satteln lassen und selbst den unge- 
stümen „Darlus" genommen, den auch der 
Stallmeister nur mit Mühe halten konnte. So 
ritten sie in den Sommernachmittag hinein. 

„Wir wollen zum kleinen See", meinte Alf. 
„dort können die Pferde, wenn sie abgekühlt 
sind, trinken . 

Sie ritten wohl zwei Stunden lang. 
Die Birkenallee ging in einen alten Eichen- 

wald über; dann kam der See. Unberührt 
und einsam lag er mit glasklarem Wasser 
da — wie ein Märchen. 

„Wir sollten baden", sagte Cirry. „Es ist 
schön hier-..." 

„Wir haben kein Badezeug mit"', meinte 
er. Sie sah ihn an. 

„Brauchst Du Badezeug?" fragte sie spöt- 
tisch. 

Da bekam er einen roten Kopf und führte 
sein Pferd In den Schatten einer breiten 
Weide. Daneben warf er sich ins Gras und 
sah in die Wolken. 

Nach einer Weile hörte er sie seinen Namen 
rufen und sprang auf. Sie saß wie eine 

Der dicke Wirt von der .Alten Post* In 
Halle an der Saale stand mißmutig hinterm 
Schanktioch und spülte die Gläser; und das 
Gesinde, das die Stuben fegte und die Stühle 
zurechtrückte, "wagte kaum ein lautes Wort 
zu sagen, denn der Wirt war jähzornig und 
unberechenbar, wenn er so schlecht geschla- 
fen hatte, wie In den letzten drei Tagen... 
oder wohl besser Nächten. 

Wie wollte er auch in Schlummer kommen, 
wo seine Schlafstube mit dem breiten Ehe- 
bett just neben dem Fremdenzimmer Num- 
mer 3 lag, das seit drei mal 24 Stunden an 
den verrückten Gast vermietet war, der sich 
niemals sehen ließ, die Mahlzeiten auf seinem 
Zimmer nahm und im übrigen Tag und Nacht 
auf dem Splnett spielte. 

Wenn es noch Tänze gewesen wären, die 
der Fremd« durch die Stunden klingen ließ, 
aber nein, es waren zusammenhanglose Me- 
lodienstreifen, die oft abgerissen, sich wie- 
derholten imd einem Kopfschmerzen mach- 
ten. Da ... eben begann es wieder! Und vor 
kaum zwei Stunden hatte es aufgehört. 

Der Wirt hatte langsam das Glas, das er 
spülte, auf den Schanktisch gestellt. Unsicher, 
als könne er es einfach nicht glauben, daß da 
oben wieder gespielt würde, hob er den Kopf 
und lauschte. Dann schob er sich ganz lang- 
sam hinter dem Tisch vor, gab dem Haus- 

Nymphe ohne Sattel auf dem glatten Rücken 
der Stute — weit im See. Wie ein lebendiges 
Marmorbild sah das aus, das ihm winkte... 

« 
Es dämmerte schon, als sie auf den Giits- 

hof ritten. Cirry schwang sich aus dem 
Sattel und lief ins Haus. 

„Laß", sagte Alf zum Reitknecht, der 
.Darius" nehmen wollte, „ich reite noch 
einmal fort..." 

Und er nahm das Pferd jäh vom hoch und 
galoppierte vom Hof. 

So stürmte er über die Felder, auf denen 
der Abend stand, über das Vorwerk hinaus, 
weiter und weiter in einem wunderbcren 
Gefühl der Stärke und des Glücks. 

„Sie liebt mich", dachte er, „sie liebt mich 
und ich werde sie heiraten ... Wie glücklich 
ich bin . 

An der Koppel vor den Ställen wartete der 
Reitknecht mit einer Laterne. Es war Nacht 
geworden, als Alf helmkam. 

„Darlus" reite Ich jetzt immer..meinte 
Alf und ging durch den Park zum Gutshaus 
hinüber. 

Der Mond war aufgegangen und der Him- 
mel stand von Sternen voll. 

„Der hellste Stern soll Cirry heißen..." 
dachte AU... „immer nur Cirry!" 

An der Treppe traf er die Mamsell: „Um 
Gottel willen, Alf, kommen Sie nur. Wir 
haben Gäste... Fräulein Cirrys Verlobter 
ist gekommen ... Wo bleiben Sie denn nur?-' 

Der Junge stand wie starr, dann drehte er 
sich um und ging durch den dunklen Park 
ganz langsam zurück zu den Ställen. 

Uber ihm verflammte eine schimmernde 
Sternschnuppe und versank im Nichts. 

knecht einen Wink mit ihm zu gehen und 
schritt, wie zu einer ernsten Tat entschlos- 
sen, die Stiege zum ersten Stockwerk hinauf. 

Dreimal pochte die Wirtsfaust gegen die 
Stubentür mit der Nummer drei. Dann trat 
er ein und neugierig steckte hinter ihm der 
Knecht den Kopf durch die Tür. 

Das Zimmer war vmordentllnh; offene 
Reisekoffer standui umher, Bücher lagen auf 
den Stühlen und um das Spinett häuften sich 
geschriebene Blätter Notenpapier. Inmitten 
dieser Unordnung saß ein Mann In einem 
buntgeblümten Schlafrock vor den TastMJ 
und spielte und schrieb und spielte wieder — 
ohne sich durch den Wirt und seinen Be- 
gleiter auch nur irgendwie stören zu lassen. 

Das war dem Dicken zuviel. Die ganze 
Nacht hatte er sich beherrscht, den Tag vor- 
her hatte er Uber sich ergehen lassen, ohne 
etwas zu sagen ..., denn man sollte nicht von 
ihm reden, daß er ein unfreundliches Gast- 
haus halte. 

Aber nun war es genug... Ihm schwoll die 
Zornesader auf der Stirn, er stemmte beide 
Hände in die. runden Seiten und schrie mit 
lauter Stimme barsch und rücksichtslos: 
„Ruhe, zum Donnerwetter! Ruhe!" 

Verwundert, als käme er aus einer anderen 
Welt zurück, wandte der Mann am Klavier 
langsam den Kopf mit dem scharfen Profil; 
„Wie bitte?" 

„Sie sollen endlich mal aufhören zu spielen, 
das geht ja Tag und Nacht mit Ihrer Klim- 
perei ... Da wird man ja toll.. Wenn man 
das immerfort mit anhören muß .. Und 
außerdem können Sie dem Hausknecht gleich 
Ihre Koffer geben ... Sie müssen ausziehen — 
Ich behalte Sie nicht länger... Ziehen Sie 
in die Herberge für das fahrende Volk... Da 
sind noch mehr Musikanten Ihrer Sorte!" 

„So... also ausziehen »oll ich? Auch dann 
noch, wenn Er diesen Brief gelesen hat?" 

Seine schmale Hand, an der ein großes 
Siegel spiegelte, nahm ein gefaltetes Blatt 
unter den Noten vor... „Auch dann noch?" 

Der Wirt nalun mit bewuBter GMcbgOltlc. 
kedt das Blatt und las es am Fenster... Den 
Hausknecht sAer wären fast die Augen Ober- 
gegangen, all er wenig später seinen Herr« 
einen tiefen, tiefen Kratzfuß machen sah, döi 
der schon wieder klimpernde Gast ekifach 
übersah... 

Und das schien dem Wirt nicht einmal un- 
angenehm zu sein, denn er stahl sich aul 
Zehenspitzen zur Tür, kratzfußte dort wieder 
und verschwand schneller, als er gekommen 
war... 

Eine halbe Stunde später saS er in der 
Werkstatt beim Schildermaler Bertram ia 
der Kreuzgasse und bestellte eine Aufschrift 
für sein Wirtsschild. 

„Ja, ich mach' Dir's s<^ion", sagte der 
Maler, „nur sagen mußt Du halt, wie es 
heißen mll!" 

Da redete der Wirt seine kleine Gestalt 
und sagte betont: „Königlich sächsische Hof- 
hert>erge... mußt Du mir schreiben ... Und 
danmter den heutigen Tag, den 12. August 
1716..." 

„Königliche Hofherl>erge7 Ja... wie denn 
das?" fragte der Maler und legte den Pinsel 
neugierig in den Farbtopf zurück, „Hast du 
denn einen Fürsten bei Dir wohnen?" 

,JIeln, aber einen Freund vom König, und 
der König von Sachsen hat ihm ein eigen- 
händiges Schreiben mitgegeben an die Unter- 
tanen, daß sie dem Herrn gefällig sein sollen 
und lim aufnehmen, als käme er selbst.. der 
König... Und das muß auf mein Schild, 
gerade unter die Worte „Zur alten Post" 
Und nur wenig kleiner... Dann kann der 
Wirt „Zu den drei Mohren" platzen vor Neid. 
Wenn auch l>el ihm der Bürgermeister täg- 
lich seinen Abendschoppen trinkt!" 

Als noch am Nachmittag dieses Tages der 
Maler auf der hohen Leiter die ihm ange- 
gebenen Worte an das Wirtsschild der „Alten 
Post" in Halle an der Saale schrieb, glitt auch 
in der Fremdenstube Nummero drei eine 
Feder übers Papier 

Die schmale Hand mit dem großen Siegel 
schrieb auf das oberste Blatt eines Paketes 
Noten: 

„Kammertrio". 
Und darunter setzte der Fremde mit icüh- 

nem Schwung seinen Namen: „Von Georg 
Friedrich Händel". 

Zwiespräche mit Blumpn 
fiefiPimm/ivnllF Seplfit in bunlen BIOIenheMien - Unt hIeinR Well witni'prwnipr Wpsen 

Ich glaube, daß es Rainer Maria Rilke war, 
der davon erzählte, daß er mit den Seelen der 
Blumen sprechen würde wie mit lebendigen 
Menschen. Und daß dies alle tun könnten, 
die Blumen wahrhaft lieben. 

Aber tun das wirklich alle jene, die Blumen 
kaufen, die sie verschenken oder in die Woh- 
nung nehmen? Sie haben Blumen gern, aber 
ist vom Gemhaben nicht noch ein weiter Weg 
zum Lieben? 

Nur, wer an die Seele glaubt, die in jeder 
Blüte lebt, wer in jedem Blumenköpfchen ein 
Gesicht erkennt und wem jeder welkende 
Zweig am Wege ins Herz schneidet, der liebt 
sie wirklich. 

Ist es nicht eine ganz kleine Welt wunder- 
samer Wesen? Sind nicht alle Blumen ver- 
schieden, wie die Menschen, gibt es nicht rich- 
tige Charalrtere unter ihnen von der Beschei- 
denheit eines Gänseblümchens bis zur aristo- 
kratischen Empfindsamkeit der Orchidee? 

Man muß nichts von den vielen Versuchen 
der Botaniker wissen, um hinter dem Blüten- 
leben und Blütensterben mehr als die Zu- 

fälligkeit des Wachstums und Vergehens zu 
ahnen. Wurden nicht schon vor Menschen- 
altem die Blumen mit dem Schleier des 
Märchens umsponnen, sah man in ihnen nicht 
Elfenkinder und Blütenengel, schrieb man 
ihnen nicht geheimnisvolle Wunderdinge zu? 

Sprechen Blumen nicht? Hast Du noch nie 
den wehen Schrei einer am Wegrand zertre- 
tenen Rose gehört, noch nie das Klagen in 
enger Vase langsam ihrer Auflösung ent- 
gegendämmernden Astem? Weißt Du nichts 
von-dem Jauchzen eines Brautstraußes und 
von dem freundlichen Glückwunsch der Ge- 
burtstagsblümchen? 

Vor steinernen Werken stehst Du oft in 
Andacht und sagst, daß Künstler dem Stein- 
bild eine Seele gaben. Spricht dieser Stein 
denn mehr zu Dir als eine Wiese tanzender 
Krokusse im Lenz? 

Nimm sie an Dein Herz, alle Blumen, die 
Dir blühen. Und halte mit ihnen Zwiesprache. 
Denn sie sind die Freudentränen des 
Schöpfers. Helge Krugenkamp 

Eine Sternschnuppe versank ins Nichts 
Siudip p/ner pislen Liebe - onn Tnuen Grill 

Der Geist der Tante Babelte 

Elnr RpiriliBiihche Aiifielegenhi'it - Als Kuizgeschichte er/fihlt von .Juana Reräen-Hoff 

Fräulein Therese hatte eine Schwäche für 
das Okkulte. Sie war in der Astrologie ebenso 
bewandert wie in der Handlesekunst, und alle 
verliebten Hausmädchen des ganzen Viertels 
kamen zu ihr, um sich das Schicksal sagen 
zu lassen. Diese Besuche fanden meist im 
Abenddämmern statt denn erstens ist dies die 
geeignete Stunde für das Wahrsagen, zweitens 
hatten die Hausmädchen nicht früher Zeit 
und drittens hätten sie am Tage Fräulein 
Therese auch gar nicht angetroffen, denn sie 
war Schneiderin und arbeitete außer dem 
Hause. Aber nicht nur die Hausmädchen 
kamen und ließen sich wahrsagen. So nach 
und nach hatte sich ein fester Kundenkreis 
zusammengefunden, Männer und Frauen aus 
dem Hinterhau* und den Nachbargrund- 
stücken 

Jedesmal, wenn sie die Karten schlug, 
seufzte die kleine Schneiderin und meinte: 
pJMan sollte einmal eine spiritistische Sitzung 
veranstalten. Dann sprechen die Geister 
selber und jeder kann seine Fragen stellen., 
wenn man nur die ent«pretlienden Menschen 
teisammen hätte und ein Medium finden 
würde.. " 

Worauf ihr jeweiliger Besucher verständ- 
nisvoll nickte und teststellte: »TJa..., aber 
das Medluml" • 

Eine* Tfges, als Therese nach Hause kam, 
wurdt sla vom GemOsehindler Brommel, der 
Im Vorderhaus seinen Laden hatte, ange- 
sprochen. Sie kannte Ihn. denn er hatte sich 
ttir anvertraut und ihre Karten betragt, als 
die Kellnerin aus der Stehbierhalle an der 
Ecke Ihm mit «inem Taxichauffeur davoa- 
Cefahren war. Seither kam er immer, wenn 
er Liebeskummer hatte und das war min- 
destens zweimal Im Monat 

„Also, was das Medium wBre, das hätte 
Ich nun", mclate er. „m Ist «üie vom Jahr- 

markt Noch ganz jung, ich habe sie gestern 
erst kennengelernt und gleich mal gefragt. 
Sie macht mit, und früher war sie einmal 
l>ei einem Zauberkünstler Olinil" 

„Dann werden wir mit ihr die spiritistische 
Sitzung machen", strahlte Therese, „am 
besten bei mir natürlich, denn mein Zimmer 
hat schon das okkulte Fluidum. Wann paßt 
es denn der Dame?" 

„An jedem Abend nadi acht, früher nicbt, 
weil das Mädchen dach in einer Bude ange- 
stellt ist, wo sie augenblicklich „Isoletta" 
macht, die Dame ohne Unterleib." Und so 
beschlossen sie zum nächsten Donnerstag 
diese „Isoletta" einzuladen und mit ihr einige 
okkulte Freunde aus der Nachbarschaft Da 
Fräulein Therese tagsüber verhindert war, 
übernahm Herr Brommel es, die Einladungen 
anzubringen. Das fiel ihm nicht schwer, denn 
es waren alle seine Oemüsekunden, die er 
täglich im Laden sah. 

Der Donnerstag 'kam. Friulein Therese 
war bereits am frühen Nachmittag zurück- 
gekehrt, um Zeit fUr die notwendigen Vor- 
bmitungen zu haben. Der groSe Tisch, der 
sonst Im Zimmer stand, war beiseite gerUckt 
und an seine Stelle das kleine Nghtlschchen 
getreten, die Hängelampe war durch rotes 
Seidenpapier varkleidet und die Fenster 
durch Decken dicht verhängt Vor Aufregung 
hatte Friulein Therese kein Abendbrot ge- 
gesMB, von sechs Uhr ab wartet« sie auf die 
Oiste, obwohl dleae erst auf acht Uhr ge- 
laden waren. 

Endlich, nach twid Stunden, die zur - 
EwiiSkelt wurden, klingelte es nun erstenmal. 
Es war der Gemüsehändler mit „Isoletta" 
Scheu betrachtete Therese das Medlunt E» 
hatte gar aicfats besonderas aa steh, sa^ 

ziemlich verhungert aus und hatte schwarze, 
strähnige Haare und einen großen, rot ge- 
schminkten Mund. 

So nach und nach fanden sich alle Gäste 
ein: die Bäckermeisterstochter von gegen- 
über, der Altwarenhändler, die Frau vom 
Buchbinder und die neue Bedienung von der 
Stehbierhalle. 

Als es halb neun Uhr war, fragte Therese 
den Gemüsehändler: „Wer fehlt denn noch, 
können wir denn nicht anfangen?" 

„Der Musiker Pfeiffer mit seiner Frau, von 
obra, at>er der kommt vielleicht gar nlchtl" 

„Ich könnte ja mal raufgehen, er wohnt 
direkt über mir..." schlug Therese vor. 

„M<in soll niemanden zu seinem Glück 
zwingen", brummte Herr Brommel, „fangen 
wir ruhig an!" 

Sie setzten sich um den kleinen 'Hsch. 
„Also Ruhe... ich mache jetzt das licht 

ausl Graulen Sie sich nicht, meine Damen 
und Herren und denken Sie bei allem was 
jetzt passiert, daß es von wagen der Wissen- 
schaft ist, was wir hier tun!" 

Das rote Licht ging aus. Im Dunkel 
herrschte atemlose Stille. 

,3uch", machte die Bäckermeisterstochter 
plötzlich und kicherte. 

„Entschuldigen Sie schon, ich dachte mein 
Stulil wäre da", hörte man Brommels Stimme. 
Dann war es wieder stilL 

„Wir müssen die Kette bilden, die Kette 
ist wichtig, sonst kommen die Geister nicht" 
flüsterte Friulein Therese. 

IMe Ettnde tasteten zueinander. Alles 
wflirtete. 

Plötzlich begann es su ktopfen... nicht laut, 
sondern unwirklich und gedlmpft Es klang 
wie aus weiter Feme. 

.Es klopft hören Sie, wie es klopff, zitterte 
die Frau vom Buchbinder. 

„Ein Geist da» kann nur ein Geist sein", 
sagte Fräulein Therese. 

Aüe lauschten wieder. Nach einer Weile 
tönte ein dumpfes Knurren. 

„Das war mein Magen", sagte Herr Brom- 
.at>er Jetzt... jetzt klopft es wirklich." 

Tatsächlidi, es klopfte. In we<4iselndeni 
Rhythmus und gedämpft. 

„Wie heißt Du Geist?" fragte Fräulein 
Therese. 

Bum bum... Pause... Bum... Pause... 
Bum bum klopfte es. 

„Die Zahl der Klopftöne gibt die Stellung 
der Buchstaben im Alphabet an", erklärte 
Therese, „zwei, eins, zwei, das bedeutet Bab!" 

„Es wird wohl Babette heißen", ließ sich der 
Altwarenhändler vernehmen, ich hatte eine 
Tante Babette, die spukt bei mir noch jetzt 
auit dem Speicher herum!" 

Irfan nahm es wortlos auf, denn Tante Ba- 
bette klopfte schon wieder. Man stellte Fra- 
gen und erhielt Klopfzeichen als Antwort 
Freilich aus diesen Antworten wurde nie- 
mand klug, sie ergaben keine richtigen Sätze 
und Worte und man mußte sich vieles zu- 
sammenreimen. At>er spricht nicht jedes 
Orakel in Rätseln? 

Nach Mitternacht ging man auseinander 
mit dem unheimlichen Gefühl, in geheimnis- 
voller Verbindung mit der Geisterwelt ge- 
wesen zu sein. • 

Am nächsten Morgen, als Fräulein Therese 
zu ihrer Näharbeit ging, traf sie auf der 
Treppe den Musiker Pfeiffer aus dem zwei- 
ten Stock. 

Er zog freundlich den Hut und meinte: 
„Bitte entschuldigen Sie, daß ich gestern 
Abend nicht gekommen bin, aber mein 
TOchterchen hat heute Geburtstag und d< 
habe ich ihr noch rasch aus drei Zigarren- 
kisten eine kleine Puppenküche gezimmert 
Man hat Ja heutzutage kein Geld für Spiel- 
zeug. Meine Frau hatte eine dicke Wolldeck* 
auf den Tisch gelegt und hoffentlich hat Sie 
meio Kl(vfen nun nicht gar zu sehr gestfirtf 

* 
nierese sprach niemals mehr von Spiritis- 

mus. Herr Bronunel übrigens auch nicht, 
denn seit dem zärtlichen Heimweg mit der 
,J}ame ohne Unterlelt>", fehlten Ihm seine 
goldene Uhr und die Brieftasche, in der tl^ 
die Tageseiimahme befunden hatte. 
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Eine Mördernatur unter den Singvögeln 
Der Neuntfiter, wie er lebt und was er treibt — Ein unheimliches Wesen 

Mit den Scharen unserer lieblichen Sing- 
vögel, die mit dem Beginn der kalten Jahres- 
zeit wärmere Geflide aufsuchen, hat auch ein 
bösartiger Außenfteitei unter ihnen die hei- 
mischen Fluren verlassen, um den Winter in 
Oatafrlka und südlich des Äquators zu ver- 
bringen. Eis ist der Würge r, oder auch 
Neuntöter genannt. Etwas größer als dei 
Sperling, hauste er den Sommer über meist 
in Hecken, wo er sein zierliches Nest baute, 
das er mit Fedem. kleinen Würzelchen und 
Grashalmen weich auspolsterte. Das Weib- 
chen legt etwa S bis 6 Uer, die rot, grün und 
gelb gezeichnet und am stumpfen Ende ge- 
sprenkelt sind. 

Mit diesem Würger hat es seine ganz l)e- 
sondere Bewandtnis, die ihn zum Sn'-rLCken 
seiner Umwelt macht Es ist ein Vogel mit 
einer ausgesprochenen Mördernatur, wie sie 
unter den bei uns bekannten Vögeln der 
kleineren Arten sonst nicht angetroffen wird 

Mit unheimlichem Geschick und großer 
Verstellungskunst ahmt der Würger Im 
hübsch gezeichneten Federkleid zahlreiche 
Vogelstimmen nach, um seine Opfer anzu- 
locken Er versteht es zum Beispiel, auf ä>.m 
Wipfel eines kleinen Baumes sitzend, seiner 
Kehle so täuschend das hilflose Piepen eines 
Jungvogels zu entlocken, daß sich im Nu eine 
ganze Anzahl Vogelmütter und -väter um 
ihn versammeln, auf der Suche nach dem 
vermeintlichen irgendwo in der Nfihe aus dem 
Nest gefallenen Artgenossen. 

Darauf hat der ttlutjtlerige KomMiant nur 
gewartet. Schon bat er sich einen feisten 
Sperling aufs Kom genommen und verfolgt 
ihn im rasenden Plug. Da der Würger nicht 
wie die großen Raubvögel unserer heimischen 
Wälder, etwa wie der .Sperber, Krallen hat 
mit denen er sein Opfer schlagen kann, muß 
er es su Boden drücken, um ihm den Garaus 
zu machen. Dazu dient ihm sein hakig über- 
gebogener, starker Schnabel. Er ist sein 
Mordinstrument, mit dem er, ohne Bedürfnis 
nach Nahrung, auf Raub ausgeht um der 
nackten Lust am Töten zu fröhnen. 

Doch nicht nur kleinere Vögel, sondern 
auch Mäuse, Käfer und was da kreucht und 
fleucht und scbwicher ist als er, fällt ihm zur 

Beute. Das Eigenartige in der Natur dieses 
Vogels Ist es nun, daß er seine Beute nicht 
verzehrt, um seinen Hunger zu stillen, son- 
dern den größeren Teil davon an Domen und 
neuerdings auch an Stacheidrahtzäunen auf- 
spießt Er legt sich so eine grausige „Speise- 
kammer" zu, die gewiß schon mancher auf- 
merksame Naturbeobachter entdecken konnte. 

Man muß den Würger einmal auf seinen 
Jagdzügen beobachtet haben. Aus den sanf- 
ten, ja wohllautenden Tönen, die sonst aus 
seiner Kehle dringen, wird ein grausames, 
schrilles, mordlüstlges Kreischen. Ein un- 
heimlicher Chatten, streicht er dicht am 
Boden dahin, unbarmherziger Verfolger, der 
nicht eher ruht, bis er sein Ziel erreicht hat. 
Dieses merkwürdige Verhalten des so harm- 
los scheinenden Vogels, hat>en sich selbst 
Naturwissenschaftler und Vogelkundige noch 
nicht restlos erklären können. Trotz aller 
Forschungen, die bis in die Weltenräume vor- 
stoßen, gibt uns die Natur eben sogar in un- 
serer nächsten Umwelt, doch n(^ immer 
Rätsel aul 

Ratsei 
Ich komme immer auf dich zu 
Und gehe mit dir weg. 
Doch bleibst du stehen, geb' ich Ruh' 
Und rühr' mich nicht vom Fleck. 
Ich bin, wie man so sagt, „verkehrt". 
Vertausche l>eide Selten — 
Von Mädchen bin ich stets begehrt — 
Und sag' nur Höflichkeiten. 

(piiqiaSaids «bq) 

Ein Zauberkunststück 
Ihr zeigt euren Freunden ein Streichholz 

und erklärt ihnen, daß ihr damit zaubern 
wollt. Sie sollen es sich ganz genau betrach- 
ten. Das werden die Freunde tun und nichts 
Verdächtiges an dem Zündhölzchen entdecken, 
denn es ist wirklich ganz unpräpariert. Nun 
zieht Ihr euer Taschentuch hervor, breitet es 
auseinander und zeigt es von beiden Seiten. 

ist völlig leer. Einer von den Zuschauem 
muß euch Jetzt helfen. Ihr legt zunächst das 
Taschentuch über da* zuerst gezeigte Zünd- 

hölzchen und gebt beides zusammen diesem 
Helfer in die Hand. 

„Hast Du da* Zündhölzchen noch?" (ragt 
Ihr ihn und er wird diese Frage l>e]ahen. 
„Dann halte es gut fest", i«t euere weitere 
Rede, „und versuche, es zu zerbrechen " 

Mit einem hörbaren Knax wird er da* 
Streichholz zerlcnlcken. 

„Hast 'Du es wirklich ganz zerbrochen?" 
fragt ihr. Und wenn er nickt dann murmelt 
ihr einen Zaubersprach, streicht einige f^Aale 
über das Taschentuch und.. zieht das Zünd- 
holz unbeschädigt hervor 

Wie man es macht? Nun, ihr werdet sehr 
enttäuscht sein, wie einfach es ist. Ihr müßt 
nämlich nur In den doppelten Rand eures 
Taschentuches ein Streichhölzchen stecken, 
das keiner vorher sieht. Wenn ihr dem 
Freunde Tuch und Hölzchen in die Hand 
gebt, vert>ergt ihr das eurem Publikum ge- 
zeigte Zündholz und laßt den Freund das in 
den Rand gesteckte zerbrechen. Zum Schluß 
zeigt Ihr da* unverletzte Holz wieder vor 

Wenn Ihr in alle vier Kanten eures Taschen- 
tuches je ein Streichholz steckt, könnt Ihr da* 
Kunststück viermal hintereinander vorführen. 

Weltreise unter der Hängelampe 
Quiz-Trip mnd nm die Erde — Bioe RStaelfahrt in unbekannte Linder 

Wenn man schon nicht in der Welt herum- 
reisen kann, wie man es doch ach so gerne 
möchte, sollte man sich JetzL in der Zelt der 
langen Abende den Atlas zur Hand nehmen 
und mit dem Zeigefinger auf Reisen gehen 
Mit einem bißchen Phantasie, ein paar Reise- 
beschreibungen und Lust und Liebe zur Sache 
kann es fast ebenso interessant werden, wie 
wenn man selbst ferne Länder und Völker 
besucht. Die zwei folgenden Rätsel wollen 
dabei ein wenig helfen und anregen. 

125000 Stück Wäsche werden ausgewechselt 
Was ein Oseanriese braucht nm In S4 Stunden reisetctlg so sein 

Der Binnenländer, der nur gelegentlich ein- 
mal eine Seereise auf den großen Dampfern 
der Internationalen Scniffahrtsgesellschaft 
unternimmt macht sich kaum eine Vorstel- 
lung, was für eine gewaltige organisatorlsclie 
Vorarbeit zu leisten ist, bis ein solcher Ozean- 
riese In See sticht 

Um die genauen Fahrpläne einzuhalten, 
haben die großen Schiffe eine oft nur 24- 
stttndlge Hafenzeit Wenn zum Beispiel die 
„Queen Elizabeth", das größte Schiff der Welt 
an den Kais von New York angelegt hat, setzt 
eine fieberhafte Geschäftigkeit ein. die die 
gesamte Bevölkerung emer kleinen Stadt in 
Ansprach nehmen würde Während dieser 
kurzen Zelt muß das Schiffspersonal nicht 
nur 2200 Passagiere mit ihrem gesamten Ge- 
päck, über 10 000 Koffer aller Größen 

Arten, aus- und einladen, sondern auch das 
gesamte Schiff vom Schornstein bis zu den 
untersten Decks reinl?^-: und für die neuen 
Gäste vorbereiten. 

125 000 Stück schmutzige Wäsche müssen 
ausgewechselt und die Wassertanks mit fünf 
Millionen Liter Frischwasser gefüllt werden. 
Die Brennstoffbehälter für die gewaltigen 
Maschinenanlagen nehmen fast sieben Milli- 
onen Liter Kraftstoff auf Während die 
Wäsche in den New Yorker Wäschereien ge- 
waschen wird, werden In der Stadt die Vor- 
räte für 100 000 Mahlzeiten eingekauft, die 
auf den Fahrten des Schiffes ausgegeben wer- 
den. Nur mit Hilfe maschineller Kräfte und 
einem auf die Sekunde genau funktionieren- 
den Organisationsplan kann diese beachtliche 
I^eistung in einer so kurzen Zeit zu Ende ge- 
^Tacht werden. 

Die erste Aufgabe heißt: In welchem Lande 
würdet ihr wem begegnen. 

Die zweite: Wo spricht man die angeführ- 
ten Sprachen, denn nicht jedes Land spricht 
die Sprache, die wie sein Name klingt, z. B. 
in der Schweiz spricht man ja auch nicht nur 
„Schweizerisch" 
I. Wem oder welchen eharakteristlsdien 
Menschentypen würden sie wo begegnen: 

1. Don Quixote a) Deutschland 
2. Old Joe b) Dänemark 
3. Siegfried c) Schottland 
4. Frankenstenn-Golem d) Italien 
5. Dr. Jekyil e! USA 
6. Poldi t) Spanien 
7. Romeo g) Griechenland 
8. Hamlet h) Böhmen 
9. Malcolm (Königsname) i) Oesterreich 

10. Orpheus j) England 
n. Welche Sprache spricht man in welchem 

I,and: 
1. Hindustanisch 

.2. Catalanisch 
3. Annamitisch 
4. Romanisch 
5. Tailändisch 
6. Puschtu 
7. Amharisch 
8. Flämisch 
9. Gäiisch 

10. Bantu-Sprache 
3 01 P ■8 e 'a 3 'j 1 11 11 
»01 3 

T *8 7 'I 1 1*1 

a) Afghanistan 
bl Belgien 
cl Süd-Afrika 
d) Irland 
ei Spanien 
f) Indien 
g) Cnma 
h) Schweiz 
i) Abesslnien 
i1 Slam 

•« 'q 8 1. « 9 "f "8 "q "♦ 
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Öh Jjcäuiem  

C MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vofle 

27. Fortsetz'.ing 
Katzenweise schlou die Eintretende die 

Tür hinter sidi. Gleich darauf blieb sie wie 
angewurzelt stehen — eine Diele hatte ge- 
knarrt 

Aber der Zufall kam ihr zu Hilfe. Unten 
auf der Straße rollte eir sdiwerer Lastwagen 
vorüber. Er verursachte eine stark; liodener- 
schütterung. Die Sdieiben klirrten leise. 

Der weiblidie Eindringling kormte noch 
einen Schritt näher treten, ohne durdi den 
Künstler entdeckt zu werden. Trotzdem ver- 
deckte er mit seinen breiten Schultern noch 
immer das Bild, an dem er arbeitete, und sie 
hätte doch zu gern gewußt welchem Motiv 
seine Hingabe galt 

Nodi immer hoffte sie, eine B wegung 
werde ihr den Bilde auf das l>egonnene Ge- 
mälde freigeben. Jetzt! 

Nein, er t>eute sidi nur ein wenig vor uiiU 
führte einige ganz kleine Pinselstridie aus. 

Nun aber? 
Nein, wieder nichts. Seine Kopfbewegung 

verriet Ungeduld. Er sdiien mit zusammenge- 
kniffenen Augen ganz fest auf einen be- 
stimmten Punkt zu starren. 

„Pfuscherei!" murmelte er. 
Und doch sdiien er von seinem eigene.n Ur- 

teil nodi nidib restlos überzeugt, denn nun 
trat er wenige Zentimeter zurück 

Vor Sdiredt wäre die Besudierin fast um- 
gesunken. Sie fürchtete, er könne iluen Herz- 
sdilag hörer Sie hielt den /xtem an, in der 
Furcht, der Haudi ihres Mundes könne seinen 
Nadten streifen und ihre Anwesenheit vor- 
zeitig verraten. 

Aber nidits dergleichen geschah. 
Hübbe verharrte in seiner Stellurg, als 

warte er auf eine Eingebung. 
Nadi Sekunden angstvullei Regungslosig- 

keit wagte sie, über seine .Sdiulter hinweg 
abermals auf das Gemälde zu blicken. 

Und nun konnte sie nicht länger an sich 
halten. 

„Das Bild ist Ja schon fertigl* hatte sie aus- 
gerufen, ehe sie sidi ihrer Rolle wieder bewußt 
wurde. 

Blitzschnell fuhr 3arthold herum — da er 
nicht ahnen konnte, wie aahe sie ihm stand, 
klopfte bei dieser heftigen Tewegung seine 
Palette alle ihre grellen Farben gegen ihr 
weltabstehendes ..jmmerkleid De> Pinsel 
kollerte auf die Bohlen. 

„Fräulein Bröhanl" rief Hübbe erstaimt 
■UR „Mein Gott ..." 1 

war so bleich, als stünde er einer Gei- 
*ti.. Erscheinung gegenübe I 

Audi ihr war der Schreck mächtig In die j 
Glieder ,jefahrcn. Sie zitterte am ganzen 
Leibe. 

Wie, um des Himmels willen, sollte sie sich 
letzt retten? Sie sah Aber seineStim den Zom 
flammen, dem sie und ihr Vater .chon einmal 
ausgesetzt gewesen waren. Sicher würde er sie 
'ni oädisten Augenblick hinauswerfen! 

Mit versagender Kraft kämi-fte sie um ein 
Lächeln — es gelang ihr. Gleichzeitig legte sie 
einen Ausdruck sanften Vorwurf- in ihren 
Blick, dessen Zärtlichkeit sie nidit mehr ver- 
bergen konnte. 

„Was ....'oen Sie mit meinem neuen Kleid 
gemadit, Herr Hübbe!" Sie deutete auf die 
Schmiererei, die von der Ölfarbe auf der ge- 
blümten -leide hervorgerufen war. „Vor zehn 
Minuten habe ich es bei der Modistin — Ihnen 
zu Ehren! zum erstenmal angelegt, und nun 
ist es s-'.on verdorben." 

Als echter Mann fühlte er sich sdiuldig, 
was dadurdi zum Ausdrad< kam, daß er alle 
bösen Wo.te, die er hatte sagen wollten, bei 
sidi behielt und mit großer Verwirrung die 
Farbfledcen etraditete. 

„Bleiben Sie so stehen!" sagte er aufge- 
regt, legte die Palette lieiseite und eilte zu 
einem Sc ränkdien, dem er eino kleine Flasdie 
entnahm. „Ich habe liier etwas lerpentin, da- 
mit kann man ungetrodcnete Ölfarbe aui- 
lösen!" 

Sdion war er niedergekniet Mit unbehol- 
fenen Händen griff er in die Fülle des Stoffes. 

Diese Berührung durdizudcte ihn mit der 
Gewalt eines elektrisdien Sdilages. 

Die Seide liebkoste seine Hand. Der Duft 
dieser seinen Dienst nit einem Lächeln dul- 
denden blutjungen Frau sdilu über ihm zu- 
sammen und madito ihn sdiwindeln. Es war 
ein Duft -on Blüten und riatter Haut, dieses 
unsagbare Etwas, das irgendwann jeden Ma.-n 
mit rätselvollen Geheimnissen in Bann 
schlägt 

Er dachte natürlich nicht daran, «eine 
Sdiwädie zu zeigen. Mit einer geraO^zu fin- 
steren Entsdilossenheit machte er sidi daran, 
den Schaden au'i.ulÖ8dien. Es gelang ihm -jdi 
wirklidi, die Farbe vom Stoff zu entfe. 
Das Ergebnis war aber ein ganz anderes als 
das erwartete — ringsum bildete sidi unter 
seil em weißen Wipdituch ein fetU^er Rand. 
Es »ah aus, als hätte jem .nd eine Putter- 
tupke über die gewebten Blumengebilde ge- 
'<crüttet und das Ganze mit einem sdimierlgen 
Lappen auseinandergev/isdit 

Unbeholfe« erhob er sidi. 
.Die Spuren, denke Idi, werden von selbst 

verschwinden." 
.Warten wir's ab!" schlug Angelika mit ge- 

heimer Sdiadenfreuc?? vor. Sie wai- davon 
ütierzeugt, daß sie ein .:weites ilal Zuflucht zu 
seiner unverschuldeten Ungeschlcklldikeit 
nehmen m'isse. Jedenfalls sehe ch mit Ver- 
gnügen das fertige Bild. Da hätte idi ja gar- 
nicht mehr zur Sitzung zu kommen brauchen." 

„Nicht!" bat er. „Betrachten Sie es nicht! 
Es ist ein mißlungenes Madiwerk." Und da 
sie trotzdem entsdilossen näher herangehen 
wollte, t'..!Ute er sich kampflustig zwischen sie 
und sein * erk. .Ihre -erdammten veilchen- 
blauen Augen sind an allem schuld!" erklärte 
er, wieder böse werdend, „ich habe Sie des- 
halb auch nidit angerufen. Ich wollte den 
Kampf aufgeben. Idi riege dieseii unfaß- 
baren Schimmer nicht hera- der in Ihren 
irisierenden Pupillen glitzert Und überhaupt 
— ich habe heute bus Langeweile ein bißchen 
daran herumgebessert." 

„Sdielten Sie nur rahig m ? Augen!" er- 
widerte Angelika unge: ührt. „Das Bild muß 

idi dodi sehen. Sie 1iat>en mich ja gemalt, wie 
ich an dem Abend aussah, als wir uns vor dem 
Bootshaus trafen? Davon gab es doch nicht 
einmal eine Bleistiftskizze." 

„Zuweilen malt man nadi dem C läditnis 
besser als nach hundert Skizzen. Ich habe ja 
oft genug versudit, Ihre Augenfarbe heraus- 
zubekommen, 'aber alle Blätter taugen nldits, 
einerlei, ob idi Sie in Pastell oder Aquarc I 
gemalt hatte. Da habe idi's nochmals ganz frei 
versudit -" 

„Und eß ist Ihnen gegiüdct!" 
„Das sagen Sie?" Er sdiüttelte unüberzeugt 

den Kopf. „Ich ""abe immer geglaub'. Sie ver- 
stünden etwas von Bildem. 

„Vergleich..-. Sie dodi! Jetzt bin idi da!" 
Er überlegte. 
„Setzen Sie sidi bitte einmal dorthin, 

sdiräg mit dem Kopf zum Fenster. Ja. so — 
danke." 

Auf einer neuen Palette drüdcte er blaue 
Farbe aus, mischte langsam und stellte sidi 
wieder vor das Gemälde. Unerbittlich suAte 
sein Bilde Angelikas Augen — die der wirk- 
lldien Angelika und die der gemalten. Hier 
setzte er einen Farbtupfer auf, dort verbesserte 
er das Emaille des Augapfels. S^ verging wohl 
eine halbe Stunde, während weldier sie kein 
Wort spradicn. 

„Übrigens", fragte er plötzUdi, „wieso sind 
Sie heute nodi gekommen?" , 

Seine Frage verwirrte sie, es lag eine Art 
Feindschaft darin. Aber sie hielt es für rich- 
tiger, ihm trotzdem zu antworten. 

„Sie ließen mir dodi ausrichten, die Sitzung 
köime stattfinden. Idi habe midi entsetzlIA 
abhetzen müssen, am pünktlich zu seli^ Sie 
wissen, wie Modistinnen sind —" 

Er ließ die Anne herabfallen. 
„Idi hätte in Ihrem Hause angerufen?" 
Angelika wurde ungel.alten. 
„Ja. Sind Sie so vergeßlidi? Gestern, knapp 

vor Mittag. Unser Diener riditete mir Ihren 
Auftrag am Abend aus, als Idi mit meinem 
Vater von einem kleinen Ausflug heimkehrte." 
Sie lachte in Erinnerang an Ottos Verschwö- 
lermiene. „Ich habe midi amüsiert, daß Sie 
ihm so sorgsam eingeprägt hatten, den Konsul 
nichts merken zu lassen. Sonst hätte ich heute 
auch kaum kommen kötmen" 

Pinsel und Palette flogen in die Ekjce. An- 
gelika* unbekümmertes Geplauder bradite 
Bartbold aus Rand und Band. Wütend erschien 
er ganz nahe vor ihr und blitzte ihr in die 
Augen. 

.Wenn Sie sidi einen sdilechten Scherz mit 
mir erlauben wollen, muß ich ihnen sagen, daß 
.Sie sich den verkehrten - usgesudit hallen. Ich 
habe Sie nidit angerafen und nicht anrufen 
lassen." 

Aditungl meldete das weibl'che Wamungs- 
signalsystön. Hilfstrappen vorschicken! 

„Vielleidit wollen Sie judi bestreiten, daß 
Sie mein Kleid verdorben haben?" 

Angelika deutete auf den öligen Fledc, der 
Inzwischen nur brauner und verschmierter aus 
dem haudizarten Gewebe hervorgetreten war. 

.Ich habe mein möglichstes getan —* ver- 
teidigte sidi Barthold schuldbewußt 

.Und es nur noch schlimmer gemacht* 
Er tat ihr leid; ihm war anzusehen, daS 

•r nun wieder nidit wußte, wie er sich aus der 
Klemme ziehen sollte. 

„Idi werde es nochmals mit Benzin ver- 
suchen!" sdilug er vor. 

Ein weites Fläsdichen wurde hervorgeholt, 
ein neuer blitzsauberer Lappen 

Angelilca blieb sitzen und Bartho^d icniete 
abermals vor ihr nieder. 

„Wundervoll kleine Füße haben Sie!" lob- 
te er, einen Augenblidc in seinen Bemühungen 
innehaltend. „Die müßte man zeidinen — wis- 
sen Sie, so wie Dürer Hände malte!" 

„Ich denke, Sie wollten überhaupt nichts 
mehr mit mir zu tun haben!" 

Der Stidi saß. 
Barthold stellte das Fläsdichen ab und 

hob, immer noci^ in lullender Stellung, die 
Augen zu ihr auf. In dem Augenblidc, da er 
wiederum das unfaßbare VeilAenblau sah, 
verlor er >ille Beherrschung. umsdüang ihre 
Knie, wühlte seinen Kopf in ihren Sdioß und 
stöhnte 

„Merken Sie decji immer noch nicht, wie 
sehr Sie midi quälen? Idi bin verrüdct, seit Ich 
Sie gesehen habe; zuerst glaubte idi, nur der 
Maler sei .angerissen — und dann dämmerte 
es mir, daß es viel, viel schlimmer ist Und 
idi weiß doch, daß idi nichts zu hoffen habe—" 

Angelikas Hand streckte jidi tastend aus. 
Sie wollte ihm durdi das wirre Haar fahren, 
ihn zu sich emporziehen, ihm gestehen, daß er 
alles zu hoffen habe, daß ihm alles im voraus 
ertüllt sei. Nur ein kleines Zögern war noch 
zwisdien ihnen, entstanden aus dem unbewußt - 
weiblidien Wunsch, den Augenblidi des Tri- 
umphes ohne Wissen des über alles geliebten 
Mannes auszudehnen — diesen Augenblidc zu 
genießen, ihn zu sdiiürfen und dann mit gro- 
ßer Geste zu sagen; Hebe didi auf! Nimm mich 
in die Arme! Ich habe üdi meiner Huld für 
würdig befunden — ! Angelika hatte nodi nie- 
mals einen Mann icnien sehen außer auf dem 
Theater — und ein großer Künstler lag vor 
Ihr im Staube! 

Hier stand nun zwar links die offene kleine 
Benzinflasche, oder lag das Läppchen, mit dem 
Barthold einen Farbfledc aus dem neuen Som- 
merkleid entfernen wollte — abe alles in il- 
lem war es dodi eine wunderbar theatr: lische 
Liebeserklärung,eine mit tausend Hindernis- 
sen und Hinterhalten. Nun lag der Gegner am 
Boden, gesdilagen, vernichte' hoffnungslos, 
wie er selbst bekannte! Und sie durfte groß- 
mütig sein und sich ihm anvertraue! wie et- 
was unsagbar «Kostbares! Mußte sie nicht für 
einige Sekunden größenwahnsinnig werden? 

Diese Sekunden des Zögems sollten ihnen 
zum Verhängnis werden. 

Noch immer lag Barthclds Koi^f in ihrem 
Schoß. Wie ein Gefangener wollte er sein Ur- 
teil erwarten. Niemals wollte er seine Augen 
wieder aufheben. Sie würde ja doch davonge- 
hen, hodierhobenen Hauptes und ihn niemals 
mehr sehen wollen. Daram verarteilte er sidi 
schon jetzt, sie nicht mehr anzublicken. Nur 
diesen Duft durfte er kurze Sekunden noch 
genießen, die Wärme ihres Leibes, den Schlag 
ihres Herzeis, das ^iLreisen ihres Blutes spüren 
und dann — aus, für immer, dahin der s^öne 
Traum! 

Sekunden einer bittersüßen Seligkeit 

(Fortsetzung folgt) 
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Omnibus-Betrieb 

Georg Becker, Langen 

Ab Sonntag, den 6. November: 
ErwiiOrji] 1)s Sonntajs Folirplanes 

Langen—^Neu-Itenburg (Straßenbahn) 
zuiätzl. Fahrzelten; 

ab Liangen—^Neu-Isenburg: 10, 14 a 18 Uhr, 
dann stündl. bis 20 Uhr 

ab Neu-Iienburg—Langen: 10.20, 14.20, 1S.20, 
dann stOndL bia 20.20 Uhr. 
Dar Babntaofs-Ijtnlea-Waoaa 

verkehrt auch Jetzt zu den Nachm.-ZUgen: 
ab Rathaua—Bahnhof: 11.35, 12.35, 18.00, 

13.35 und 13.42 Uhr (nur Sa) 
Am Sonntag, den S. November; 

Sonderwogen zum FuBboll-Derby 
nach Frankfurt. Abfahrt ab Lutherplati 
13.30 Uhr. Fahtprelt: Hin- u. RUckf. 1.50 DM 

Hiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiii 

Die schöne 
Hoctizaltsauf nahm« 
Die wirksame 

Warbaaufnatime 
Das hochwertige 

Portralt 
Das einfache 

Pas « bl I d 
Alle diese photographischen Arbeiten 
werden, so wie Sie es sich als IDEAL 
wünschen, ausgeführt bei 

, HAUS und 
ATELIER 

ENSTE 
Langen, Lutherplats — BahnstraRe 

Wohnzimmer-Möbel 
Büffet, komb. ScbrSnke mit echt Nuß- 
baum, hochglanz poliert, ab 288 DBI, 
dazu passend Tisch und Stühle. 
Couell ab DM 188.> 

ADAM SCHMITT 
^öbelhandlung 
Langen, Schaafgasse 7. 

Bei Ihren Farben- und Tapeten- 
SHnkäufen werden Sie immer fach- 
männisch und preiswert bedient im 

FARBENHAUS 

Sieläeit t 'Jud'U 
Irflhcr HERMOLIK. Wolli);art«tiilr. 19 

Jetzt: Bahnstr.l 7,Haus Samen-Jung 

Bchwalnamaatfuttar 

OftcUA-Sdnhot 

als bestes Mastfutter empfiehlt 

PHIL. KEIM II. 
Fahrgasse 5 

Uf/rd kälter ! 

j edoch 

wärmer 
gekleldetdurch Neuanfertigung 
oder Umarbeitung in der 

MoB-KOrschnerei 

L Reiner, Sprendlingen 
Bahnhofstrasse 11. 

OlcUjA€K-7^X{£äXLck-Q/)xiAAek. 
in Original-Abfüllung 

jades Quantum lieferbar. Alleinige Ver- 
tretung für Langen und Umgebung: 

August Naubauar 
tangen, Nordenstraße 14 

Kleine Scherflein schaffen Heime 
* Der heniaclie fjandeaverband der KHegt- 

Zivtlgeschtdlften, Soiialrentiier nnd Hinter- 
bliebenen (VdK) ruft für den 5. nnd C. Nov. 
die geaaipte BevBIkeranf »nf, dnreh die von 
der Reglemng genehialcte groBe Hans-Samm- 
lung an der Beaeltlgunf der Wohnungsnot mlt- 
lutaelfen. 

In allen Orten sollen KB-Siediungsstellen 
errichtet werden alt bescheidenes Dankes- 
zeichen an diejenigen, die Haus und Heimat, 
Ernährer uiAl Gesundheit verloren haben. Der 
Verband will durch diese Sammlung den 
Grundstock legen zu einem großzügigen Bau- 
und Siedlungsvorhaben in ganz Hessen. Ge- 
sunde Wohnungen sollen geschaffen werden 
für die, die unschuldig in dieses Elend ge- 
stoßen wurden. Auch das kleinste Schcrflein 
soU ein Baustein sein an dem großen Werk. 

Die Sammler und Sammlerinnen, die im Be- 
sitze eines amtlichen Ausweises sind, haben 
sich freiwillig in den Dienst der guten Sache 
gestellt. Auch die Ortsgruppe Langen des 
VfK.' richtet die Bitte an die Bevölkerung 
„Helft uns helfen". 

Der Verband veranstaltet am Sonntag in 
Frankfurt eine große Friedenskundgebung, 
auf der Bundespräsident Nltsche-Kassel, Frau 
Oberbürgermeister Luise Schröder - Berlin 
und der Landesvorsitzende Sauer sprechen 
werden. Die Kundgebung in der Paulskirche 
wird auf den Paulsplatz übertragen werden. 
Sie beginnt um 11 Uhr. Die Ortsgruppe Lan- 
gen trifft sich zur Abfahrt auf dem Luther- 
platz punkt 9,45 Uhr. Zur selben Stunde fin- 
den Kundgebungen in Darmstadt, Gießen, 
Marburg, Kassel und Fulda statt 

^ SCHAU 

AUSSTEI.L.U NG 
neuer Entwürfe und Modelle 

aus unserem Architekten-Wettbewerb 
IN LANGEN 
Rathaus-Sitzungssaal 

am Sonntag, dem 6. November 1949, 
von 10 - 18 Uhr. — Eintritt frei! 

Wir finanzieren 
Ihr Bauvorhaben I Sie finden Rat, Aus- 
kunft und reiches Anschauungsmaterial. 

B AU W D N S CH E 
wardan WirRllchKaitI 

B • z i r k s - L • 11 u n g : 
Frankfurt a. M. (SUd), Gutzkowstraßa 57 

Talafon 61263 

RADIO-GERÄTE 
grosser Leistung, Form- 
und Klang-Schönheit 
BAR- U. TEILZAHLUNG 

RADIO-EICHNER 
Langen, Langestral^e 31 

„Gardenia" 
liefert Obst-HocfastSnune an Händler u. 
Vereine und ist so in der L-age, den 
Langener Gartenbesitzern Obstbäume zu 
besonders verbilligten Preisen abzu- 
geben. Laufd. neue Waggon-Sendungen: 
Apfel, Birnen, Kirschen, Mirabellen, 
Zwetschen. Beste Qualität. 2 m Stamn^ 
höhe. Busch unter Einkaufspreis! 
Verkauf ab Montag vom neuen Lager 
am Tennisplatz (hinter dem Gasthaus 
Hermann Herrmann am Bahnübergang) 
Und zum Weihnachtsfest Jedem seinen 
Christbaum von unseren zahlreichen 
Verkaufsstellen zu jredermanii'-Preiaent 

„GARDENIA" 
Inhaber Paul Moderegger 

Versand-Baumscbnle Langen 
Büro: Dieburger Str. 18, Verkaufslager 

jetzt: Hinter dem Tennisplatz 

la BAUMSCHULENWARE 
Zwetschen-, Mirabellen- u. Reineclaude- 
Hoch- und */i Hochstämme, Apfel- und 
Schattenmorellen-Büsche zu verkaufen 

ZImmarstrabA 8 
(Am Realgymnasium) 

Obstbttuma 
aller Art u. Sorten, Johannis- u. Stachel- 
beer-Hoch- und Busch, imprägnierte 
Baum- und Rosenpfähle, femer Blumen- 
zwiebeln, Anemonen, Hyazinthen, Tulpen 

Narzissen billigst 
Wllhalm Halfmann 
gepr. Baumwart, Mühlstraße 30 

e/ncMngren, 
}tCM£N UAUSMS€UaWe 

tf« 

ampflahlt Jatzt für kalta Tage 

O /» P 

SroSe Auswahl I • Kleine Preise I 

Fahrgassa 19 - Ecka Wastargasta 

SxhCUzm 

Sie, Aich 
für die Zeit der Not 

gegen hohe Krankheitsicosten 

bai dar Vereinigte 

Kranicenversicherungs A. G. 
Varsicharungsschutz Jadam nach sainan 
VarhSItnIsian; Pflichivarsicherten günst. 
Zusatzlaistungan. - Frala Arztwahl, 
Banandlung als Privatpatient. - Fasto 
Prümian. Garantlarta Laistungan. 
BaitragsaimHBigung bei schaden- 
fralam Vatlauf dar Vaisicttarung (Polka) 
Im Kalenderjahr. - Solorilaistung bal 
Unfall urid varschladanan Infektions- 
krankhaitan. - Anrechnung dar Mit- 
glladschaft «tiner Pflicht-Kranicankassa 

bei unmhtalbaram Uabartrht. 
VERTRETUNG: 

Heinz Oppermann, Langen 
DarmstMdtar StraBa 1, Tal. 173. 

Küchen- 

Schlofzimmer «Wohnzimmer 

Raieha Auawahl« 
baaondars praiasOnatlfl 

Nau-Iaanburg 
Frankfurter Straße 89 - Ruf A68 

Auch Samstag nachmittags geöffnet! 

Nfihmasthlnen^t'.U:';^" 
in gröMcrer Aunrahl «b DM 12 S preiiwert 
"ÄuÄVersenicmobel 
im Spniulgnchill C^l.ttf^i.Ol'FE.NTHAL 
für NthnsKhinen wWIUUJI «m R>bnhot. 
BetichliKung auch ManlBg*. Lieleranf trei Hanl. 

in groBer Auswahl 
zu günstig. Preisen 

M O B B L 

Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

TAPETEN- 
und 

m 

Aug.-Bebel-Str.2f 

Laufmaschen 
Reparatnr, 
rasch und bilUg 
Strickerei Stelta, 
MühlstraBe 22 

StrÜmpfe-Ansohlen 
in guter Ausführung 

rasch und billig. 
Strickerei Steitz 

Mflhitrtnufe 21 

LlkSr-Essenze 
u. alles, was zur Selbst- 
herstellung gehört. 
Willst Da got baralM 
silu, konfi pw bii 

Enste eii 
Lutherplatz • Ruf 551 

Nfihmoschlne 
«NÄHTISCH) 

versenkbar, prei*. { 
wert zu verkaufet 

l»fi. koib Ww«, I 
Mörfelder Landstr. t 

Grabsteine, 
Grobeintassongen 

sowie alle Steinmetz, 
arbeiten i. Bau /ach. 
gemäß durch 
Steinmetzgeschäft 

Wiliielin GoMBiniiRii 
Egelibftch, Bftbnttr. M 
ID Langen werden 
■tellangen WoHigarttn 

fftr. 48 entgegengenommm 

Charlotte Pnybylhi 
Heilpraktikerin 

Langen - Oartenstr.u 
Homöopathie - Natur- 
gemäße Behandlung. 

Zugelassen z. privat« 
Krankenkassen. 
Sprechstunden 

täglich von 17—20 Uhj 
Sonnabend von lS-17, 
Sonntag v. 10-12 Uhr 

Auf Wunsch 
Hausbesuche! 

Raupenleim 
und Papier (Fix-Fertig) 

Leimringe 
W. Heifmann 

' gepr. Baumwart 
MühlstraBe 30 

Gute Geige 
preisweit zu ,verkaafn 

Goldschmi^ Zumpe 
Bahnstr. 1 II. || 

I t ^ 

Brangalliclia ■UrchaDKeBMinda Langea 
Samatag, den 5. Nov., 20 Uhr Wochenaciilol- 

andaeht mit Gebetsgemeinschaft 
im Gemeindehaus (PCr. Laubet) 

Sonntag, den 8. Nov.! Kefonnationafeat 
9 Uhr: Gottesdienst im OamMBdebaiu 

(Pfr. Hanunea) 
10 Uhr: Oottaadlenat in der KIrdie 

(Ffr. Hemooriea) 
Predigtext: 1. Kor. 3, 11-13 v 

Ueder: ISO, 148, 140, 2S1 
Chordienst: Ev. KIchendior .Langen 
11 Uhr: Kindergottesdienst in d« Kirdw 
11>15 Uhr KIndergottead. im Gemelndfck 

Sonstige Veranstaltungen (Jeweils 20 Uhr) 
Sonntag, 8. Nov.: 3. Vortrag v. Pfr. Lauber: 

Die Beformatlon nnd die Einheit der 
Christenheit 

Dienstag, 8. Nov.; Goatav-Adolf-Franenweik 
Mittwoch, 9. Nov.: Probe de« KIrchenchots 
Donnerstag, 10. Nov.: Blbebtimda 
Freitag, 11. Nov.: Hansfranenabend 

Stadtmlsalon: 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

e 
Kath. (xotteadlenstordnnng t. 6. —IS. 11. O 
Sonntag, 6. 11. 22. Sonntag nach Pfingstca 
ab 7.30 Uhr Beichtgelegenheil 

8.30 Uhr Hochamt mit Predigt 
10.00 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt 
ILM Uhr SpBtmesse 
18.00 Uhr Andacht 

An den Werktagen 
Montag 7.30 Uhr; hl. Mesae 
Dienstag 19.30 Uhr: hl. Mesae 
Mittwoch 8.30 Uhr: Amt 
Dotmentag 8.30 Uhr: hL Messe 
Freitag: Fest des hl. Martinus, Patron d« 

Mainzer Domes 
7.30 Uhr: Amt 

Samstag 7.30 Uhr: hL Messe 
• 

Nenapoatellscha Klrshe Langen. Wleaanatr. • 
OottMdlenste: 

Sonntags vorm. S.SO u. nachm. 18 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WeatendstraBe 
Sotmtag vorm. 8.30 u. nachm. ISXnir, 
Uormerstags abends 8 Uhr. 

Krztlicher Sonntagsdienst 
aamaug oaelm t XJhr bla IfoBtag vorm. • Uhr 
6. November ' / Dr. Horn, TeL S3> 

Apotheken-Dienst in Langen 
^ alt NichtdiMBt-BtrtltscIialt 
Ssmitag 20 Uhr b.n. Woche Freitag 14.-11.11. 
Apotheke B. Mfineli. DannstidteiatraBe 

Stadt-BUCherei (Heegweg' 
BOcIiar-Auasabai 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 

OVaren 

Sie öd^on bei MÖBEL-SCHMIDT? 

IHR BBSUCH LOHNT SICBI 
T 290 fn JbisstallM9s-MwM — 

NBU-18BlfBUBa 
E^nicfutter StraBe 85. 

♦ 

Praiagünstige 

Qualitäts-Möbel 
finden Sie in reicher Auswahl bei t>equemer Teilzahlung im 

Möbel-Haus A. Sallwey 
Langen, Obertasse 21-23 

Motorsport-Club Langen 

n?£kanMUtinq> dju QjoJIVM 

1^9 oroBe 

mit echter Weinlese findet am Samstag, 5. November 
im großartig dekorierten Saal des Frankf. Hofes statt 
STIMMUNG - UNTERHALTUNG - HUMOR 
Ais Gost: Frinil ScIiSb. Deutscher Motorradaeister 1949 
Eintritt DM 2.50 u. Steuer Eislaw 19 Uhr Bcgion 20 Uhr 

Am Sonntag, den 6. November im »Frankfurter Hof* 

Slii$etleit«3lad|[e|e 

mit guter ^tifnmunys- und Tanzkapelle 
Eintritt DM 1.20 Beginn 19 Uhr 

Karten fflr beide Abende: H.P, Schwemmer, (Tanichi:eotraIe) 
and E. Weigt, Gartemtratse 

düini0feR>S^ftfer»0iret 
in schön, rteuen Must. AjlTE 
DM , 37.50, 34.—, 28.50 

$tna6eti'2lläiitel 
Sonder-Angebot 

in allen Gröben 
DM 9.50, 6.75, S.SO 

SeneR'Umliingf 
Sonder- Angebot! 

450 

650 

211aii$(Ret|0{eii 
grau, braun, blau ifAOA 
DM 26.50, 24.50, 22.50 lY 

mit Gesäßtasche 
DM 28.75, 19.50, 16.50 11 

Sanne 
wieTirtay,Buxkin'usw. i|>*gn 
DM 26.75. 23.50, 21.- 1# 

Steed)es-$0ien incord, 
Manchester und Tuch mmm 
DM 36.50, 32.—, 29.- Z/ 

Snjue-^oidi 
zu Ihrem Sacco pass. 
DM 36—, 29.50, 19.75 t475 

blau, weiß, grau 4X00 
DM 18.50, 16.50, 15.75 lO 

6lii^ei uSBInfetloppen 
warm gefüttert Mf%rc 

DM 78.—, 69—, 58,— 

lilHer. 111.2(1)8. 
moderne Form #A|lA 

DM 118.-, 109.-, 89.75 

21n)floe In 1 u.2f(lo. 
dunkle Streifen usw. 
DM 79.—, 69.—, 59.— ßtjT^ 

II 
8800 

mut, mt'fam 
DM 136.-, 119.-, 98.- 

^HAUSDERKlEIPUNeH 

löngen'Jefzf nur Fahrgasse? 

UT 

Lichtspiele Langen 

Unseren verehrten Besuchern zur 
Kenntnis, dass der Film »Der Tiger 
von Eschnapur' infolge Kopieschaden 
erst in der kommenden Woche zur 
Aufführung gelangt. 

K 
Wir zeigen ab Freitag, 4. Nov., den Film 

Sin HjOjoitueh, 

mit den bekannten Schlager-Liedern: 
„Ein Walzer für Dich" und „Tausend 
rote Rosen blüb'n. 
Louis Graveare, der beliebte Sänger, u. 
Camlila Horn, seine charmante Partnerin, 
spielen die Hauptrollen. In weit.Rollen; 

Heinz Rahmann - Iheo l.lniicn 
zwei Komiker von Rang 1 
Adele Sandrock, Maria Sazarlna 

Ein Ausflug iu das Land des Frohsinns 
und der guten Laune mit zwei pro- 
minenten Darstellern und einem be- 
liebten Komikerpaar. - Ein bezau- 
bernder Film voll Uebermut und 
Heiterkeit! 
tn mSp|ielzei|ten:' 
Täglich; 18.30 Uhr und 20.30 Uhr. 
Sonntags: 15.30, 17.45 und 20.30 Uhr 
Samstag, Sonntag 'J-J,' Spfitvorstellung 

Dienstag, 8. Nov., und Mittwoch, S. Nov., 
15 Uhr; 

(ßrofc XriärdicnDorfteüung 

öerf öidj" 
Ein lustiger Märchenfilm nach Gebrilder 
Grimm. In der Hauptrolle Paul Henkels. 

Im Beiprogramm: 
a Kasper kauft ein Hausa 

Ein lustiges KasperstUck der Hohen- 
steiner Puppenspieler. 

Sport- u. Sflngcrgeneliiscliaft 1862 Longen 
Abteilung Turnan 

GROSSER 

Ü'ui*t-sA&md 

am Sonntag, 13. November 
abends 8 Uhr Im Saalbau 
»ZUM LAMMCHEN« 

tinliittsprels 75 Pfg. pro Person 

SiecUeh, 

IN PALÄSTINA 

Ais Gast der Volkshochschule bringt am 
Moiitag,?. Nov., 20 Uhr, Realgymnasium 

Frau Annelore Shilling 
einen Lichtbilder-Vortrag über den Au/bau 
die Entwicklung und die Bedeutung des 
Landes, über seine Bewohner und über 
seine Zukunft. Die Referentin war selbst 
7 Jahre in Palästina und berichtet in ange- 
nehmer und spa'Sjnender Art aus eigenen 
Erlebnissen. 
Wegen des zu erwartenden starken Be- 
suches bitti^ wir um besondere Pünktlich- 
keit, damit Störungen vermieden werden 

ThomasitisM 

Dllii«ttlcallc 

Kaliu^Toif 

Georg Keim 4. Söhne 

AnnastraS« 14 

Ajdntwfu^l 

O«aobftftataans mit Ladan 
in beatar Lage in Langen zu 
verkauten. OHerten u. A-lOO 

Wo schöne Spielwaren wenig kosten 
ist Beckmann immerauf dem Posten! 

is ist ihr Vorteil, wenn Sie ihren 

Weihnachtseinkauf rechtzeitig tätigen 
Meine Auswahl ist riesig und im Laden finden Sie mehr, als 
ich in meinem Schaufenster zeigen kann. Besuchen Sie mich 
unverbindlich! Es lohnt sich! 

Heinrich Beckmann Porzellan, Glas, Spielwaren 
Geschenke - Aug.-Bebelstr.l9 

Herren-Wintermflntel 
DM 149.—, 180.— 

OberfalHiosen 
DM 43.70, 89.— 

WinterMelderstoffe 
Üni-Fari)en, reine Wolle 
140 cm breit von DM 21.50 
bis 10,40 - Tailzahlong ti*l 

Winiermintal 
Pyjamaflanell, Hemdenstoffe angerauht. Streifendamaat 
Kleiderstoff angerauht, Finett geblümt, Strickwaren und 

Trainingshosen in günstiger Preislage 

Weslendhous Meisenbach 
LANGEN b. FFM. - W I ES EN S TRASSE 12 



Vorverkauf täglich ab 17 Uhr an der Kagae | 

eiastspl«! des fe» • r Q ri m t • n 

ÄÄ KUBAN-KOSAKEN-CHOR 
20 Uh^ BalalaiKa-Orcriaster - Tanz - Gesang — Leitung Nikolaus Leusoff 

EIN EINMALIGES EREIGNIS FÜR LANGENII 
U. a.: WolsAscInlepper, StenKa Rasln, Zwölf RItubar und Abendglocken 

Karten zu DM 2.-, 2.50 un'l 3.-. Vorverkaul hat begonnen. Sichern Sie sich rechtzeitig Ihre Plätze. 
moderne BÜMNENSCHAU| 
LANGEN - TELEFON 112 

Sport- u. Sängergemein- 
schuft 1862 e. V. Langen 
Abtlg. Radfahrer 
Morgen, Samst. ?0 Uhr 
Mitglied.-Versammlg. 
ImLämmchen.Umvolj- 
zählifc. Erschein, bittet 

Der Obmann 
Abtlg. Fußball 
Freitag, 4. Nov 20.30 
Spielcrversammlung 

bei Pausch. 

Freiw. Feuerwehr 
Langen 

Sonntag, 6. 11., i6 Uhr 
flndut eine Versamm- 
lung im Gasthaus zum 
Hessischen Hol statt. 
Inh. Brand. 

Der Kommandant 

Verein fQr Polizei- u. 
Schutzhunde*'Langen. 
Sonntag, 6. Nov. 1949 
vorm QUnrtreffensich 
alle Führer die an der 
Abschlußprüfung teil- 
nehmen, auf d^m Dres- 
surplatz. 
10 Uhr anschl. daselbst 
Vorstandssitzung. 

Virein fQr Rasenspiele 46 
Langen 
Sdiülermannsdiaft 

Samstag, S. Nov., t5 
Uhr in Langen gegen 
TSV Dannstadt 
Sonntag B Jugend in 
Griesheim b. D. Ab 
fahrt H Uhr. 
A-Jugend in Langen 
10 Uhr gg. Arheilgen. 

Ziegenzucht-Verein 
Langen 

Sams'ag, 5. Nov. 14 Uhr 
Ausga be der bestellten 
Dickwurz im Fasel- 
■tallhof. Die Mitglieder 
werden gebeten,pünkt- 
Uch zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Johrg. 1910/11 
Morgen, Samstag, den 
6. November 49, 20 Uhr 
trült sich alles zum 
gemütl. Beis immensein 
und Wiedersehensfeier 
im Weingold. 

Das Komitee 

Ein schwarzes Kleid 
Gr. 44, preiswert zu 
verk. Off. u. Nr. 500 

Schaftstiefel (42) mit 
Stiefelhose, wenig ge- 

trag., billig zu verk. 
Fabrikstraße 31, I. 

Gut erhalt. Puppen- 
wagen gesucht 

Keimstraße 1 

Gebrauchte Chaise- 
longue und 

Nähmaschine 
zu verkaufen 
Wiesgäßchen 44 

ca. 25 m Zann-Draht- 
geflecht und 

12 ZannhSIzer ä 3 m 
zu kaufen gesucht. 

Off. u. Nr. 503 a, d. G. 

98 cbm NSU-Quick 
zu verkaufen. Off. imt. 
Nr. 496 an die Gesch. 

Leichtmotorrad 
Fahrradsattel, elektr. 
Eisenbahn u. einzelne 
Möbel zu kaufen ges. 
Off. u. Nr. 505 a. d. G. 

200er DKW 
fahrbereit, zugelassen, 
versteuert, u. versichert 
zu verkaufen. 

Off. unter Nr. 483 

Verkehrs- und Verschonerungsverein 
LANGEN 

Am Sonntag, dem 6. November 1949, 
vormittags 11 Uhr findet im Rathaus 
(Sitzungssaal) eine einmalige 

Besprechung 
mit den Iniabern sämtli her Verkaufs- 
geschäfte und Handwerkern Langens 
über die geplante 

Welhnachts-Werbung 
statt, zu der hiermit unsere Mitglieder 
unri sämtliche Langener Geschäftsleute 
herzlichst eingeladen werden. 

TENNIS-KLUB 1906 LANGEN 

SUdoxümq. 
Alle aktiven und pawiven Mitglieder werden 
hie'mil ru der am 18. November, um 20 30 (Jhr 
im Klublokal Hermann Herrniann stattlindendon 

Generalversammlung 
eingeladen. Tagesordnung: 

1. Rech^nschaftib- rieht dp» Vorstande«, 
Bericht des KaMenpraiers. 

2. Entlaiitung den VorsinndeB. 
3 Neuwahl dcA VurBtandefi. 
4. Genehmigung de« Voranschlages 1 d. neue 

Gescbaiifjahr einschl. Festsetznng der Mit- 
gliedsbeitiäge. 

Es wird gebeten, Ant'ftge txx der Versaminlung 
bis tum 10. U. schnitl. an H^irn Hch. Klingler. 
Roberl-Koch-Str. 8, emiuretchen. 

Der Vorstand 

Ziegen 
aller Art, werden an- 
gekauft bei 
Faselwärter Heberer, 
Faselstall, MühlstraUe 

Dosenverschiuß 

u. Verkauf 
von Gg. Köhler, Turm- 
gasse 4, übernommen. 

Empfehle: 
üfelB- u. Schwarzblech- 

Dosen und Deckel 
Schließen u. Abschneiden 
der Dosen, spez. f. Haus- 
«chlachtung, wird fach 
gemäß ausgeführt 

Dröl! 
Leukertsweg 7 I. St. 

Bestellungen auch Turm- 
gasse 4. 

Bntflr. Kleiderschrank 
zu kaufen gesudit. 

Egelsbadier Straße 73 

Ksrae Lederjacke 
warm gefüttert, für 
Jungen von 10-14 Jr. 
abzugeben (Sut erhalt 
Preis nach Überelnk. 
Frankfurter StralJe 18 

Ir. MNdi. • MaMHrtii 
4-i Jahre zu vericaufen. 

WilhelmstraOe 77 

EVANGEUSCHE KIRCHENGEMEINDE LANGEN 

KONZERT 

des Evangelisdhen OCirSettdhors Langen 
Chorleiter: Mu^ikdirvktor Dr KuHnll Werni-r. Langes 

Sonntag, 13. Nov., 20 Uhr im Evangelischen Gemeindehaus 
Mitwirkende: Anne Weber, Langen, Sopran 

Am Flügel; Dr. Rudolf Werner, I.angen 
1. Teil: GEISTLICHE LIEDER 

1. Lobe den Herrn Motette von Hugo Distler 
2. a) Ein geistliches AbendUed bearb. von E. Humperdinck 

b) Wächterruf bearb. von Leo Blech 
3. Sopran-Solo: a) Nicht so traurig Joh. Seb. Bach 

b) Sei stiU J. Raff 
4. Friedenslied Rudolf Werner 

2. Teil: WELTLICHE LIEDER 
5. a) Waldesnacht Joh. Brahms 

b) Wanderers Nachtlied Fr. Kuhlau 
6. Sopran-Solo: a) Die Vöglein Im Walde Conradin Kreutzer 

b) Die Abendglocken J. W. Kalliwoda 
7. a) Die Sternlein F. Gernsheim 

b) Morgengebet Mendelssohn-Bartholdy 
8. a) Sommerlied Robert Schumann 

b) Im Sommer M. Hauptmann 
Der Reinerlös ist für die Evangelische Baugemeinde bestimmt 

Eintritt DM 1.—   
Voiverkauf: Ev. Pfarramt 1 u. 2, Gemeindehaus, Lebens- 
mittelgeschäft Battenhausen; Radiogeschäft Philipp Werner, 
RheinstraBe; Uhrengeschäft Eckert, Augu.st-Bebel-Straße 

unid bei den Mitgliedern 

Wer gibt junge 
saubere Katze 

in gute Hände ab. 
Näheres Wilhelmstr. 23 

Junge Hunde 
abzugeben. Valt.Sallwey, 

Neckarstraße 40 

Foxterrier RQde 
(Drahthaar) mit zucht- 
buchamtlich. Ahnentafel 
schöne Zeichnung, sehr 
wachsam, auch an Hof 
gewöhnt, günstig zu ver 
kaufen Odenward^tr. 32 

l^schw.Rheinltinder 
zu verkauf. Anzusehen 
Samstag urtd Sotmtag 
Schäfer, Steinberg 27 
Zu verkaufen: 
l.t rebhtthnf. ItaiieMr 
♦9er, M. 35, 0,'i weiße 
Leghorn 4Ver M. 24.- 

Bahnstraße 20 

1 Kaste Mist 
XU verkaufen. 

Rheinstrafle 2« 

Janfslece zu vericauf. 
Xrartenstraße 25 

EraUincnleKe 
zu verkaufen 

Nördl. Rlngrtrafle 97 

Stroh 
zu verkauf. Neubauer, 

Nordeodstraße 14 

Für unsere Abteilung Werkfieut- und 
Formenbau stellen wir noch ein: 
I selbständigen 

T^onöirukieur 
für Schnitt- u. Stanz Werkzeuge, 

Schnitt- und Stanzenbcmer 
Foimenbauer 
für Kunststoff-, Press- und 
Spritzwerkzeuge. 

Erfahrene, tüchtige Fachleute, die mög- 
lichst in der näheren Umgebung wohnen 
und "isher weite Verkehrswege ver- 
meiden wollen, bewerben sich mit selbst- 
geschriebenem Lebenslauf und Vorlage 
von Zeugnissen od. stellen sich persönlich 
vor zwischen 8-10 Uhr von montags bis 

freitags bei 

NASSOVIA 
MoscMflM-Fabrik Honas Ftckirt 
Langen bei Frankfurt a. M. 

JQngere Verkfiuferin 
mit gutem Zeugnis, iUr TextHgeschSlt ge- 
sucht, evtl. auch nett. lung. Mädchen, das 
sich zum Verkauf eignet. Dauerstellung. 

Offerten unter Nr. 508 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Schäfer 
Doris Schäfer 

geb. Ehmann 
Neu-Isenburg 
Ludwigstr 62 

Langen 
Woltsgartenstr. 22 

Kirchliche Trauung: Samstag, 5. Nov., 
15.45 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Helmut Preusch 
Hannelore Preusch 

geb. Loy 
R.-Luxemburg-Str. 13 K.-Marx-Str. 12 

Kirchliche Trauung: Samstag, 5. Nov., 
14.15 Uhr in der ev. Kirche zu Langen. 

IhreVermählung beehi en sich anzuzeigen 

Richard Michallik 
Lieselotte Michallik 

geb. Werner 
5. November 1949 

Langen, WolfsgartenstraQe 28. 
Kirchliche Trauung: Samstag, 5. Nov., 
15 Uhr in der evang. Kirche zu Langen. 

Als Verlobte empfehlen sich 

Gerhild Kassian 
cand Dr r«r- pol. 

Curt Artur Zander 
Langen, im November 1949 

Rheinstraße 2 Wallstraße 11 

Dia Marko, die man 
kannan muf)l Die 
Mullar legt darauf 
Gewlcfil, wann lia 
von Kindar-Sdiuhan 
sprich)) 

ErhSDIlch in 
«llan Gröben 
bai 

Schuhhaiit KOblcr 
Langen, Bahnstiaße 14 

Studienaasessorin 
sucht für sofort be- 
schlagnahmefreies 

möbl. Zimmer 
Angebote an das Real- 

gymnasium Langen 

Gut möbl. Zimmer 
ca 5 qm heizbar zu ver- 
mieten. Preisangebote 
unter Off. 510 

Wer verm. an jg. Mann 
möbl. Zimmer 

Angebote m. Preis an 
G.Birte, Pfm.-Niederrad 
Z,-Heim, Mech. Unterk. 
T 208 

Möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herrn zu 
vermieten. Off. unt. 511 

STATT KARTEN 
Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir allen Freunden, 
Verwanidten, Nachbarn und Bekannten 
recht herzlich. Besonderen Dank dem 
Ortsverein des Roten Kreuzes sowie 
dem gemischten Chor der Sport- und 
Sängergemeinschaft 1862 Langen für das 
dargebrachte Ständchen. 

Karl Steeg u. Frau Käthe 
geb. Wiederhold 

Langen, im November 1949 

2 Schaukästen 
zu verkaufen oder zu 
vermieten 

Farbenhaus 

Bahnstraße 17 

2 Motorrad-Reifen 
Gr. 26x3% MetzL 
Gr. 2,75x19 Conti 

zu verkaufen 
Karlstraße 7 

Guterhaltene 
Woschkommode 

mit Marmorplatte zu 
verkaufen. Sehretstr. 9 

R611er, Klnderdreirhd- 
chen oder Kinderauto 
zu kauf, gesucht Er- 
bitte Preis u. Adresse 
b. Montag a. d. Gesch. 
unter Nr. 495 

Neuwertiger, schwarz. 
Kletnherd 
billig zu verkaufen 
R.-Breit8cheid-Str. 17 

Wegen Umzug billig 
zu verkaufen: 

1 Kleinherd 
1 Sparherd 
1 Füllofen 
1 gr. Ofenschirm 
1 Kinderwagen 
1 Teppich, 2,50x3,50 
1 Wohnz.-Lampe 
1 gr. Kartoffel-Horte 
Eger, Südl. Ringstr. 31 

Zu verkaufen: 
Wintermantel 

strapazierfähig, für 
Kraftfahrer od. ä. 
40 DM 

Querstraße 1 (Lintden) 

Mfidchenmantel 
(blau) zu verkaufen 

LutherstraBe 17 

2 braune Mädchen- 
mSntel (7-10 Jahre) 
Maßarbeit, neuwert., 
preiswert abzugeben 

Karl-Marx-Str. 11 

Möbl. Zimmer 
von ruhigem Herrn in 
guter Stellung sofort 
oder später gesucht. 
(Evtl. Tausch.) Ange- 
bote unt. 501 a. d. G. 

3-Zi-Wohnung 
geg. Baukostenzuscliuß 
zu vermieten. Off. u. 
Nr. 506 an idie Gesch. 

Lehrerin v. Lübecker 
Conservatorium erteilt 

Klavier-, Akkord.- 
Gesang-Unterricht 

Zu verkaufen 80 bäss. 
u. 32 bäss. Akkordeon 

Henny Lnnge 
Blumenstr. 5 

4000 DM. Hypothek 
auf Neubau (Fertig- 
haus) gesucht. Offert, 
unt. Nr. 499 a. d. G. 

Eich. Ausziehtisch 
fast neu 6u DM 

1 schwarz, Herrenwin- 
termantel, gut erhalt 
mittlere Figur, 35 DM 
2 Steintöpfe ä 18 Ltr. 
St. 3 DM zu verkaufen 
Friedr. Ebertstraße 70 

Piano 
schwarz poliert, sehr 
gut erhalten, äußerst 
preiswert zu verkaufen 
Off. u. !^09 a. d. Zeitung 

Zu verkaufen 
Vertikow, sehr billig 
1 P. H.-Arbeitsschuhe 
gut erhalten (42i 10 DM 
1 P. K.-Halbschuhe i3i) 
6 DM. 1 GlasnallonSOi 

Neckarstreße 7,11 

SchSne Pastorenbirnen 
zu verkaufen. J. Herth, 
Darmstädter Straße 23 

Acker a. Wormserweg 
Wiese am Belzbom 

je 1000 qm zu verk. 
Offerten unter Nr. 504 
an die Geschäftsstelle. 
Älterer Herr sucht zur 
Führung des gemein- 
schaftlich. Haushalts 
alleinsteh. Frau. Zim- 
mer ist vorhanden. 
Off. u. Nr. 498 a. d. G. 

Unabhängiges Mäd- 
chen oider B'rau für 
Haushalt gesucht. Off. 
unt. Nr. 497 an die G. 

ScIlSae Pastorbimen 
zu verkaufen. 

Wiesgäßchen 6 

Zimuerofen 
(auch für Werkstatt 
geeignet) sowie 

Schweifibrenner- Gar- 
nitur billig zu verk. 

Gabelsbergerstraße 28 

Guterhalten: schwarz. 
Küchenherd u. älterer 
Kflcbenschrank mit 

Aufsatz zu verkauf. 
NeckarstraSte 38 

Kachelofen 
neti, gelbbraun, ca. 90 
Zentimeter hoch, statt 
120 DM fOr 90 DM zu 
verkauf. Anzuzeh. bei 
Christ Orth, Sprend- 

lingen, Offenb. Str. 39 

Dunkl. W. M.-Mantel 
(14-17 Jahre) 

scWarz. D.-Schaft- 
stiefel (38) zu verk. 
Langestraße 42, II. 
(nach 17 Uhr) 

1 blauer D. - Mantel 
zu verkaufen, Gr. 42 
Gartenstraße 91 part. 

Gut erhalt, braime 
Kinderstiefel (Gr. 32) 

imd schwarze 
Halbschuhe (Gr. 30) 

billig zu katifen 
Gabelsbergerstraße 12 

1 großen und 1 kleinen 
Tisch und 3 Stühle 

zu verkaufen 
Gabelsbergerstraße 3 

Sehr eleg. Abendkleid 
für 75 DM zu verkauf. 

Leukertsweg 5 

Frau sucht Beschäf- 
tigung für halbe evtl. 
ganze Tage. Off. unt 
Nr. 502 an die Gesch. 

Selbständ. zuverlässig. 
Mfidchen 

für Geschäftshaushalt 
(Textllbranche) nach 
Offenbach gesucht 
Guter Lohn und gute 
Behandig. zugesichert 
Offerten unter Nr. 492 

4 Ztr. Futterkartoffel 
zu verkaufen. 

Onergasse ) 

Dickwurz 
zu verkaufen. 

Mainstraße 21 

Einige Zentner 
Dickwurz und Kürbis 
zu verkaufen. 

Sandweg 2 

Gute solide Arbelt 
Arbelt 

In Schmucksachen 
empfiehlt 
W.Zumpe, Goldschmied 

Bahnstraße ) II 

Guterhaltenes 
KQchenbOfett 

und KUchentisch zu 
verkaufen. Babnstr. 2 

Guterhaltener 
KOchenschrank 

zu verkaufen. 
Näheres Helnrichstr. 16 

Ein guterhalt, schwarz. 
Pelzmnfl zu kauf. ges. 
Gartenstr.124, 2Tl«n>. 

Gestrickter 
D.-Handschuh (rechts) 
verloren. Abzug, gegen 
Belohn. Taunusstr. 15 

Verloren wurde am 
Samstag eine gelbe 
Hornbrille ohne Hülle 
von Villa Porth über 
Gameindeh. bis Bahn- 
straße 52. Abzugeben 
gegen Belohnung 

Bahnstraße 92 

Junge stellte a. DienJ- 
tagmittag seine Milch- 
kanne am Schuhhaii* 
Heinrich ab. Der- 
jenige, der die Kanne 
in Verwahrung ge- 
nommen hat, wird ge- 
beten, diese abzugeb- 
b.Herth, Wilhelmstr.St 

Taxi Ruf 784 
Nah- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Z»llhöfer 
W.-Rletig-Str. 13. 
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Hausratshilfe noch vor Weihnachten. Bun- 
desflüchtlingsirünister Dr. Lukaschek hat am 
Sonntag von 1300 Ostvertriebenen in Dort- 
mund angekündigt, daß die Hausratshilfe 
noch vor Weihnachten gewährt werde. Für i 
diese Unterstützungsaktion der Notleiden- 
den müßten 120 Millionen Mark aufgebracht 
wenden. Die Hausratshilfe solle eine ständige 
Elmichtung werden. 

Keine Haftung fflr Unfallsch&den in der 
Sowjetzone. Die Deutsche Bundesbahn haftet 
nicht für Unfallschäden bei Reisen in der 
sowjetischen Besatzungszone, auch wenn die 
Reisenden einen durchgehenden Fahrtausweis 
vom Reiseantrittsbahnhof bis zum Zielbahn- 
hof in der Sowjetzone oder in Berlin gelöst 
haben. Die Hauptverwaltung der Deutschen 
Bundesbahn begründete ihre Haftung am 
Sonnabend damit, daß sie in der Sowjetzone 
nicht Betriebsführerin ist und die dortigen 
Reichsbahnbediensteten nicht Erfüllungs- 
gehilfen der Bundesbahn sind. 

Benutzung der FD-Züge. Nach einer Mit- 
teilung der Hauptverwaltung der Bundes- 
bahnen dürfen in Zukunft auch Reisende mit 
Urlaubskarten, Netz- tmd Bezirkskarten die 
Luxus- und FD-Züge benützen. Diese und 
auch die internationalen Reisezüge im Bundes- 
gebiet körmen von Angehörigen der öffent- 
lichen Krankenpflege, hilfsbedürftigen Kran- 
ken, Blinden zu Berufsreisen, Jnhabem von 
Arbeiter-Rückfahrkrten für Binnenschiffer, 
deutschen Seeleuten und Inhabern von 
Schülerkarten, die Fahrpreisermäßigung ha- 
ben, benutzen. 

Schlechte ArbeltabedlnKungen Im französi- 
schen Kohlenbergbau. Der Leiter der Berg- 
bauleitstelle der amerikanischen Zone, Mini- 
stei-ialrat Dr. Engler vom hessischen Arfceits- 
ministerium, warnt alle deutschen Arbeiter 
davor, sich unter den jetzt geltenden Bedin- 
gungen für den französischen Kohlenbergbau 
anwerben zu lassen. Beim Arbeitsministerium 
sei ein Bericht eingegangen, avis dem hervor- 
gehe, daß der wirkliche Verdienst der deut- 
schen Bergarbeiter in Frankreich den Ver- 
sprechungen der Werbeschriften nicht ent- 
spreche.Das Einkommen reiche danach nur 
ziir Befriedigung der allemotwendigsten Be- 
dürfnisse aus. Außerdem seien die Unter- 
künfte äußerst primitiv und nicht frei von 
Ungeziefern. 

Die Sozialversicherung 
Was Jeder Ton Ihr wissen moB 

(Schluß) 

IV. Erhöhung der Betträge. 
Für den Versicherungspliichtigen wirkt sich 

<le Erhöhung der Beiträge von 5,6 auf 10% 
nicht aus, da dem eine Ermäßigung des Bei- 
trages zur Arbeitslosenversicherung von 6,5% 
auf 4% gegenübersteht Der Beitrag zur Kran" 
kenversicherung wird nunmehr anteilmäßig 
je zur Hälfte vom Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer getragen. Sofern ein Versicherter in 
allen drei Versicherungszweigen versiche- 
rungspflichtig war, ist jetzt eine leicht^ Er- 
mäßigung des Gesamtbetrages eingetreten, 
mit Ausnahme derjenigen, die beitragsfrei 
Our Arbeitslosenversicherung sind. Der Bei- 
trag beträgt für die versicherungspfiichtigen 
Arbeiter und Angestellten 10. v. H. des Ent- 
gelts. Der Beitrag für die übrigen Versicher- 
ten ist 1. wöchentlich für Invalidenversicherte 
Klasse I. 0,50 DM, II. 1.— DM, III. 1,50 DM, 
IV. 2.— DM, V. 3.—, VI. 4.— DM, VII. 8.— DM, 
vill. 8.— DM, XI. 10.— DM, X. 13.— DM, 
Xl. 16.— DM, XII. 20.— DM. 

2. monatlich für Angestelltenversicherte 
Klasse I. 2.50 DM, II. 4.50 DM, III. 6.50 DM, 
IV. 9.— DM, V. 13.50 DM, VI. 18.— DM, 
VII. 25.— DM, VIII. 35.— DM, IX. 45.— DM, 
X. 55.— DM, XI. 70.— DM, XII. 90.— DM. 

V. Der Pflichtbeitrag. 
Der Pflichtbeitrag für Versicherungs- 

Pflichtige Selbständige (Handwerker, Heb- 
^nunen usw.) und unständig Beschäftigte ist 
(Qr die 2^1ten vor dem 1. 6. 49 In alter Höhe 
'u entrichten. Da die alten Beitragsmarken 
'Bit 1. 6. 1949 aus dem Verkehr gezogen sind, 
■nuß der rütdcstSndlge Beitrag für die Zeiten 

Blücher für Außenministerium 

WÜdemuth Ober den vordringlichen Wohnungsbau —Euler wOnscht Landtagswahien 
Parteitag der hessischen FDP 

r Darmstadt, Unter der Leitung des Landes- 
verbandsvorsitzenden August M. Euler fand 
am Sonntag in Damistadt eine Landesver- 
sammlung der FDP Hessens statt. Grund- 
sätzliche Ausführungen machte dabei der 
erst Tage zuvor aus Paris zurückgekehrte 
Vizekanzler Franz Blücher. 

Blücher setzte sich auf außenpolitischem 
Gebiet für größte Aktivität der westdeut- 
schen Regierung und für die Schaffung eines 
Außen ministeriums ein. Vorbedingun- 
gen seien alleitiings eine wirtschaftliche 
Einheit xmd ein im Innern geschlossenes 
Volk. Er bedauerte, daß die grandiose Idee 
des Marshallplans durch bürokratische Me- 
thoden verwässert worden sei, und erinnerte 
die anderen Völker daran, daß das Problem 
der Heimatvertriebenen nicht von 
uns allein gelöst werden könne. Auf sozial- 
politischem G^iet trat der Vizekanzler für 
eine echte paritätische Vertretung von 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer und in der 
Sozialversicherung für die Erhaltung der 
Ersatz- und Privatkassen ein. 

Der Bundesminister für Wohnungsbau, 
Eberhard Wildermuth, sprach in einer 
Kunidgebung über die Vordringlichkeit des 
sozialen Wohnungsbaues. Er kündigte an, daß 
alles Bauen steuerlich begihistigt werde. Ob- 
wohl schon über 200 000 Wohnungen in den 
Westzonen gebaut worden seien, sei noch ein 
Bedarf von vier bis fünf Millionen Wohnun- 
gen vorhanden. Minister Wildermuth besich- 
tigte mit Interesse den Wiederaufbau der 
Stadt Darmstadt und stattete auch den neuen 
Siedlungen der ungamdeutschen Buchen- 
ländem einen Besuch ab. Er bezeichnete 

Darmstadt als Schulbeispiel des Aufbau- 
willens einer zerstörten Stadt. Der Magistrat 
legte dem Minister klar, daß Darmstadt ohne 
fmanzielle Hilfe des Bundes den Aufbau un- 
möglich so durchführen könne, wie es nötig 
wäre. 

Hugo Schwennlcke, BerUn, wurde als 
Vertreter West-Berlins stürmisch begrüßt. 
In ui<d mit Berlin entscheide sich das Schick- 
sal ganz Europas. Je stärker Westdeutschland 
werde und je schneller eine europäische Ge- 
meinschaft zustande komme, desto rascher 
komme für Ostdeutschland der Tag der Frei- 
heit. 

Zur hessischen PoUtik wurde beschlossen, 
die gleiche Linie einzuhalten, um jedes sozia- 
listische Experiment zu verhindern. Landes- 
vorsitzender Euler sprach sich dafür aus, daß 
versucht werden solle, die I.,andtagswahlen 
noch vor Ablauf der Legislaturperiode zu- 
stande zu bringen. Der Parteitag nahm eine 
Resolution an, in der bedauert wird, daß die 
Entscheidung über den vorläufigen Sitz der 
Bundesregiemng für Bonn und nicht für 
Frankfurt gefallen sei. Der Landesvorsitzende 
Euler habe idurch den Antrag auf namentliche 
Abstimmung das Äußerste unternommen, 
alle Abgeordneten zu einem offenen Bekennt- 
nis- vor ihren deutschen Wählern in dieser 
Frage zu zwingen. 

Die Wahlenergaben. 1. Vorsitzender: Euler; 
Stellvertreter: Oberbürgermeister Edeek (Mar- 
burg); Schriftführer: Dr. Kohut (Langen) 
und Schatzmeister: Sturm (Langen); Bei- 
sitzer: Hepp, B^u Klettke, Dr. Preusker, 
Bohamp und Henkel. 

Neue Ministerialdirektoren in Hessen 
Einigung zwischen der Koalition — Frankfurt Regleruncsidltz? 

Wiesbaden. Die Zusammenlegimg der hes- 
sischen Ministerien, über die eich die Regie- 
rungsparteien nun geeinigt haben, hat zur 
Folge, daß die Posten für Ministerialdiräcto- 
ren zum Teil neu verteilt werden und neue 
Männer ernannt werden. Ministerialdirektor 
im Innenministerium wird Dr. Schuster 
(SPD). Als zweiter Ministerialdirektor wird 
Dr. Nahni (CDU) eine neuzubildeivde Haupt- 
abteilung im Innenministerium übernehmen, 
in der das Flüchtlings- und Wohnungswesen 
sowie die Fragen der Fürsorge imd des 
Lastenausgleichs vereinigt sind. Die seit- 
herige Häuptabteilung Wiederaufbau unter 
Ministerialdiräctor Wittrock (SPD) wird auf- 
gelöst Der soziale Wohnungsbau wird als be- 
sonderes Referat dem Innenministerium per- 
sönlich unterstellt, während das Staatsbau- 
wesen dem Finanzministerium cmgegliedert 
wird. Wittrock wird das Landesplanungsamt 
übernehmen, das ä>enso wie das Personalamt 
und die Abwicklung der politischen Befreiung 
dem Ministerpräsidenten unterstehen wird. 
Landwirtschaftsminister Lorberg wird, nach 
Mitteilung des Fraktionsvorsitzeniden der CDU, 
Stieler, von seinem Amt zui-ücktreten und 
wieder das Präsidium der Landwirtschafts- 
kammer übernehmen. 

Das Justizministerium wurde dem Kultus- 
ministerium unter Minister Dr. Stein ange- 
gliedert. Der seitherige Regierungspräsident 
von Darmstadt, Wagner, wird das Sammel- 
minlsteriimi von Wirtschaft, Landwirtschaft 
und Idie verbleibenden Aufgaben des Arbeits- 
ministeriunris (Arbeitsrecht und Sorialver- 
sicherung) übernehmen. Die Ministerial- 
direktoren Dr. Kanter (CDU), Viehweg (SPD) 
und Dr. Magnus (CDU) bleiben auf ihren 
Posten. Ministerialdirektor Dr. Reuß (SPD) 
übemlnunt die Abteilung Arbeit und Ministe- 
rialdirektor Dr. Kell (CDU) die Abteilung 
Landwirtschaft. 

Auch die Frage der Aufhebung des Regie- 
rungspräsidiums Darmstadt ist wieder akut 
geworden. Dafür setrt sich die CDU ein, wäh- 
rend die SPD der Meinung ist, es bei den drei 
mittleren Verwaltungsstellen zu belassen. 

Reglerungsverlegung nach Fi-ankfnrt? 
Die Fraktion der FDP im hessischen Land- 

tag hat an den Landtagspräsidenten Witte 
ein Telegramm gerichtet, in dem beantragt 
wird, der Landtag wolle beschließen, cden 
Sitz des Landtages und der Landesregienmg 
von Wiesbaden nach Frankfurt zu verlegen. 
Darüber soll bereits am 9. November im Laikd- 
tag {jesprochen werden. 

vor dem 1. 6. 49 an die Hauptkasse der Lan- 
desversicherungsanstalt Hessen (Postscheck- 
konto 19819 Ffm.) unter Angabe der Anzahl 
und Höhe der Beiträge eingezahlt werden. 
Gleichzeitig muß die Versichenmgskarte der 
Beitragsabteilung nach Frankfurt a. Main, 
Eckenheimer Landstraße 303 übersandt wer- 
den. Diese stellt über den eingegangenen Be- 
trag eine Beitragsquittung aus und schickt 
sie mit der Versicherungskarte dem Ver- 
sicherten wieder zu. 

VL FrelwllUge BeltrSce. 
Freiwillige Beiträge, die für die 

Zeit vor dem 1. 6. 49 nachverwendet werden, 
müssen in der neuen Höhe entrichtet werden. 

Zweifellos konnten durch die Verkündung 
des Sozialversicherungs-Anpassungsgesetzes 
empfindliche Lücken in der RVO beseitigt 
werden, obwohl die Hentenversldienmg im 
Interesse aller Arbeitenden, will sie den heu- 

tigen und kommenden Anforderungen ge- 
recht werden, noch der dringenden Verbesse- 
rung und des weiteren Ausbaues bedarf. 
Es wird Aufgabe der staatlichen Sozialgesetz- 
gebung in Zusammenarbeit mit allen daran 
interessierten Bevölkerungsgruppen und be- 
sonders der Gewerkschaften sein, die lebens- 
wichtige Einrichtimg der Sozialversicherung 
zu dem zu machen, was sie sein soll: Zu 
einem sicheren wirtschaftlichen Schutz aller 
Arbeitenden, der diese im Alter vor Not vmd 
Elend bewa^ . . . le. 

BandespriMdent Henli wird Wiesbaden 
voraussichtlich am 7. Dezember besuchen. 
Sein Staatsbesuch gilt der hessischen Regie- 
rung. Außerdem ist die Teilnahme des Bun- 
despräsidenten an einem von der Vereinigung 
für christlich-Jüdische Zusanunenaii>eit ver- 
anstalteten Vortrac vorgesehen. 

Die Konferenz der Außenminister der Ver- 
einigten Staaten, Englands und Frankreichs 
wird am Mittwoch in Paris beginnen und 
zwei bis drei Tage dauern. Im Vordergrund 
wird die Deutschlandfrage stehen. Von gro- 
ßer Bedeutung für die Pariser Besprechtmgen 
dürfte das Ergebnis der Unterredung zwi- 
schen dem sowjetischen Außenminister Wy- 
schinski und Außenminister Acheson am Mon- 
tag in Washington sein. Beamte des amerika- 
nischen Außenministeriums haben geäußert, 
auch der Wiederaufbau der deutschen Han- 
delsmarine werde auf der Konferenz der 
Außenminister erörtert werden. 

Die Aufnahme Ueutschlands hi den Eorops- 
rat wuttie von dessen Ministerausschuß in 
Paris befürwortet. Eine gleiche Einladung 
wird auch an das Saargebiet gerichtet v/er- 
den, wofür sich Frankreich einsetzte. 

Der 50 000. Heimkehrer wurde im Lager 
Waldschänke begrüßt Er heißt Franz Richter, 
ist Heimatvertriebener aus dem Sudetenlacld 
und Vater von sieben Kindern. 300 Heim- 
kehrer, darunter neun Frauen, die in der Sow- 
jetunion in Bergwerken und in sibirischen 
Wäldern schwerste Männerarbeit verrichten 
mußten, nahmen an der Feier teil. 

Gegen geheime Absilmmungen hat sich die 
Deutsche Wählergesellschaft ausgesprochen, 
die im Bundestag zum ersten Male bei der 
Abstimmtmg über den Bundessitz angewandt 
worden ist 

VorlBuflger Leiter der Bundesbahn wurde 
der Präsident des Eisenbahn-Zentralamtes in 
Ciöttingen, Hellberg. Er war bisher Vertreter 
des am 31. Oktober aus dem Amte geschiede- 
nen GeneraHdirektors Busch. 

Die beste Honlgemtc. Der I^änldesverband 
der Imkervereine in Rendsburg meldet in 
diesem Jahre die beste Honigemte seiner 
10 000 Imker seit 1913. 

MIBtrauenserklSrung des Oberhauses. Mit 
116 gegen 29 Stimmen lehnte das britische 
Oberhaus das neue Sparprogramm der Labour- 
Begierung ab und sprach dieser das Miß- 
trauen aus. 

Angebliche Verschwörer. Wegen einer an- 
geblich geplanten Revolte gegen die Regie- 
rung der Tschechoslowakei wurden sechs be- 
kaimte Tschechen, darunter der frühere Chef 
der Prager Sicherheitspolizei, Charvat, hin- 
gerichtet 

' FlüchtlIngsfrageR vor dem Bundestag 
Bonn. In einer nur 80 Minuter. dauernden 

Sitzung behandelte der Bundestag eine Reihe 
sozialpolitischer Anträge, besonders solche, 
die Flüchtlinge betreffen. Die Bundesregierung 
soll feststellen, wie der Austausch zwischen 
den überlasteten und den noch aufnahme- 
fähigen Ländern erfolgen kann, und es sollen 
die Voraussetzungen für den produktiven 
Einsatz der Heimatvertriebenen geschaffen 
werden. In allen Verwaltungen einschließ- 
lich der Ministerien sind wenigstens zehn 
Prozent aller Stellen mit Schwerbeschädigten 
zu besetzen. Diese Anträge waren von der 
SPD gestellt, der letztere ist einstimmig ange- 
nommen worden. Dasgleiche gilt für einen 
Antrag der CDU, den Schwerbeschädigten 
imd Hinterbliebenen, die auf ihre Rente allein 
angewiesen sind, Teuerungszulagen zu ge- 
währen, und die nicht sozialversicherten 
Hinterbliebenen und Beschädigten gegen 
Krankheiten, die nicht im ursächlichen Zu- 
sammenhang mit Kriegseinwirkungen stehen. 
Die Bundesregierung wird ein entsprechendes 
Gesetz zunächst als Überbrüdcungsgesetz, das 
eine Sofortmaßnahme darstellt, einreidien. 

Entfiuschte Hoffnungen 
Frankfurt. Die für den Fall einer Verlegung 

der obersten Bundesorgane nach Frankfurt an 
der Peripherie der Stadt im letzten Jahr ge- 
bauten 1200 Wohnungen für etwa nach Frank- 
furt verlegte Angestellte der Bundesregie- 
rung werden trotz der Entscheidung für Bonn 
nicht für den allgemeinen Wohnungsmarkt 
frei werden. Vielleicht sei nach Jahren ein- 
mal mit einer Beziehbarkelt dieser 1200 Woh- 
nungen für kommunale Angestellte oder pri- 
vate Interessenten zu rechnen, wurde von 
maßgebenden Trankfurter Stellöi eiklfirt 
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• Ihren 78, Geburtstag kann am 11. Novem- 
ber Frau Jähnert, Turmgasse 15 in sehr guter 
Rüstigkeit begehen. Herz.Uche Glückwünsche. 

• Sprendlingen braucht Verstärkung. In der 
Nacht vom Samstag zum Sonntag wurde lie 
Langener Polizei durch die Sprendlinger 
Stadtpolizei zu Hilfe gerufen. Anläßlich einer 
Tanzveranstaltung im Gemeindehaus zu 
Sprendlingen war es zu einer Schlägerei imd 
Messerstecherei zwischen jungen Burs;'.ien 
gekommen. Die SprenAllinger Polizei ver- 
mochte den Zwischenfall nicht beizulegen ind 
verständigte die hiesige Polizei, mit deren 
Hilfe der Streit beendet wurde. Eine Reihe 
junger Burschen wurde zur Wache in Sprend- 
lingen gebracht und die Tanzveranstaltung 
geschlossen. 

• Sozialistisches Forum der KPD. Auf den 
Vortrag von Frau Eva Steinschneider, Ffm., 
im zweiten Sozialistischen Forum sei an die- 
ser Stelle nochmals hingewiesen. Frau Stein- 
schneider ist vielen Langenem durch ihr 
Referat in den Aagusttagen dieses Jahres be- 
kannt. Die Frauen unserer Stadt, gleich wel- 
cher Partei und unbeschadet ihrer religiösen 
Bekenntnisse, sinid freundlichst eingeladen. 

• Neuartige Modeschau. Seit den frühen 
Morgenstunden stauen sich die Menschen vor 
den Schaufenstern der Fa. Welte, Fahrgasse 9, 
hinter dem sich eine aufsehenerregende Mode- 
schau vollzieht. Ein großes Rätselraten hat 
begonnen, ob die Kleidungsstücke von einem 
Menschen oder Roboter vorgeführt werden. 
Man spricht davon, daß die ersten Wetten be- 
reits abgeschlossen worden sind. Man brennt 
darauf, das Geheimnis zu ergründen 

• Der Volluchor Liederkranz 1838 Langen 
umrahmte am letzten, Samstagnachmittag die 
Trauung seines Sangesbruders Helmut Preusch 
in der Kirche mit Gesang. Im Anschluß daran 
virurde im Krankenhaus mit verschiedenen 
Chören und VolksUedem .den dort verweilen- j 
den Kranken und Schwestern eine Ueder- 
reiche Stunde beschert. Den eigenen Sanges- 
brüdem, Vorsitzender Ludwig Schäfer und 
Sänger Heinrich Jungermann, die mit Leiden 
festliegen, überbrachte man anschließend die 
besten Wünsche, sie bald wieder in der Sing- 
stunde begrüßen zu dürfen. Auch der Frau 
des Sängers Philipp Dietz, welche schon 
Wochen ans Bett gefesselt ist, überbrachte 
man die besten Wünsche für eine baldige 
Besserung. Am Samstagabend traf man sich 
dann bei einem Besuch der pensionierten An- 
gestellten der Frankfurter Telefon- und Nor- 
malzeit, wobei auch einige Werktätige der 
gleichen Firma von Werk Urberach geladen 
und erschienen waren. Die Vorträge des 
V. Xj. 1838 brachten dabei einen vollen Erfolg 
vmd trugen viel zum Gelingen dieses Abends 
bei. Der Dank der Gäste, der von dem Be- 
triebsratsobmann Franz Sulzmann aus Ui- 
bersch ausgesprochen wurde, war von Kame- 
radschaft unid Begeisterung für die Sänger- 
sache getragen 

' DiehtcrlMung in der Koiut- und Knltur- 
Kcmelnde. Die nächste öffentliche Hauptver- 
aiutaltung wird ein Dichterabeniii sein, der 
am Montag, den 21. November in der Finanz- 
schule stattfinden wird, und bei dem zwei 
Junge Dichter: Paul Friedrich Martin und 
Günther Michel Gedichte zum Vortrag brin- 
gen werden. 

• Konzert für zwei Klaviere. Das nächste 
Hauskonzert der Kunst- und Kulturgemeinde 
findet am 18. November im Hause Odenwald- 
straße 31 statt und soll am 17. November wie- 
derholt werden. Es ist ein Konzert für zwei 
Klaviere, dargeboten von Frau E. Röse unid 
Dr. H. Justus. Platzkarten zu beiden Abenden 
liegen ab morgen Mittwoch, in den Buch- 
handlungen Hinkelmann und Politzer auf. 

kau^ £äteti 0£uSt&aum 

und erhält nach einigen Jahren zwei. — Ein Vorschlag 

* Der evangelische Kirchenchor wird am 
Sonntag, den 13. November, 20 Uhr im Evan- 
gelischen Gemeindehaus ein Konzert 
geben, das wegen der Reichhaltigkeit und Viel- 
seitigkeit seiner Vortragsfolge allgenrieines 
Interesse beaij^pruchen darf. Der 1. Teil 
bringt geistliche Lieder, dacunter als neu- 
zeitliche Werke eine Motette von dem allzu 
früh verstorbenen modernen Meister kirch- 
lichen Gesangs Hugo Distler und das für un- 
sere Zeit wieder so bedeutsam gewordene 
„Friedenslied" von Paul Gerhardt in der Ver- 
tonung von Rudolf Werner. Im 2. Teil, der nur 
w.e 11 i i c h e Lieder bringt, wird eine Reihe 
der schönsten Chorlieder unserer Roman- 
tiker, wie Mendelssohn, Rob. Schumann, 
Brahms, Kuhlau u. a. m. vorgetragen. In bei- 
den Teilen wird Frau Anne Weber, Langen 
(Sopran) geeignete solistische Gaben bei- 
steuern. Der Reinertrag des Konzerts soll der 
Evangel. Baugemeinde in Langen zufließen. 

* I. Kammermusik - Abend der Kunst- 
gemeinde. Es war ein erlesenes, reiz%'olles 
Programm, das Iden Besuchern des Abends 

Wie das vor sich gehen soll, wollen Sie 
wissen? Ganz einfach: Unsere Gemeinden 
und Kreise sind heute ärmer als mancher 
Privatmann. An den Straßen und Wegen aber 
stehen alte Baumruinen, die man schon 
längst erneuert haben müßte. Vor der Wäh- 
rungreform war an eine Neuanpflanzung nicht 
zu denken. Heute aber, wo wieder genügend 
Jungbäume zur Verfügung stehen, fehlt das 
Geld zur Anschaffung. Da wollen wir uns 
nun alle ein.ichalten. Jeder, der es ermög- 
lichen kann, stiftet seiner Gemeinde einen 
Obstbaum. Er soll ihn beileibe nicht ver- 
schenken. Das wäre zu viel verlangt. Er soll 
nur den Anschaffungspreis für einen Baum 
vorlegen. Dabei wirld er zum „Aktionär". Die 
Gemeinde gibt ihm eine Quittung, auf der 
vermerkt ist, daß der Inhaber seinen ausge- 
legten Betrag dann zurückerhält, wenn die 
Bäume den ersten Ertrag liefern. Selbstver- 
ständlich hat die Rückzahlung auch dann zu 
erfolgen, wenn einige ider gepflanrten Bäume 
etwa durch Dürre oder Frost eingegangen 
sind. Um die Opferwilligkeit zu wecken, er- 
hält der Anteilschein noch den Zusatz, daß 
der Inhaber nach weiteren drei Jahi-en aus 
dem Erlös des Obstertrages noch einmal die 
vorgelegte Summe ausbezahlt erhält. Auf 

diese Wei.se würden alle Anteilzeichner den 
doppelten Betrag zurückerhalten. Ihre An- 
teile wären somit richtiggehende „Aktien" 
die einen nicht schlechten Gewinn abwerfen. 

Durch die hier vorgeschlagene „Obstbaum- 
pflanzung auf Aktien", die na\:h dem Urteil 
der LarUwirtschaftsministerion besonder« 
Verbreitung finden müßte, würden wir die 
Zahl unserer Obstbäume bald auf den alten 
Stand bringen können. Gemeinden und 
Kreise erhielten einen nicht von ider Hand zu 
wei'jenden Vermögenszuwachs, der sie in die 
Lage versetzen würde, Beträge für Woii- 
nungs- und Wegebau auszuwerfen. Indirekt 
wäre also jeder Anteilzeichner Nutznieser de« 
von ihm mitbegründeten Neuvermögeni 
seiner Gemeinde. Daß er sich dann auch für 
den Schutz der Obstbäume und deren Er- 
träge einsetzt, ist eine Selbstverständlichkeit. 
Der Vorschlag ist wandelbar. Er soll audi 
nur die Idee in unsere bäuerliche Bevölkerung 
bringen. Möge jeder, der die Möglichkeit zu 
seiner Verwirklichung herbeiführen kann, 
ihn aufgreifen. Dann würden wir bald den 
Obstbedarf aus einheimischen Beständen 
decken können. Da der November die beste 
Pflanzzeit ist, könnte mit ddeser-Aktion noch 
in diesem Jahr begonnen werden phm. 

i^DiriirTrHinvrHAIN ' A Sonderzuteilung fOr Familienfeiern. Bei ^ grünen, silbernen, goldenen, diamantenen und 
Dreieichenhain—Eppertehausen 6:1 (4:1). I gigemen Hochzeiten, sowie bei Geburtstagen 

i Die junge Mannschaft von Dreieichenhain I über 89 Jahren gibt es künftig Sanderzuteilun- 
kam in einem schnellen und schönen Spiel zu : gen für höchstens 20 Personen, und zwar je 
einem wohlverdienten 6:l-Erfolg über Epperts- ^ 250 g Weißbrot, 100 g Nätornittel der 

j ^ «w ^ , hausen Schon bald nach dem Spielanpfiff : Gruppe T, 20 g FleUch, 50 g Butter, 100 e Programm, das Iden Besuchern des Abends i nau^ . ^enig später schoß ] zucker und V4 Uter VoUmilch. Selbstversor- 
von dem Streichtrio Ruth Pattberg (Violine), ; i:l ein. Während jedoch im l ger haben auf diese Zuteilung keinen An- 
Rudolf Greif (Viola) und Rob. Nettokoven Eppertshausen Zium i.i " ' Soleies 
fViolincello) dargeboten wurde. Mit den ver- ! Verlauf des 
haltenen schüchternen Klängen des Allegro . Dr^ieichenhain 
moderato in Schubes Strdchtrio ^e- , ^^f^^'^^lbzert krönen konnte, vermo-.-hten 
gann es, vertrauender urid starker werdend ersten tiaio ihr» i^lohlichen 
L .„Oh hi„ 

dreTw verst^hendcrSeetn^^L®'"sich''da4 : 
allmählig näher und näher kamen; die Freude ' feldüberlegen w rv-pripic-henhain Die 
des Harmoniere.^ erklang at^ dem raschen J^gezeTchnete Hintermannschaft 

konnte Jedoch weitere Tore verhindern. Als 
in der letzten Viertelstunde das Tempe der 
Eppertshäuser Mannschaft nachließ, gelangen 
Dreieichenhain zwei weitere Treffer, die das 
Edergebnis herstellten. — Die zweiten 
Marmschaften von Dreieichenhain und 
Eppertshausen trennten sich 2:1. 

Die Abteilung Radfaiirek- der SSO Langen 
veranstaltete am 29. Okt. ihren diesjährigen 
Sportwerbeabend mit Unterhaltung und Tanz. 
Bs war ein voller Erfolg für alle Mannschaf- 
ten. deren Leistungen gleich gut v/aren und 
die alle ihr bestes gaben. Auch der unterhal- 
tenlde Teil wurde von eigenen Kräften be- 
stritten und hatte vollen BeifaU. Nur all zu 
schnell vergingen die genußreichen Stunden. 
Ganz besonders hervorzuheben seien die Rad- 
ballspiele von Schülern und Jugend. Hoffen 
wir, daß idioser Abend einen neuen Ansporn 
geben wird zur Vorbereitung auf die neuen 
Kämpfe, die den Mannschaften im komnffin- 
dfcn Jahre bevorstehen. Am 13. Nov., 13.30 Uhr 
ifit Schnitzeljagd, zu der Gönner und Freuride 
herzlidi eingeladen sind. R- 

• IPrSfuntskunua für Sieuerinspelitoren. In 
der vergangenen Woche hat die Hessische 
Finanztehranstalt einen neuen Prüfungskursus 
für Steuerinspektoren, die von fast allen 
Finanzämtern des Landes Hessen kommen, 
begormen. In Anwesenheit des Lehrerkol- 
legiums der Finanzlehranstalt eröffnete der 
Direktor der Anstalt Regierungsdirektor Dr. 
Wolfheim den neuen Kursus und begrüßte die 
Teilnehmer. Der Jetzt migelaufene Kursus 
wird bis zum 29. April 1950 dauern. 

• Eticel der Nacht. (UT.) Im Jahre 1941 
kehrte ein Junger Bildhauer, den der fein- j 
nervige Jean-Louis Barrault verkörpert. | 
blind aus dem Kriege zurück. Der „Engel der i 
Nacht", den Mich«e, Alfa sanft und keusch 
spielt, rettet Ihn fürs L«ben und für die ' 
Kunst. Sie opfert selbst, als der im Krieg ver- ] 
mißte Mann ihres Herzens zurückkehrt, ihr 
Liebesglück. Barraults kühngeschnittenes , 
Gesicht ist suggestiv und einprägsam. Sein 
Spiel p«ychottogisch differenziert, tempera- 
mentvoll und ausgesprochen intelligent. Wer 
ihn einmal sah, wird ihn nicht mehr ver- 
gessen. 

• Horcen sliven die Kubaa-Kopaken. Auf 
dieses besoi>dere Ereignis für alle Freunde 
ursprünglicher Volkssangeakunst sei nochmals 
hingewiesen. Das vielseitige Programm wir« 
in den Ll-Li geboten. 

Menuett und schloß mit den freudigen Klän- 
gen des liebenswürdig leichten Rondo. Dar- 
auf ertönte in dunklen Es-Dur-Tönen, ernst 
und bestimmt, doch voll warmen Erlebens, 
das Beethovensche Dur für Viola und Violin- 
cello. Ein Dur für Violine und Vdola erzählte 
im Ton der neueren Zelt (Johann Halvorsen) 
von Händeds Passacaglia und führte so den 
Hörer langsam in die Moderne über. Ein 
Streichtrio von Jean Francaix aus dem Jahre 
1933 riß ihn schneller mit sich fort, sich leb- 
haft entfaltend; es war dann, als wolle die 
Melodie für immer zerreißen, bis diese 
schließlich mit dem tollen Scherzo wieder 
einsetzte. Versöhnend spielte das An/dante 
sich ein, und das freche Rondo verriet zum 
Schluß, daß alles Spiel, nur ein Scherz war, 
der alle Besuchenden herzlich auslachte. 
Dissonanzen — ja, doch erfreuende, herz- 
erquickende Dissonanzen. Tun sie nicht wohl? 
Und wer hätte sich nicht zum Schluß an dem 
wirbelnden, bewegten Irischen Volkstanz von 
Percy Adridge Grainger gefreut und inner- 
lich mitgetanzt? Lang anhaltender Beifall 
lohnte den Frankfurter Künstlern und ent- 
schädigte sie Idafür, daß der Saal nur mäßig 
besetzt war. Gudrun Kempe. 

A ..Die Hochz»;itsreise", ein Erfolg, pas am 
Sonntagabend zur Aufführung gelangte 
Theaterstück „Hochzeitsreise ohne Mann" war 
im wahrsten Sitme ein echtes Lustspiel, das 
jeden Besucher voll und ganz zufriedensteUte. 
Alle Darsteller gaben zum Gelingen des 
Abends ihr Bestes. Es muß dem Offenbadier 
Volkstheater dafür volle Anerkennung ausge- 
sprochen werden. Es bewies sieh wieder ein- 
mal mehr, daß die Arbeiter-Wohlfahrt seit 
Jeher bestrebt ist, gute, kulturelle Veran- 
staltungen nach Dreieichenhain zu vermitteln, 

A Die Abfuhrscheine für Laub von Schnei- 
sen und Wegen im Gemeindewald können bis 
15 Nov. bei "der Genveindekasse abgeholt wer- 
den Scheine, die Ms zu diesem Termin luchi 
abgeholt sind, werden anderweitig vergeben. 

Spruch. 
A Fällig werdende Pacht. Fällig wird und 

kann sofort auf ,der Gemeindekasse bezahlt 
werden: Pacht für Alniendstücke, Güter- 
pacht sowrie Pacht für Grabgärten. 

A Beniinmarken können ab sofort täglich 
von 9—12 Uhr im Rathaus, Zimmer 8, abge- 
holt werden. 

A Offenbacher Volkstheater in Dreieichen- 
hain.-Wie angekündigt, gastierte das Offen- 
bacher Volkstheater hier in zwei Veranstal- 
tungen. Am Nachmittag wurde das Märchen 
„Rotkäppchen unid der Wolf" vor einer gro- 
ßen Schar begeistert folgende Kinder aufge- 
führt. Alle Mäichen gestalten waren so vor- 
züglich dargestellt, daß selbst die Erwachse- 
nen ihre Freude an dieser Aufführung hatten. 
Man hätte es vor Beginn des Spieles nicht 
glauben mögen, Idaß irgend Jemand dazu in 
der Lage wäre, Ruhe in die brodelnde, Joh-| 
lender und quecksilbrige Kinderschar zu be- 
kommen. Die Bilanz dieser Veranstaltung: 
Ein Erfolg für Offenbach — eine große Freude j 
für unsere Kinder. J- 

Sporfna^richten der CZ 

e Egelsbach unterlag in Walldorf mit 0:1. 
Die Egelsbacher Fußballer waren schon nicht 
mit alzu großen Hoffnungen zu dem Tabel- 
lenführer Rot-Weiß nach Walldorf gefahren. 
In der Mannschaft mußten wiederum durch 
Erkrankung ihres Rechtsaußen Umstellungen 
vorgenommen werden, so daß Egelsbach mit 
folgender Marmschaft in Walldorf antrat: 

ez Sp.V. Erzhausen—Sp.V. Arheilgen Bes. 
1:1. Wiederum auf helmischen Boden trat die 
Elf der Sp.V. Erzhausen gegen die Reser\'e 
der Sp.V. Arheilgen an. Wie vor zwei Spiel- 
sonntagen gingen die Vorstädter vom Anstoß 
weg zum Angriff über und lagen schon In 
den ersten Spielminuten mit 1:0 in Führung. 
Wer geglaubt hatte, daß dadurch Lrfien In die Marmscnait m wanaori uiiuot.   •">  

Schuch, Anthes Hch., Müller, Seidel, Volz, I Mannschaft des Platevereins 
Haller Schmidt, Anthes Ph., Anthes Georg. | wurde enttäuscht, dmn das Spiel Itef ohrw 
Jungemann Vinson. Das Spiel begann '"It «arnpf, Einsäte unid Höh^u^e we ter.K^ 
beiderseitigen temperamentVoUen Angriffen ^ vor Halbz^t gela^ Köhler duj-ch ^ne 
und beide Hintermannschaften mußten schon durchdachte 
mit ihrer ganzen Spieleri-ahrung in AkUon den herauslaufenden ^"fcl^r hinweg h^ 
treten, um die vor beiden Toren entstandenen | er den BaU ins gegnerische Jn 
eeffihrUchen Situationen zu klären. Straf- ging es mit 1:1 zur Pause. Auch in der graten 
Stöße an der 16-»^er-Llnie auf beiden Sei- 1 Halbzeit verUef Kias Spiel ohne irgendwel^e 
ten blieben ohne Erfolg. Dann macht sich Höhepunkte. Erwähnenswert zwri Ab- 
WaUdorf frei und in der 42. Minute kann ihr I Wehrleistungen des Erzhät^r Torwä^tere 
Rechtsaußen, der einen Deckun^sfehler der , Bemer, der durch sicheres 
Egelsbacher Hintermannscäiaft geschickt aus- | schlossenes Heratislaufen a^ 
nutet, durch einen placierten Schuß seinen he^orstaoh. Wdter ^ 
Verein in Führung bringt. Nach dem Wech- schaften schlecht ""d^re^ ihr Pensum 
sei spieKen (Be Egelsbacher groß auf und ihre herunter, bei fairem und ansUndigem Spiel. 
Fünferreihe dominierten in den nächsten 
45 Minuten nnit beatediend flachen Kombi- 
nationen und energischen Angriffen, unter- 
stützt durch die aufopfernde Spielweise ihrer 
Außenläufer Haller und Seidel. Das Aus- 
gleichstor lag greifblir in der Luft, aber allzu- 
großes Schußpech der EgeUbacher Stürmer 
und die guten Abwehrleiatungen der Wall- 
dorfer Torwartes verhinderten den verdienten 
Ausgleich. Auch die leteten Spielminuten 
brachten den überlegen spielenden Egels- 
bachem trotz drei todsicherer Torchancen 
keitie Wendung mehr und so bUeb es bei dem 
1:0. Die Reserven beider Vereine trennten sich 
mit 1:0 für Walldorf. 

Die Arheilger verteidigten mit der gesamten 
i Marmschaft gesclückt ihr Heiligtum uivd 1:1 
■ unentschieden pfiff der Schiedsrichter dies 

wenig befriedigende Spiel ab. Für einzelne 
I Spieler wäre zu empfehlen, wenn sie beim 
' Verlassen des Platzes innerhalb der eigenen 
1 BCannschaft nKhr Kameradschaft und Selbst- 
' disziplin zeigen würden, denn eine 1. Marm- 
I Schaft soll ja sportliches Vorbild für die 

Jugend sein. — Weitere Ergebnisse: 1. Sdiüler 
! gegen 1. Schüler Gräfenhausen 7:0, 1. Jugend 

gegen 1. Jugend Messel 4:4. 

GOETZENHAIN 
g Goldene Hochzelt. Die Eheleute Georg 

Bauch 6. und Katharine geb. Müller feierten 
bei guter Gesundheit das Fest der goldenen 
Hochzeit, Dem Jubelpaare nachträglich un- 
sere besten Glück- imd Segenswünsche. 

g Hubertusjagd. Am Sonntag war auf dem 
Gut Neuhof bei Göteenhain Großbetrieb. Die 
Reit- und Fahrvereine von Sprendlingen und 
Neu-Isenbijrg und Umgebung folgten dem 
Ruf. Nach den Veranstaltungen war man 
noch einige Stunden kameradschaftlich in 
der gut geheizten Halle des Gutes Neuhof bei- 
sammen. 

g Abend der Heimatvertriebenen. Am 
Samstag, den 5. 11. 49 fand im Gasthaus „Zw 
Krone" ein gutgelungener Abend der Arbeits- 
gemeinschaft Heimatvertriebener statt. Es 
wurden HeimatUeder gesungen, humoristische 
Vorträge gebracht und auch der Tanz kam zu 
seinem Recht. AUes in Allem, es war ein 
recht schöner Abend 

g Reinhebn — C3ttt»enhain 3:0, Die Fuß- 
baller der Sportgemeinschaft unterlagen am 
letzten Sonntag 0:3 gegen Beinheim/Od. Nach 
den Resultaten und den Leistungen der ver- 
gangenen Spiele war unsere Mannschaft nidit 
wieder zu erkennen. Eine Umstellung, durch 
Etsate bedingt, brachte das ganze Mann- 
schaftsgefüge zum Schwimmen und man 
sollte in Zukunft doch überlegen, ob ma" 
nicht von großen Umstellungen absehen 
kann, selbst wenn ein ausgefallener Spld« 
auf diesem Plate nicht voll zu ersetzen ist. -- 
Die übrigen Resultate vom letzten Sonntag: 
Dieburg — Münster 2:3; Wersau — Grofl- 
Bieberau 2:4; CJecrgenhaus/Zeilhard ^ 
Schaafheim 2:8; Hergershausen — Sicken- 
hofen 8:0; Hering — Babenhausen 1:14 
Kleln-Umstadt — Niedernhausen 1:3 (abg) 

g GStxenhabu Handballer lieferten ai» 
Sonntag in Offenbach-Rosenhöhe eines ihKf 
schönsten Spiele. Obwohl sie 2:4 unterläge"' 
kann man zu recht behaupten, daß sie Jede^ 
zeit überlegen spielten und nur das Schuß- 
pech das 2:4-Resultat zustande bradite. 

Tomatenstock: 4.70 m hoch. In Nieder- 
nör.'iheim (Rheinhessen) wuchs in einem 
gauemgarten eine Tomate bis zu 4,70 m in 

Höhe, An dem Tomatenstock, der fest 
ein Baum dastand, konnten 16 Pfund 

Tomaten geemtet werden. 
Spätes Glück. In der Odenwaldgemeinde 

Wahlen gingen der 79Jährige Jakob Siefei-t 
und die 69Jährige Anna Schäfer zum Standes- 
amt um trotz ihres hohen Alters die Ehe 
einzugehen. Beide sind für ihr Alter noch 
verhältnismäßig rüstig. Siefevt stamrnt aus , 
Beerfelden und war von Beruf Bürsten- 
niacher. Er betrieb über vier Jahrzehnte ein ; 
Geschäft in Ludwigshafen und kehrte erst j 
vor wenigen Jahren in die Odenwäldsr Hei- ! 
niai zurück. j 

Verkehrsfeindliche Ziege. Der fahrplan- j 
mäl3ige Mittagszug mußte bei Dillenburg j 
plötzlich auf freier Strecke halten, weil sich . 
eine Ziege zwischen den Gleisen ihren Futter- 
platz ausgesucht hatte. Auch durch das rrünu- 
teniange Pfeifen der Lokomotive konnte sich | 
die Ziege von dem scheinbar besonders saf- | 
Ilgen Gras nicht trennen, so daß der Lok- j 
führer sie an den Hörnern packen und sie 
von der Gleisanlage jagen mußte. \ 

Aus Uchechischen Gefängnissen entlassen | 
wurden 127 Priester, nachdem sie ihre Loyali- 
tät gegenüber dem Staat erklärt haben. Die 
Inhaftierung von Geistlichen war bisher nicht 
offen zugegeben worden. 

Greisin bei lebendigem Leibe verbrannt. 
In Weinsheim bei Bad Kreuznach scliürte 
eine 72 Jahre alte Frau den Ofen, während 
alle Angehörigen bei der Kartoffelernte auf 
dem Felde waren. Plöteiich fingen die lUeider 
der alten Frau Feuer. Schreiend lief sie auf 
üe Straße, wo ihr Passanten die brermenden 
ICleider vom Leibe rissen. Trotzdem starb sie 
bald darauf im Kreuznacher Krankenhaus. 

ErdstSBe bei Koblenz. Die WeUerwarte in 
Neustadt an der Haardt hat bekanntgegeben, 
daß in den frühen Morgenstunden des Freitag 
in der Gegend von Koblenz, Neuwied und 
mehreren Orten des Mittelrheingebietes hef- 
tige Erdstöße festgestellt worden sind. Das 
Hauptaentrum der Erdstöße sei im Neuwieder 
Becken geortet worden, Sachschaden sei nicht 
entstanden. • 

Die Strümpfe werden farbiser 
Monsieur Baimain, ein Tariser Modcsdiöp- 

ler. bereitet eine besondere Überraschung 
noch für diese Wintersaison vor: Er wird 
den zum Ballkleid passenden, farbigen 
Strumpf schaffen, der dann auch auf der 
Straße geti-agen werden soll Zu den ftwa:- 
vuHigeren Farben sollen die bunten Strümpto 
bewußt kontrastieren. Monsieur Balmain ist 
f't'r Meinung, daß sidi die Männerwelt die 
wigen braunen und fleischfarbenen Strümpfe 

längst übergeseher hat und eine Anderun-; 
begrüßen wird. Er weist darauf hm, dal3 dei 
Damenstrumpf — ein wichtiges Merkmal dei 
gutgekleideten Dame — bisher immer s-^as 
stiefmütterlich von der Mode behandelt 
wurde. Die Versudie. eine Änderung zu 
.<diaffen, hätten kaum Erfolge gehabt, ab- 
gesehem vom Netzstrumpf, der sich jetet durch- 
zuseUen beginne. Man 
mit, daß es dem Einfluß des Modc.whopfer.9 
i'flingt, für die großen Feste und Bälle im 
.Tanuar und Februar den failj,gen Strumpt 
Zumindestens in Paris äu diktieren. 

'C 

Geburt, Ehe und Tod. 
Geburten : Wannemacher, Wilh., Weed- 

straße 25 (6. 9.); Pering, Bernd, Schillerstr. 19 
(9. 9.); Kaden, Klaus Dieter, Nlddastr. 52 (9. 9.); 
Heck, Karl, Heinestraße 14 (25. 9.); Noll, Wild- 
traud Meta, Rheinstraße 10 (24. 9.). 

Eheschließungen: Paul Koch und 
Charlotte Hartmann, Westendstraße 6 (10. 9.); 
Walter Lampert und Elfriede Seiler, Schiller- 
straße 10 (10. 9.); Rudolf Freud und Frieda 
Exner, Heinestraße 2 (24. 9.); Walter Dengler 
und Rosina Kräupl, Rheinstraße 17 (30. 9.); 
Heinrich Fischer u. Anna Kolling, Schulstr. 29 
(1.10.); Adolf Betz u. Chri.st. M. Birod, Weed- 
straße 36 (1. 10.); Johannes Trulsen und Mar- 
got Kühn, Langener Straße 13 (8. 10.); Fried- 
rich Werner und Anna Seifert, Niddastr. 80 
(15. 10.); Johannes Kunz und Maria Riebisch, 
S'ihulstraße 53 (22. 10.); Heinrich Köbler und 

i Marie Sallwey, Westendstraße 31 (20. 10.). 
j Sterbefälle: Dulsenljerg, Elisabeth, 
i geb. Denker, Wolfsgartenstraße 2 (5. 9.); Reiß, 
I Elisabeth Katharina, geb. Schroth, Emst-Lud- 
1 wig-Straße It (7. 9.); Müller, PhiUpp, Weed- 
I Straße 11 (21. 9 ); Geiß, Heinrich, Weedstr. 1 
j (26. 10.); Bernhardt, Katharina, geb. Christ, 
' Rheinstraße 57 (27. 10.). 
i 

e AbtEÜung Turnen und Handball. Als 3. 
i größere Veranstaltung ihres Jubiläumsjahres 
I „75 Jahre Männertumen — 30 Jahre Frauen- 
• turnen in Egelsbach" bringt die Turnabteilung 

am 19. Nov., 20.15 Uhr im Eigenheim ein 
! großes Schauturnen, bei dem die bekannte 
j „Emst-Winterriege" der Frankfurter Ein- 
j tracht rrütwirkt Für alle Freunde der Leibes- 
1 Übungen in Egelsbach und Umgebung ein Er- 
; eignis, dem wir mit Spannung entgegensehen, 

e Der Geflügelzuchtverein Egelsbacta (gegr. 
1929) veranstaltet am 26. und 27. Nov. ds. Js. 
im Gasthaus „Zum Hessischen Hof" (Hensel) 
seine diesjährige Zucht-Geflügelschau. Eine 
im Januar ds. Js. rtattgefundene Werbeschau 
war für den Verein insofern schon ein Er- 
folg, als dort eine Reihe Mitglieder für die 
Rassegeflügelzucht gewonnen wurde. Die Er- 
gebnisse ihrer züchterischen Arbeit wird nun 
In der komnnenden Austeilung zu sehen sein. 
Interessenten werden auf die weiteren Hin- 
weis» aufmerksam gemacht. 

Erzhausen 
ez Fällige Pachten. B^s sei darauf hingewie- 

sen, daß die am 11, November 1949 fälligen 
Pachten für forst- und kameralfiskalische 
Grundstücke nicht nvehr wie seither an die 
zuständige Finanzkasse zu leisten sind. Die 
Pachten sind jetzt an die Staatskasse Darm- 
stadt (Postscheckkonto 35 599 Ffm — L. Z. 
Bank Darmstadt 49/163) abzuführen. Sei 
Überweisung der Beträge ist auf dem Zahl- 
kartenabschnltt oder der Bankmitteilung un- 
bedingf auch die Verbuchunsstelle, welche 
aus der vorjährigen Empfangsbescheinigung 
ersichtlich ist, anzugeben, dazu die Angabc, 
(A) Zahlung für ein forst- oder kameralfis- 
kalisches Grundstück erfolgt. Bei Nichtein- 
halten des Zahlungstermins muß ohne Mah- 
nung mit Zwangsvollstreckung gerechnet 
werden 

yiad^cidjten 

ez Hausfrauenabend der Heag. Zu einem 
Hausfrauenabend am Dienstag, den 8. Nov., 
20 Uhr in der Ludwigshalle lädt die Werbe- 
abteilurig der Heag-Darmstadt ein. Hierbei 
wird die zeitsparende und wirtschaftliche 
Handhabung elektrischer Geräte im Haushalt 
von fachkundiger Seite erläutert und in der 
Praxis gezeigt werden. Besonders werden die 
Vorzüge des elektrischen Kochens und Backens 
unsere Hausfrauen interessieren, die sich 
durch Kostproben von der Schmackaftigkeit 
der so zubereiteten Speisen überzeugen kön- 
nen. Abschließend werden elektrische Geräte 
verlost. 

ez Jubiläumsfeier des Roten Kreuzes. Zur 
Feier des 25. Gründungstages des Roten 
Kreuzes, Ortsverein Erzhausen, sprach, nach 
einem einleitenden Musikstüc^^un'd den Be- 
grüßungsworten des Vorsitzenden L. Wanne- 
macher, Frau Regierungsrat Keller. Anschau- 
lich zeigte die Rednerin Zweck der Organisa- 
tion der Hilfe am Nächsten und schilderte 
die mannigfaltige Arbeit, die gerade in Not- 
zeiten geleistet wurde. Die Rote-Kreuz-Be- 
wegung, die fast alle zivilisierten Staaten um- 
taßt, hat gerade in der schweren Nachkriegs- 
zeit vielen deutschen Menschen, besonders 
aber den Kindern spürbare Hilfe zuteil wer- 
den lassen. Beson'der-s erwähnte hier die 
.Sprecherin die Schweiz, die durch ihren grolJ- 
angelegte Kinderverschickungsaktion viel für 
unsere Jugend leistete. Bürgermeister Lorenz 
überbrachte die Grüße der Gemeinde und 
Herr Regierungsrat Schön nahm die Ehrung 
der Jubilare vor. Chöre der Gesangsabteilung 
der Sp.V. Erzhausen, des Sängerbundes, des 
Evang. Kirchenchors, sowie CJeräteturnen um- 
rahmten 'die schön verlaufene Jubiläumsfeier, 
um deren musikalische Ausgestaltung sich die 
Musikvereinigung Hai-monie unter seinem 
Leiter Fomoff verdient gemacht hat. 

ez Prinz Heinrich XVI. wieder in Erzhausen. 
Wie wir aus gut unterrichteten Kreisen der 
Erzhäuser „Narhalla" erfahren, trifft Prinz 
Heinrich XVI., nicht wie vorgesehen am 11. 11. 
abends 11 Uhr 11 Minuten wieder in seiner 
Residenz ein, sondern mit dem Eintreffen 
seines Sonderzuges ist erst am Samstag, den 
12. 11. 49, abends zwischen 18.30 und 18.45 Uhr 
am Erzhäuser Hauptbahnhof zu rechnen. Nach 
der Begrüßung des Prinzen durch das Fest- 
komitee virtrd seine närrische Hoheit im offe- 
nen Wagen durch die Straßen seiner Residenz 
fahren. Ein großer Fackelzug wird seine Ein- 
fahrt begleiten und nach 'den offiziellen Feier- 
lichkeiten wird abends in sämtlichen Räumen 
der Narhalla (Ludwigshalle) ein großes 
Volksfest stattfinden, bei dem Kaffee, Krcppel, 
Weine, Liköre u. a m. gereicht werden. Die 
neu eröffnete „Samba-Bar" bietet den vom 
Tanz Erschöpften Minuten, evtl. auch Sturi- 
den der Entspannung und Erholung. Die 
Feierabendstunde i&t aufgehoben und bei Be- 
darf kann dieses Volksfest, bei dem auch viele 
Gäste aus dem Ausland erwartet werden, 
noch um mehrere Tage verlängert werden. 

Babenhausen. Juwelen-Diebstähle 
und DP-Lager. In ZusaiTimenarbeit mit 
amerikanischer Militärpolizei nahm ein Auf- 
gebot deutscher Polizei in dem DP-Lager 
eine Durchsuchung vor und stellte eine große' 
Menge Lebensmittel und Gebrauchsguter 
sicher, die zum größten Teil aus Einbrüchen 
der letzten Wochen stammen sollen. Im wei- 
teren Verlauf der Suchaktion wurden fünf 
Polen festgenommen, die verdächtigt sind, 
Einbrüche und Juwelendiebstähle in Hanau 
durchgeführt zu haben , 

Darmstadt. Festgenommene Frauen.s- 
personen. Bei einer Häuserkontrolle in 
einem bestimmten Stadtteil in Darmstadt 
wurden sieben weibliche Personen sistiert, die 
teilweise ohne Zuzugsgenehmigung waren. 
Darunter befand sich ein Mädchen von 15 
Jahren, Sie wurden vom Gesundheitsamt für 
geschlechtskrank befunden und zur Haut- 
klinik Darmstadt-Eberstadt eingewiesen. Der 
Fall gibt Veranlassung, alle Zimmervermieter 
darauf hinzuweisen, daß sie sich wegen 
Kuppelei zu verantworten haben, falls sie 
Zimmer als Absteigquartiere hergeben. 

Darmstadt. Südhessische Gas- und 
Wasser-AG. Die Darmstädter Stadtver- 
ordnetenversammlung beschloß in einer Sit- 
zung, die nur diese Frage behandelte, die Um- 
wandlung des stadteigenen Gas- und Wasser- 
werkes unter Anschluß an die Rheinische 
Energie-AG. Köln ("Rhenag") die Gründung 
der Südhessischen Gas- und Wasser-AG. Die 
Stadt Darmstadt hat die Mehrheit im Auf- 
sichtsrat. Das Personal der Stadtwerke wird 
von der neuen Aktiengesellschaft übernom- 
men. Die KPD stimmte dagegen. Abstim- 
mungsergebnis: 29:9. 

Wiesbaden. Bund der Steuerzahler. 
Hier wurde ein Bund der Steuerzahler für 
Hessen gegründet, wie er bereits in Württem- 
berg-Baden, Nordrhein-Westfalen and West- 
berlin besteht. 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Vaters, Großvaters, 
Schwiegei*vaters, Bruders, Schwagers 
und Onkels 

Herrn Heinrich Geiß Ii. 
sagen wir auf diesem Wege allen Ver- 
wandten, Nachbarn, Freunden und Be- 
kannten, der Firma Schneider (Kanal- 
bau) und seinen früheren Arbeitskame- 
raden für die Kranzniederlegung un- 
seren innigsten Dank. Besonderen 
Dank Herrn Dr. Schlapp, sowie Herrn 
Pfarrer Appenheimer für die trost- 
reichen Worte am Grabe. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Heinrich GeiB und Frau 
Margarete GeiB 
Johannes GeiB und Frau 
Hans Kannstädter u.Frau geb. Geiß 

Egelsbach, 31. 10. 1949. 

ZU VERKAUFEN! 
3 Haseställe 
2 gnt erh. Bettstelleu 

mit Sprungrahmen 
2 gut erh. Nacht- 

schränkchen 
1 Kflchentisch 

Egelsbach, 
Emst - Ludwig-Str. 70 

1 Truthenne und 
2 Gänse, zur Zucht 

geeign., zu verkauf. 
Egelsbach, Schulstr. 18 
Inseraten -Sctalnss 
jeweils Montag vmd 
Donnerstag '2 Uhr. 

Oskar Drechsler 

Otfenbmch. Dr. Lewin bestätigt. 1*' 
Magistrat der .Stadt Offenbach hat in 
s|iäten Abendstunden des Dotmerstag ^ 
Wahl von Dr. Lewin genehmigt. Dr. 

t war auf einer Abendsiteung der StodtvW' 
I ordneten von Offenbadi mit neueundzwan» 

Die Tischtennis-Jugend erfocht wiederum [ zu fünfzehn Stimmen zum Chefarzt d"! 
einen 6:3-Sieg. Frauenklinik gewählt worden. 

i MIT BLAUEN AUGEN 
Roman von Berli Vogel 

Fortseteung 
Das Schicksal nahte *>erelts Raufend, auf 

Jedem Treppenabsatz Innehaltend stöiinend 
und fluchend. Weder Angelik^^fangen vom 
R".usdi des Glüdts, noch Barthold, tief ver- 
wühlt in die MelandioUe 

•achteten der sdiwer und tappend 
nähernden Sdiritte, neben denen ein Stod? 

, taktfest auf den Boden sdilug. 
Nun stredcte sich eine Hand aus, 

die Klinke nieder und riß mit gewaltiger 
Wudit die Tür auf. 

Angelika sdirie auf. 
Barthcld, nodi in seiner eindeutige und 

unbequemen Stellung verharrend, liob ver- 
itört den Kopf. Als die Erscheinung des Kon- 
suls in sein Bewußteein trat, spray! 
ktnd auf die Beine, wobei er die Benzii^asche 
umstieß, deren Inhalt sid. ü^r den_^en.er- 
joß, ohne daß es jemand bemerkt hätte. 

Donner und Dorla!" fluchte der 1^»"' 
»Wenn ich mir das nidit gedaAt 
Und dem Donnergotte gleidi. der den 

schleudert, hob er aUen Ernstes seinen S^ 
und wollte- damit kampfbereit auf Barthoio 
losgehen 

Der Maler rührte sich nicht, 
„Herr iConsul", sagte er mit Festigkeit, „ich 

muß sowohl Ihr Fräulein Tochter wie Sie um 
Verzeihung bitten. weU icb mich so vergessen 
habe —" " . j , 

„PapperUpapp! Vergessen! Sie sind ^ 
Schurke, mein Herr — ein ganz abgefeimter 
Halunke, der sieh an unerfahrene Mädchen 
beranmacht —" . . .j. 

„Herr!" brüllte nun auch Barthold los, „Ich 
iabe nicht nötig, mich von Ihnen beleidigen zu 
iasien! Wenn Sie die Erklärung, die idi Ihnra 
als anständiger Mensch schuldig zu sein glaub- 
te, nirht anhören wollen, dann machen Sie. 
daß Sie hinauskommen — aber sdileunigst, 
ehe id> Sie selbst expediere! Hier ist meine 
Wohnung, verstanden?" 

Die Empörung verschlug dem Konsul die 
8pr;iche. 

Angelika war aufgestanden und auf Bar_ 
thold zugegangen. Sie ergriff seine Hand und 
schmiegte sidi an ihn, 

Papa!" bettelte sie. „Du wußtest es docl". 
s<hon viel länger als dieser gutmütige Du^ 
merjan, der noch immer nidits ahnt, icn 
schwöre es dir! Bis zu dieser Minute weiß er 
nidit, daß idi ihn liebe —" 

Barthold wäre bala der Länge nach hinge- 
•jtürrt unter der Wucht des ihres Geständnisses 

„Was? Du liebst midi, du Stroldi?" 
.Unbändig!" versiehe^ 

war fast krank, weil du nicht von selbst darauf 
kommen wolltest." ^ , . 

Sie fühlte sidi vom Boden hodigerissen und 
wie wUd umhergewirbelt Soviel sie »uA nnt 

hübsdien Beinen und kleineri Füßra 
stammpelte. Barthold ließ ridit los 4?^ 
sidi wie ein Kreisel, bis Angelika fleht^ 

„Hilfe, mir ist sdiwindlig! Komm doch zur 
Vernunft, dummer Junge!" 

Da hielt -r inne - ßng die Straudielnde, 
die er eben abgesetet hatte, in seinen Armen 
und küßte sie wie wild. . 

Alles das linußte der Konsul mit Msehen. 
Ein paarmal zudcte seine Hand, drohte der 
Stodc — keiner der beiden sah es. Und der 
alte Herr mußte fürditen, teim ZusAlagen 
ebenso seine eigencToditer wie 
ten Maler zu treffen, deshalb ließ er es bei der 

Ater S^A^hold Hübbe kam wi^w zm 
Vernunft Er Ueß Angelikas Hand ni<ht los 
und trat nun mit ihr feierlidi vor den Konsul 
hin und verbeugte sidi tief. 

„Id> bitte Sie um die Hand 
Konsul! Verzeihen Sie. wenn idi ni*t 

ganz die vorgesdiriebenen Eorn.en 
aber idi habe leider keine Erfahrungen b%u 
diesem Gebiete und bin wohl 
bißdien unbeholfen im sogenannten guten 

^"sie und meine Tochter! So ein Habraichts, 
eln'oemegroß? Da lachen ja die 
Glauben Sie vidlelcht, ich lionen verdient, damit Sie sie wieder zum 
Fenster hinauswerfen können? 

1 Bartholds Stirn umwölkte sidi. 
„Habe Idi um Ihre Millionen 

ToÄter angehalten, Herr Konsul? I* 
doch, es war nur von Angelika die I^e. Mi 
Ihrem Geld können Sie sidi 
graben lassen, wenn es Sie tröstet — ich will 

nidit einen roten Heller davon. „.„Uen 
„Ach7" fauchte Brohan. , Und leben wollen 

Sie vermutlidi von Luft und Liebe. 
^He^inl" ^brüUte Barthold, aufKebracht 

über die Störung zu so unpassender Zen. 
Die Tür ging auf. 
Alle üre; Anwesenden glaubte^n »i* f 

Sinnestäuschung dl^WAs 
Arm in Atm. heiter, das lÄc^ des Giu^ 
auf dem Antlitz und im selben Aug^bli« aSJh^c^reit, in den ^en zu ;ersinken, 
Hans Amöieck und Maxi "oltousra. 

Oh, wir stören! stammelte Amd^eck una 
-fe.-'SA'Sf ÄÄ.» B„. 

"'"iKetae'^ Rsde von Störung!" ^te et ,^Dte 
Vorstellung hat begonnen — bitte nu. ein 

^^^^Wir wollten dir nämlldi —sagte 
halblaut zu Barthold mit einem Qlidi auf 
gellka, „unsere Verlobung bekanntgeben. E. 
tut uns leid, daß in einem so unpassenden Mo- 

weiter kam sie nidit. Mit 
der Konsul, der sidi *0«®''-°'"™^,^?*^' jen 
jeden angebotenen Stuhl la ^ "1®" 
einzigen riditigen Sessel des Ateliers ge 

'""lEr ^düug sidi klatsdiend auf die Knie. 
„Da haben wir's! Auch Hans Am^eA ver- 

liert den Verstand — nein, es ist zu drollig, zu 

"^"^"du^ die angelehnte Tür higte nun Klep- 
penborg um die BAe. _,ii^ 

Sag mal. Barthold, was ist hier eige^ich 
für"ein Spektakel? Feierst du am heUiAten 
Tage Atelierfeste? Man kann ja überhaupt 
nidit mehr arbeiten." 

Barthold blieb bei seiner lärmenden Ver- 
gnügtheit, alles kreiste ihm wie ein Mühlrad 

^5^' ein," Paulchen! Die Doppelverlobung 
ist iim voUen Gange. Darf ich liekanntmadim? 
Herr KleppenbOTg — mein Schwlegervat«, 
Konsul BröhanJ Und dies ist meine lieb- 
reizende Braut seit genau adit Minuten — 
weogieich bei heftigem Widerspruch itos Er- 
ziehers und bisherigen Ernährers, Gleichzeitig 
beehren sich ihre Verlobung bekannteug^ 
Herr Harn Amdleck und Fräulein Maxi Holt- 
husen, wie wir soeben enteüdtt erfahren. Der 

Konsul ist, vrie du lehst, nodi ganz hirgeris- 
sen. Sdiade nur, daß du als Dritter im Bunde 
fehlst, alter Etosiedlerl" 

Er klatschte Kieppenborg kräftig auf die 
^Bei^^em leteten «orten w dem S^ift- 
steller flau geworden — er mußte wieder an 
sein Pedi mit ltx>lita denken. Wo rnochte ^^es 
verdrehte Frauenzimmer nur stehen? Über- 
trieb sie nidit allzusehr das Belei^gtsein? 

Mit gemischte-. Gefühlen machte er seinen 
Herzen Glüd., Frä^ein 

Bröhan! Nehmen Sie den Sursdien nur rimUg 
an den Zügel, dann ist er ein f^^®' Kern 

Er sdiüttelte Barthold, Amdieck und Maxi 
herzlidi die Hand. Ziun Sdüuß v®"^»®'^ ® 
sidi gravitätisch vor dem Konsul wie vor einem 
^^^''gcziemt sidi, Herr Bröhan, audi toen 
Glück zu wünschen! Nehi^ ae "^^® 
— es madit die Sadie audi nidit 

Das letete ./ort besdiwichtigte den gichti- 
gen Polterjan so ziemlich. # . _. 

.Da haben Sie redit!" P^^Jete er ^i. ,Ste 
sehen, ich kann nidits f""iditen. Aite Lwte 
werden heutzutage ja nldit mehr ^fragt 

AngeUka umhalste ihn stürmisch. 
Habe ich dir nicht heute beim Frthstück 

all« gebeichtet? Na also. Papa und da warst 
du halb so aufgebradit." 

Sdion »ut!" brummte der alte Hwr. .Jch 
bin*gesdilagen. Und weil ich nidit wm, 
meine Tochter In einer Dachwohnung Hunger 
leidet. rnuB idi eute Miene zum bösen Spiel 

"^Bei diesen Worten schlug s^ 
aeeen die Stirn. Ihm ßel ein Versäumnis ein. 

„Oh. idi hätte die Hauptsa e fast verg^ 
sen — als idi eben eine Zeitung holte, traf I® 
den Telegraphenbote., im Treprenhaus. Er bat 
midi, die Depesche bei dir reltizulangen. 
Barthold " 

. ^S^^^'^?Ä"die ersten Glildcwün^ 
von der Außenwelt?" «"«I® 
ri« und guckte ihrem soeben Ver. Aten aij«r 
die Schulter, als er den Verschluß öffnete. 

(Schluß folgt) 



Bsialalka-Orchettar 
Tanz - Gesang 

u.a.Wolgaschlepp. 
Stenka Rasln, 
Zwölf Räuber 
Abendglocken 

Mittwoch 

9. November 1949 MODERNE eUHNENSCHAU 

Karten zu DM 2.-, 2.50 und 3.-, Stehplatz DM 1.- Im Vorverkauf und an der Abendkasse ab 17 Uhr 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsvoikü&ditrungrsblatt dei Behörden 

Veranstaltungen der 

Volkshochschule Langen 

Wirtschaftsobst 
wird angekauft bei 

Kannstädter 
Langen, Friedhofstraße 9 

Amtliche Belcanntmochungen 
Turn- und Sportgemeinde 1862 

LANGEN 

Jugendliche u. Schiller, die HANDBALL 
spielen wollen und männliche und weib- 
liche Jugendliche, die LEICHTATH- 
LETIK betreiben wollen, werden hiermit 
gebeten, am Samstag, den 12. Nov. 1949, 
nachm. 17 Uhr in den Saal des Gast- 
hauses „Zum Haferkasten" zu kommen. 

Betr.; Nass.-Waldzins, Pacht- und Holzgeld. 
Es wird hiermit an die Bezahlung von 

Nass.-Waldzdns, Holz- und Pachtgeld, fällig 
am 10. November 1949, erinnert. 
Bptr.: Zahlungstermin für Grundsteuer. 

Wir geben nochmals bekannt, daß grund- 
sätzlich die Grundsteuer (mit Ausnahme klei- 
nerer Beträge) monatlich und zwar bis 
15. eines jeden Monats zu zahlen ist. 

Die Grundsteuer kann jedoch auch in vier- 
teljährlichen Raten bezahlt werden. Die Zah- 
lung muß dann aber jeweils bis 15. 1 m 
ersten Monat eines jeden Vierteljahres 
erfolgen. 

Die Auszahlung der Unterhaltshilfe (Sufort- 
hilfe) erfolgt am kommenden Freitag, den 11. 
November von 8 bis 11 Uhr im Rathaussaal. 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t. 

Jahrgang 1/50 Veranstaltungen der Volkshochschule. 
Mittwoch, 9. November, 20 Uhr im geheil- 

ten Turnsaal des Realgymnasiums: Prof. Dr. 
Hertcmerten: „Deutsche Forschung in Grön- 
land", 1. Vortrag; „Land unterm Pol" mit vie- 
lenwertvollen Farblichtbildern. 
Donnerstag, 10. November, 20 Uhr im Real- 
gymnasium; Dr. Wiedenbrüo; „Wie erkennt 
man den Stil eines Kunstwerkes"? 2. Fort- 
Setzung. 

Freitag, 11. November, 20 Uhr Im Gasthaui 
„Zur Traube"; Dr. Werner; 2. Muaikabend 
Einführung in Verdis, Oper „La Traviata". 

Fieitag, den 11. November 1949 

Die Uebersicht 

Lichtspiele Langen 

Ab Dienstag, 8.11. bis Donnerstag, 10.11. 

Wirdanken 
hierdurch herzlichst für die zahlreichen 
Glückwünsche un^l Blumenspenden an- 
läßlich der Eröffnung unseres neuen 

Geschäftslokals. 
E. WALLENFELS 

Textil und Mode 
Langen, Ecke Bahn- u. Karl-Marx-Str. 

Zwei Zimmer 
in Bahnhofsnähe bzw. 
Stadtmitte, geeign. für 
Arztpraxis, gesucht. 
Off. u. Nr. 512 a. d. G. 

Weißer Kfichenhtrd | 
1 Konzertzither und 
1 Maudoline zu veik. 
Gabelsbergerstraße SS 

Ecke LutherstraOe 
Verein fOr Rasenspiele M 
Longen . 
Mittwoch, den 9. Nov. 
20 Uhr im Frankfurter 
Hof 

B u. A-Jugend 
Spielerversammlung 

Erscheinen ist Pflicht. 

Sport- u. Sfingergemein- 
Khoft 1862 e. V. Langen 
Mittwochabd., 20.30TJhr 
erweiterte Vorstands- 
eitzung im Vereins- 
lokal (Pausch). Wegen 
Wichtigkeit d. Tages- 
ordnung ist das Er- 
scheinen Aller er- 
wünscht. 

1 Vertifcow I 
1 Flurgarderobe 

zu verkaufen. 
Langestraße 21, f. 

Zwei gebrauchte 
Bettstellen 

mit Matratzen zu ver- 
kaufen. Wallstraße 2t. 

Acker 
mittl. Größe in Orts- 
nähe zu kauf, gesuclit. 
Off. unt. Nr. 514 a.d.G. 

IN GRÖNLAND 

1. Vortrag „Land unterm Pol" mit Farblichtbildern 

von Polarforscher Prof. Dr. Hertemerten, Leiter der letzten 
Deutschen Expedition auf Grönland. Keine Wiederholung 
des vorjährigen Vortrags! Alle die den Forscher hörten, 

werden seine Erlebnisberichte niemals vergessen! 

Am Mittwoch, den 9. November 1949, 20 Uhr 
im geheizten Tumsaal des Realgymnasiums 

Ein dramatischer Film um einen 
kriegsblinden Bildhauer 

Spielzei|ten; 
Täglich: 18.30 Uhr und 20.3U Uhr. 

JMwnjq.1 

Am Dienstag und Mittwoch, 15 Ubr 
Große Märchen-Veranstaltung 

Tischieln deck dich 
Im Beiprogramm: Kaspsr kauft 

ein Haus 

ZV VERKAUFEN! 
BaumstDck an der 
Herchwiese l"8i qmu. 
1 Fieisclist8nder 

Sehring, Bahnstr. 59 
Für Hoizmocher 

Bauohsägeu 
Bogensftoen 
Axte 
Marke Domminicus 
empfiehlt 

SCHROTH 
Darmstädter Str. 16 B n E? L1 KJ . 
  ADAM BRcHIVl LUDWIG 
TAPETEN- Friedhofstr. 29 Fabrikstr. 5 

Steinmetzgeschäft Steinbildhauerel 
Eigene Schleiferei 

(•fl J«W] Wir empfehlen unsere hochwertigen schwarzschwedischen 
Granite, deutsche Syenite und Diabase. 
Beachten Sie unser reichhaltiges Lager 

Aug.-Bebol-Str.21 Li.—.»—i 

—Küchen— 

Schlafzimmer •Wohnzimmer 

Reiche Auswahl, 
besonders preisgünstig 

i Langjähr. Bausparver- 
trag, Vertragssumme 
6000 DM zu verkaufen. 

1 Off. u. Nr. 515 a. d. G. MONUMENTE GRABMALE Lehrmädchen 
für Textil-Einzelhandelsgeschäft 

in Langen gesucht. 
Offerten unter 519 an diese Zeitung. 

Wer übernimmt An- 
nahmestelle für Ffir- 
berel und Chemische 
Reinigung. Angeb. u. 
Nr. 516 an die Gesch. 

(Stenografie - S|chreibmaschine) 

Offerten unter 517 an diese Zeitung. 

Volkschor Liederkranz t8S8 Langen 
Zudem am 12.November 1D49, 20 Uhr im 
Saaloau zum Lämmchen s attiindenden 

Vereinsball 
werden alle aktiven und passiven Mit- 
glieder herzlichst eingela'den. - Einlaß- 
karten sind nur zu haben bei Rechner 
Franz Werner, Gartenstraße 71. 

Soziolistiscii. Forum Langen 

Donnerstag, 10. November 
20 Uhr. Frankfurter Hof 

Stadtverordn. Frau Eva Steinschneider 
Frankturt am Main 

Thema; Die Frau in der bürgerlichen 
und in der sozialistischen Gesellschaft 

Die Frau in der Sowjet-Union 
KPU Langen, Forumleituni; 

Eintritt frei — geheizter Saal 

Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme bei der Beerdigung meines ge- 
liebten Mannes, Vater seiner Kinder, 
unseres lieben Eichwiegersohnes, Soh- 
nes, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Willi Setzer 
sagen wir allen Freunden, Bekannten 
und Verwandten von hier und auswärts 
unseren herzlichsten Dank. Ganz be- 
sonders danken wir der Ortsgruppe 
Offenthal der Kriegs- u. Zivilbeschä- 
digten, der Firma sowie der Belegschaft 
Telefon u. Normalzeit, Werk Urberach 
und sednen Freunden für die Nieder- 
legung der Kränze und Herrn Pfarrer 
Vetter für die trostreiche Grabrede. 
Offenthal, den 3. November 1949. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Lin« SetMr nnd Kinder 
nnd AngehSricen 

StattKarteni 
rianksagnng. 

Für die vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgang un- 
seres lieben Vaters, Schwiegervaters, 
Großvaters, Bruders, Schwagers, Onkels 
und Paten 

Herr 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 89 Ruf 568 

Auch Samstag nachmittags geöffnet I 

Buntes WeStgeschehen 
<3ru pd stücksvericauf 

Aus dem Nachlaß der Sus. Rautenbusch 
werden verkauft: 

Fl. XVII Nr. 426 Acker, Die Gehren- 
äcker 900 qm 
Fl. XXVII Nr. 314 Acker an der Herch- 
wiese 1125 qm 
Fl. XXIX Nr. S Wiese, Die Riedwiese 

Willi BSr 

3oh. Wilhelm Bär 
j^agen wir Alten unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Hemmes für seine trostreichen 
Worte und seinen Schulkameradinnen 
imd -kameraden fUr die Kranznieder- 
legung. 

Die trauernden HinterUIielwnen. 
Langen, 2. November 1949 
Leukertsweg 22 

Tagung da- hessischen Gastwirte. Der Lan- 
desverband Hessen des Hotel- und Gaststät- 
tengewerbes, der zwei Tage in Darmstadt zu- 
samnaengekommen war, nahm gegen die 
überseU ten Sätze der VergUngungssteuer und 
der Getränkesteuer Stdlung. Diese Steuern 
seienumso untragbarer, da sich die Gewerl>e- 
freiheit außeroerdentlich nachteilig gerade für 
das Gaststättengewerbe ausgewirkt habe. Im 
Interesse des Ft«mdenverkehrs verlangte man 
die Freimachung aller heute noch ariderwelUg 
benutzter Gastadnuner. Für PerleDunterkunlt 
will man mehr als seither Pauschalpreise aus- 
kehrsverband ein Hotel- und GaststÄttenver- 
machen. In Kürte kommt für ganz Beraen in 
Zu8ammenaii>eit mit dem Landesfrerodanver- 
zeichnlf zur Orientierung der breite«ten 
OffentUchkeit heraus. 

Stadt-Büclierei iHeegweg, 
BOcher-Ausgaibei 

Morgen, Mittwoch nachm. 2.30—4.30 Uhr 

\ 

N 
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Seit« 2 LANOBNBR ZBITtJNO 

^u$ 6tabt unb Sanb 

Langen, 11. November 1949. 

Es knallt und kracht 1 
* Wenn in der Silvesternacht das Knattem 

der Feuerwerkskörper einsetzt, Ist das eine 
recht vergnügliche Angelegenheit, wiewohl 
es auch da nicht immer harmlos ausgeht. 
Aber man richtet sich danach ein und wem's 
nicht behagt, der bleibt von der Straße fort. 
Wer aber in den letzten Tagen um des Abends 
durch die Stadt ging, der mußte meinen, daß 
wir eine dauernde Altjahrszeit haben. Seit- 
dem nämlich der Herr Hessische Innenmini- 
ster den Verkauf von Feuerwerkskörpern frei- 
gegeben hat, stürzen sich unsere Jugend und 
die Halbwüchsigen auf em Vergnügen, von 
dem sonst die Großen einen nur sparsamen 
Gebrauch machten. Sie scheinen nicht zur 
Sparsamkeit erzogen zu sein und die 
Groschen, die sonst zum Eishändler wander- 
ten, werden für Donnerschläge und Frösche 
vergeudet. Aber das geht die Eltern an. 

Es geht noch mehr die Eltern an; Der Un- 
fug, der mit der Knallerei verübt wird, ist, 
trotzdem die oberste Behörde ihr die Türen 
geöffnet hat, keineswegs nur wegen der in die 
Luft geknallten, rechtmäßig oder unrecht- 
mäßig erworbenen Taschengelder bedenklich. 
Ist e.«i schon ungehörig, die durch eine andere 
Knallerei, die wir hinter uns haben, strapa- 
zierten • Nerven zu beunruhigen, so wird die 
Flegelei gefährlich, wenn ältere Leute der- 
art erschreckt werden, daß sie einen dauern- 
den Schaden davontragen. Und wenn die Poli- 
zei, die um Einschreiten schon oft ersucht 
wurde, gegen den geneigten Verkauf der 
Feuerwerkskörper nicht einschreiten kann, so 
hat sie doch die Vollmacht, gegen den Unfug 
einzuschreiten. Es ist noch nicht einmal nötig, 
die Polizei zu bemühen, denn jeder hat das 
Recht sich mit den in diesem Fall besonders 
geeigneten Mitteln der bei frischer Tat Er- 
tappten zu erwehren. Von Schule und Eltern- 
schaft aber darf erwartet werden, daß sie die 
Unvernünftigen belehren, notfalls auch ein- 
mal kräftig zupacken. Wenn aber ein grö- 
ßerer oder kleinerer Lausbub seine Pfennige 
oder Märker in Knallereien umsetzen will, 
dann sollte ihm der Kaufmann besser ein 
Stückchen Schokolade oder einige Bonbons in 
die Hand drücken. Das wäre ein besserer 
Dienst an dem kleinen Kunden. 

* Wir gratulieren. Am 10. 11. 49 beging 
Herr Michael Becker, Steuerinspektor i. R., 
Wallstraße 21, seinen 79. Geburtstag. Der 
Jubilar erfreut sich bester körperlicher und 
geistiger Frische. Wir sagen unsere besten 
Glückwünsche. 

* Seinen 70. Geburtstagr kann am 13. Nov. 
Herr Heinrich Keim 6., Gastwirt und Süß- 
mosterei „Zum Weingold" feiern. Vor kur- 
zem erst beging der bestens bekannte Unter- 
nehmer sein 40jähriges Geschäftsjubiläum. 
Herzliche Glü<iwünschel 

* ZwelAchtzigJBhrlge. Wir gratulieren nach- 
träglich Herrn Georg Daubert, Rheinstr. IR 
zu seinem 80. Geburtstag, den er am 8. Nov. 
feiern konnte. Ebenfalls 80 Jahre alt wird 
am 14. Nov. Herr Konrad Willv Schäfer, Gar- 
tenstraße 49. 

* Der VerkehrsTereln LaoKen bittet die Ge- 
schäftsinhaber, die sich an der Welhnacbts- 
werbung 1949 beteiligen, um Abgabe der Be- 
teiligungserklärungen. Annahmestellen sind; 
Bezirkssparkasse Langen, Langener Volks- 
bank, H. Selpp, Wllhelm-Leuschner-Platz, 
R. Hochheimer, Bahnstraße u. Alfred Oeder, 
Bahnstraße. 

* Mit „Sehr cut" bestand am 5. November 
Lehrling Paul Cottschalk, Südl. Ringstraße, 
vor der PrUfuiigskammer in Offenbach seine 
Gesellenprüfung. Er ist als Feinmechaniker 
in der Firma Baumgartner & Ziegler ausge- 
bildet worden. 

* SctanB dnrch die Tfincfaelbe. Wie seit 
einiger Zeit in Sprendlingen, so ist auch Mltt- 
wochmorgen in Langen aus einem vorüber- 
fahrenden Auto (es führte kein deutsches 
Nummernschild) ein scharfer Schuß gegen ein 
Schaufenster ebgegeben worden, der das Glas 
der Ladentür durchschlug. Das geschädigte 
Geschäft in der Darmstädter Straße zeigte 
einen grimmigen Humor, als es über der 
Einschlagstelle ein Schildchen anbrachte; „Das 
gibts nicht nur in Texas". 

* Eine blutige SchlBcerel zwischen Mietern 
und Hausbesitzern gab es im Wiesgäßchen. 
Als die Polizei gerufen wurde, war zwar der 
Streit schon vorbei, aber nicht, weil man sich 
gütlich geeinigt hatte, sondern erschöpft war. 
Zwei Beteiligte sind noch im Krankenhaus, 
eine dritte konnte nach einem Tag entlassen 
werden. 

* 6M Obstbäume sind nach einer bei der 
Polizei gemachten Anzeige, aus einer Baum- 
schule gest<rfilen worden. Man will gesehen 
haben, wie sie mit einem Lastkraftwagen 
fortgeschafft worden sind, pie Ermittlungen 
sind eingeleitet. 

* Berichtigung, Nicht Ochtriann, sondern 
Oelmann ist der Name des Heinikehrers, den 
wir kürzlich willkommen heißen durften. 

* PreUe winken glflckllchen Batem. Der 
Hessische Rundfunk, Radio Frankfurt, kommt 
auch in diesem Jahre wieder nach Langen. 
Diesmal ist es das heitere Fragespiel „Heiß 
oder Kalt", das weit über die Grenzen Hes- 
sens und vor allem auch in Langen sich gro- 
ßer Beliebtheit erfreut. Im großen Saal des 
Saalbaues „Lindenfels" findet am morgigen 
Samstag die Veranstaltung statt. Neben den 
bekannten Preisen des Rundfunks haben 
auch in diesem Jahre eine große Anzahl Lan- 
gener Firmen wertvolle Preise gestiftet, die 

Der „Verein für Polizei- und Schutzhunde 
Langen 1912" trägt am 12. und 13. November, 
also kommenden Samstag und Sonntag, auf 
dem Dressurgelände an der Koberstadt seine 
Vereinsmeislerschaft aus. Alle Freunde des 
Hundesports sind dazu herzlichst eingeladen. 
Wir wohnten an einem Sonntagmorgen dort 
einer Übung bei. Es gab viel Interessantes zu 
sehen und wer sich ein anregendes Schau- 
spiel betrachten will, wird bei der Austragung 
der Vereinsmeisterschaft den gleichen Ein- 
druck gewinnen. 

Schon von weitem ist ein vielstimmiges 
Hundegebell zu hören. Wer dem Gebell nach- 
geht, steht bald auf dem Arbeitsplatz des 
Vereins. Zuerst weiß er nicht so recht was 
los ist. Zwanglos stehen einige Männer und 
Frauen beisammen. Ein Hundeführer geht mit 
seinem Tier durch die Gruppe. Der Hund be- 
kommt beigebracht, was Gehorsam und Ver- 
kehrssicherheit äst. Ein anderer Vierbeiner 
wird von seinem Führer vorgeführt. In allen 
Gangarten, langsam, schnell, Schx-itt, rechts- 
um, linksum, kehrt! Das Kommando „Platz" 
ertönt und der Hund legt sich hin. Der Führer 
geht unbeirrt weiter. Der Hund bleibt liegen, 
bis er auf ein neues Kommando hin wieder . 
an die Seite seines Herrn gerufen wird. 

Später gibt es Sprungübungen. Dazu sind i 

den glücklichen Ratei-n winken. Auch dies- 
mal wird es an tn>erraschungen nicht fehlen. 

* War es Falaciigeld? In verschiedenen Ge- 
schäften wollte fahrendes Volk kleine Ein- 
käufe mit großem Geld, das die Landfremden 
in auffälliger Menge bei sich hatten, beglei- 
chen. Die mißtrauischen Geschäftsleute ver- 
weigerten die Annahme und nach einigem 
Geschimpfe machten sich die Verdächtigen 
sehr schnell aus dem Staub. Der Vermutung, 
daß es sich um Fulschgeldvcrteiier handelt, 
wird nachgegangen. 

Gegenstände über die 1 m hohe Hürde oder 
die 2 m hohe Kletterwand zu bringen. In der 
näheren Umgebung treffen wir Männer, die 
ihre Hunde im Fährtensuchen abrichten. So- 
wohl die eigene wie die fremde Spur nehmen 
die Tiere auf und suchen die abgelegten 
Gegenstände. Gerade diese Arbeit ist wichtig. 
Es wurde schon mancher Diebstahl dadurch 
aufgeklärt, daß der Täter Spuren hinterließ 
und der geschulte Hund die Fährte aufnahm 
und so dem Geschädigten wieder zu seinem 
Eigentum \'erhalf. 

Mittlerweile hat sich einer der Sport- 
kameraden den Hetzanzug angezogen. Wir 
sehen Vorführungen im Schutzdienst. Der 
„Täter" versucht einen Überlall auf den 
Hundeführer. In den meisten Fällen macht er 
die Rechnung ohne den Hund. Ehe er sich 
versieht, beißt der treue Begleiter zu und ist 
selbst durch Schläge des Angreifers ' nicht 
wegzubringen. Erst auf das Kommando seines 
Herrn läßt er den „Verbrecher" los, verliert 
ihn jedoch nicht aus den Augen. Macht der 
Gestellte den Versuch, fortzulaufen, saust der 
Hund ihm nach und stellt ihn wieder. 

Der Weg zyr Koberstadt hat sich gelohnt. 
Es gab viel zu sehen. Wer am Samstag oder 
Sonntag den Spaziergang mit uns macht, wird 
es bestätigen. 

Preltag, den 11. November lim 

Narrenspiegel zeigt, wenn der Protokoller i« 
die Bütte tritt! Laßt hören, welche BlUtoi 
närrischen Humors die übrigen BUttenredncr 
hervorgebracht haben! 

HEISS 

oder 

KALT 

Das beliebte öffentliche Fragespiel von 
Hadio Frankfurt findet am Samstag, den 
12. Nov., pünktlich 17 Uhr (SaalschlnB 

10 Minuten vor 17 Ulir, in I.^gen, Ll-Ii 
(Lindenfels-Lichtspiele) statt. 

• 
Wem der große Wurf gelingt, 
vieles mit nach Hause bringt: 
Geld in Mengen, Schuhe, Wurst, 
gute Tröpfchen für den Durst, 
und noch andere schöne Sachen, 
die bestimmt viel Freude machen. 
Wer sich eilt, erwischt noch Karten! 
doch Ihr dürft nicht länger warten! 
Was Ihr tun wollt, tuet bald! 
Lohnen wirds „Heiß oder kalt?" 

Kartenvorverkauf; Friseur Willi Christ, 
Frankt. Straße und Bücherstube Hinkel- 
mann, Luthcrplatz. 

• Hausfrauenabend. Heute abend 8 Uhr fin- 
det im Ev. Gemeindehaus ein Hausfrauen- 
abend stat. Frau Roperts wird in einem Vor- 
trag über Haushaltsführung, Hauspflege u. a. 
sprechen und dabei den Begriff und Wert 
des deutschen Markenartikels erläutern. Am 
Schluß des Vortrags werden Erzeugnisse ver- 
schiedener Firmen in einer kostenlosen Tom- 
bola verteilt. 

• Kirchlicher Gemelndetag. In Verbindung 
mit dem Männerwerk hat das Evangelische 
Dekanat Offenoach a. M. zu einem kirch- 
lichen Gemeindetag für den Westteil des 
Dekanates nach Langen eingeladen. Im Mit- 
telpunkt der Zusammenkunft steht das 
Thema; Kirche und Schule. Den Vortrag hält 
Herr Pfarrer Huth aus Frankfurt-Ecken- 
heim. Die Einladung ist ergangen an die 
Kirchenvorsteher und Gemeindevertreter. 
Darüber hinaus sind insbesondere die evan- 
gelischen Lehrer und die in der kirchlichen 
Arbeit stehenden Gemeindeglieder einge- 
laden. Die Zusammenkunft beginnt um 3 Uhr 
im Gemeindehaus. 

• Turnabend der SSG. Wie aus dem An- 
zeigenteil ersichtlich, veranstaltet die Tum- 
Abteilung der SSG Langen am nächsten 
Sonntag, abends 20 Uhr, im Lämmchen einen 
Tui-n-Abend. Schüler und Schülerinnen sowie 
Turner und Turnerinnen werden ihr Bestes 
zeigen am Gerät, Gymnastik und Tanz, sodafl 
ein Besuch dieser Veranstaltung nur zu em- 
pfehlen ist. 

• Kaninchen- und GeflOgeUuchtvereln 1903 
Langen. Die Züchter des Vereins bereiten für 
den 19. und 20 .November eine Schau vor, die 
ihren Besuchern einige für Langen neue 
Rassen von Kaninchen und Geflügel zeigen 
wird. Die eifrigen V«reinsmitgUeder haben im 
Vorjahr andere Ausstellungen besucht und 
von dort aus ihre Zucht bereichert. Unsere 
Frauen sind herzlichst eingeladen, sich die 
Pelzgamituren und anderes Schöne anzu- 
sehen. das die Firma Ludwig Hanke & Co. 
zeigen wird. Der Verein wird alles aufbieten, 
was in seinen Kräften steht. Da auch Preise 
verlost werden, wird mancher einen will- 
kommenen Braten mit nach Hause bringen, 
zur Freude für Mutters Küchenzettel. 

• Das Rote Kreui wurde im Jahre 1811 hier 
gegründet und hat es sich in seiner 38jähri- 
gen Tätigkeit erwiesen, daß die aktiven Mit- 
glieder ihre Arbeit zum Wohle der Allgemein- 
heit mit Lust und Liebe ausgeführt haben. 
Noch heute sind Gründer aktiv tätig. I" 
Laufe der Jahre sind nun die Anforderungen 
erheblich gewachsen, so daß es nicht leicht 
ist, mit dem bestehenden aktiven Mitglieder- 
bestand dies zu bewältigen. Im allgemeines 
wird wenig an das Rote Kreuz gedacht, erst 
wenn man es benötigt. Der Einwohnerschaft 
war Gelegenheit gegeben, sich bei der tJbunJ 
mit der Feuerwehr am Lutherplatz zu über- 
zeugen, wie schön es Ist, in der Hilfeleistuni 
ausgebildet zu sein. Alljährlich wird vom 
Ortsverein Langen ein Kursus in der „Ersten 
Hilfe bei Unglücksfällen" durchgeführt, s£i 
auch in diesem Jahre. Er begirmt Mitte No- 
vember. Der Kursus wird durch Herrn Df' 
med. R Glock geleitet. Alle, die Interesse 
an der Sache des Roten Kreuzes haben, wer- 
den aufgerufen, sich für den jetzt beginnen- 
den Kursus einzutragen. Auch an die Be- 
triebe geht die Bitte, einen ihrer Beschäftig- 
ten zu entsenden, damit in einem Bedarfs- 
falle eine ausgebildete Kraft die Hilfeleistung 
ausführen kann. Die Übungsstunden findea 
jeden Dienstag von 20.30 bis 22 Uhr in der 
Wallschule unter Leitung des Horm Dr. med- 
R. Glock statt. Dort werden die Anmeldungen 
entgegengenommen, ebenfalls bei der Techn- 
Leiterin, Frau Helene Schäfer, Wolfsgarten- 
straße 36 und Herrn Phil. Heim, Wallschul'- 
Passive Mitglieder sind herzlich willkommen- 

Weitere Nachrichten siehe Seite 6 

Theater — Konzerte —' 

* Verdis „La Traviata" in Langen. „Lieber 
Emanuele, die „Traviata" war gestern abend 
ein Durchfall. Bin ich schuld oder sind es die 
Sänger? . . . Darüber wird die Zukunft ent- 
scheiden", schrieb Verdi nach der Premlere 
der „Traviata" im März 1853 an einen Freund. 
Die Zukunft hat entschieden. Die „Traviata" 
wurde ein Erfolg, ein Welterfolg sogar, wie 
die meisten Verdi-Opern. Im Mittelpunkt der 
„Traviata" steht die ergreifende Frauenge- 
stalt der Pariser Schönen, Violetta Valery. 
Als sie zim> ersten Mal richtig liebt, ver- 
zichtet sie auf ihr bisheriges leichtsinniges 
Leben. Doch der Vater ihres Geliebten 
wünscht die Bindung nicht. Violetta muß Ko- 
mödie spielen, sie wollen wieder In ihre alte 
Welt zurück. Der Gelldjte glaubt und ist ver- 
zweifelt. Violetta wird durch den seelischen 
Schmerz krank. Der Vater gesteht seinem 
Sohn. Beide eilen ans Krankenlager. Zu spät. 
Violetta stirbt in den Armen des Gellebten. 

Verdis meisterliche Musik hat diesen Stoff 
der Entsagung einer großen Liebe zu einer 
der erfolgreichster! Opern des Eltrepertoires 
gemacht. Die Städtischen Bühnen Frankfurt 
bringen diese Oper mit ihrem Gastspiel am 
24. November, 20 Uhr im" Li-Li Langen zur 
Aufführung. Die Hauptrollen sind besetzt mit 
Edith Jaeger, Jakob Säbel und Jean Stern. 
Der Vorverkauf hat bereits begonnen. 

* Konrert der SSG Langen. Am Sonntag, 
den 27. November findet im Saalbau „Zum 
Lämmchen" (Pausch) ein Konzert der SSG, 
Langen, Abt. Sängerinnen und Sänger statt. 
Es soll ein Querschnitt von der Arbeit des 
Vereins vom Jahre 1923 bis heute sein, Män- 
ner, Frauen, gemischte und Kinderchöre von 
Brahms, Höhnel, Neumeyer, Meihelsen und 
Lang, sowie Solo-Lieder und Duette von 
Schubert konamen zum Vortrag. Die Gesamt- 
leitung liegt bei dem bewährten Dirigenten 
Karl Dieter Neu-Isenburg. Schon heute sei 
darauf hingewiesen, damit sich die Freunde 
der Sangeskunst den Tag freihalten kötmen. 

* Ein Konxert fUr 2 Klaviere. Das Haus- 
konzert, öas die Kunst- und Kulturgemeinde 
am 16. November in der Odenwaldstraße 31 
veranstaltet und das am Tag damuf wieder- 
holt werden soll, ist ein musikalisches Ereig- 
nis besonderer Art Es ist schon nicht alltäg- 
lich, daß zwei Klaviere in einem einzigen 
Raum zur Verfügung stehen, auch Original- 
partituren für 2 Klaviere gibt es nur wenige 
in der Musikgeschichte-. Solche seltenen Origi 
nalkompositionen. nicht Bearbeitungen, sind 
es aber, die von Frau E. Röse u. Dr. H. Justus 
In diesem Hauskonzert zu Gehör gebracht 
werden. Vier Meister ganz verschiedenen 
Wesens werden erklingen: Schumanns Andante 
und Variationen (op. 46) über ein eigenes 
Thema^ wechselnd in verträumter Romantik 
und kühner harmonischer Veränderung des 
Themas, voll Wucht und Kraft; Busonis 
Duettino concertante, eine kristallklare, flüs- 
sige Art des Komponierens nach dem Vor- 
bild Mozarts; Saint Saens' Variationen und 
Fuge (op. 35) über ein Thema von Beethoven, 
ein Beispiel der eleganten, geschliffenen und 
geistvollen Art französischer Kunst; und 
schließlich das glänzende und farbensprühende 
Rondo capricioso von Chopin (op. 73). Die 
Freunde der Musik werden gebeten, um sich 
einen Sitzplatz zu sichern, in den Buchhand- 

lungen Hinkelmann oder Politzer Platzkarten 
für den ersten oder den zweiten Abend in 
Empfang zu- nehmen 

* Auf das Blindenkonzert am Montag um 
20 Uhr im Frankfurter Hof sei nochmals hin- 
gewiesen. Karten sind auch an der Abend- 
kasse erhältlich. Die Besucher dürfen die Ge- 
wißheit haben, nicht nur die Künstler in 
ihrem Existenzkampf zu unterstützen, son- 
dern auch einen reichen künstlerischen Ge- 
nuß zu erleben. 

* Konzert des Ev. Kirchenchors. Auf das am 
kontunenden Sonntag, 20 Uhr im Gemeinde- 
haus stattfindende Konzert zum Besten der 
Ev. Baugemeinde wird nochmals empfehlend 
hingewiesen. Es kommen L'eder zum Vor- 
trag von Joh. Seb. Bach, J. Brahms, Hugo 
Distler, R. Schumann u. a. Auch eine Kom- 
position von Dr. R. Werner wird zu CJehör 
kommen. Als Solistin singt Anne Weber, 
Sopran. 

Die 1. Fremdensitxung steigt 
Man schreibt uns; 
* Der Elfte im Elften is-t da! Auch die 

Langener Kjimevalgescllschaft hat das Nar- 
renschiff gerüstet zu fröhlicher Fahrt, die 
morgen, Samstag, um 20.11 Uhr im „Frank- 
furter Hof" beginnt. Im vorigen Jahr waren 
sie noch auf die Unterstützung Frankfurter 
Kamevaifreunde ange-wiesen. Inzwischen 
aber sind sie nicht müßig gewesen, um ihr 
Narrenschiff auf ihre eigene Art auszustatten. 

Was ist doch alles nötig, um gleich die 
erste Fremden- und Damensitzung in einer 
Weise zu begehen, die des närrischen Gottes 
Jpkus würdig ist! Auf lichtglitzemden Ses- 
seln wird der Elferrat thronen (— wer wird 
ihm diesmal angehören? —), buntschiirunem^e 
Sterne schweben im Raum, prachtvolle Büt- 
ten warten der lustigen Vorträge. Mit bunten 
Kostümen sind auch manche (gestalten ange- 
tan, die das Schiff flott machen sollen: Die 
stabschwingenden Herolde und die anmutigen 
Gardenmädchen. Närrisch genug mag es 
manchem vorkommen, daß es Leute gibt, 
emsthafte, erwachsene Menschen, die ein 
Jahr lang um die Vorbereitung und Durch- 
führung der Fastnacht bemüht sind. Aber ist 
es nicht eine verzeihlicha, ja verdienstvolle 
Narrheit, die ein Jahr lang darüber nach- 
sinnt, wie sie in der fröhlichen Kamevalszeit 
ihren Mitmenschen Freude bereiten kann? 
Wer der rrvorgigen Fremdensitzung beiwohnen 
wird, der wird auch der L. K. G. von Herzen 
dankbar sein für ihre Arbeit. 

Die Kamevalgesellschaft ist ja kein Ver- 
ein, der nur seiner Mitglieder wegen da ist. 
Ihre Arbeit gilt der ganzen Bevölkerung unse- 
rer Stadt, der sie wenigstens hie und da einige 
Stunden des Glücks bescheren will. Ist solches 
nicht doppelt und dreifach nötig in einer 
schweren, sorgenvollen Zeit7 Kann für ein 
solches Ziel je genug getan werden? Gern hat 
die L. K. G. darum auch die Unterstützung 
aitgenommen, zu der sich andere Vereine be- 
reit zeigten; Der SSG, aus deren Reihen die 
Gardemädchen stammen, des Gesangvereins 
„Frohsirm" mit seiner lustigen Acht, und 
nicht zu vergessen des Tanzlehrers Becker, 
der nach der eigentlichen Sitzung-auch in den 
Tanz eine angenehme Abwechslung bringen 
wirä. So geht es also morgen hinein in das 
Narrenschiff, zu seiner ersten heurigen Fahrt. 

Hundegebell in der Koberstadt 
Es geht um den Meister unter den Züchtern von Polizei- und Schutzbünden 
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Sportmdirichlen der CX 

^usaball 
▼fR. Langen — Bickenbach. 

Am kommenden Sonntag Ist die flinke, 
itabile Bickenbacher Mannschaft Gast beim 
TfR. Die Einheimischen werden es nicht 
leicht haben und die Mannschaft wird schon 
dies aufbieten müssen, um erfolgreich sein 
lu können. Die größere Spielerfahrung bei 
dem VfR sollte dabei den Ausschlag geben. 
Der Tipp, knapper Sieg für Langen, dürfte 
hierfür schon richtig sein. Das Spiel beginnt 
14.30 Uhr. Die „Sorna" fährt nach Hahn und 
dürfte bei der derzeitig guten Form einen 
weiteren Sieg in der B-Klasse erringen. 

SSG I.AnKen — HShnlein. 
Nach spielfreiem Sonntag spielt die 

1. Mannschaft der SSG am konunenden 
Sonntag in Hähnlein. 

e SO Egelsbach—Sp.G. Trebur. Als weite- 
ren Heimspielgegner in der Vorrunde der 
Fußball-Bezlrksklasse Darmstadt empfängt 
am kommenden Sonntag die SG Egelsbach 
die Sp.G. Trebur auf dem Sportplatz Brühl- 
wiesen. Beide Mannschaften mußten am letz- 
ten Sormtag abermals beide Punkte ihrem 
Gegner überlassen und nehmen das Tabellen- 
ende ein. Wollen die Egelsbacher nicht -wieder 
den letzton Sprossen der Tabelle besteigen 
und in den Wettbewerb der Absteigenden 
treten, muß die Elf a mSonntag ihr ganzes 
Können (-wie sie es in den zweiten 45 Minuten 
In Walldorf zeigten) aufbringen. Mit einem 
äußerst spannendem Spiel kann daher ge- 
rechnet werden. Spielbeginn 14.30 Uhr. Um 
12.45 Uhr treffen die Reserven beider Ver- 
eine aufeinander. 

e Jugend-FnSball. IMe I A-Jugend erwartet 
am Sormtagvormittag um 10 Uhr die splel- 
(tarke A-Jugend von Gräfenhausen zum fäl- 
ligen Verbands-Rückspiel auf den Brühl- 
wiesen, um ihre 2:l-Vorspielniederlage hof- 
fentlich zu bereinigen. 

tKanihall 
Langen—^Pfungstadt 2:6 (0:2) 

Dieses Spiel stand urvter keinem guten 
Stem. Da der Schiedsrichter für die I. Mann- 
schaft ausgeblieben war, rnußte der Leiter 
des Reservespiels nochmals einspringen. Doch 
das Spiel kam nicht sicher unter Dach und 
Fach. Lange Zelt führte Pfungstadt 1:0. Durch 
Deckungsfehler stand kurz vor dem Wechsel 
das Spiel sogar 2:0. In dieser Phase versuchte 
Langen immer wieder den Anschlußtreffer zu 
erzielen, aber der ausgezeichnete Hüter der 
Gäste ließ keinen zählbaren Erfolg zu. Nach 
der Pause das gleiche Bild. Da fiel der dritte 
Treffer für die Gäste. Vorher hatte ein Pfung- 
städter Spieler zweimal Fuß. Protest beim 
Schiedsrichter. Heim und Jost'mußten wegen 
Beleidigung vom Platz. Mit nur 9 Mann war 
das Spiel natürlich verloren. Dann kam es zu 
einem unberechtigten 13-m-Ball für Langen, 
den Husar gerechterweise vergab. Nach dem 
Spiel wollten einige erboste Anhänger ihm zu 
Leibe gehen. Wären sie nicht abgewehrt wor- 
den, hätte es Platzsperre und hohe Geldstrafe 
gegeben und die Bezirksklasse wäre ver- 
loren gegangen. Ein unverantwortliches Be- 

nehmen. Die Reserven trennten sich 6:5 für 
Pfungstadt. Die beiden hinausgestellten Spie- 
ler sind sofort gesperrt, sodaß sie gegen 
Urberach am kommenden Sonntag und darauf 
gegen Crumstadt der Mannschaft fehlen wer- 
den. G.H. 

SG Egelsbach—^TG 75 Darmsadt 11:9 (6:5). 
Ein schnelles, aufopferndes und bis in die 
Schlußminuten spannendes Spiel. Leider griff 
der Schiri nicht genügend durch; dadurch 
bekam das Spiel manchmal eine etwas zu 
harte Note. In der ersten Viertelstunde leg- 
ten die Grün-Weißen ein mustergültiges 
Spiel hin und trotz der fabelhaften Abwehr- 
leistung des 75er Schlußmannes stand es nach 
Toren von Schäfer, Schlerf, Fink und Hickler 
8:2. Den Darmstädtem gelang es bis zum 
Seltenwechsel auf 6:5 aufzuschließen, aller- 
dings begünstigt durch 3 Strafstoßtore, zu 
denen es durch krasse Fehlentscheidungen 
führte. Kurz nach Wiederbeginn gelang es 
den Darmstädtem durch einen Fehler der 
Hintermannschaft gleichzuziehen und kurz 
danach in Führung zu gehen. Der Ausgleich 
tmd die erneute Führung der Egelsbacher 
mußten hart erkämpft werden, da zeitweilig 
acht Mann im Darmstädter Strafraum ver- 
teidigten. Ein feiner Rückzieher von Schlerf 
ließ den Egelsbacher Anhang erneut auf- 
jubeln, und dann gelang es Darmstadt noch 
einmal, mit der ganzen Maimschaft stürmend, 
bis auf ein Tor aufzuschließen. Die Egels- 
bacher kämpften jetzt mit Macht und nach 
einem Strafstoß der von dem Egelsbacher 
rechten Läufer Schlapp geschickt an Mittel- 
stürmer Hickler abgegeben wurde, schoß die- 
ser aus einer vollständig bedrängten Lage 
den Tormann geschickt täuschend mit einem 
Bombenschuß das 11. Tor. Tormann Rühl be- 
hielt jederzeit die Ruhe und machte in den 
kritischen Phasen des Spiels manch sicher 
erscheinendes Tor durch sein Stellungsspiel 
zunichte. Trotz des knappen Ergebnisses 
waren die Egelsbacher am Ende der verdiente 
Sieger. 

Nachdem Seeheim auf eignem Platz gegen 
Schneppenhausen mit 9:5 verloren hat, stehen 
nun Seeheiin und Egelsbach mit 2 Verlust- 
punkten a nder Spitze. Es folgt Schneppen- 
hausen mit 4 und 75 Darmstadt mit 6 Verlust- 
punkten. Die Grün-Weißen bestreiten nun am 
kommenden Mittwoch (Bußtag) ihr letztes 
Spiel in der Vorrunde in Schneppenhausen. 
Wir bitten die Egelsbacher Handball-Anhän- 
ger, unserer Mannschaft zu diesem Spiel den 
nötigen Rückhalt zu geben. Spielbeginn um 
15 Uhr, Reserven um 13.45 Uhr. Am Sormtag 
fährt die Reserve nach Roßdorf, die I. Mann- 
schaft hat SjJlelfrei. 

* 
Jubiläum des Griesbeimer Marktvereius. 

Der Griesheimer Marktverein, der bereits 
100 Jahre die Frankfurter Bevölkerung mit 
Gemüse beliefert, begeht im kommenden 
Jahr seine Hundertzahrfeier. Der Verein heißt 
offiziell „Frankfurter Marktverein". Da der 
Griesheimer Obst- und Gartenbauverein im 
nächsten Jahr 40 Jahre besteht, soll eine ge- 
meinsame Gemüseausstaliung stattfinden. Man 
will den Frankfurter Magistrat nach Gries- 
heim einladen. 

-^dshadja H yiad]n'd]tcn 

e Ein rfistiger Dreiundachtziger. Herr Kon- 
rad Keim, Pensionär der Stadt Frankfurt, 
wohnhaft Egelsbach, Mainstraße 15, begeht 
bei voller körperlicher und geistiger Rüstig- 
keit am 20. November seinen 83. Geburtstag. 
Seine im 80. Lebensjahr stehende, ebenfalls 
noch rüstige Ehefrau steht ihm kamerad- 
schaftlich zur Seite. Es gereicht dem greisen 
Geburtstagskind zur stolzen Genugtuung, daß 
es seinen 500 qm großen Garten allein und 
ohne Jegliche fremde Mitwirkung bestellen 
und mustergültig in Ordnung halten und da- ] 
neben seiner Gattin bei schwierigen haus- | 
wirtschaftlichen Verrichtungen und Besor- ^ 
gungen hilfreich zur Hand gehen kann, --b. | 

eArbeiten an der Wasserleitung. Die Fa. 
Nohl, Darmstadt, hat mit der Neuverlegung 
der Wasserleitung in der Erzhäusei- Straße— 
Schillerstraße begormen. Man hofft noch vor 
Beginn kälterer Witterung die für dieses Jahr 
vorgesehenen Arbeiten fertigstellen zu können. 
Sobald die geplanten Arbeiten zum Abschluß 
gebracht sind, ist mit einer besseren Regu- 
lierung der Egelsbacher Wasserversorgung, 
insbesondere während der Sommermonate, zu 
rechnen. 

e Und zwei Achtigjährige. Herr Alois Diesel, 
Rheinstraße 49, feiert heute seinen 80. Ge- 
burtstag. Das Geburtstagskind, das im Jahre 
1946 seine Heimat verlassen mußte, erfreut 
sich bester Gesundheit. Wir wünschen ihm In 
seiner neuen Heimat einen frohen und glück- 
lichen Lebensabend. — Auch Herr Philipp 
Schneider IV., Schillerstraße 15, feiertr am 
13. November sein 80. Geburtstagsfest. Herr 
Schneider, der bis in sein hohes Alter bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Dienst tat, erlitt be- 
dauerlicherweise im letzten Sommer einen 
Unfall, von dessen Folgen er sich noch nicht 
ganz erholt hat. Auch ihm gratulieren wir 
herzlichst. 

e Unfall. Fräulein Anni Jost, Rheinstr. 67, 
wurde am vergangenen Montag auf dem Weg 
zu ihrer Arbeltsstätte in Neu-Isenburg von 
einem Auto angefahren tmd zog sich einen 
Beinbruch -lU. Sie mußte in das Städt. Kran- 
kenhaus nach Offenbach überführt werden. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen von 
Freitag bis Sonntag den Paramountfilm 
„Schmuggler von Saigon". Mord, Devisen- 
schmuggel, das exotische Paris des Femen 
Ostens, abenteuerliche Kämpfe, Kamerad- 
schaft bis zum Letzten! Ein Film, der alle be- 
geistem wiri — Unsere Kinder .sehen am 
Mittwoch um 13.30 und 15.30 Uhr ein farbiges 
Märchenprogramm; „Die Bremer Stadtmusi- 
kanten" und „Die Wiesenzwerge". — Der 
Film „Draufgänger" mit der Bombenbeset- 
zung Clark Gable, Spencer Tracy, Claudette 
Colbert, Hedy Lamarr wird am Mittwoch in 
zwei Vorstellungen um 17.30 und 20 Uhr ge- 
zeigt. 

Neue Omnibuslinie. Zwischen Urberach und 
Frankfurt ist seit Begiim der Woche eine neue 
Ontuübuslinie eingerichtet worden. Die Unie 
geht über Offenthal, Götzenhain, Dreieichen- 
hain und Sprendlingen.   

Erzhausen 
ez GroBObung Feuerwehr und Rotes Krens. 

Als Abschluß des 25. Jubiläums des Roten 
Kreuzes in Erzhausen hatten sich Feuerwehr 
und Rotes Kreuz zu einer großen tJbung zu- 
sammengefunden, Für die Feuerwehr war 
damit die Jahresinspektion verbunden, die 
von den Kreisfeuerweh'rinspektor Pfaff, Wix- 
hausen. vorgenoiTunen wurde. In seiner ab- 
schließenden ICritik sprach er säch lobend 
über Einsatz und Schlagkraft der Erzhäuser 
Feuerwehr aus. Als Brandobjekt war der 
..Erzhäuser Hof" angenommen worden. Ver- 
wundete wurden über die Leiter abgeseilt 
und von den Rote-Kreuz-Männem zum Ver- 
bandsplatz im Schulhaus getragen, wo sie 
ärztlich versorgt wurden. Aus Darmstadt war 
ein Sanitätskraftwagen erschienen. Die Be- 
sichtigung des Roten Kreuzes wurde von 
Herrn Dr. Eikmann-Darmstadt vorgenom- 
men. 

ez Sitzung des Gemeinderats. Die letzte 
Gemeinderatssitzung befaßte sich in der 
Hauptsache mit der Vorlage der Rechnungs- 
prüfung für das Jahr 1948. An Einnahmen 
wurden von der Gemeinde 94 499,38 DM er- 
zielt, denen 82 697,80 DM an Ausgaben gegen- 
überstehen. Vorbehaltlich der Prüfung durch 
die Gemeinderechnungskarrimer wurde der 
Gemeindeetat für das Jahr 1948 von dem CJe- 
meinderat genehmigt. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung wurde der Bürgermeister beauf- 
tragt. mit einem Besitzer wegen des Ankaufs 
eines großen Waldgrundstücks zu verhandeln. 
Für die neu errichtete Gemeindewohnbaracke 
in der Wixhäuser Straße wurde die Anschaf- 
fung -von Fensterläden genehmigt und der 
Bauausschuß beauftragt, das Weitere mit 
dem Bürgermeister zu veranlassen. 

ez Heimkehrer aus Rußland. Unter den 
Kriegsgefangenen aus Rußland, die in dieser 
Woche aus dem Heimkehrerlager Waldschänke 
entlassen wurden, befinden sich aus Erz- 
hausen Walther Maneth. Bahnstraße imd 
Konrad Berck, LudwigstraQe. 

ez Konzert des Klrchenchors. Am Sonntag, 
den 13. November, 20 XJhr, veranstaltet der 
Evang. Kirchenchor Im Saale „Zur ICrone" 
einen Konzertabend. Der gemischte Chor, 
unter Leitung seines Dirigenten Ludwig 
Wannemacher, wird Werke von Schubert, 
Händel und älterer Meister aus dem 15., 16. 
und 17. Jahrhundert singen; darunter auch 
das bekannte Halleluja aus Händeis Messias. 
Als Instrumentalisten des Abends sind Heinz 
Wannemacher, Klarinette, der u. a. das 
1. Klarinettenkonzert von C M. v. Weber zu 
Gehör bringen wird, genannt, sowie Marga- 
rethe Demmel Heinz, die auch die Begleitung 
am Flügel übernommen hat. 

ez Sport am Sonntag. Die I. Maimschaft der 
Sp.V. Erzhusen hat am Sonntag ihren spiel- 
freien Sormtag, ebenfalls ruht der Spielbe- 
trieb bei der II. Manschaft. Die 1. Jugend 
fährt zum Spiel nach Egelsbach, um gegen 
die dortige Ha Jugend anzutreten, während 
die 1. Schülermannschaft als Gast bei den 1. 
Schülern der Sp.V. Arheilgen weilt. Werden 
sie die Vorspielniederlage wett machen? 

Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken 
herzlich 

Heinz KSbler und Frau 
geb. Sallwey 

Egelsbach, im'November 1949 
Westendstraße 31 

__ Egfelsbacher Lichtspiele — . 
Freitag, Samstag, 20 Uhr, Sonntag, 17.30 
imd 20 Uhr Alan Ladd-Veronika Lake 

in dem Paramountfilm 
SCHMUeGL-EFt von SAI60N 
Kampf auf Leben und Tod vor dem 

exotischen Hintergrund Chinas 
Mittwoch (Büß und Bettag) 

13.30 und 15.30 für unsere Kinder ein 
farbiges Märchenprogramm „Die Wlesen- 
zwerge" u. »Die Bremer Sfadtmusikanten" 
17.30 und 20 Uhr „Draufgänger", Clark 
Gable, Spencer, Tray, Claudette (Volbert, 
Hedy Lamarr. Der Film der großen Star- 

besetzung. Ein Bombenfilm! 

Vin«1fanfi (FüisHai^ 

Schuhhaus Werkmann 
Egalsbach - Ern«t-Ludwlg-Stra6e 

JCdnridi Steifz 
SATTLER 
POLSTERER 
TAPEZIERER 

Ab Montag, den 14. November 1949 
Eröffnung des neuen Ladens 

Egelsbach» Scbulstr. 70 

Sportgemeinschaft Egelsbach 

Sonntag, den 13. November um 20 Uhr 
IllllllllllllllllflIIIII 
im 
Elgenhelid 
Saalbau 

Kapelle Heinz Fink 

Lieferant aller 
Krankenkassen 

Korsetten 

Leibbinden „ ^ 
Annahmestelle: K8the 

Korseletten Keim, Langen. KarK 
^ M n straüe 5. Wenn Besuch usw. nacn Maß „ ,i. 

IIIIIIIIIII1IIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII erwünscht,bitte Postk. 

August Zimmermann, Egelsbach 
RahnktiMsc S 

Lavamiit 
ßÜk ■JV'# Modernsles chemisches 

Textll-Rcinignngsp Ittel I 
Die ideale Reinigung für Staub- und 
Regenmäntel, Polstennöbel u. Teppiche, 
erhältlich bei: 
Drogerie' Enste, Inh. M. Rosenlöcher 

Weatend-Drogerie, Apotheker K. Howitz 

Bücherschrank 
mod. Auszugtisch und 
Bett zu verkaufen 

Ritter, Egelsbach 
Taunusstraße 25 

Lötlampe 
1 Flaschenzug, z .kauf, 
gesucht 
Egelsbach, Bahnstr. 42 

Einige Zentner 
Futterkartoffeln 
zu verkaufen bei 

A. Schneider, 
Schöne Aussicht 

Egelsb., Darmst. L/dstr. 

ZUM TOTENFEST 
Blühende Astern u. 
künstl. Blumenstock. 
Kränze u. Buketts 
in Natur und künstl. 
Blumen, sowie Is- 
lands-Mooskränze 
verkauft 

Hermann Bader 
Egelsb., Ostendstr. 16 

1 prima Milchziege 
trächtig, anfangs März 
lammend,wegenFuttef- 
mangel zu verkaufen 
Egelsbach, Rheisstr.8 

Bestellungen 
auf Kränze 

KreoEe 
Herzen 
Orabstüoke 

sowie 
AdventEkrftnze 
nimmt entgegen' 

Frieda Sallwey 
Egelsbach, Rheinstr. 59 

Emst Müller 
Mafi-Kürschnerei 

Pclzwaren 
Egelsbach 
Westendstrafie 8 

Herrenrad 
gut erhalten, neu be- 
reift 

Damenrad 
last neu, DM 85'- 
zu vei kaufen 

Fr. Klotz, Egelsbach 
Darmstädter Landstr. 

Gut erhaltener 
Kupferkessel (60 Ltr.) 

zu verkaufen 
Egelsbach, Rheinstr. 12 

Prachtvolle 

Kuchen 
die nenesten Modelle 

empfiehlt 
Heinrich GauBmann 

Egelsbach 
Emst-Ludwig-Sir. 37 

Klos bt, wer inaerlert 

W. Beutelschmidt 
Frankfurt am Main 

Friedrich-Ebert-Straße 65 - Tel. 31151 

Elektro Rodio Musik 

Das alte renommierte Fachgeschäft 
Groß, l^ager an Rundfunkmarkengrät^ 
Elektro-Geräte, elektr. Kühlschränke 
Musikinstrumente (spez. H'harmonikas) 
Zahlungserleichterung bei mäß. Anzahlg. 
Bestens eingerichtete Werkstätten, be- 
setzt durch Fachpersonal m. jahrzehnte- 
langer Erfahrung. 
Annahme von Bestellungen und Repara- 
raturen auch in Egelsbach bei: 

W. Ossot, Emat-Lngwig-Straße 82- 

Danksagung. 
Für die tiefempfundene Teilnahme, sowie 
die vielen Blumen- und Kranzspenden 
unseren Verwandten, Freunden tmd Be- 
kannten beim Hinscheiden meiner un- 
vergelichen lieben Frau, unserer her- 
zensguten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Tante, Schwä- 
gerin und Patin 

Frau Babette Stornfels 
geb. Lorenz 

sowie für die herzlichen Trost- und Wür- 
digungsworte des Herrn Rotter, Epp- 
stein i. Ts. sagen wir innigsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dr. Dr. Schlapp, 
Egelsbach für seine ärztlichen Bemü- 
hungen, der Gemeindeschwester Frau 
Petry für ihre aufopfernde Pflege und 
den Schulkameradinnen u. -kameraden 
fUr die Niederlegung des ICranzes. 

In tiefem Schmerz; . 
Adam Stomfels nud AngehSrlge 

Egelsbach, Neu-Isenb<irg, Offenbach-M., 
Griesheim b. Fftn., den 6. Nov. 1949. 
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NACH FEIERABEND 

Die unterhaltende Seite der »Langener Zeitung« 

Peter, Schützenfest und 

Annemarein . . . 

■taM TOm AntftBc bia mm AMI* wMtiMh 
erlebte Geschichte 

Sdiüteenfest war Im Städtchen, Schützen- 
(e«t, wie vor hundert Jahren mit einem Vogel- 
kSnig und einem „Ersten Ritter", mit Parade- 
ausmarsdi und großem Fackelzug. 

Und abends war im Schützenhaus dann Blai- 
musik und Tanz. 

* 
Annemarein rief er sie, al« «r neben ihr zu 

dem kleinen Tisch im Schützenhauasaal sÄritt, 
und sie hatte so blonde Ringellodcen und so 
strahlende Augen, da3 alle Männer die Köpfe 
zusainmen.ctedcten und vielsagend nidcten. 
Wie Männer das eben so tun, wenn ... 

Die beiden — keiner hatte sie je In dem 
kleinen Städtchen gesehen — lächelten in der 
Runde, als ginge sie dies alles nidits an, er 
bestellte eine Zitrone für sie und für sich ein 
Bier, und so saßen sie da glücklich nebenein- 
ander, strahlend und froh, wie eben Mensdien 
sind, wenn sie aus dem Alltag ins Wochen- 
ende fahren. 

Mit der Anteilnahme, die man in kleinen 
Städten fremden Gästen schenkt, musterte 
der Saal da.s Paar. 

Peter, der junge Peter Wächter, der tm der 
festlichen Königstafel saß, kraute sich hinterm 
Ohr und "zeigte lachend die weißen Zähne. Er 
war in seiner braungebrannten Jungenhaftig- 
keit der übermütige Sfhwerenöter, der sich 
mit allen Mädchen mehr neckte, als es seinem 
Lenchen lieb war, das .seit dem letzten Winter 
außer dem kleinen E^aden auch noch Mäxchen 
2U versorgen hatte, den drolligen Buben. 

„Na Peter", neckte einer, „da wird es dir 
schwerfallen, den blonden Kopf zu verdrehen. 
Die zwei sind arg verliebt miteinander..." 

Peter zuckte die Sdiultern 
Die anderen am Tisch rüdcten näher: „Ver- 

such's nur, Peter, tanz mal mit dem Madel. 
Du wirst sehen, es gibt einen Korb ... Wollen 
wir drum wetten^"' 

„Was zahlst du denn?" grinste Peter unver- 
schämt. „Ich tanz' mit ihr und setz' mich an 
den Tisch!" 

„Wenn es dir glückt, eine Flasche Schützen- 
.vein für dicli!" 

„Gut!" 
Die Blasmusik setzte ein, Peter schritt dreist 

über das Parkett auf den kleinen Tisch zu, 
nickte freundlich mit dem Kopf und.., das 
blonde Mädel stand auf, Peter legte den Arm 
um sie und tanzte, tanzte mit ihr, als müsse 
das so sein, gleich drei Tänze hintereinander. 

Seine Freunde am Tisch sahen unsicher zu 
dem alleingebliebenen Begleiter. 

Der dritte Tanz verklang. 
Wenig spater saß Peter bei Annemarein und 

ihrem Begleitei' am Tisdi. Man war recht 
lustig, und Peter tanzte noch viele Male mit 
dem Mädel ringsum im Saal. 

Endlich stand Petei auf. schüttelte dem 
Mädel und ihrem Bcgie cer die Hand, nickte 
der Kapelle zu, gab im Vorübergehen dem 
Freund am Königstisdi, der mit ihm gewettet 
hatte, einen freundschaftlidien Klaps auf die 
Sdiulter, daß der zusammensackte und meinte; 

„Also kannst du zahlen, was?" 
Der andere ging hinter Peter her. Draußen 

unter der Tür traf er ihn „Peter, wie hast du 
das fertig gebracht?" 

Der stemmte die Arme ein: „Also zahlst du?" 
„Natürlidi!" ' 
Da gab Peter sein Geheimnis preis. Er hatte 

das Paar bereits am Nachmittag auf dem 
Schützenplalz getroffen und ihnen eine Unter- 
stellmöglichkeit für das Motorrad geraten. Da- 
bei hatte er erfahren, daß die beiden. Bru- 
der und Schwester waren .. 

Der andere madite ein dummes Gesicht: 
„Adi so..." war alles, was er sagen konnte, 
und nodi einmal: „Ach so..." 

Peter lachte: „Ja. und sie war todunglück- 

lich, daß ich jetzt lort muß, aenn sie tanzt 
sehr gern und ihr Bruder überhaupt nicht. 
Aber ich habe... dich in Vorschlag gebracht. 
Geh nur, sie wartet schon auf den flotten 
Tänzer..." 

„Ist das wahr, Peter'" 
„Nun, ich lüge kaum. . aber erst zahlst 

du, ja?" 
„Selbstverständlich! Einen Schützenwein! 

Weiß oder rot?" 
„Keinen Schützenwein", meinte der Peter 

da und wurde ein wenig verlegen dabei, „eine 
Tafel Schokolade hätt' ich gern für mein 
Lenclien, verstehst du. so zum Mitbringen .. 
es ist dodi schon so... spät..." 

Heidi Wupp. 

Wie der Maler in den Himmel kam 

Geschichte von einem, der den Heilandfmalen wollte 

Hinter dem Altar in der alten, Haben 
Stadtkirche einer kleinen Stadt hängt ein 
wunderschönes Bild, auf das hat der Kirchen- 
maler Sylvester Faber den lieben Heilano 
gemalt. Dieser Heiland ist wie lebendig, uno 
als einmal ein bertUimter Professor aus dei 
Hauptstadt kam, um sidi die Kirche zu be- 
sehen, hat er lange vor dem Bild gestanden 
und gemeint, das sei wahrhaftig ein Kunst- 
werk, und der es gemadt, ein rechter Künstler 
und er selbst wolle gleich in der Akademie 
Vortrag halten, daß der Kirchenmaler geger 
guten Lohn in die Hauptstadt berufen werde 
denn was ein richtiger Künstler sei, den 
müsse man auch unterstützen. 

Als der Professor das sagte, war aber S.vl 
vester Faber schon fünf Jahre tot und lag ir 
dem schmalen Grab an der Friedhofsmauer 
und keiner wußte wo, denn es stand kein 
Stein drauf, weil es ein Armengrab war und 
die Beerdigung der Stadtschultheiß bezahlt 
hatte. Und so ist S.vlvester Faber eben nicht 
nach der Hauptstadt gekommen und hat divf 
Akademie nie gesehen. Aber das ist gar- 
nichts Besonderes; denn viele, die wirklich 
etwas können, werden oft erst nach ihrein 
Tode berühmt. Das ist mal so im Leben und 
das liegt wohl an den Menschenherzen. 

Und wenn das nicht so wäre, dann hätten 
sie den Wolfgang Mozart auch nicht ins 
Armengrab an der Friedhofsmauer legen 
müssen . . , 

Jedenfalls hat der Sylvester den Heiland 
ijemalt, und das Bild trägt in der rechten 
Edce sein Malzeichen noch, eine Leiter und 
eine rote Rose, und so ist er nicht vergessen. 
Wenn auch schon hundert und zweiundzwan- 
;ig Jahre darüber hingegangen sind. 

Ja, so lange ist das-nun schon her. 
Da hat der selige Sylvester, der beim alten 

Stubenmaler Potner Lehrling gewesen ist, 
sein Gesellenstück machen sollen und sie 
haben ihn gefragt, was ihm denn nadi dem 
Sinne stünde und nach dem Herzen. Denn 
damals wußte man noch, daß das Herz dabei 
sein muß, wenn man etwas schaffen will, das 
gut ist und Bestand hat 

Darauf hat der Sylvester gesagt, daß er 
den lieben Heiland auf die hohe Wand hin- 
ter dem Altar in der StadUiirdie malen 
wolle. Zuerst meinten die Meister, er hätte 
den großen Wahn, als aber der Herr Pfarrer 

nichts dagegen hatte und gütig zustimmte, 
ließen sie den Sylvester gewähren und wa- 
ren nur neugierig, was wohl daraus werde. 

Ganz feierlidi war dem guten Sylvestfir 
zumute, als er den Pinsel ansetzte, und fast 
ein wenig so wie nach einem Gottesdienst. 

Manchmal kam der alte Kantor und besah 
sich die Malerei und nickte vergnügt, denn 
so wie .Sylvester Faber den lieben Heiland 
malte, ja, ganz genau so hatte ihn sich dei 
Kantor sein Leben lang vorgestellt: Mit 
langen, dunkelblonden Locken und guten 
blauen Augen die einem nachblickten, wenn 
man vorüberging, und mit einem weichen 
dunklen Mantel, in den sich kleine, wollige 
Schäfchen schmiegten. 

Oja, dem Kantor gefiel das Bild auf der 
Wand sehr gut, und er wurde ganz fröhlich 
darüber, holte sidi den Buben für den Blase- 
balg und setzte sich an seine Orgel und 
spielte. 

Sylvester aber war es, als gäben die from- 
men Choräle seinem Pinsel weiße und gol- 
dene Engelsflügel, so leicht flössen ihm die 
Farben. 

Der Kantor aber spielte seither jeden Tag 
auf seiner Orgel und — wie es kam, wußten 
sie nicht zu sagen — mit einem Male sangen 
sie Beide aus vollem Herzen die frommen 
Lieder mit. Der Pfarrer, der das Orgelspiel 
und den Gesang in seiner Studierstube hörte, 
stedcte neugierig den Kupf mit dem schwar- 
zen Käppchen zur Sakristeitür hinein, zog ihn 
aber gleich wieder zurüdc, denn er verstand 
etwas von der Kunst und wußte, daß man 
nicht stören soll, wenn einer malt und einer 
musiziert oder einer dichtet... 

Sieben Wochen malte Sylvester an seinem 
Heilandsbild. Sieben Wochen lang spielte 
der Kantor auf der Orgel, und sieben Wochen 
lang sangen sie die frommen Lieder. 

Dann, an einem Sonnabend, war das Bild 
fast fertig. Nur die linke Sandale des Hei- 
landes fehlte noch, die wollte ihm Sylvester 
am Montag in aller Ruhe anziehen und sidi 
dann mit dem Kantor in die erste Bankreihe 
setzen und sein Werk ruhig eine ganze 
Stunde lang besehen. So hatten sie sidi es 
besprochen. 

Glücjclich ging der Maler am Abend tus 
der Kirdie. 

„Fertig. knarrte ihm die kleine Pforte 

zu ... „Fertig!" sagte der Schlüssel im Schloß 
„fertig ... fertig ... fertig ..." jaudizte jedpr 
Schritt von ihm. 

Nein, heute konnte er noch nicht nach 
Hause gehen. Es würde ihm In seiner arm- 
seligen Dachkammer zu eng werden für sein 
übervolles Herz. So wanderte er aus den 
Gassen und durdi das Tor in den Abend 
und in die nahe Nadit hinein Über die 
Wiesen ging er, auf denen schon der Nebel 
stand, durch die Felder, die vor Reife rausch- 
ten und in den Wald. Über dem standen di» 
Sterne ganz groß und klar. 

Und immer weiter ging Sylvester Fabo 
und immer näher kamen die Sterne und dann 
stand er plötzlich auf einer weiten, blauen 
Wiese. 

Das war der Himm«1. 
Und über die blaue Hlmmelsv.-tw»« iMni 

der Heiland gegangen. 
Gerade auf Sylvester Feber zu kam er mii 

dunkelblonden Locjcen und blauen gutej 
Augen, mit einem dunklen, weidien Mante; 
in den sich weiße. Wollige Schäfchen schmiep 
ten. 

„Grüß Gott, Sylvester", la^ der HsUsad 
und nahm seine Hand. „Idi danke Dir audi 
ichön, daß Du mich gemalt haat, uitd jetzt 
bist Du dafür in den Himmel gekommen..." 

Der Sylvester wußte gar nidit, wai er dar- 
.luf sagen sollte, und er bllcikte zu Boden, und 
dabei mußte er dem Heiland auf die Püflc 
schauen und sah... daß der Heiland nur 
eine Sandale anhatte. 

„Die Sandale, lieber Heiland ... die linke 
Sandale ... habe ich vergessen!" stotterte 
Sylvester. 

Der Heiland aber lächelte so gütig, daO 
zwei winzige Englein aus seinen Augen flo- 
gen und alle Stcmenblumen wieder zu klin- 
gen begannen. Und er sagte dazu: 

„Man kann auch barfuß im Himmel sein, 
Sylvester, wenn man nur ein gutes und rei- 
nes Herze hat!" 

Dabei strich er dem Malersmann übers 
Haar, da wuchsen dem Sylvester Fabar zwei 
Engelsflügel, die waren nicht weiß und audi 
nicht golden oder von Silber wie bei den 
anderen Engeln, sondern ganz bunt, denn sie 
trugen alle Farbtüpfelchrtn, die Sylvester auf 
das Bild gemalt hatte. Und eine Palette mit 
leuchtenden Farben bekam Sylvester audi 
noch und einen Pinsel aus Schwanenflügeln 
dazu. 

„Denn Du sollst hier oben weiter malen" 
sagte der Heiland, „und der ganze weite 
Himmel soll Dein Bild sein." 

Das aber tut Sylvester Faber nun an jedem 
Morgen und an jedem Abend und wer es 
nicht glauben will, der mag ihm zuschauen, 
wie er die Farben mischt, bevor die Sonne 
steigt und ehe es Nacht wird. _ Denn dann 
ist der Himmel oft davon ganz rot und grün 
und gelb und blau. 

In der kleinen Stadt aber ist auf dem Bild 
hinter dem Altar der Stadtkirche der Hei- 
land noch heute zu sehen, ganz so, wie ihn 
Sylvester Faber gemalt hat: mit langen, dun- 
kelblonden Locken, guten blauen Augen und 
einem Mantel, in den sich wollige Schäfchi?n 
schmiegen. 

Und .. ohne linke Sandale. 

Ferien für einen Nachmittag. 
Jede berufstätige Frau sollte sich ab und 

zu einmal einen Nachmittag gönnen, an dem 
sie .. Ferien macht. Damit ist keine Wochen- 
endreise gemeint, sondern ein völliges Ab- 
schalten aller Dinge, die sonst den Alltag 
füllen. Man soll dabei auch von der üblichen 
Verpflegung einmal abgehen und einen Tee-. 
Milch- oder Obsttag einlegen, der- dem Kör- 
per sicherlich sehr aut tun wird. 

6it JeäuieiH  

1, MIT BLAUEN AUGEN ) 

Roman von Berti Vogt 

29. Fortsetzung 
ausfahrt Im nebel wiener •-.omnieriiu.- 

stellung mit kunstpreis der Stadt wien 
zwanzijtausend mark ausges tte; im na- 
men der stadt wien übermittle harzlidie 
glüÄwün: ehe 

Oberbürgermeister von wien 
„Juhul" Angelika tanzte durchs Atelier und 

warf ihrem Vater das Teiegrami zu. Be- 
haupte nodi einmal, daß idi bei Barthold Hun- 
gers sterben würde, Papa! Hal>e ich nicht im- 
mer gesagt Barthold wird nodi einma" be- 
rühmt?" 

Mit süßsaurer Miene überQog Bröhan die 
Zeilen. Da Barthold in seiner Nähe stand, 
stredcte er die Hand aus 

„Schlag ein. BursAel" forderte der Konsul 
ihn aul. „Ich gratuliere ilr. Es ist immerhin 
ein Anfang — und obendrein zum richtigen 
Zeitpunkt Idi erkläre Tiich besiegt." 

„Hoffentiidi habe ich noch oft Gelegenheit 
zu ähnlidien Siegen übei dich. Schwieg, 
vater!" 

Warm erwiderte Barthold den Händedrud; 
Amdieck ging gesenkten tJlidces zu Ange- 

lUta hinüber. Auch er streckte mit einer an 
Ihm fremd wirkenden Schüchternheit die Hand 
aus, um -einer verflossenen Braut :u gratu- 
lieren. 

„Da so viele Glückwünsc t ausgesprochen 
werden, mächten wir nicht fehler.. Fräulein 
Bröhan" 

Es klang so fremd, diesem „Fräulein 
Bröhan" Angelika schüttelte es ab und lä- 
chelte ihren gewesenen Verlobten frei- 
mütig an. , 

„Laß es nur t>ei dem alten gemütlichen Du 
Hans — wir alle verstehen ns damit viel bes- 
ser! Kommen Sie, Maxi, tauschen auch wir 
einen BrüderschaftskußI So —die beiden 
Maddien küßten sich herxlidi' ab. .Auf gute 
Kameradsdiaft. auch una erst recht in der 
Zukunft!" 

Der allgemeinen Versöhnung setzte Bröhan 
den letzten Trumpf auf. 

„Heute abend wird am Langen^ug gründ- 
lich gefeieit -die Seltenheit einer Doppelver 

lobung, und noch dazu einer so verqueren, läßt 
eh) alter Menschen- und Typensammler wie 
ich sich nicht entgehen." 

Unauffällig ging Kieppenborg hinaus 
..Sie kommen dodi au^?" rief Bröhan ihm 

nach. 
Kieppenborg verbeugte sich an der Tür 
„Es wird .nir eine Ehre sein. He.. Konsul.' 
Maxi und Bartholö sahen sidi an — sie 

verstanden sich ohne Worte. L.ie verstanden 
auch Kieppenborgs wortlosen Schmerz der 
Einsamkeit 

Siebzehntes Kapitel 
Uber die runzeligen Züge des Faktotums 

Otto husdite ein Lächeln des Wiedercrketmens, 
vieldeutig und doch herzerfrisdiend — es ging 
davon so etwas wie die Begrüßung eines Ver- 
lorengeglaubten aus. 

Der erste der Gäste war nämlich Hans Am- 
dieck, pünktlich wie immer. Nur brachte er 
iieute keine roten, sondern weiße Nelken mit, 
und davon auch nur einen l>esdieidenen 
Btrauiü. 

„Guten Abend, Herr Amdieckl" 
Otto nahm dem Gast Hut und Mantel ab 

und fügte wie imrher hinzu: „Das gnädige 
Fräulein erwartet Herrn Amdieck in der 
Halle" 

Gemütlich klopfte Amdieck ihm auf die 
Schulter 

„Na, Otto, wie geht's denn so' 
,.Odi, wissen Sie. Herr Amdieck, man ist ja 

nicht mehr der Jüngste — aber dafC bin idi 
noch immer ganz gut zu t'Uß Und es sind ja 
auch man 'n paar Tage her, seit Herr Amdiedc 
zuletzt so iietränswürdig v.ar, sidi nac^ meinem 
Befinden <.u erkundigen.' 

„Riditig, Jin paar Tage!" wunderte sich 
Amdiedc. „Mir kommt es vor. als wären Jahre 
vergangen. 

„Das hat man zuweilen, Herr Amdiedc. 
Immer dann, wenn was besonder. Aufregen- 
des passiert, Gutes und Böses oder äudi 
Durchwachsenes." 

„Da mögen Sie recht haben Otto. Na, mel- 
den Sie mich wohl an, wie?" 

„Sehr wohl, Herr Amdieck." 
Hans /.jndieck riß mächtig die Augen auf, 

als seine Entlobte in seinen Gesichtskreis trat. 
R!r hatte Angelika doch wahrhaftig oft gesehen 
— niemals zuvor aljer war sie ihn so schön 
erschienen. Sie trug heute ein wallendes wei- 
ßes Kleid, schmudcios und eng anliec.end. Nur 
eine dunkelrote Rose hatte sie sich ins Haar 

gesteckt lieser Anzug verlieh ihr eine lichte 
und rührende Bräutlichkeit. 

Er küßte ihr mit einer tiefen Verehrung, die 
ar nie zuvor ~~o 't-.erzhaft empfunden hatte, die 
Hand 

Du mußt Papa noch eine Weile entschul- 
digen", sagte sie. „Die Gidit ist wieder mal 
unerbittlidi und das Beruhigungsmittel will 
heute gar nicht wirken. Idi glaube, er hat sich 
mit dem Treppensteigen am .Schwanenwik ein 
bißdien zuviel zugemutet" 

„Und trotzdem soll gefeiert werden?" 
„Papa besteht darauf, und wenn er sidi et- 

was in den Kopf gesetzt hat, du kennst ihn ja 
zur Genüge, kann niemand es ihm ausreden." 

Amdieck nickte verständnisvoll 
„Nicht nmal du!" bestätigte er ihren Aus- 

spruch. 
Angelika blickte ihn prüfend an. Wie hatte 

er das nun wieder gemeint? Wollte er auf dit 
zerborstene Verlobung anspielen? 

Gleich darauf schämte sie sidi ihres Gedan- 
kens. Niemals wäre Hans Amdiedi so ge- 
schmacklos gewesen, über eine überwundene 
Herzensangelegenheit zu spotten. Diesen 
seibstverständlichen Herzeiistakt hatte sie auch 
frülier sdion an ihm geschätzt, de .i in bezug 
au» seine verschiedenen Abenteuer, deren Vor- 
handensein ja audi bei ihr kei Geheimnis 
hatte bleibnn Können, war er stets schweigsam 
wie das Grab gewesen. 

„Zigarette? Ein Gläschen Portwein?" bot 
sie an. 

„Ehe ich mich nötigen lasse!" scherzte er 
und stieß nit ihr an. „Auf das wirkliche Glück. 
Angelika!" 

hDarauf iiuiune ich sogai einen ordentlichen 
Schluck!" antwortete sie heiter. 
' „Scheußlidior Zustand, der erste zu sein —" 
spielte er auf die Unpünktlidikeit der anderen 
Gäste an. 

„Hm ja — und docii bin idi froh darüber", 
gestand sie. „Unsere heutige Begegnung war 
mir ein wenig zu plötzlich und in der Form 
ungewöhnlich. Jetzt zeigt sich, daß wir als gute 
Freunde miteinander reden können. Diese 
Probe macht mir vieles leiditer Mich wandert 
allerdings, daß Maxi noch nicht hier ist." 

„Weicht Frau ist pünktlich?" 
„Nun, Maxi, wenn sie -'s sein kann, be- 

stlrnmt" 
"Trotzdem wird sie heute Kleidersorgen 

haben " 
Otto erschien an der Ttir. 

„Herr Kieppenborg!" meldete er. 
Der Sdiriftsteller erschien im feierlichen 

Schwarzweiß des Gesell.-^' .aftsanzuges Natür- 
lidi war c,uch Amdieck jo gekleidet — aber 
voii Kleppentiorg hatte Angelika es nidit er- 
wartet 

Da ihr Vater noch immer nicht zurückge- 
kehrt war, ging sie dem Gast entgegen. 

„Es ist nett von Ihnen, daß Sie unserer Ein- 
ladung Folge geleistet habenl Sagen Sie, war- 
um haben Sie Fräulein Holthusen nicht gleich 
mitgebradit?" 

Kieppenborg iadite etwas gezwungen. 
„Fragen Sie ruhig audi gleidi, irum idi 

Ihren Verlobten nidit ins Schlepptau genom- 
men halle, Fräulein Bröhan! Idi habe lange 
ncKii in meiner Kemenate die geräusdivollen 
Vorbereitungen der beiden gehört — dann 
wurde es geheimnisvoll still, und als Ich 
nadisdiaute, waren die beiden Racker ausge- 
flogen. Ich denke, sie haben noch irgendeinen 
kleinen Trick in Vorbereitung, in den idi nidit 
eingeweiht werden sollte." 

Jetzt kam audi Bröhan angehinkt Er 
drüdcte den Gästen herzlich die Hand, winkte 
aber ab, als Otto audi ihm ein Glas Portwein 
geben wollte. 

„Ich bedaure sehr, Sie heute abend in ge- 
sundheitlich so schlechter Verfassung wieder- 
zusehen, Herr Bröhan!" sagte Kieppenborg 
mit ehrlicher Anteilnahme und auch, üm das 
versiegende Gespräch wieder in Gang zu 
bringen. 

„keine Ursache!" entgegnete der Konsul 
und steckte sidi umständiidi eine i,ewichtig£ 
Zigan-e an. „Sehen Sie, Herr Kieppenborg, das 
-zu schlecht leben, das untergräbt auf die Dauer 
die Gesundheit" 

Verblüfft wollte Kleppenbcrg etwas er- 
widern. Bröhan sdinitt ihm das Wort ab. 

„Das Eigentlidie kommt ja erst: zu gut 
leben, wollte idi sagen, untergi-äbt aber noch 
mehr die Gesundheit! Ich hänge nun mal an 
dei hanseatischen Vorliebe für einen mun- 
digen Rotspon. Wenn idi so nadirechne — 
eine ganze Gänsefarm dürfte ihre Ausrottung 
meinen Tafelfreuden verdanken. Na, wer des 
Lebens nahrhafte und wohlsd-imecltende Dinge 
in so reichlichem Maße genießt, der muß nicht 
nur mit gutem Geld, sondern auch mit einigen 
beträchtlichen Altersbeschwerden dafür be- 
zahlen." 

„Das ist eine beinahe philisophische Be- 
merk uns!" 

LANGENER ZEITUNG 

Das Heim als Spiegel der Persönlichkeit 

Wohnen Sie wirklich oder logieren Sie nur ? 
Ganz alimählich ist die Freude an der 

schönen Wohnimg wiedergekommen, und 
wenn auch sehr viele Menschen noch lif.- 
helfsmäßig untergebracht sind, so planen 
doch auch sie schon für ein neues Helm, das 
über lang cxler kurz Wirklichkeit zu werden 
verspricht. 

In keinem Jahrhundert und keinem Kriege 
wurden so viele Heimslätten und Wohnun- 
gen zerstört, wie Im letzten. Und so blei- 
l>en viele Menschen vor den Schaiiienstem 
der Möbelgeschäfte stehen, prüfend schauend 
und sparsam abwägend. 

Neu beginnen zu müssen ist sehr schwer. 
Nur wer selbst alles verloren hat, was er in 
einem halben Menschenalter für sich und 
seine Familie schuf, kann das ei-mesaen. Und 
doch birgt ein neuer Anfang immer die Mög- 
lichkeit in sich, mit alten Fehlern zu 
brechen, vieles besser zu machen und auf 
alles Überflüssige zu verzichten. Diese Tat- 
sache hat nach dem Kriege oinon eigenen 
Stil geschaffen, der sich auf klare, schöne 
Linien beschränkt, praktisch und bequem 
zugleich ist und auf jede Pracht verzichtet. 

Mehr als bisher wird die Wohnung — auch 
die Notwohnung im Giebel — zu einem Spie- 
gel der Persönlichkeit ihres Besitzers. Man 
kann auch aus alten Kistenbrettem eine 
Wohnungseinrichtung bauen, die Geschmack 
verrät und Gemütlichkeit ausstrahlt. Das 
haben viele Menschen in dieser schweren 
Zeit glänzend tiewiesen. Und umgekehrt kön- 
nen Wohnungen mit teuren, dekorativen 
Prunkmöbeln entsetzlich ungemütlich und 
kalt sein, wenn ihr Besitzer es nicht ver- 
steht, sie in seinen Lebenskreis einzube- 
zieheii. 

Manche Menschen wohnen nicht in ihrer 
Wohnung, sondern „logieren" nur darin. Sie 
bleiben bei Sich selbst der „möblierte Herr", 
der keinerlei persönliche Beziehungen zu den 
Möbeln bot. F'.»- zemütliches Heim, das trotz 
aller Bequemllc.ikelt Wert auf Schönheit 
logt, deutet immer auf einen kultivierten 
Menschen. Unc" dabei ist, wie gesagt, völlig 
nebensächlich, ob der Schrank aus Kchten- 
holz oder aus Mahagoni ist. 

Sls gibt keine Richtlinien, nach denen man 
eine Wohnung persönlich gestalten kann. 
Wenn man einen andern damit beauftragt, 
weil man es sich selbj', nicht zutraut, wird 
die Wohnung zur Kulisso, wie auf der Bühne. 
Alan soll alles so stellen, wie man es sich 
wünscht, wie es einem am zweckmäßigsten 
und bequemsten ist. Liebt nrvan Träiunereien 
am Kamin, dann soll man sifh eine Sitzecke 
am Ofen schaffen, schaut man gerne am 
Abend in die Sterne, soll der Sessel am Fen- 
ster stehen, von dem man den Himmel sehen 
kann. 

lAir etwas ist zu beachten, es ist gleichsam 
die Grundregel des Wohnens: Richte mög- 
lichst alles so ein, daß es immer auf seinem 
Platz stehen bleiben kann, und daß es nicht 
herumgetragen werden muß. Nur dadurch 
bekommt die Wohnung die Ruhe einer ver- 
trauten Umgebung. Und darauf kommt es 
an: Ruhe soll die Wohnung ausstrahlen, sie 
muß die Insel sein, auf die man sich zurück- 
ziehen kann, wenn die Wogen des Lebens- 
meeres zu hoch gehen. 

Die Welt kann sich der Mensch nicht nach 
seinem Willen gestalten. Und es ist eine weise 
Einrichtung, daß er es nicht kann. Aber seine 
Wohnung darf pr sich zu seiner kleinen Welt 
machen und es braucht nichts darin zu Ifeh- 
len, was ihm gefÄUt 
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Nicht jeder hat .^s so schön. 
Der Betrachter dieses Bildes mag denken, daß es nicht jeder so schön in seinen beengten 
Räumen hat, aber wenn er aufmerksam hinschaut, wird er merken, daß es durchaus kein 
Prunkziminer ist, in dem die junge Frau wohnt. Aber die bescheidenen Möbel sind 

hübsch geordnet und alles Überschüssige fehlt 
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Das Schönheitspflästerchen 
g, darf nicht nur Lippenstift und l>uder sein 
_ Kosmetik und „Make up" sind zweierlei 
Wie die Handtasche, so gehören jetzt Pu- 

derdose und Lippenstift zur Dame, und wenn 
eine Frau ganz darauf verzichtet, dann wird 
ile ebenso als Außenseiter angesehen, wie vor 
Jahrzehnten jene, die sich damals schon die 
Augenbrauen und Lippen nadizogen. 

Puder und Sdiminke rind bekanntlldi keine 
Erfindung der Neuzeit Frauen haben sich zu 
allen Zelten sdiön gemacht und sich dabei 
immer wieder der Farbe als Hilfsmittel be- 
dient, sei es nun zum Tönen der Haare oder 
zum Röten der Wangen. Unsere Zeit aber 
hat das „Make up" so sehr in den Vorder- 
grund geschoben, daß darüber von vielen 
Frauen etwas Wichtiges vergessen wurde; 
die Kosmetik. Denn Kosmetik ist nidit nur 
„Make up", und eines ist durch das andere 
nicht zu ersetzen. Während Lippenstift und 
Puder nidits anderes als Schminke sind, die 
gewisse Eigenarten des Gesichtes vertuschen 
und andere herausstreichen sollen, ist Kos- 
metik die Pflege der Haut überhaupt. Man 
Boll ja nldit glauben, daß man durch Pudern 
und Schminken Faltenbildung und Grauwer- 
den im Gesldit verhindern kann. Das geht 
sdineiler als man glaubt, wenn man nicht 
durch entsprediende Pflege vorbeugt Und 
diese Pflege ist eben. . Kosmetik. 

Immer darf das „Make up" das letzte 
Pünktdien sein. Schon vor Jahrhunderten be- 
handelten die Frauen ihr Gesicht zuerst mit 
allen möglidien Mitteln, von denen der Saft 
frischer Gurken sich bis jetzt als das wir- 
kungsvollste Süiönheitsmittei neben dem Ge- 
sichtswechselbad erhalten hat. 

Jede Frau sollte sich daran gewöhnen, zu 
einem dieser Hautpflegemittel zu greifen, es 
gibt so viele für den Hausgebrauch, die nur 
Pfennige kosten und die in ihrer Wirkung 
doch überraschend sind. Und eines ist ganz 
kostenlos: Wasser und Schlaf. 

Erst wenn die Haut sauber, gesund und 
straff Ist, sollen Puder und Schminke kom- 
men. Das wußte man schon vor Jahrhunder- 
ten, und die Kunde vom Waschen mit Esels- 
milch ist kein Märchen. 

Beim „Make up" muß man sich sehr davor 
hüten, aus seinem Gesidit eine Maske zu 
machen. Dies gesdiieht sehr leicht dann, wenn 
man sidi dabei nicht nach dem eigenen Ge- 
sldit und dem eigenen Typ, sondern nach 
Jgendv^elchen Vorbildern richtet. Nicht alles 
macht alle sdiön, und der Lippenstift, der 
einer Freundin besonders gut steht, kann bei 
einer anderen Frau die entgegengesetzte Wir- 
kung hervorrufen. Besonders Blondinen müs- 
sen mit dem „Make up" vorsichtig sein, wäh- 
rend dunkle Frauen nicht so sparsam mit der 
„Farbe" zu sein braudien. 

Auch beim „Make up" entsdieidet die 
Eigenart, der persönliche Stil. Das ist ja 
überhaupt das ganze Geheimnis traulicher 
Eifolge, und vori der berühmten Königin der 
Liebe, der Marquise von Pompadour weiß 
man, daß ihre Art das unsdieinbare Sdiön- 
heitäpflästerchen zu tragen genügte, um sie 
TU einer Persönlidikeit zu madien. 

Man trägt zwar jetzt keine Schönheitspflä- 
sterchen mehr — oder besser: man trägt sie 
nodi nicht, denn sie werden in abgewandel- 
ter Form wohl bald wieder zur Mode gehö- 
ren — und dennodi hat heute jede Frau ein 
„Schönheltspflästerdien" In der Tasche, näm- 
UA Puder und Lippenstift. Wenn sie diese 
Dinge zusammen mit einem Hauch Parfüm 
und einem entspredienden Nagelladc rlditig 
gebraudit, wenn sie ihre Haut durch Wasser 
i™ Creme stetig pflegt, wird auch ihr ein 
«mmmemdes Steinchen der Schönheitskronc 

Michaela 

„Möglich — wenn man hinzufügt: Wo 
bliebe sonst die ausgleidiende Gereditiekeit!" • 

Die beiden Sdilingel, auf die man hier so 
ungeduldig wenn auch mit guter Haltung 
wartete, hatten inzwiscäien alltrlei angeriditet. 

Paul Kieppenborgs Telefontrick, mit dem 
er sowohl Amdieck wie Angelika iri die Ate- 
liers gelockt hatte, ließ Barthold Hübbe liicht 
ruhen. Er tuschelte mit Maxi, die einige Ein- 
wände erhob. 

..Kommt das nicht sozusagen einer Erkun- 
denfälsdiung gleich?" gab sie zu bedenken. 

„Urkunden kann man doch nur durdi Un- 
terschriften fälschen!" 

„Ja, ich meine — gewissermaßsn Ist die.« 
eine mündliche!" 

„Hier kommt es darauf an, zwei Men.schen 
zu helfen!" 

Dieses Argument ließ Maxi gelten, obgleich 
das Spiel äußerst gewagt war. 

Zunädist - lefen sie im Oiierettentheater an. 
Barthold verstellte die Stimme — er sprach 

mit würdigem Baß. 
„Hier Doktor Petersen. Kann i"*- Herrn 

Direktor Meier sprechen?" 
„Einen Augenblick bitte!" 
Der Direktor meldete sich. 
„Ich muß Ihne.i als Arzt Fräulein W.ir- 

dens leider mitteilen, daß idi meiner Patien- 
tin das Auftreten am heutigen Abend unter- 
sagen mußte." 

„Und "las in letzter Minute? Aber warum 
denn?" 

„Starke Überreizung der Stimmbänder. 
Weim Sie sich neute behelfen, wird Fräulein 
Warden norgen wieder singen können — 
sonst ist möglicherweise mit einer wochen- 
'angen Schädigungen zu redinen." 

Zu Bartholds Erstaunen entpuppte sich die 
Schwindelei als höchst einfadi. Der Direktor 
zeigte volles Verständnis 

„Idi habe Fräulein Warden ja immer ge- 
sagt, sie sol' nidit so viele dp capos gelien! 
Ertreulidierweise haben wir heute ein halb 
leeres Haus. Ich lasse die Sängerin von der 
^nntagsnachmittagsbesetzung einspringen — 
Wenn es sein muß, für ein paar Tage." 

„Das Ist nett", feixte Barthold. „Aber 
*ahrscheinlidi wird Fröuieln Warden nur 
beute aussetzen." 

Nun mußte Maxi ran und eine ihr t>e- 
kannte Theatersekretärin nachahmen — für 
tollta. 

Lolita kam sofort an den Apparat — sie 

hatte sidi also nur für Kleppenlio.g verleug- 
nen lassen. 

Fräulein Warden, unser Tenor ist er- 
krankt!" schwindelte Maxi mit überzeugen- 
dem Tonfall." 

„Wie schrecklich! Was soll gesdiehen?" 
„Der Direktor hat eben angeor^iet, daß die 

heutige Vorstellung ausfallen soll. Morgen 
spielen wir wieder." 

Lolita stellte noch einige Fragen, die Maxi 
ohne Zögern beantwortete, da mußte die 
Sängerin ihr wohi glauben. Ihrer Stimme war 
der Mißmut anzuhören. 

„Also dann bis morgen!" verabschiedete sie 
sidi. 

Mit vergnügtem Sinn zogen die beiden 
Missetäter durdi die Straßen, bis die nädiste 
Telefonzelle auftaudite. Von dort aus klin- 
gelte nun Barthold 'oei Lolita an. 

Er erkundigte sich nach ihrem Wohler- 
gehen und erfuhr nebenbei, daß sie diesen 
Abend frei habe. 

„Famos!" schlug er vor „Maxi und ich wol- 
len zusammen ins Fahrhaus gehen. Nimm dodi 
die Fähre — wir erwarten didi auf der Brücke 
und verbringen dann gemeinsam ein paar 
nette Stunden!" 

„Au fein!" Lolita iwai sofort dafür. „Also 
bis nachher!" 

Eine funkelnde Sommergöttin unter einem 
ausgesucht schönen breitrandigen Hut. sprang 
sie aus dem kleinen Schiff auf den Ponton, mit 
überschwenglicher Freude von Maxi und Bar- 
thold begrüßt. 

„Nanu?" erkundigte sie sich, als sie der 
Abendkieidung der beiden 'nsichtig wurde. 

. Bartholc" schmunzelte und gab Maxi ein 
Zeichen mit den Augen. 

Sie ve .'stand ihn sofort, hakte Lolita unter 
und marschierte zielbewußt am Fährhausein- 
gang vorüber. 

„Es sollte eine Überrasdiung werden, Lo- 
lita. Wir gehen zu Bartholds Verlobung — 
Fräulein Bröhan hat Ihre Sdiwädie für un- 
seren Spitzbuben entdeckt, und sogar der 
würdige lerr Konsul ist einverstanden." 

Überwältigt blieb Lolita stehen. 
„Na, die Überrumpelung is eudi ja glän- 

zend geglückt!! Aber, Kinder, idi hätte mich 
doch dann ebenfalls in .'Jala stürzen müssen!" 

„Dann wäre es viel zu spät geworden. Wir 
hinken sowieso schon nadi. weil wir auf dich 
gewartet haben." 

Diese Begründung ließ ::icli hci-on. Lolita 
tat zwar nodi ein ^eniß l-esorci, da sie nur ein 

Tageskleid trug, aber sie vmQte selbst zu gut, 
wie vorteilhaft es ihr stand. 

Otto nahm die Mäntel und Hüte der An- 
kommenden in seiner würdevollen Art in 
Empfang. 

„Hier -St ein Blumenstrauß für Herrn 
Hübbe abgegeben worden!" meldete er und 
überreizte das Bukett. 

„Danke sehr!" 
Barthold entf>.rnte das Papier — ein Strauß 

herrlicher tiefroter Rosen kam zum Vorschein. 
Und dann erfolgte der Einmarsdi in die Halle. 

Lolita brachte ihre Glückwünsche an, nach- 
dem sie vorgestellt worden war. Dann erst 
bemerkte sie, wer die beiden Herren waren, 
die Im Hiniergrund des etwas dunklen Raumes 
miteinander sprachen: Amdieck und Kleppen- 
bor.!». 

Befremdet reidite sie Hans Amdiedc die 
Hand 

Noch befremdeter sah sie, dail Maxi neben 
Amdieck trat — in einer vertraulichen Art, die 
man sonst .licht an ihr kannte. 

„Ncxdimais gratulieren 1" forderte Barthold 
sie vergnügt auf. 

„Wie das? Wollt ihr mich denn immer mehr 
in Verlegenheit bringen?" 

„Nein — wir w~llcn uns nur an deinem 
Staunen weiden — denn audi Hans Amdieck 
und Maxi sind frisdifrohlich Verlobte!" 

Aus allen Wolken gefallen ist kein Aus- 
druck: für den Zustand, in den Lolita geriet. 

„Führwaht!" rief sie aus. „Das nenne ich 
Unternehmungslust! Dir, Hans, gratuliere idi 
von Herzen — dir, Maxi, wünsche ich, daß du 
den Schwerenöter zu eine|m mustergültigen 
Ehegulien urziehst. Und ich glaube, wenn idi 
dich so ansehe, du hjjt das Zeug da::u:" 

Die feierliche Glückwunschparade endete 
mit allgemeinem Geladiter. Ihr eigentliches 
Ende aber stand ncxii bevor — Kieppenborg 
und Lolita mußten sich schließlidi ja auch tie- 
grüßcn, das war aun nidit mehi zu ver- 
meiden. 

Paul Kleppenborg hatte sich bewuL. abseits 
gehalten. Jetzt nötigte der Konsul seine Gäste 
bereits ins Speisezimmer hinüberzugehen. 

Kleppenborg kam auf I.olita zu. Ei führte 
ihre Hand an seine Lippen und sagte nur ein 
Wort: 

„Endlich!'' 
Es kam ihm so aur dem tiefsten Herzen, 

daß es Lolitas Widerstand brach. Sie sah die 
Brautleute einträchtig ins Nebenzimmer ge- 
hen, sie sah das Glück aus den Gesiditern 
Ilerer leuchten, die einander gefunden hatten 
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Liebe, dumme Liehe . .. 
Röslein am Strauche blühn 
ewig doch nicht. 
Lieb ist so lang nur grün, 
bis man sie bricht! 

Votksmund * 
. . . tausendmal köstlicher ist Herz 
bei Herz als Blume l>ei Blume. Hatis 

* 
Der Mann ist elfersüchtig, wenn er 
liebt; die Frau auch, ohne daß sie 
liebt. Kant • 

Unsre männlichsten Gedanken, 
Oft zerstörte sie ein — Weib. 

Herder * 
In der Liebe haben alle Frauen Geist. 

BQlZfiC • 
Ich fragte nicht, ob ich ein Dichter sei: 
doch, daß Ich liebte, könnt' ich fühlen. 

Goethe 

Ich suchte Dich und habe mich gefunden. 
Grlllparzer • 

Das Geheimnis der Liebe ist größer als 
das Geheimnis des Todes wilde 

* 
Die Liebe ist kein Narr der Zeit. 

Shakespeare * 
Was ist die Weit? — Viel ist — viel 
war sie wert; — man kann drin lieben. 

Grabbe 

„Versuchen Sie mal... Poloma" 
Für alle Männer ist das Rasieren eine Qual, 

für Theodor war es jedesmal eine Strapaze, 
oel der er in Selbstmordgedanken verfiel. 
Denn Theodor besaß einen Bart, der wie edne 
rtahlbürste war, an der sich Jedes Messer 
verbiegen mußte. 

In Theodors Nachttisch befanden sich Ra- 
sierapparate aller Mcxielle, von der franzö- 
sischen Guillette bis zum brasilianischer! 
Schrägschnitt und nach imd nach hatte er 
auch alle Rasierseifen und Rasiercreme — 
einschließlich der britischen und amerikani- 
schen — ausprobiert, jedoch immer ohne Er- 
folg ... 

Der Drogist an der Ecke kannte Theodors 
Schmerzen und bot ihm jede Neuerscheinung 
auf diesem Gebiet an: „Ich hätte etwas 
für Sie . . . Rasiercreme Poloma. direkt ab 
li'r^'^rik. Eben angekommen! 

Und Theoflor versuchte Poloma. Mit der 
lesignlerrnden Miene eines stets Enttäuschten 
schraubte er die Tube auf, ungläubig setzte 
er das Messer an... und mit entschlossen 
zusammengebissenen Zähnen zog er den 
ersten Strich. 

Und ... stand wie erstarrt... 
Ein Wunder war geschehen. Der Draht- 

bürstenbart ging ab, ließ sich mühelos ohne 
Kratzen und Schmerzen entfeinen, Poloma 
hatte gesiegt! 

Nach drei Wochen, als die Tube zur Nedge 
ging, erschien Theodor wieder beim Dro- 
gisten an der Ecke. 

„Sagen Sie mal, Herr Neumann, Ihre Po- 
loma ..." begann er, da fiel ihm der DrogisI 
schon ins Wort: 

„Ja ... ich weiß -... ich weiß ... aber ent- 
schuldigen Sie nur, es war -Ärirklich nicht 
unsere Schuld ..." 

„Aber ich bitte Sie, Herr Neumaim, diese 
Rasiercreme Poloma ..." 

„Eben, eben ... Die Fabrik hatte dies« 
Sendung falsch etikettiert! Es handelte siel, 
um ... HühneraugensaJbel" 

— und sie selbst hatte in den vergangenen Ta- 
gen bitter unter ihrem Trotz gelitten. Nicht 
länger konnte sie an sich halten — obgleich der 
Konsul unweit von ihr stend, zog sie Kleppen- 
borg mit einer zärtlichen Geste an sich, küßte 
ihm fast ehrfürchtig den Mund und flüsterte 
ihm zu: 

„Gib nun audi unsere Verlobunj, liekannt, 
du großer, dummer, lieber Junge!" 

Man kann sidi denken, weld-t Wirkung 
diese Mitteilung bei allen Anwesenden aus- 
löste. Und diesmal machte Lolita ihren Ent- 
schluß nicht einmal wieder rUdcgSnglg, als sie 
erfuhr, mit weldien „verbredierisdien" Mit- 
teln sie von Barthold und Maxi zu ihrem Glüdc 
gezwungen worden war. 

„Nur eines bedaure ich!" sagte sie nachher 
bei einem der von Konsul Bröhan bereitgehal- 
tenen unc aller Lebenserfahrung zum Trotz 
weiterhin mit Wohlbehagen von ihm genuß- 
voll genippten Tropfen. 

„Und das wäre?" wollte Bröhan wissen. 
„Daß die behagliche Künstlerklause unterm 

Da^ aufgelöst werden soll und das treue 
Kleeblatt gesprengt wi.d " 

Kleppenborg zwinkerte vergnügt mit seinen 
klugen Augen. 

„Das ist dem bekaiinte.. Ausdehnungsbe- 
dürfnis der Mensdien zuzusdireiben, Lolita. 
Und was das Kleeblatt betrifft, so hat es sidi 
nur verdoppelt. Es wird in seiner erweiterten 
Form gewiß fortbestehet, und gut gedeihen." 

„Und sich ■ hoffentlich bald und eifrig ver- 
vielfadien!" fügte der Konsul hinzu. „Denn 
sonst wären die ganzen Aufregungen ja zweck- 
los gewesen!" 

Darauf >tieß man an. 
Die Gläser gaben einen Ton wie fernes, 

feierliches Glockenläuten dazu. 
Es läutete festlich 7Mrn guten 

Ende. 
Praktische Winke. 

Eine Tasche aus einem Tuch. Ein derbe 
Baumwolltuch machen wir seitlich halb zu 
sammen, klappen und nähen die Ecken hoch 
Der obere Rand wird umgesäumt, wobei mai 
aus Schnur geflochtens Ringe als Henkel ein 
näht Es ist rastam, die Tasche zu füttern. 

Ein wohlriechendei Hottenmittel. Ein wohl 
riechendes Mottenmittel ist getrockneter Stein 
klee. Man näht ihn In Gazebeutel und *äng 
diese In die Kleider und legt sie zwischei 
Sessel, Couch und sonstige PolstermöbeL 
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* Winzerfest des Motorsport-Club Langen. 
Wieder einmal, so wird uns berichtet, hat es 
der MSC Langen verstanden, seinen Gästen 
einige frohe Stunden zu bereiten und gehalten, 
was er versprochen hat, Das Winzerdorf im 
Saale des „Frankfurter Hof" mit seinen Gast- 
häusern bot den Besuchern einen fröhlichen 
Aufenthalt. Aus den Fenstern folgte man den 
vielseitigen Darbietungen auf dem Parkett. 
Zeigte die kleine neunjährige Hilde Guston 
eine Parterre-Akrobatik, die mit der Ge- 
schmeidigkeit einer Wildkatze wetteiferte, so 
ließ der Kautschukakt Guston sen. vermuten, 
der Artist habe seine Knochen zu Hause ge- 
lassen. Chansons von Hansi Voß, besonders 
ihr Tanz in einer Doppelrolle entzückten und 
des Ansagers Heinz Schmidt verbindenden 
Worte und Vorträge mit ihren Pointen lösten 
helle l^achsalven aus. Der Deutsche Meister 
der 250 ccm-Motorrad-Klasse, Friede! Schön, 
entpuppte sich als ein lustiger, aufgeschlos- 
sener Sportskamerad und der MSC ehrte ihn 
seiner Verdienste um den wieder erstarkenden 
deutschen Motorsport wegen durch die Er- 
nennung zum Ehrenmitglied. Die beliebte 
Kapelle Fink bot flotte, schmissige Tanz- 
musik, wobei vor allem der Samba Alt und 
Jung zum Schaukeln brachte. — Dann wurde 
der Weinberg des Clubs freigegeben und jeder 
durfte soviel Trauben essen als er nur wollte. 
Eine gelungene Überraschung! Der Club wie- 
derholte das Fest am Sonntag mit einer 
„Nachlese", um dem „kleinen Portemonnaie" 
Rechnung zu tragen. Die Tanzlustigen kamen 
an diesem Abend vor allem dazu, im Wein- 
dorf ihrer Leidenschaft zu huldigen. Beide 
Veranstaltungen waren ausverkauft. Möge 
der Club im kommenden Jahr auf der Renn- 
bahn die gleichen Erfolge wie auf dem Par- 
kett erzielen. Einstweilen gedenkt er seine 
Saalveranstaltungen fortzusetzen. Besondere 
Überraschungen versprechen der Silvester- 
abend 1949 und der 4-/5. Febrüar nächsten 
Jahres. 

DREIEICHENHAIN 
A JnbilSom der Evanselisehen FrauenhlMe. 

Die Frauenhilfe der Evangelischen Gemeinde 
Dreieickenhain kann heuer auf ein SOjähri- 
ges Bestehen zurückblicken. Das Jubiläum 
wird am kommenden Sonntag begangen 
wei'den. Um 13.30 Uhr findet ein Festgottes- 
dienst in der Kirche statt, dem sich ab 15.15 
Uhr im Salle „Zur Krone" die Festversamm- 
lung mit Ansprachen, Liedern usw., bei 
Kaffee und Kuchen anschließen werden. 

A Evangelische Pfarrei Dreieichenhain. 
Am Sonntag um 13.30 Uhr Festgottesdienst 
zur 50-Jahr-Feier der Frauenhilfe (unter Mit- 
wirkung des Kirchenchors), Pfarrer Bayer. 
Montag, den 14. 11., abends 20 Uhr im Pfarr- 
haus Männerwerksabend mit Vortrag von 
Pfarrer Grexa über „Wunder und Wiinder- 
hellung von Christus bis Gröning". Mittwoch, 
den 16. 11. (Büß- und Bettag), vorm. 10 Uhr 
Hauptgottesdienst, PfaiTer Bayer, 11 Uhr 
Kindergottesdienst, nachm. 17 Uhr Abend- 
mahl-Gottesdienst. 

A Beginn des Karnevals. Der Dreielchen- 
hainer Kameval-Vereiii eröffnet am morgi- 
gen Sanistag, abends, im Gasthaus „Zur 
Krone" mit einer Eröffnungs-Sitzung das 
närrische Jahr 1949/50. 

Nächste Woche Caritas-Opfer* 
* „Teilt und helft" ist das Motto der 

Caritas-Opferwoche vom 11. bis 20. Novem- 
ber. Wofür sammeln die Beauftragten, die uns 
demnächst aufsuchen werden und die wir 
nicht abweisen wollen? Sie sammeln nicht 
für sich selbst. Sie sammeln für 60 200 alte 
und gebrechliche Menschen in 1205 Heimen, 
1 ür 75 077 Jugendliche und Kinder in 1013 
Heimen, für ungezählte Kranke und Ki-iegs- 
versehrte in 912 Krankenhäusern und Heil- 
stätten, für die Rußlandheimkehrer in den 
Erholungsheimen der Caritas, für die vielen 

tausend Armen und Währungsgeschädigten, I 
denen die öffentliche Fürsorge nicht aus- 
reichend helfen kann, für tägl vorsprechende 1 
Heimkehrer, für die Tausende von Kindern, 
denen vom Caritas-Verband in eigenen Hei- 
men ein Erholungsaufenthalt gewährt wird, 
für die täglich sich steigernde Zahl von hilfe- 
suchenden Jugendlichen, arbeitslosen und 
arlaeitsuchenden Menschen, denen geholfen 
werden muß. Diese Reihe läßt sich beliebig 
ergänzen und fortsetzen, „Geteiltes Leid ist 
halbes Leid, geteilte Freude — doppelte 
Freude". Vergelt's Gott allen Geberinnen 
und Gebern. 

Wintermode — In Stichworicn 
Die Qualität entscheidet. Man bevorzu» 

(Ute Wollstoffe, Taft und Tüll, Seidensati- 
lette. Samt und Satin in sehr gededcten Par- 
ken. Jedes Grau wird getragen, tiefes Rot bli 
lum Violett, Blaugrün, aber kein helles Blai 
sondern Nachtblau, das wie Sdiwarz wirkt 
Besonders oft sieht man ein Lorbeergrün, dai 
■esonders für Mäntel beliebt ist Denken S'« 
laran, daß die Röd<e eng sind, die Ärmel sehi 
veit getragen werden und Revers und Taschei 
)reit aufgesetzt sein müssen. Der Oberkörpei 
vird betont Mit dem sogenannten „Napo- 
eonskragen" muß man jetzt vorsichtig lelg 
ür hat sich offensi(4itlich überlebt 
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Witze — mit und ohne Bart 

Waagerecht: 1. Achsendrehung des Ge- 
schosses, 5. Glutflüssige Masse im Erdinnern, 
10. Vortiag, 12. Pferdegangart, 13. Merkbuch, 
15. Teil des menschlichen Körpers, 16. Teil in 
der Kirche, 17. Weinernte, 18. Postgut, 20. 
Wetterglas, Meßinstrument, 24. Chem. Grund- 
stoff, 26. Dokument, Urkunde, Schriftsatz, 28. 
Hauptstadt des alten Assyrien. 32. Gleich- 
klang in Versen, 33. Römischer Feldherr, 34. 
Lurch, 35. Finnische Hafenstadt, 36. Beruf, 
Milieu, 37. Handelsgegenstände. 

Senkreoht: 1. Engl. Seefahrer, 2. Fluß in 
Pommern, 3. Südarabische Stadt. 4. Jahres- 
zeit, S. Sportsmann mit großen Kräften, 7. 
Fischknochen, 8, Nagetier, 9. Kloster, 11.Stadt 
in Spanien, 14. Aufspeicberungsstätte, Nieder- 
lage, 19, Brit Kolonie in Q«M^ka, 21. Alt- 
griech. Stadt-Staat, 22. Led^tgort 23. Römi- 
scher Feldherr, 25. Stadt in Südtirol, 27. Engl. 
Grafschaft, 29. Fluß im Westrußland, 30. Ne- 
benfluß der Donau, 31. Ziergefäß. 
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„Kann mir edner als Beispiel einen Men- 
schen nennen, der sein Wort bricht?" 

„Mein Onkel, Herr Lehrer!" 
„Dein Onkel?" 
„Ja, der stottert!" ^ 

« 
Mit dem Zaunpfahl 

Wirtin: „Nun, Herr Müller, wie schmedtt 
Ihnen mein Hasenbraten? Mir hat er gemun- 
det " 

Gast: .,Mi au!" 
* 

Glückspilz 
Gamsbart hat sich eine Jagd gepachtet 

Naclidem der Pachtvertrag unterzeichnet war, 
kauft sich Gamsbart eine Büchse und jagt 
los. Nach einem halben Jahr hat Gamsbart 
die Sache satt „Wenn ich bedenke, was mich 
der ganze Sdiwindel kostet", stöhnt er, „die 
Jagdpacht, die Steuer, die Jagdkarte, was 
idi an Stiefeln und Kleidern ruinlere und im 
Geschäft versäume, so kostet mir jeder Hase, 
den idi schieße, rund hundert Mark." — Sagt 
Eyner: „Da hast du aber Glück, daß du so 
wenig triffst!" 

* 
Oberst: „Bist du zufrieden mit dem Essen, 

mein Sohn?" 
Rekrut: „Zu Befehl, Herr Oberstl" 
Oberst: „Geht alles geredit zu? Bekommt 

nicht mitunter der eine ein großes Stück 
Fleisch und der andere ein kleines?" 

Rekrut: „Nein, Herr Oberst, jeder bekommt 
ein kleines." 

* 
Lotterie 

„Idi begreife nidi. Mann, warum de egal 
gewinnst, wennds Garrde schbielst, un wenn- 
de mal ä baar Fuffz'chfäng-Lose nimmst, da 
verliersdite!" — „Gibt's d'nn da zu wun- 
dern, Selma? De Lodderielose gann' mr ähmd 
nich sälwer mischen!" 

* 
Selbstbewußt 

„Mein Gatte bewundert an mir — mein 
Aussehen, meine Stimme, meine Hände, 
meine Figur." 

„Und was bewundern Sie an ihm?" 
„Seinen guten Gesdunadt." 

* 
„Sei nicht traurig, Schatzi, aber ich muß 

dringend verreisen. Ein guter Freund 
hat mir geschrieben ..." 

„Ich habe den Brief golesen ... Der Freund 
heißt.., Marianne!" 

Bauer: „Jetzt habe Idi eine Wut, leli ka«i 
alles kurz und klein sdilagen." 

Bäuerin: „Da geh Holz hacken, du haat «i 
in letzter Zelt ohnehin nidit getan." 

* 
„Sie können also wählen, acht Tage Ge- 

fängnis oder 200 Mark." 
„Ja, wenn es dem Herrn Richter egal igt, 

nehme ich lieber das Geld." 

Krause kauft einen Anzug. 
„Änderungen werden gemacht?" 
„Gewiß, Gern. Umsonst" 
„Dann nehme ich den Anzug." 
„Und was wünscht der Herr geindcrtT* 
„Vor allem den Preis." 

* 
„Merkwürdig, Erika und ich, wir könnei 

uns fast niemals am Telefon verstehen!" 
„Habt ihr schon mal versudit, abwediMlod 

lu spredien?" 
• 

Autofahrt 
Hans und Peter haben sich gemeinsam eil 

Auto gekauft. Sie fahren zusammen aus Mal 
steuert der eine und mal der andere Plötz- 
lich meint Hans, „Peter, fahre nicht su wahn- 
sinnig, wir rutsdien von einer Straßenseite 
auf die andere! Halte das Steuer fest!" — 
Darauf Peter: .Was denn? Idi denke Dn 
steuerst?" 

* 
Eafant terrlbln 

Klein EUi: .Mama, kommt unsere neue 
Hausgehilfin audi in Spiritus?" 

Mama: »Wieso, mein Kind?" 
Klein EUi: „Vati i>ennt sie dod> inunct. 

einen netten Käfer." 
• 

Mutter geht mit ihrer elfjährigen Erna un< 
ihrem fünfjährigen Heinrich zum Baden. 

„Adif mir aber sdiön auf Heinridi!" er- 
mahnt siQ Erna, als die Kinder ins Wasser 
gehen. 

Nadi einer Weile bildet sie wieder bin und 
sieht daß der Junge verschwunden ist, wäh- 
rend Erna bis zu den Schultern im Wasser 
steht. 

„Erna", ruft sie erregt, „wo hast du denn 
Heinrich gelassen?" 

„Um den braudist du didi nicht zu äng- 
stigen", antwortet Erna, „den liab' idj ja ganz 
fest bei der Hand!" 
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Sallwey 

die bekannte 

große Stoff-Etage 

Frankfurt a. M. Eine Treppe 

Ajuu6(ajjM in: 

Wolle und Seide für Damen-Kleider und Mäntel 

Winterdirndel-Stoffe und Pyjama-Flanelle 

Gardinen und Dekorationsstoffe 
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OnOHEMHilLUR 
FMNXHWTo. M. 

7iin 

Alleinverkauf 
Drogerie 

sioit2S9wfflBw^ ENSTE 

MHIcolon" altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM. 2.65 Zu haben in allen Bpotheken- 

Klug Ist, wer inseriert 

1919 30'^xilfüie 1949 

FarmstraOe 9 Walldorf (Hessen) dir a, Bahnhof 

Meine 30jährige erfolgreiche Geschäftserfahrung in der 
Möbelfabrikation garantiert auch Ihnen formvollendete 
Modelle bei bester Verarbeitung und billigster Preisgestaltung. 
Beachten Sie deshalb in meinen vergröß. Ausstellungsräumen 

erstkl. Schlafzimmer 
in versch. Holzarten, 20o cm od. 18J cm breit, DM 980.- bis 575 - 

Ich mache besonders auf mein reichhaltiges Lager in 
Wobnküoben aufmerksam, allerneueste Modellein 
Esche und Schleiflack zu besonders günstigen Preisen. 

Besonders preiswert: Kleiderschränke, Betten, Auszugtische 
rund und viereckig, Stühle, Einzelmöbel und Kleinmöbel. Ein 
Angebot, das auch Sie von meiner Leistungsfähigkeit überzeugt 

TiSObOtaen 60x38, für vieiseit. Verwendung, DM 9.00 
Lieferung frei, Haus! Zahlungserleichterung gestattet: 
Modernste Trockenanlage bürgt für höchste Qualität! 

Vor Ihrem Möbel kauf 

lohnt sich ein Weg nach 

in: Grosse Auswahl 
KÜCHEN 
WOHN- UND 
SCHLAFZIMMERN 
sowie 
EINZELMÖBEL 
ZahiungurUichttruag 

Neu-Isenburg 

zu 

MOBEL- 

SCHMIDT 
Fararul 689 Pr«ak>urt«r Sir. 94 " 

Todesanzeige 
Am 10. November 1949 verstarb unsere 
liebe Mutter, Schwiejiermutter, Groß- 
mutter, Urgroßmutter, Schwester und 
Tante 

Frau Elise Immig 
geb. Leupold 

plötzlich und unerwartet im 80. Lebens- 
jahr. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Langen, den U. November 1949. 
Bahnstraße 80. 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 
14. November 1949, 15 Uhr statt. 

Küclien< 

Schlafzimmer «Wohnzimmer 

Reiche Auswalil, 
besonders preisgünstig 

WöbdWüIki* 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 89 — Ruf 368 

Auch Samstag nachmittags geöffnet! 

Octidiitauudilos WundMwt Pid*l 
|ki«iii MI«, i 

; UUPIN-CREMEuSETFE : UUPIM-m «I«!! blelwUiöwid. obliiHrtiW. 

Drogerie Bnate, Langen, Lutherplatz 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nach dem Erlaß des Hessischen Ministers 
ijes Innern vom 28. 8. 1949 ist der Verkauf 
von FeuerwerkskSrpem im Einzelhandel ge- 
stattet Eine Einschränkung besteht nur für 
solche Feuerwerkskörper, deren Knallsätze 
Clorat oder Perclorat enthalten und deshalb 
nur an Personen über 16 Jahren verkauft 
werden dürfen. Die Verwendung von Feuer- 
werkskörpern hat seit der Freigabe ein Aus- 
niaß angenommen, das an den groben Unfug 
grenzt, der nicht gebilligt werden kann. Ich 
bitte die Eltern und Erziehungsberechtigten 
das Verhalten ihrer Kinder demgemäß zu 
überwachen und mache darauf aufmerksam, 
daß sie für alle durch das Abbrennen der 
Feuerwerkskörper entstehenden Personen- 
und Sachschäden voll verantwortlich sind. 

Ab 8. November 1949 wird mit dem Reinigen 
der Schornsteine begonnen. 

Langen, den 10. November 1949. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

B'Z 
Kräftigen Jungen 

der das Mechaniker-Handwerk erlernen 
will, stellt ein: 

•. BAUMGARTNER & ZIEGLER 
Langen, Bruchgasse 2 

Schöne Schlafzimmer 
in guter Verarbeitung ab 600 DM 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung Schaafgasse 7 

|P B -Amateure 
und solche, die es werden 

I wollenerhalten kostenlose 
Beratung u. Schulung im 

Foto-Haus und Atelier 
Lutherplatz u. Bahnstr. | 
Anmeldungen erbeten.' 

[lg U. OUliUiUIl(^ 1111 

Enste 

Nur bis Montag LANGEN - TELEFON 112 
Spannung 

bis zum letzten Bild in dieser Verfilmung des weltberühmten 
KRIMINAL-ROMANS „Die toten Augen von London". 

DER 

WORCER 
von 

Geheimnisvolle Rätsel um mysteriöse Vorgänge 
— ein echter Wallace-Film! 

Freitag 18.15 u. 20.30 uhr 
Samstag nur 20 und 
Sonntag le, 18.15 und zu.so Uhr. 

1. Langenei Karneval-Gesellschaft 1948 

ShöJ^¥UJUnq/6-' 

Sjützjuunjq. 

Am Samstag, 12. November in 

der »Narrhalla« Frankfurt. Hof 

KARNEVAL 

CAICnU Erste Große SAiSüW Domen- u. Fremden-Sitzung 

i1949-so I . mit anschließend. Tanz 

In Langen wird 
' Saulöffnung 19.11 Uhr ^ Beginn 20.11 Uhr 

OS ZUnroQ! Eintritt DM t.50 ioc, Steuer 

Fahrrad- 

Bereifung ! 
Alle Größen sofort 

lieferbar. 

Joh. Schneider II. 
Langen, Annastr. 15 

irabstelne, 
Grabeinfassungen 

sowie alle Steinmetz- 
arbeiten i. Bau fach- 
gemäß durch das 
Steinmetzgeschäft 

Wilhelm GauBmann 
Egelsbach, Bahnstr. 58 
!n J^angcn werden Be- 
slellungcn Woltsgartcu 

Str. 48 entgegengenommen 

'Iflanuela 
Oel-Kaltwelle 

stets frisch 
in der 

Drogerie Enste 
m.Foto-Spez.-Abtellung 
Langen, Telefon 551 
Willst Du gut 
beraten sein, 

kaufe nur bei 
ENSTE ein! 

Laufmaschen 
RepBrstur, 
rasch und billig 
Strickerei Steltz, 
Mühlstraße 22 

StrÜmpfe-Ansohlen 
in guter Ausführung 

ras''h und billig. 
Strickerei Steltz 

Mühlstrasse 21 

Sport- n. Sfingergemelnsckoft 1862 Langen 
Abteilung Turn*n 

GROSSER 

XMViK-A&mcL 

am Sonntag, 13. November 
abends 8 Uhr Im Saalbau 
»ZUM LA MM C H E N « 

Eintrittspreis pro Person 75 Pf. 
Karten im Voiverkauf bei allen «ktiTcn 
Xuraern und im ,Ummchen*. 

wie sie Langen noch nicht gesehen hat, 
zu äußerst billigen Preisen. Verkauf auch 
sonntags von unserem neuen Lager hinter 
dem Tennisplatz (Siedlungsneubauten) 
5 Min. von Gasthaus Hermann Herrmann. 
OFritz Moderegger. 

Besui hen Sie uns bei 
Ihrem Spaziergang unverbindlich. 

Raupenlelm 
Unterlagenpapier 
Kordel, Leimringe 
(F i X - F e r t i g) 

Wilh.Helfmann 
Mühlstraße SO. 

Möbel 
in großei Auswahl 
zu günstig. Preisen 

M O D K L 

Bart Ii 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Möhiensoil 
Lebeittan 

Bienenhonig 
frisch eingetroffen! 

Drogerle Enste 
ni.Folo-Spei.-Abteliung 
Langen, Telefon 5il 
Willst Ou gut 

beraten sein, 
kaufe nur bei 

ENSTE ein! 

Omnibusverkehr Becicer 

Sonderwagen 
fährt am Sonntag, 13.15 Uhr ab Luther- 
platz Ins Stadion zum Fußballspiel: 

Eintracl-it Ft'm. 
VfR. Mannl-ieim. 

Denken Sie schon heute an eine 
Atelier-Aufnahme xum 

Weihnaclitsfestl 
Nur beim Fachmann haben Sie Ge- 
wfihrfür besteAusführungu. reellePreisel 

Foto-Derfelt 
Inh.: Artur Derfelt, FOTOGRAF 
Langen, Karl-Marx-Straße 17, Tel. 798 

Alt Bausparvertrag 
über 10 000 DM zu 
verkaufen. Off. unt. 
Nr. 535 an die Gesch. 

Sehr gut erhaltener 
Dauerbrandofen zu 
verkauf. Fahrgasse 5 

1 Bettstelle mit Matr. 
zu verkaufen 
Frankfurter Straße 31 

Gegen Barzahlung zu 
verkaufen: 

1 Schlofzimmer 
(Nußbaum fourniert, 
innen Eiche) bestehend 
aus 2 Betten mit Pat.- 
Rahmen, 1 Kleiderschr. 
m. Wäschef.,1 Wascht, 
m. Marmorpl., 2 Nacht- 
schränkchen. 

Gartenstr. 4'i 
on 18-18 Uhr tggl. V  

Ntihmaschinenl 
neu u. gebraucht 

Ersatzteile, Reparat. 
Nadeln, Gel 

Teilzahl, gestattet. 
Philipp Koib We. 

Mörfelder Landstr. 7 

^^um4ru46em/tet 
Mfs £msf/. u A/u 

fmdrMiisKS 

UT 

Lichtspiele Langen 

Ab Freltog, den 11. November, bis Donnerstog, den 17. November, 

  

Ein beispielloser Ausstattungsfilm 
mit 

Lo iono - Kitty Jantzen - Fritz von Dongen 
Gustav Diessl - HonsStQwe - TheoUngen 

Ein hervorragendes Filmwerk, 
das unvergeßlich bleibt 

Spielzeiten: Täglich: 18.30 Uhr und 20.30 Uhr. 
Sonntags: 13.30, 15.30, 17.45 und 20.30 Uhr. 
Samstag und Sonntag Spätvorstellung 

Wir bitten unsere verehrten Filmfreunde, nach Möglichkeit 
die Nachmittags-Vorstellungen zu besuchen. 

O 

5ß<K><K><)<X)<)<)<><K^ 

(^eiegfenheiUkäufe ( 
Neuw. Herr.- u Dam.'.Schuhe v. 8.— an 
Guterh. Kinder-Schuhe von 4.— an 
Neue u. weniggetr. Knab.-, Dam.- u. He.- 

Vfintermäntel von 20. - an 
Kinderwagen - Fahrrad - Foto ■ Bettdecken 

und vieles andere .sehr preiswert 
AM-VERKAUF Fahrgaste — T^l. 721 

odische 

Damen-Wollkleider 

mit langem Arm . . ab 43.50 
Damen-Wollröck* . . . ab 27.59 
Damen-Wlntarmlfntel ... ab 66.— 
Dam«n-WollpuHovsr, große Auswahl 
Damen-Strilmpfe . . . . 2 45 5.90 

Besuchen Sie uns in unserem neuen 
Geschäftslokal. Wir bieten Ihnen 
reiche Auswahl in Texlillan aller Art 
in bekannt guten Qualitäten zu 
günstigen Preisen. 

E.WALLENFELS 
TEXTIL u. MODE 
Ba'in- Ecke Karl-Mar)k-Straße. 

M«hinaschiiien"'.SrJi 
stehen ab 120 DM preiswert z. Verkauf. 
Neue Versenkmodelle 318 DM. Singer- 
Schneidermasch., Rundsch. für 175 DM. 
Erstkl. Singer-Schranknähmasch. Uni- 
versal, Zick-Zack, auch für Biesen, mit 
Motor u. Licht und sämtlichem Zubehör 

für 680 DM. 
Spezlalgescäft für CrhÜfur Oilenihal 

Nähmaschinen^'»"*"'»'# a.Bahnhof 
Besicht, auch sonntags. Liefg. frei Haus. 

Wer Porzellan ergänzt u. neu anschafft 

der kauft bei BECKMANN vorteilhaft! 

^Kaffeeservice 
für 6 Personen beieits 

ab DM 18.50 

Csservice 
für 6 Personen i23-tlg. 

an DM 29.80 

Neu eingetroffen sind die preisgünstigen beliebten 
Arladae- und Maria-Welss-Oeschlrre 

Überzeugen auch Sie sich von meiner reicnh. Auswahl 

Glas 
Porzellan HEINRICH BECKMANN 

Auguil*Bebel-$tr. 19 

Cesc' enko 
Spielwaren 

Obstt>aum- 
llochstümme 
Busch, Spindel, 
Schatten morellen 
Pfirsich, lohan- 
nisbeeren(H.u.B.i 
sow. Baumpfähle 
zu haben 

Heinrich Breidert 
Langen, Kapianeistr. 8 

Moderne 
Klappbetten 

zum an die Wand 
klappen,ohneVoi hg 

ab 82 DM 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung 

Langen, Si'haafgasse 7 

,S\irii)liLi)c .)Taii)!'i 

Evangelisrhe KirchengemelBde Langen 
Samstag, den 12. November, 20 Uhr; Wochen- 

schluBandacht im Gemeindehaus mit Ge- 
betsgeniginschatt (Pfr. Kemmes) 

Sonntag, den 13. November: Vorletzter Sonn- 
tag im Kirchenjahr 

8.30 Uhr Christenlehre des ^teren Be- 
zirks im Gemeindehaus 

a.OO Uhr Christenlehre des oberen Bezirks 
in der Kirche 

9 Ulir; Gottesdienst im Gemeindehaus 
^ (Pr. Lauber) 

10 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Pr. Lauber) 
Predigttext: 2. Petr. 3,11-18, 
Ueder: 150, 258, 291 

11 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr Klndergottesd. im Gemetndefa. 

Sonstige Veranstaltungen: 
Sonntag, den 13. Nov., 15 Uhr: Gemetndetag 

für den Westtell des Dekanates Offen- 
bach im Gemeindehaus. Vortrag: Pfr. Dr. 
Huth-Ffm-Eckenheim 
20 Uhr: Konzert des Kirchenchors im Ge- 
meindehaus zum Besten der ßaugemeinde 

Donnerstag, 17. Nov., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, 18. Nov., 20 Uhr: MQtterkrets 

Stadtmission: 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibeistunde 
Kath. Gottesdlenstordnong t. 13.11.—19.11. 49 
Sonntag, 13. 11. 49, 23. Sonntag nach Pftncaten 
ab 7.30 Uhr Beichtgelegenheit 

8.30 Ulir Hochamt mit Predigt 
10.00 Uhr Kindergottesdtenst mit Predigt 
11.00 Ubr Spätmesse 
18.00 UThr Andacht 

An den Werktagen 
Montag, 7.30 Uhr: Amt 
Dienstag, 19.30 Uhr: Requiem 
Mittwoch 8.30 Uhr: Amt 
Donnerstag 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 7 Uhr; hl. Messe 
Samstag, 7 Uhr: hl. Messe 

• 
Neuapostolischp Kirche Langen, Wleoenitr. 6 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach. WestendstrsBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnersta,js abends 8 Uhr. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
V. Banutag nachm t Uhr bis Montag vorm. • ühr 

13. November / Dr. Sallwey, Tei 672 

Apotheken-Dienst In Langen 
** mit Nachtdienst-Bereitschaft. 
Samutag 20 IThr b.n. Woche Kroitag [4.-t 1.11. 
Rosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marxstr. 

Stadt-Bücherei tHeegweg) 
Bücher-Ausgab«: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 



Sport- tt. SOngergcmein- 
ichoft fM2 e. V. Langen 
roBball; 
1. und 2. Mannschaft 

gegen Hähnlein dort 
Abf. 11.30 Lutherplatz 

Jgd, — Wixhausen 
Schill.—^VfR I..angen 
Samstag 16 Uhr 

Freitag, Spielerver- 
■unmlung bei Pausch. 
Samstag, 12.11., 15 Uhr 
All — AH Eckenheim 
Nach dem Spiel ge- 
mütl. Beisammensein 
mit unseren Gästen aus 
Franlcfurt a. M. 
Freunde und Gönner 
der AH - Mannschaft 
Bind herzl. eingeladen. 
Abt. Handball; 
Sonntag, 13. 11. 1949 
1. u. 2. Mannschaft in 

Urberach. 
Abfahrt: 9 Uhr bei 

Kretschmann. 
Abt Radfahrer: 
Sonntag, den 13. Nov., 
13.30 Uhr 

Schnitzeljagd. 
Treffpunkt Forstamt 

Dieburgerstraße. 
Freunde und Gönner 
sind eingeladen. 
Abt. Turner: 
Wir machen unsere 
Mitglieder auf den am 
nächsten Sonntagabd. 
20 Uhr im Lämmchen 
stattfindenden Tum- 
abend aufmerksam u. 
bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 
Volkschof llederkranz 
1838 Longen 
Heute Freitag, 11. 11., 

20 Uhr Jugendchor 
21 Uhr Gesamtchor 

Auf den morgen Sams- 
tag, 12. 11., 20 Uhr im 
Saalbau „Lämmchen" 
stattfindend. Vereins- 
ball wird nochmals 
besonders hingewiesen. 

Der Vorstand 

Vtrain fOr Rasenspiele U 
langen 
Freitag, den 11. 11. 49, 
20.30 Uhr Spielerver- 
sammlang im Frank- 
furter Hof. 
Spielkalender: 
Sonntag, den 13. 11.49 
Verbandsspiel gegen 

Bickenbach 
Beginn 1. M. 14.30 Xflir 
Vorher Reserven 
Sorna geg. Hahn 1 M. 

dort. Heg. 14.30 Uhr 
Abfahrt: 12.47 Uhr 

Der SpielausschuO 
VfR Schüler — SSG 
Samstag 16 Uhr 

Sonntag B-Jugend 
gegen Arheilgen 
9 Uhr hier 

Kaninchen- u. GeflQgel- 
zachtvereln t903 Longen 
Sonntag, den 13. 11. 49 
werden i. Vereinslokai 
ab 3 Uhr die Anmel- 
dungen z. Lokalschau 
entgegengenommen. 

Die Ausstellungsltg. 

L. K. G. 
Heute Freitag, 11. 11., 
findet um 20.11 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 
eine wichtige Mitglie- 
derversanunlunK statt. 
Um zahlreiches Er- 
scheinen bittet 

Der Vorstand 

O. W.K. 
Sonntag, den 13. 11. 

Wanderung 
nach Wclfsgarten. Ab- 
marsch 1.3U Uhr am 
Bahnübergang.  

+ Rotes Kreuz 
Ortsverein Langen 

Mitgiiederversammlg. 
für Aktive u. Passive 
Dienstag, den 15. 11., 
20.30 Uhr im Gasthaus 
«Zum Lämmchen". 
Weg. Wichtigkeit der 
Versammhmg zahlrei- 
ches Erscheinen erfor- 
derlich. 

Der Vorstand 

Jahrg. 08|W 
Schulkolleginnen und 

' -kollegen des Jahrg. 
1908/09. Am Sonntag, 
den 13. Nov., 11 Uhr, 
legen wir, im Geden- 
ken imserer gefallenen 
Kollegen, am Ehren- 
mal auf dem Friedhof 
einen Kranz nieder. 
Um Beteiligung wird 
gebeten. 
Alle, die an der Feier 
am 19. 11., 19 Uhr im 
,4->ämmchen'' teilneh- 
men und noch nicht 
bezahlt haben, wer- 
den gebeten, dies bis 
Montag, den 14. Nov. 
bei Schulkollegen 
P. Bfirenz, WiesgäQ- 
cben 1, zu erledigen. 

Turn- und Sportgemeinde 1862 
LANGEN 

Jugendltche u. Schüler, die HANDBALL 
.spielen wollen und männliche und welb- 
Uche JugendUche, die LEICHTATH- 
LETIK betreiben wollen, werden hiermit 
gebeten, am Samstag, den 12. Nov. 1949, 
nachm. 17 Uhr in den Saal des Gast- 
hauses „Zum Haferkasten" zu kommen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Herbert Stroh 
Hildegard Stroh 

geb. Götte 
Langen b. Ffm. 
Mittelweg 3 

Dortmund 
Haberlandstr. 22 

Kirchl. Trauung: Samstag, 12. Nov. 1949, 
10.15 Uhr in der Ev. Kirche zu Langen 

STATT KARTEN 
Allen Verwandten, Bekannten u. Freun- 
den, die uns anläßlich unserer Vermäh- 
lung mit Geschenken, Blumen, Karten 
und Glückwünschen bedacht haben, sei 
an dieser Stelle herzlichst gedankt. Be- 
sonderen Dank gebührt der SSG Langen 
(Abt. Fußball). 

Wim SchBfer imd Frau 
geb. Ehmann 

Langen, den 8. November 1949 
Wolfsgartenstraße 22 

Für die vielen Gratulationen und Ge- 
schenke anläßlich unserer silbernen 
Hochzelt danken wir allen recht 
herzlich. Ganz besonders danken wir 
dem Volkschor Liederkranz für das dar- 
gbrachte Ständchen. 

Friedrich Breldert ii. Fran Magdalene 
geb. Helfmann 

Langen, im November 1949 
Schaaf^sse 15 

ören - Sehen - Kaufen: 

Die guten. Radio-Geräte 
von 

RADIO-EICHNER 
Langen, Langestraße 31 

Statt Karten 
Für die vielen Glückwünsche, und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Freunden und Be- 
kannten recht herzlich, 

Otto Keim und Frau 
Hedi, geb. Harms 

Langen, im November 1949. 
Wolfsgartenstraße 11 

Für die vielen Glückwünsche uni Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank dem Volkschor Liederkranz für 
den schönen Gesang in der Kirche. 

Helmut Preusch und Frau 
Hannelore, geb. Loy 

Langen, im November 1949. 
Rosa-Luxemburg-Straße 13. 

Für die anläßlich unserer Verlobung 
erwiesenenAufmerksamkeiten sagen wir 
allen Freunden und Bekannten herz- 
lichen Dank. 

Gerhild Kassian 
Curt Arthur Zander 

Langen, im November 1949. 

Für die üoeraus zahlreichen Glück- 
wünsche u. Geschenke anläßlich meines 
80. Geburtstages danke ich auf diesem 
Wege Allen recht herzlichst. 

Jak. Wilhelm Görich 

Rheinstraße 4. 

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich unserer Goldenen Hochzeit 
danken wir allen Freunden, Verwandten 
und Bekannten von Götzenhain und Um- 
gebung auf das herzlichste. 

Georg Bauch 6. und Frau 
Katharina, geb. Müller 

Götzenhain, im November 1949. 

Otto Huf 
den Namen präg 
Dir ein! 
Bekannt für 

gute Schnäpse, guten Sekt 
L»inR«n, und guten 
LutherplaU ? 

Wein 

Preisgünstige 

Qualitäts-Möbel 
finden Sie in reicher Auswahl/bei bequemer Teilzahlung im 

Möbel-Haus A. Sallwey 
Langen, Obersasse 21-23 

kaufen Sie günstig u. preiswert 
Durch Großeinkäufe u. günstige Abschlüsse 
mit den führendsten Lack- u. Farbenfabriken 
Neue hersbgesetxte Preise! 

m 
^0^ 

FARBEN- U. TAPETEKHAUS 

LANGEN - Aug. Bebelstraße 21 

ZUM TOTENSONNTAG 
empfehlen wir in reicher Auswahl 

dm jpüMenäeti (^M&ddunuck 
in allen Preislagen 

Blumen- und Samenhaus BURK 
LANGEN, Turmgasse 25 

t 

Zu verkaufen 
1 einf. Chaiselongue, 

1,80 m lg, 70 cm br, 
mit Decke, 

3 Winternachthemden, 
1 weißes Pukethemd, 
Diverse weiche und 
gestärkte Kragen, 39, 
2 neue Herrenhüte, 

Größe 4%, 
1 harten Hut, 
1 Cuteway mit Weste 

Größe 48 
Wassergasse 13, I. 

Schädlings- 
Bekämpf ung 
Leimringe werd. fach- 
gemäß angelegt durch 

PHILIPP FRANK 
Gartengestaltung 
WIesgäßchen 39 

Tel. 795 

Realschule 
Laboratoriumsgeräto 
billigst abzugeben. 
Daselbst wegen Platz- 
mangel junge Splndel- 
bäumc, sehr ertrag- 
reich, Stck. 80 Pfg. zu 
verkaufen 

Fr.-Ebert-Str. 55 

4/1 Rohdeländer 
(5 Monate) 

3/1 weiße Leghorn 
(legereif) 
zu verkaufen 
Offenthal, 
Langener Straße 41 

Z Nachtschränkchen 
1 Vertikow 
Z gepolsterte Stühle 
1 Sportkinderwagen 

Gartenstraße 45 
von 16—18 Uhr täglich 

Paidi-Bett 
105x55, m. Matratze, 

Kinder-ilolzbett, weiß, 
105x55, m. Matratze, 

Laufställchen, 
DfSchaftstiefel, pchw. 

Gr. 36/37, wenig 
getragen, 

K'Halbschuhe, braun, 
Gr. 31, fast neu, 
abzugeben 
Pestalozzistr. 14, p. 

Zu verkaufen: 
1 Holzbettstelle mit 

Sprungrahmen, 
2 Granit-Grabdenk- 

mäler für Reihen- 
gräber, 

1 Fleischständer, 
1 Herrenanzug, 1,68 m 
1 Herrenhose, echt 

Wolle, 
1 P. Herren-Arbeits- 

schuhe, Gr. 42, 
2 P. Schaftftiefel, 42, 
einige Trommsägen 

Wiesgäßchen 30 
Schwarzer . 
Dauerbrenner 

neuw., moderne Form, 
Peldi-Kinderbett mit 
Matr. billig abzugeben 

Nordendstraße 13 

Ofen 
mit Rohr, geeignet für 
Werkstatt, z. verkauf. 

Odenwaldstraße 29 

2 kleine gebrauchte 
Zimmer-Rundöfen, 
1 gebrauchter 
Fliegergesch.-Herd 
mit Rohr, z. verkauf, 
am Samstag, 12. 11., 
V. 3-5 Uhr in Langen, 
Bahnstraße 38. im Hof 

+ 

ZUM TOTENSONNTAG 
am 20. November 

auch in diesem Jahr 
Ihren 

aus dei aus der Gärtnerei 

Jakob Schroth, Langen, Priedhofstr. 3i 
Tel. 801 

ZUM TOTENFEST 
  Wold- u. Blumenkränze, künstl. 
— Blumenstöcke, Buketts, Kreuze, 

Herze, Kissen aus Island- und 
Wsißmoos in geuchma'-kv. Aualflhr. 

JAKOB SA.LUWEV Vlil. 
G'-irtenbaubetrieb und Blumenbinderei 

LANGEN, Wassergasse 17 

Jg. 1890{91 
Die Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen sich zur Be- 
erdigung Ihres Schul- 
kollegen W. Sallwey 
a. d. Gärtnerei Schroth 

Smhi 

empfehle ich: 
Kränze, Kreuze, 
Herzen, Buketts 
zn niedrigen Freuen bei 
guter Atutühnmg. Bin 
Sarnstalls aul dem Markt 

Otto Mflnninger 
Gärtnerei, Mittelweg I 

Qott dem Allmächtigen hat es gerallen, meinen lieben, guten Mann, 
unseren' treusorgeqden Vater, Schwiegervater und Großvater, meinen lieben 
Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Onkel, Neffe und Vetter 

Herrn WILHELM SALLWEY II. 
Stuckateurmeister 

im 59. Lebensjahr narh schwerer Krankheit zu sich zu rufen. Sein Leben war 
PleiQ und vorbildliche Pflichterfüllung. 

In tiefer Trauer: 
Anna Maria Sallwey, geb. Wolf 
Fritz Schäfer und Krau Dora, geb. Sallwey 
Annemarie Sallwey 
2 Enkelkinder 
Familie Qeorg Bambach 

Langen, den 8. November 1949 
PestalozzistrtiBe 4 

Beerdigung: Samstag, 12. November 1949, 19 Uhr vom Portale des Friedhofes aus. 

Neuer, eichener 
Herrenzimmer- 

Schreibtisch zu verk. 
Gartenstraße 83 

Kleiderschrank 
zu verkaufen 
Holzhaus, am Tennipl. 
Neuwert. Kinderschuhe 
Gr.29, DM 7-. verkauft 
Holzhaus, am Tennipl. 

Guterhalt., gebrauchte 
Hobelbank 

zu kauf, gesucht. An- 
gebote mit Preis unt. 
Nr. 532 an die Gesch. 

Weißer 2-flammiger 
Gasherd 

mit Gestell, billig zu 
verkaufen 

Frankf. Str. 25, I 
Gebraucher Ofen 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 20 

Kartentasche (für 
Landkarten) zu kauf, 
gesucht. Angebote an 

Bahnstraße 25 

Gebr. Bett mit Matr 
und etwas Federbett 
zu verkauf. Offerte 

unt. Nr. 534 an die G. 

Fast neue 
iPlane 

5x10 m, zu verkaufen 
Offerten unter Nr. 523 

Ein großes schönes 
Zimmer 

mit Veranda, evtl. j 
Mansarden geg. Zim. 
mcr zu tauschen ge^ 
Offerten unter Nr. 521 

Haus 
in Bahnhotsnähe, mit 
Garage (freiwerdende 
Wohnung) zu verkaut 
Offerten unter Nr. 528 

Ein Paar 
Klappläden 

2,06 m hoch, 0,52 m 
breit, zu verkaufen 

Anzusehen; 
Frankfurter Str. 2 

Rollwagen 
60 Ztr. Tragfähigk., f. 
Pferdegesp. Kugellag., 
V Ollgummibereifung, 
neuw., bin. z. verkauf. 
Offerten unter Nr. 527 

Sehr gut erhaltener 
Wintermantel 

für 14 jährig. Jimgen 
zu verkaufen 

E.-Thälmann-Str. 96 

Guterhaltener 
Knabenmantel 

(6-9 J.) zu verkaufen 
Annastraße 6 

Gebrauchter Ofen 
schirm zu kaufen ges. 

Südl. Ringstraße 30 

Neuer Wintermantel 
für 12-14jähr. Jungen 
für DM 28.— zu verk. 

Sehretstraße 14 

1 Knabenmantel 
wenig getragen, für 
12-14jährlg. Jungen, 

1 Waschtopf 
(verzinkt), 80 Liter, 

1 Hahn (weiß. Legh.) 
9 Monate, preiswert 
zu verkaufen 
Schnaingartenstr. 7 

1 Bettstelle, nut ge- 
polst. Sprungrahmen 

1 welBe Bettstelle, 
1 Ofen, zu verkaufen 

Dieburger Str. 8, I. 

DIckwurz und 
FutterrUben 

verkauft Knecht, 
Obergasse 26 

Futterkartoffeln 
kauft Finderich, 
Außerhalb 22, evtl bei 
Gunschmann, Luther 
platz Bescheid geben. 

Gebrochene 
Apfel 

abzugeben 
Frankfurter Str. 48 

Weiß-schwarz-rot ge- 
zeichnetes Kätzchen 
entlaufen. Abzugeben 

Friedr.-Jahn-Str. 7 

Meerschweinchen 
zu verkaufen 

Rob.-Koch-Str. 2 

Ziege zu verkaufen 
Wiesgäßchen 39 

Junger Handwerker 
sucht möbl. Zimmer, 
evtl. mit Mlttagstischl 
im Zentrum Langem. 
Off. u. Nr. 530 a. d. G, 

3 Zimmer und KUcht 
samt Zubehör In Hun- 
gen bei Gießen (2 Min. 
vom Banhhof) gegen 
gleichgroße in Langen 
zu tauschen gesucht 
Angebote unt. Nr. 529 

Wer stellt gegen Ban- 
kostenzuschuB baldigst 
zwei od. mehrere Zim- 
mer zur Verfügung. 
Angehote-unt. Nr. SM 

Acker am Friedhof zu 
verpachten 

Klndcrklappstühlchen 
Mairatzen für 1 Bett 

zu verkaufen 
Dieburger Straße 28 

Acker 
nüttl. Größe, in Nähe 
der Bahn zu verpachl 
Offerten unter Nr. 528 

2 Wiesen 
600 u. 850 qm, auf der 
Rechten Wiese z. verlt, 

Heinrich Metzgct 
Neu-Isenburg 
Karlstraße 33 

Acker 
mittl. Größe in Orts- 
nähe zu kauf, gesucht 
Off. unt Nr. 514 a.dO. 

Acker 
am Wormser Weg 
(Örtsnähe) z. verpacht 

Lerchgasse 26 

Putzfrau 
für freitags und sams- 
tags gesucht 

Fahrgasse It 

Suche PutzhHfe 
für Donnerstags oder 
Freitags in 4-Zi-Neu- 
bau-Wohnung mit Hei- 
zung. Angebote u. 536 

Hausgehilfin 
mit etwas Nähkennt- 
nissen per sofort nach 
Frankfurt gesucht. 
(Eigenes Zinnmer) 

Schultheis, Ffm. 
Darmstädt Ijdstr.224 
Ruf 65331 

Junges Mädchen 
das zu Hause schlaf, 
kann, gesucht 
Offerten unter Nr. 524 

Ungelernter 
^Hilfsarbeiter 
f. Botengänge, Packen 
u. anderen leichte Ar- 
beiten p. sof. gesucM 
Offerten unter Nr. 522 

Beschäftigung 
sucht Frau für halbe, 
evtl. ganze Tage 
Offerten unter Nr. 521 

Alleinstehende Frau, 
48 Jahre, wünscht lie- 
ben, netten Herrn 
gleichen Alters zwecla 
spät Heirat kennen' 
zulernen. Offerte unt 
Nr. 537 an die Gesch- 

Solider Herr (Reisend) 
sucht möbl. Zimmer 
oder Schlafstelle fäi 
einzelne Tage. Off. u. 
Nr. 531 an die Gesch. 

Saubere fleißige Frau 
sucht Arbeit i. Putie* 
und Waschen. Näheres 

Obergasse 9, part 

2 junge Hunde 
(Rattenpinscher) 
zu verkaufen 

Kohl, 
Hinter d. FWedhof 

Die angdcauft. Zlegen- 
bScke sind bei H. Seh- 
ring, FeldstraBe 4, ab- 
zuliefern, der noch 
weitere Ankäute vor- 
nimmt 
Ph. Sahrtnc, Im Linden 

^ür Hochzeiten: 

^Buketts 
in allen Preislagen. , 
R. Buxm«y«r 

Dreieicbenh.,Fahrg. 61 

Taxi Ruf 784 
Nah- u. Fernfahrt 
zu billigst. Pre'lsen 
Chr.ZellKöfer 
W.-Rletlg-Str. 15. 

CanffcncrZdtun 
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Von Morgentliau zu Aclieson 

Die Konferenz der Großen Drei — Innerdeutscher Streit — Amerikas Außenminister in Deutschland 

LZ Zum zweiten Mal nach dem Kriege hat ^ führt, sehr starken Angriffen seines irmer- 
ein amerikanischer Außenminister Deutsch- 1 politischen Gegners Dr. Schumacher und der 
land aufgesucht 1946 kündete James Byrnes , sozialdemokratischen Fraktion ausgesetzt ist. 
den Beginn einer neuen Politik Deutschland I So erklärt letzere: 
gegenüber. Der Morgenthauplan, der Deutsch- i Angebote des Bundeskanzlers seien in 
iMids Industrieland auslöschen wollte, war 
aufgegeben. Zwischen diesen aus dem Kriegs- 
haß und dem Haß gegen das Hitlerreich ge- 
borenen Absichten und dem jetzigen Achesons 
liegt eine Entwicklung, in der das Mißtrauen 
einem beginnenden Vertrauen zu weichen be 
gann. Sie ist noch nicht abgeschlossen. 

Das Pariser Kommunique. 
Der Bericht über die In den frühen Mor- 

genstunden des Freitag abgeschlossenen Kon- 
ferenz der Außenminister der USA, Englands 
und Frankreichs greift noch einmal Vergan- 
genes auf, wenn er den Ursprung der 
beiden Weltkriege in dem militärischen 
Geist Deutschlands sucht. Die Beratungen 
über das Friedensproblem in Europa hätten 
sich natürlicherweise zum großen Teil auf die 
Beziehungen Deutschlands zu Europa bezogen. 
Dabei seien die im Besatzungsstatut festgeleg- 
ten Bestimmungen bestätigt worden, wonach 
die Deutsche Bundesrepublik bei der Führung 
der deutschen Angelegenheiten eine Ent- 
scheidungsfreiheit haben solle, die in dem 
Maße erweitert werden könne, wie die 
deutsche Regierung den Beweis liefere, daß 
sie sich auf dem Wege zu einem freien demo- 
kratischen und: firiedlichen Deutschland be- 
finde. Die Außenminister würden es aJs an- 
gemessen erachten, die Verschmelzung des 
deutschen Volkes mit der europäischen Völ- 
kergemeinschaft zu unterstützen und zu för- 
dern. Dabei würden sie von der Erwartung 
ausgehen, daß die Deutsche Bundesregierung 
weitere Beweise ihrer friedlichen Absichten 
und ihres ernsten Wunsches nach einer Ge- 
meinschaft mit den Nationen liefere, die der 
Sache der IJemokratie, der Gerechtigkeit und 
des Friedens ergeben seien. Die drei Außen- 
minister hätten daher ihren Oberkommissaren 
gewisse Anweisungen und Vollmachten er- 
teilt, die die Verwirklichung solcher Ziele er- 
möglichen. 

Die Vorschlfige an Deutschland. 
Worin diese Einzelheiten bestehen, ist im 

einzelnen nicht gesagt worden, da die Einzel- 
heiten gemeinsam von den Oberkommissaren 
mit der Bonner Regierung festgelegt werden 
sollen. Außerdem Ist es, von Frankreich her 

■ gesehen, notwendig, daß die französische 
Nationalversammlung gehört wird. Frank- 
reich dürfte darauf bestehen, daß Deutsch- 
land das Ruhrstatut anerkennt. 

Nachdem, was über die Konferenzbeschlüsse 
bisher in die Öffentlichkeit gedrungen, ergibt 
sich nach dem Bericht des Pariser Korre- 
spondenten dtr „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitiuig" etwa folgendes; 

1. Das Besatzungsstatut soll gemildert wer- 
den. Deutschland soll einen Außenminister 
bekommen, femer das Recht, Vertretimgen im 
Auslande tmd zwar zunächst Konsuln für den 
wirtschaftlichen Bereich zu ernennen. 

2. Die Liste der zur Demontage bestimmten 
Werke soll noch einmal überprüft werden. Bei 
einigen soll die Demontage sofort eingestellt 
werden. 

3. Das deutsche Angebot einer alliierten Be- 
teiligung von Kapital an der deutschen 
Schwerindustrie soll im einzelnen besprochen 
werden. 

4. Deutschland muß sich verpflichten, als 
Beweis für seine friedliche Gesinnung die 
Internationale Ruhrtoehörde und das Slcher- 
heitsamt anzuerkennen und bei ihnen in Zu- 
kunft voll mitzuarbeiten. 

5. Deutschland soll als assoziiertes Mit^ed 
zusammen mit der Saar in den Europa-Rat 
aufgenonunen werden. 

8. Die deutsche Stahlproduktion soll als 
Höchstgrenze 13.5 Milllonea (bisher 11,5 Mil- 
lionen) erhalten. 

WldentBade. 
Die BeurteUung desaen, was. an der Pariser 
Konferenz als Fortachritt ni werten, ist, kann 
hn einzdnen noch nicht ^etteben w«nlen. Es 
mi» aber teirt«esteUt werd«; <Ufi bmits letzt 
X>r. AdcnMier, dtr prAttoch Geschifte 
dne« AuflcfunlnUten der BimdempMbUk 

Die Uebersicht 

Wirklichkeit parteipolitische, privatkapitali 
stische Manipulationen auf der Ebene der In- 
teressenpolitik kleiner einflußreicher Kreise. 
Eine Versöhnung der Völker könne auf diese 
Weise nicht herbeigeführt werden. Der Bun- 
deskanzler zeige unzulängliche aussichtslose 
Allüren, die nahezu an politischer Scharlata- 
nerie grenzen. Er werde am Dienstag mit 
leeren Händen vor den Bundestag treten 
müssen. Hinter ihm stehe nicht das Volk und 
das demokratisch gewählte Parlament, son- 
dern eine politische Clique. 

Die Antwort der CDU auf einen solchen 
massiven Angriff blieb nicht aus. Ihr poli- 
tisl:her Pressedienst schreibt u. a.: 

Dr. Schumacher wage es, die Tatsache zu 
ignorieren, daß hinter Adenauer die unbe- 
zweifelbare Mehrheit der vom deutschen Volk 
gewählten gesetzgebenden Körperschaft stehe. 
Er stelle sich damit bewußt in die Reihe jener 
„Volksdemokraten" 'der Sowjetzone, die bis 
heute nicht gelernt hätten, das primitivste 
Grundgesetz der Demokratie, den Willen der 
Mehrheit, zu respektieren. Die Hilfestellung 
der Kommunistischen Partei komme sicher 
nicht von ungefähr. Stehe man in gewissen 
Kreisen schon vor einem Blickwechsel nach 
dem Osten? 

Es ist zu bedauern, daß der Streit zwischen 
Regierung und Opposition Formen, die mit 
persönlichen Verdächtigungen gespickt sind, 
angenommen hat. Und dies in dem Augen- 
blick, da Acheson Deutschland besucht. Der 
amerikanische Außenminister hatte dabei 
auch eine Unterredung mit Dr. Schumacher, 
die nach dessen eigenen Worten in einem 
freundschaftlichen Ton und im europäischen 
Sinne verlaufen ist. 

Der Außenminister Acheson, der am Frei- 
tag in Frankfurt eingetroffen war, weilte am 
Sonntag in Bonn. Bemerkenswert ist seine 
Äußerung zu Bundeskanzler Heuß. Er sei mit 
den deutschen Problemen, insbesondere der 
Berlin- und Flüchtlingsfrage, völlig vertraut, 
und er wisse, daß Deutschland diese Pro- 
bleme nicht mit eigener Kraft lösen könne. 

In Godesberg sprach Amerikas Außen- 
minister vor der Presse noch einmal sehr zu- 
versichtlich über die kommende Entwicklung. 
Er wies besonders darauf hin, daß die Bundes- 
republik in der nächsten Zeit zusätzliche poli- 
tische imd wirtschaftliche Befugnisse erhalten 
werde. „Wir wissen", sagte Acheson, „daß un- 
sere Hilfe nur am Rande geschehen kann, die 
wahre Hilfe kann aber nur von den Deut- 
schen und ihrer Regierung geleistet werden. 
V/ir können und wollen helfen, aber nur 
denen, die sich selbst zu helfen bereit sind". 

I Er unterstrich mit Nachdruck, daß die USA 
I dem deutschen Volke ihren Willen nicht auf- 
I zwingen wollen. 

      llllllMIIIIIHI 

Mit Waage und Lot 

Vom Bußlag und ob er heule noch nötig ist 

Was sollen wir schon- mit dem Wort Buße 
heute anfangen? Und nun ist ihm gar noch 
ein ganzer Tag bestimmt, ein gesetzlich fest- 
gelegter Feiertag. Unter Feiern verstehen wir 
doch etwas ganz anderes: Fröhlichsein, Au&- 
gelassensein, gut essen und trinken. Auf 
^Iche Feiertage freuen wir uns. Aber eüi 
Feiertag, der nach freilich längst vergessener 
Ordntug zugleich ein Fasttag ist, der geht 
uns nicht in unseren natürlichen Sinn. Genau 
so wenig wie das Wort Buße. Es ist etwas 
Altmodisches und Muckrisches damit ver 
btmden. 

Ist's wirklich gaiiz so? 
Da geraten zwei Menschen in Streit Der 

eine, und meist auch zugleich sein Widerpart, 
empfindet, daß ihm Unrecht getan wurde. Er 
begehrt auf: „Das wirst du mir büßen müs- 
sen!" Er übt Selbstvergeltung oder er geht 
vor Gericht. Das Gericht soll dem Übeltäter 
eine Bul3e auflcigen, weil das Recht verletzt 
tmd Unrecht geschehen worden ist ~ 

Wenn der zur Buße Verurteilte einsieht, daß 
er vom Wege des Rechts abgewichen ist, wird 
er die Strafe auf sich nehmen. Vielleicht be- 
gehrt er noch ^einmal auf. Aber auf die Dauer 
kommt er nicht durch. Wohl oder übel muß 
er sich der Gerechtigkeit fügen. Und mm 
kommt das Entscheidende: Wer seine Schuld 
erkannt hat und entschlossen ist, von ihr frei 
zu werden, fügt sich dem Spruch seines Rich- 
ters. Er bezahlt seine' Strafe, er büßt nüt- 
unter auch daidurch, daß er für einige Zeit der 
Freiheit beraubt wird. Doch damit ist Ja das 
Unrecht nicht ungeschehen. Es wird noch 
etwas anderes hinzukommen müssen: der feste 
Vorsatz, den unrechten Weg nicht noch ein- 
mal zu gehen. Kehrt zu machen. Sich zu be- 
kehren. 

Was sollen solche Überlegungen? Wen 
gehen sie schon an? Sicherlich doch nicht den, 
der noch nie mit dem Gericht zu tun hatte! 

Gewiß, was der Bußtag uns zu sagen hat, 
hat mit der Sdiuld, die sich nach Para- 
graphen messen UBt, nichts m tun oder nicht 
allein oder nicht überwiegend mit ihr. Denn 
er stellt einen Jeden von uns vor ein Obricht 
Wenn etwas gerichtet wird, flann haiBt es dodi 
wohl, daß die bisiieria» Richtung falsch war. 
Der Bfaurer prUft mit Lot und Wasaerwaage, 
ob sein Werte „ricfatis" dasteht, ür mufi Min 

Handwerkszeug ständig anwenden, wenn er 
verhindern will, daß da.s Gebäude windschief 
wird. Und, wenn er herausgefunden hat, daß 
die Steine nicht richtig aufgeschichtet sind, 
kann er das nicht bei der Feststellung bewen- 
den lassen. Er muß die Steine richtig legen, 
notfalls auch einige herausnehmen. Je früher 
er die Fehler erkennt, desto einfacher ist es 
für ihn. Was nützte es ihm auch, wenn er mit 
blindem Eifer und nur avis der Begeisterung 
heraus schaffen wollte. Rechtzeitiges Nach- 
denken allein kann ihn vor Schaden bewahren. 

Damit wären wir schon dem Sinn des Buß- 
tages näher gekonMnen. Bauleute im über- 
ti agenen Sinne sind wir alle. Wir bauen unser 
persönliches Leben und unsere Zukimft auf. 
Sollten wir so unklug sein und das Nachden- 
ken außer acht lassen? Und zwar nicht nur 
das Nachdenken darüber ,wie alles möglichst 
schnell vor sich gehen kann? Es lohnt sich 
schon, ab und zu innc zu halten und Waage 
und Lot zur Hand zu nehmen und sie ehrlich 
anzuwenden. Mit unserem guten Willen allein 
ist's dann freilich nicht getan. Die Richt- 
schnur kann nicht aus Vorsätzen und seien's 
auch die besten, bestehen. Waage und Lot sind 
uns in die Hand gegeben worden, nicht damit 
wir sie in eitlem Selbstbetrug nach unserer 
Willkür handhaben, sondern als unverrück- 1 
bare Maßstäbe. Der Baumeister, der uns den 
Auftrag gegeben hat, richtet unser Werk. Es 
liegt an ihm, ob er die Steine, die wir aufein- 
ander fügen, beisammen läßt. Wenn wir nicht 
Waage und Lot gebrauchen, er wird's be- 
stimmt tun! 

So betrachtet, scheint doch wohl der Bußtag 
gar keine »o gegenwartsferne Angelegenheit 
zu sein. Es wird Ja so viel vom Aufbau ge- 
sprochen, vom Aufbau der neuen Existenz, 
dem Neuafbau des Staates, unsere« Erdteils. 
Bußtag dient danadi gewiß nidit nur der per- 
sönlichen Bednnung. Zu Bußtagen wurden 
von Jeher die Völker aufgerufen. Bußtage 
kannten bereits die Römer nach großen Un- 
glUdcsfällen, wenn sie die zUmende Gottheit 
beruhigen wollten. Sie cntq>ringen dem Oe- 
fUhl, dafi etwas nddrt in Ordnung ict beim 
Einzelnen und im ZnMunmanMscn der Oe- 
meinadiaft Wer woUte beiunipten, dafi wir 

Die Flagge der Schiffahrt. Das Bundes- 
Verkehrsministerium bereitet gegenwärtig 
den Entwurf eines neuen deutschen Flaggen- 
gesetzes für die Seeschiffahrt vor. Dde Farben 
der künftigen i.andelsflagge werden voraus- 
sichtlich Schwarz-Rot-Gold sein. 

Noch keine Gefallenen-Denkmäler. Die 
Evangelische Kirche erhebt Bedenken gegen 
die frühzedtige Schaffung von Gefallenen- 
Denkmälern in den Kirchen. Es müsse erst 
noch festgestellt werden, ob sich die Ehrung 
auf alle durch Kriegseinwirkung ums Leben 
gekommenen Personen erstrecken solle oder 
nur auf Uniformträger. 

WeltvolkszShlung 1950. Im Rahmen der von 
den Vereinten Nationen für das kommende 
Jahr vorgesehenen Welt-Volkszählung, an der 
sdch voraussichtlich alle 52 Nationen der UN 
beteiligen, wird auch in Deutschland am 
10. Mai 1950 eine Volks-, Berufs- u. Arbeits- 
stättenzählung durchgeführt werden. 

i495 deutsche Kriegsgetangene aus der 
Sowjetunion sind in der Nacht zum Soimtag 
in Frankfurt an der Oder eingetroffen. 

Der Bundespressechef Paul Bom°din, der 
bisherige Chefredakteur des französisch 
lizenzierten Berliner „Kurier" und zwei Jahr- 
zehnte lang Pariser Korrespondent der 
„Frankfurter Zeitung", stellte sich am Frei- 
tag als endgültiger Bundespressechef vor. 

Der Deutsche Gewerkschaftsbund prote- 
stierte gegen den Beschluß des Beirates der 
Bundesbahn, die Preise für die Arbeiter- 
wochenkarten zu erhöhen. 

Die Preise fOr Schweine und Schafe sowie 
für Schweine- und Schaffleisch sind mit so- 
fortiger Wirkung freigegeben. Die Freigabe er- 
folgte auf Grund eines Kabinettsbeschlusses. 

InterzonenpSsse für Geschäftsreisen werden 
nur noch solchen Antragsteilem ausgehärtdigt, 
die die Notwendigkeit der Reise einwandfrei 
nachweisen können. Zur Ausstellung des 
Passes ist jetzt entweder die Vorlage eines 
Warenbegleitscheines oder ein Nachwels über 
einen auf das Konto des Zonenpartners ein- 
gezahlten Betrag erforderlich. 

Der belgische Außenminister van Zeeland 
gab bekaimt, daß die drei Benelux-LSnder, 
Belgien, Niederlande, Luxemburg, bei der 
Pariser Dreierkonferenz ein gemeinsames 
Memorandum zur Deutschlandfiege vorge- 
legt haben. 

Die Deutsche W&hlergeaellschaft hat, nach 
dem „Darmstädter Echo", den Ausschluß ihres 
Mitbegründers imd Leiters der CDU/CSU- 
Fraktion im Bundestag, Dr. von Brentano, 
beantragt. Die Entscheidung über den Aus- 
schluß wird auf der Hauptversammlung der 
Wählergesellschaft am 26. und 27. November 
in Frankfurt getroffen werden 

Der neue Steuergesetientwnrf, der jetzt im 
Bundeskabinett beraten wird, bringt zum Teil 
erhebliche Erleicliterungen für Einkommen- 
und Lohnsteuerpflichtige. Das Gesetz soll vom 
1. Januar 1960 an in Kraft treten'. Nach dem 
neuen Einkommensteuertaiif ist eine Senkimg 
der Steuersätze um etwa edn Sechstel geplant 

Ejiche für die Welt 
Führende evar^ellsche Persönlichkeiten des 

öffentlichen Lebens aller deutschen Zonen 
haben die evangelischen Kreise Deutschlands 
zu einer Stiftung „Kirche für die Welt" auf- 
gerufen. Die Stiftung soU alle Kräfte wedten 
und fördern, denen es um eine Erneuerung der 
evangelischen Kirche geht. Ihre besondere 
Aufgabe ist die Sammlung der evangelisdien 
Laienschaf.:, die alljährlich den Deutschen 
EvangeUicfcen Kirchentag als gesamtdeut- 
sches Treffen beg^t und sich Anfang Sep- 
tember 1950 in Esaen zusammenfinden wird, 
sowie die Förderung der sozialen Arbeit der 
Baugemeinden. Zu den Unterzeichnern des 
Aufrufs gehören u. a. Bundesinnenministar 
Dr. Dr. Heinemann aU Prtes der Synotde dw 
EvanCeBsdten Kirdie i> Deutschland, Dr. ir. 
Thadden-Trieglaff alt PrOsidnit det D«it- 
•dten tvangeUwdien Kirchentacei,AkadMiile- 
dix^tqr Prot Dr. Hmmmelibeck - BazmcB. 

heute ein tnirhw IVnInnrn und Inticfaaebcn . Uiniticiprisident Xopt-Hani^OTer tiad Obef- 
niciit aMtg hittnJ i pd I bOrgcnnfiMber «pA- 
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Langen, den 15. November 1949. 

• 82 Jahre alt wird am 18. November Herr 
Jakob Küster, Leukertsweg 35; morgen Mitt- 
woch, den 15. November kann Herr Gustav 
Singer, August-Bebel-Straße 2, seinen 75. Ge- 
burtstag begehen. Herzliche Glückwünsche! 

• Weil ihn die Knallfrösche erschreckten. 
Am Donnerstagabend schlug in der Turm- 
gasse ein älterer Mann auf einen 12 jährigen 
Jungen mit einem Knüppel ein. Der Junge 
wurde In bewußtlosem Zustand in das Kreds- 
krankenhaus eingeliefert. Das Motiv der Tat 
ist wohl darin zu suchen, daß der Mann über 
das Werfen von Knallfröschen und den da- 
durch verursachten, ihn erschreckenden 
Lärm aufgebracht war und in einen unbe- 
herrschten Zoni geriet. Die Ermittlungen der 
Polizei über den Vorfall sind im Gange. 

• Schwerer AutozusaminenatoB. In den ' 
Mittagsstunden des Samstag ereignete sich in 
der Rheinstraßo in der Nähe des Luther- 
platzes ein schwerer Autozusammenstoß. Ein 
schwerer, aus der Richtung Bahnstraße kom- 
mender Lastwagen, streifte in der Kiirve ei- 
nen aus der entgegengesetzten Richtung 
heranfahrenden Lastwagen. Infolge des Zu- 
sammenstoßes vermochte der Fahrer des er- 
sten Wagens die Herrschaft über das Fährzeug 
nicht mehr zu belialten und fuhr, da auch die 
Steuerung versagte, in das erst kürzlich neu- 
erbaute r.-adengeschäft der Färberei und 
Reinigungsanstalt Dr. Platzer hinein. Die 
Fensterscheibe und ein Teil der Schaufenster- 
umrahmung wurden von der Stoßstange des 
Lastwagens eingedrückt. Beide Wagen wur- 
den stark beschädigt. Personen kamen bei 
dem Unfall nicht zu Schaden. Noch lange nach 
dem Unfall mußte die Polizei die Verkehrs- 
regelung an der Unüallstelle übernehmen. 
Die Scliuldfrage ist noch nicht geklärt. 

♦ Ktrcl^clier Gemelndetac In Langen. Uns 
wird geschrieben: Das Evangelische Dekanat 
Offenbach a. M. hatte am vergangenen Sonn- 
tag den Westteil des Dekanates, insbesondere 
die Kirchenvorsteher und Kärchengemeinde- 
vertretcr, zu einem Gemeindetag nach Langen 
eingeladen. Nach der Eröffnung durch Pfan-er 
Dr. Winkelmann hielt Herr Pfarrer Dr. Huth 
aus Ffm.-Eckenhelin einen Vortrag über das 
Thema: „Kirche und Schule". Unter der Lei- 
tung des Ddranatsobmanns für das Männer- 
werfc, Herrn Pfarrer Laschek aus Dietzenbach, 
folgte dem Vortrag eine sehr lebhafte Aus- 
sprache. Die Versammlung nahm Ginstimmig 
folgende Entschließung an: „Der in Langen 
versammelte Gemeindetag weist mit großer 
Sorge auf die Personalpolitik des Kultu.'«- 
ministeriums hin. In stetig wachsendem Miß- 
verhältnis zur katholischen Bevölkerungszahl 
und entgegen den Verspi-echxingen des Herrn 
Kultusministers (siehe Hess. Lehrerzeitung 
Nr. 17, 1949, S. 159) werden Lehrkräfte, Rek- 
toren und höhere Stelleninhaber mit katholi- 
scher Religion .im Amt bestätigt Der Ge- 
meindetag bittet das Dekanat und dda Kirchen- 
leitung, aufmerksamst diese bedrohliche Ent- 
wicklung zu verfolgen und nachdrücklichst 
bei dem Kultusminister die Herausstellung 
gerechter paritätischer Verhältnisse auf dem 1 
Gebiet der Schule zu verlangen". 

' Pension für FlOchtlininbesnite. Die hess 
Staatsregierung teUte mit, daß aUe Flücht- 
lingsbeamte mit Pensionsanspruch bis zum 
30. November ihre Zuzugsgenehmigung ein- 
reichen müssen. Erst bei Vorlage der Zuzugs- 
genehmigung kann mit der Zahlung der 
Pension gerechnet werden. 

* l«se erneuem Zur bevorstehenden Ziehung 
^ der zweiten Klasse der Süddeutschen 
Klasspnlotterie sind die Lose spätestens am 
Mittwbch, 16. November unter Vorlage des 
Vorklas3enlo.ses und Entrichtung des Einsat- 
zes beim zuständigen Lotterie-Einnehmer zu 
erneuern, da .sonst der Anspruch auf das Neu- 
los verfällt. 

* Bat bei unserem Bundestagrsabgeordneten. 
Das Sekretariat des Mitglieds des Bundestages 
für den Wahlkreis XIX, Dr. Harald Koch, 
Offenbach a. M., Hermstraße 14, Telefon 
81004) gibt bekannt, daß es der Bevölkerung 
jederzeit beratend zur Verfügung steht, 

* Die Kiuut- und Kulturgemeinde macht 
darauf aufmerksam, daß das Hauskonzert für 
2 Klaviere (Odenwaldstraße 31) am Mittwoch, 
den 18. November schon um 17 Uhr beginnt 
Die Wiederholung findet Donnerstag, den 
17. November um 20 Uhr statt. 

* Der Dichterabend, zu dem die Kunst- und 
Kulturgemeinde für Montag, den 21. Novem- 
ber (20 Uhr) in die Finanzschule einlädt, 
macht uns mit zwei jungen Darmstädter Dich- 
tem bekannt, P. F. Martin ist 1920 in Bad- 
Nauheim geboren; er kam in früher Kindheit 
nach Darmstadt und studierte Philosophie an 
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der Universität Frankfurt. Heute ist er 
Schriftleiter beim „Darmstädter Echo". Der 
Verlag M. Honeit in Hamburg brachte im 
Jahre J946 „Sonette einer Liebe" heraus, edn 
anderes Gedichtbändchen, „das Antlitz" er- m  ~- 
schien 1947 im Verlag J. p Toth in Hamburg, u®*" '«""'«er Wedse seine 
- Günther Michel ist nur wenig älter. I «^a'-bjachte. Er ist der Sohn des großen Essayisten Wil- ^ ""«8. damit 
heim Michel, dessen Bücher seiner Zeit die I Sitzung zy. 
Hölderlinforschung in Fluß brachten. Freier 1 i Ihr Beitrag zum Gelingen 
Schriftsteller von Beruf, baute Günther Michel ' k it i?' handwerkUche Ar- 
nach dem Zusammenburch im Dienste der u! L i Schafers, der die stattlichen Bütten 
Stadt Dannstadt die dortige Volksschule auf, 
die sich bis heute durch ein eigenes Gesicht 
auszeichnet und Ausgangsstätte für ein hal- 
bes Dutzend anderer Volkshochschulen 
wurde. G, Michel schreibt vorwiegend Be- 
trachtungen und besinnliche Sprüche. 

* Preis-Wettschreiben der Langener Steno- 
grafen. Die Herbstwerbung des Stenografen- 
Vereins Langen erbrachte einen ungewöhn- 
lichen Erfolg: Zur Zeit besuchen durchschnitt- 
lich 125 Teilnehmer die Unterrichtsabende. 
Am Sonntag, 4. Dezember veranstaltet der 
Verein in der Wallschule sean diesjähriges 
Preis -Weltschreiben für alle Ge- 
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I baute, oder die geschmackvolle Ausführuns 
! der Dekoration durch Schilder-Götsch und 
I E. Weigt. Tüchtige Frauenhände hatten dl. 
Herolde (Kienast und Gaab) sowie die Garden 
mädchen mit prachtvollen Kostümen ausge- 
stattet. Hinter allem aber steht die organl- 
satorische Leistung des Schriftführers 
H. Beckmann, der als Musikminister auck 
während der Sitzung wesentlich beitrug, daB 
das Narrenschiff flott wurde. 

Dankbar entgegengenommen wurde die 
Vorführung einer Francaise durch Mitglieder 
der LKG., die Tanzlehrer Becker einstudiert 
hatte und die diesem von älteren wie von jün- 
geren Besuchern den Wunsch eintrug, in t. , j, .  '"1 «"c nesucnem den Wunsch eintrug 1. 

if auch Nichtmit- | einem besonderen Lehrgang auch ihnen diese glieder sich beteihgen können. Die zu errin- ; schönen alten TSnze beizubrineen 
genden Ehrenpreise, die von Langener Fir- | 
men gestiftet wurden, werden in den nächsten 
Tagen im Schaufenster der Firma Fritz Wink- UHSGr nOUer Rom;)n* 
ler, Bahnstraße, ausgestellt. Die Preisvertei- ' 
lung findet auf dem „Nikolauüabend" der 
Langner Stenografen am 10. Dezember im 
Restaurant „Weingold" statt, | 

Die 1. Fremden- und Damensitzung der 
LKG. hatte nur einen bedauerlichen Fehler: 
der Saal des Frankfurter Hofes hätte drei- 
mal größer sein müssen, um allen Platz zu 
bieten, die sich an der ersten Fahrt des Nar- 
renschiffs beteiligen wollten. Da die LKG. 
wirklich für die ganze Bevölkerung dasein 
will, brauchte sie als erstes eine große Halle, 
gleichgültig, ob diese von privater oder von 
städtischer Seite (wie Protokoller K. Werner 
vorschlug) erbaut würde, oder als gemein- 
sames Unternehmen aller interessierten Ver- 
eitle, woran ja auch schon von verschiedener 
Seite gedacht wird. 

Wie es in Mainz übUch ist, so wird auch bei 
der LKG. der Reigen der Büttenreden meist | 
durch einige Hinweise auf die lieilsame tiefere ' 
Bedeutung närrischer Fröhlichkeit eröffnet. 1 
diesmal durch den Prolog, deu Edelg. Betzen- J 
dörfer vortrug und durch das Zwiegespräch I 
„Lach emor zwischen Dr. Betzendörfer und ' 
Jak. Bambach. Nicht viel anders will die | 
Damenrede verstanden sein, die W. Geißels 
mit erstaunlicher Vortragskunst brachte, und 
sowohl die fröhliche Kritik, die am örtlichen 
und überörtlichen Zeitgeschehen in oft 
zwerchfellerschütternder Welse geübt wurde, 
wie so manche fidelen Ratschläge an die 
Stadtverwaltung sind schon einiger Beach- 
tung wert. 

Erstaunlich, wie manche der närrischen 
Redner auf dem Laufenden sind. Sowohl der 
Prot<*oller wie der Büttenredner W. Heuß 
vermochte in launiger Weise den Autozusam- 
menstoß zu glossieren, der erst um die Mit- 
tagszeit des Samstag in der Rheinstraße ge- 
^hehen war. Überhaupt der ProtokoUer 
K. Werner! Ein Glanzstück der virtuose Aus- 
stellungskatalog, treffend die Witzesblitze auf 
den Streit um Mitteldick oder den um die Bun- 
deshauptstadt. Eine reiche kamevalistische 

Auftakt zum Karneval 

Das Thema unseres neuen Romans „Gefahr 
für Stephan", der Maria Winter zur Verfas- 

I serin hat, ist die große alles beherrschende 
j Liebe, die mit den Menschen anders um- 
: springt, als sie es sich im AlltagskUma ihrer 

Erfahrung läßt Hob. Durth erkenne,n sowohl ' 
in seinem Zwiegespräch nrtit Else Schmalz ! ^ geistvolle Frau, ein feines 
wie in seinem Vortrag als Schutzmann. Echtes ' " kluges Mädchen, ein trotziger junger 
kamevalistisches Talent legte natürlich auch | reifer und vielerfahrener Welt- 
^eder der Pläuderer Jak. Bambach an den mann und ein armseliger von Krankheit imH 

W^'ÄefmlfsS'Lsrea^f.^i^^^^^^^ ='nd 
Felsenkeller" wieder die Vermutung be- I Schicksalsnotwendigkeit 
stätigte, daß seine Stärke in der Originalftät ®n^'i<^eln<äen apannenden Handlung deren 
seiner EinfäUe liegt. .Lösung beispielhaft zeigt, wie ganz'anders 

Die Galanterie geböte, daß man die Damen 1 Glück ist, als die Menschen es aus der 

gekommen ist, vor allem Frau Ella Meurer, die 
diesmal als Niggermiß kam und eine wahr- ! Aua der Welt de» Film« —I 
haft ergötzliche Figur abgab, — Stern erster | Affalre Blum. Dieser Film d«, rti» n u 
Oröße 'SdTi Irfänger Narrenhimmel «at#« w den die Xii**U 

• Als Fi^kintendant Beckmann am Sams- 
tagabend bei der LKG. zu Gast war und 
öffentlich geehrt wurde, sprach er von der 
Bühne herab anerkennend, wohl selten gebe 
es eine Stadt, wo es so viele kluge Köpfe hat. 
Wer den Intendanten nur einigermaßen kennt 
weiß, daß er seine Worte .sehr vorsichtig und 
mit Bedacht wählt, auch werm er anderen 
etwas Angenehmes sagen will. Und tatsöch- 
lich, wer dem heiteren Fragespiel „Heiß oder 
Kalt?" im Lindenfelssaal beiwohnte der 
mußte erstaunen, mit welcher Geschwin- 
digkeit die meisten Fragesteller auf das auf- 

t gegebene Wort zusteuerten, manchmal nach 
anfänglichen Abwegen des Suchens, manch- 
mal auch vor der entscheidenden Schlußfrage 
strauchelnd. Die Art, wie einer die Hilfen 
Kulenkampfs zu benutzen verstand, ergibt 
wohl einen gewissen Gradmesser der Klug- 
heit, aber im großen und ganzen schlugen 

I gerade die Versuche, durch vorbedachtes 
systematisches BYagen zum Ziel zu kommen, 
fehl. Man hatte vielmehr den Eindruck, daß 
die Frauen und Männer dort auf der Bühne 
im Fragestuhl von den Gedanken der Masse 

[ gelenkt wurden, und bei einem solchen Bei- 
I spiel unwillkürlicher suggestiver Beeinflus- 

sung Augenzeuge zu sein, das war ein Erleb- 
nis besonderer Art, das allein schon den Be- 
such der Veranstaltung lohnte. 

Wunderbar war es, die lebhahe AnteU- 

nähme der Besucher zu sehen. Da waren 
I HundCTte, die sich auf die Bühne meldeten, 

und die auf die tollsten ElnfäUe verfielen, 
sich durch Pfeifen und Schreien, durch Zap- 
peln, durch kuriose Aushängeschilder oder 
gar durch Wurfgeschosse seltsamster Art be- 
merkbar zu machen. Man fühlt sich versucht, 
an manche Augenzeugenberichte südlän- 
^scher Lebhaftigkeit zu denken. B^s war eine 
Pracht, so viel Leben und Begeisterung zu 
sehen. Gewiß war es peinlich und keineswegs 
ehrenvoll, daß der Einladung des Frankfurter 
Rundfunks nicht die erwartete Zahl von Be- 
suchern folgte. Aber das Wesentliche war 
doch für den Sender der eigentliche Verlauf 
der Veranstaltung, und der war einfach groß- 
artig und glich die peinliche Enttäuschung 

K. 
DREIEICHENHAIN 

A LadeneröffniuiK am Lindenplatz. Am 
Lindenplatz wurden zwei wirklich schmucke 
Läden eröffnet. Elektromeister WilU Pfanne- 
müller stellt nunmehr Elektro-Erzeugnisse 
zur Schau, während Herr Konrad Knöchel 
Leder- und Polsterwaren ausstellt. 

A Silberne Hochzelt. Am 18. November be- 
I gehen die Eheleute Ludwig Graf und Frau 
1 Rosel, wohnhaft Schießbergstraße, das Fest 
der silbernen Hochzeit. Wir gratulieren! 

Sportnachrichten der 

furter Karnevalklub entsendet hatte, der auch 
mit seinem Elefant aufzog, erfahrene Karne 
valistlk, femer die fröhlichen F^f des Ge- 
sangvereins Frohsinn. Ein erfreuliches Zeichen, 

Die Spiele am Sonntag 
FoBball Gruppe U 

Ober-Roden — Erbach  7;0 
Mörfelden — Wixhausen i:2 
Bischofsheim — Walldorf ....!! l;l 
Egelsbach — TVebur  .1:1 

I Vilct. Urberach — VfL Urberach . . 0:2 
! Fußball-A-Klasse 
I Hähnlein — SSG Langen 5:1 
I TSV Darmstadt — Griesheim . . . . ! 2:1 
SV 98 Reserve — Messel  3:4 
SG Arheilgen Reserve — Weiterstadt . 2:5 
VfR Langen — Bickenbach 5:0 
Alsbach — Nieder-Ramstadt 0:1 

Handball-Bezlrksklase Darmstadt 
Kirch-Brombach — Oroß-Bieberau , . 10:3 
Bickenbach — Mörfelden 2:10 | 
Urberach — Langen ". . 4:5 1 

[Crumstadt — Braushardt ..... s!? I 

der die LKG. ja auch die reizende Mädchen- 
garde verdankt, die aus der SSG hinzuge- 
kommen war. 

Dieses-ganze reiche Programm zu leiten be- 
durfte einer sicheren Beherrschung der karne- 
valistischen Formen, auf die sich der när- 
rische Ministerpräsident Otto Johnen meister- 
haft versteht Er nutzte die Gelegenheit, den 
anwesenden Rundfunkintendanten Er. Beck- 
mann auf die Bühne zu zitieren und mit dem 
Hausorden zu ehren, so wie er auch nicht ver- 
gaß, denen zu danken, die durch großzügige 

damals erregte, ging über Deutschlands Gren- 
zen hinaus. Aber in den folgenden Jahren 
wurde der Justizskandal totgeschwiegen. Die 
erregende Handlung, die sich urn den Mord diese Zusammenarbeit mit anderen Vereinen,' I S Buchh^^r^t^fL'^''^ 

der die LKG. ja auch die reizende Mäd,.hen- I Üu?,.,,®" «i« Un- , ^   --».wev, vivoodii cm un- 
schuldiger verdächtigt wird, ist unter der 
Regie Erich Engels zu einem Film gestaltet 
worden, der ein Musterbeispiel für eine hoch- 
kunstlerische Übertragung spannendster Le- 
benseffekte auf das Filmband darstellt. 

Der Tiger von Escbnapur — Das Indisebe 
Grabmal (UT-Uchtspiele). Diese beiden Groß- 
filme werden in den nächsten 14 Tagen die 
Langener Kinofreunde begeistern. Die Außen- 
aufnahmen zu den Filmen wurden in Indien 
mit freundl. Unterstützung des Mahavana 
von Udaipur hergestellt. Der ganze Zauber 

Deutsche Forschung In Grünland. - Prof. Hertemerten sprach In der Volkshochschule. 
• Wie ein riesiger weißer Flecli, weit ab 

von den großen Schiffahrtsrouten über den 
Atlantik, liegt Grönland auf der Landicarte 
vor uns. Fast über die g:aize 2,4 Millionen 
Quadratldlometer große fläche dieses sech- 
sten Kontinent hinweg erstreckt sich eine 
weiße, unheimliche und tödliche Eiswüste. 
Nur da, wo dfe Ausläufer des warmen Golf- 
stromes die Küste erreichen, ist die 2000 Mtr. 
dicke Eisschicht abgebaut, entwickelt sich 
etwas Leben und zeigt sich spärlicher Pflan- 
zenwuchs. Im Innern des Landes machen 
Temperaturen von minus 20 bis 30 Grad im 
Sommer imd bis zu 60 bis 65 Grad im Winter 
jegliches L«ben immöglich imd stellen selbst 
an die bestausgerüeteten Forscher größte An- 
forderungen. 

Ein junges Ijind. 
Grönland ist ein junges Land. Es weist in 

seinem Aufbau und seinen klimatischen Ver- 
hältnissen die Struktur auf, die unser Konti- 
nent wiUirend der Eiszeit hatte. Obwohl die 
Südspitze Grünlands auf gleicher Höhe mit 
Oslo Uegt, sind die dortig«i Verhältnisse von 
denen Norwegens gänzlich verschieden. Ein 
kalter Meeresstrom vom Pol her schafft die- 
ses für die Gewinnung wissenschaftlicher Er- 
kenntnisse eliuigartige debiet. In den Küsten- 
gebieten sind geologische Untersuchungen 
möglich, die in unserem Kontinent eine Tie- 
fenbohrung von übe;- 1500 Metern erfordern. 
Sie zeigen, welche Veränderungen unser Kon- 
tinent im* T^iife der Jahrtausende" und Jahr- 
miUionen durchgemacht haben miiß. Messun- 
gen über das Vorwärtsschreiten der C^etscher- 
maesen, BeobacJjtuiigeo i)ber die Fldi^ kn 'den ■  tJr.". 

schmalen Küstenstreifen und über die Vogel- 
I "«sigen Steilküsten nistet, können in Grönland gemacht werden. 

j Gletscher und Eismassen. 
Unheimliche Gletscher und Eismassen tür- 

men sich im Itmem des Landes aufeinander, 
^e zu Wasser verwandelt ausreichen wür- 
den, sämtliche Weltmeere um acht bis zehn 
Meter ansteigen zu lassen. Eis, Wind und 
Wetter schaffen eine ständige Veränderung. 
Meeres- und Luftströmungen von verschie- 
denster Temperatur, der Einfluß von Sonne 
und eisiger Kälte wirken in wechselvollem 
Maße auf diesen Eiskontinenten ein, schleifen 
ihn ab und formen ihn ständig um. Natur- 
schauspiele von unvorstellbarem Ausmaße 
spielen sich ab, weim die Gletscher und Eis- 
massen durch den Druck auf die Mitte der 
Eiswüste die Massen am Rande Grönlands in 
Bewegung setzen. Eisberge von gewaltiger 
Größe stauen sich im Verlaufe von einem hal- 
ben Jahr an, versperren den nachdrängenden ! 
Eismassen den Weg, um sich dann, wenn der , 
Druck des Inlandeises zu stark geworden ist, ' 
in einer gewaltige Eislawine ins Meer zu er- ' 
gießen. Riesige BUsberge, die nur zu einem ' 
Achtel ihrer Größe an der Meeresoberfläche ■ 
sichtbar sind, schwinunen dann nach Norden 
und mit den Meeresströmungen an der Ost- 
küste Kanadas wieder nach Süden, Audi sie 
sind ständigen Veränderungen von Wasser, 
Wind und Sonne ausgesetzt und laosen dem 
Kundigen erkennen, «Tie oft sie sich gedreht 
haben und welche Eismadsen sie- unter sich 
betgen^ Ober die «swüste^ QrSntands »ber 

"weiter eisige Winde in uns unbHuuuiter 
Schnelligkeit, Gletscher und Eismassen pres- 
sen sich durch die schmalen Küstenstriche 
hindurch, formen neue Sunde und Fjorde und 

zerklüften das Land zu unzähligen Ausbuch- 
tungen, Einschnitten und Vorsprüngen. Das 
Eis treibt Schutt und Erdmassen an der Küste 
f'V dort Sümpfe, die eine ständige Ge- fahr für die dort arbeitenden Forscher bilden. 
60 OüO Kilometer mißt die Küste Grönlands in 
der Luftlinie, über 400 000 Kilometer aber be- 
trägt sie beim Ausfahren sämtlicher Sunde 
und Fjorde. 
.BUder ans dem Lande der Mitternachtssonne. 

Es ist unmöglich, all das, was Prof. Herte- 
merten während seines fast zweistündigen 
Vortrages ausführte nur annähernd wiederzu- 
geben. BUn einzigartiges, mit den modernsten 
Mitteln der Optik aufgenommeoe Bildmaterial 
veranschaulichte dieses ferne, uns bisher als 
weißer Fleck auf der Karte erschienene Land 
der Mittemachtssonne in großartiger Weise. 

. „ — —„eil ersteht in diesem Film vor unseren Augen La Jana 
von allen unvergessen, entzückt mit ihrer 
e nzigartigen Tanzkunst. Ein hervorragendes 
Filmwerk, das unvergeßlich bleibt. 

Wunderbare Farbaufnahmen zeigten Glei- 
cher, Berge und im Meer schwimmende Eis- 
massen in den schönsten Bestrahlungen der 
im Sommer nie untergehenden Sonne. In « 
großartiger Weise machte der Vortragende 
selbst seine, aus tiefster Keimtnis der Dinge 
geschöpften Ausführungen. Die bescheidene 
Art des Forschers veischaffte ihm die Sym- 
pathie der zahlreich Erschienenen, die denn 
auch mit reichem BeifaU Ihren Dank zum Aus- 
druck brachten. 

Mittwoch der zweite Vortrag. 
Man wird nicht fehl gehen, die Vortrags- 

reihe von Prof. Dr. Hertomerten, die am mor- 
gigen Mittwoch mit e.*nem Vortrag über Grön- 
land als Kolonialland fortgesetzt wird, al« 
einen Höhepunkt des lauf^mden Trimestera 
der Volkshochschule zu bezeichnen 

VfR Langen—Bickenbach 5:0 (1:0) 
Zu einem ritterlich ausgetragenen Kampfe 

kam es am letzten Sonntag zwischen den 
obigen Mannschaften, das dem VfR einen 
verdienten Sieg brachte. Die Gäste stellten 
eine ausgeglichene, eifrige und schnelle Mann- 
schaft, die in der ersten Halbzelt noch dem 
Ansturm der Langener Stand hielt, nach der 
Pause jedoch und besonders in den letzten 
25 Minuten versagte. Die Langpner ' Mann- 
Mhaft war in großer Fahrt. Wohl wollte es 
in den ersten 45 Minuten nicht so richtig 
klappen und bei den wohlgelungenen Angrif- 

jfen war viel Pech dabei, um zu Erfolgen zu 
.kommen. Aber nach der Pause lief alles wie 
am Schnürchen und sicher wurde die Gäste- 
elf mit technischen Tricks und flüssigem Zu- 
simenspiel mürbe gemacht. Die Hinter- 
mannschaft hatte keine allzu große Probe zu 
[liestehen und wehrte sicher und mit freien 
Schlägen ab. Ausgezeichnet die Läuferreihe, ■ 
wo Heitzmann und Springer zusammen mit 
äem in der zweiten Halbzeit verletzten Blle- 
Mster ein hervorragendes Abwehrspiel 

boten imd ihre Stürmer immer wieder mit 
guten und brauchbaren Vorlagen versorgten. 
Der Sturm hat die Vorschau diesmal Lügen 
gestraft und siegte nicht knapp, sondern 
ze^ mit bUtzschnellem, gut überlegtem An- 
^iffspiel eine hervorragende Leistung. Mit 
zügigen Kombinationen wurde das gegne- 
rische Tor immer wieder belagert und mit 
herzhaften Torschüssen abgeschlossen. Der 
Schiedsrichter Presser aus Ober-Roden war 
kleinlich genug in seinen Entscheidungen, 
im Gesamtbild aber genügend. 

VfR II. — Bickenbach II 4:3, Hahn —VfR 
Sorna 2:0. 

I Egelsbach — Trebur 1:1 (l:!) 
I Die Egel^acher scheinen sich auf heimi- 
j schem Gelände auf Unentschieden .speziali- 
I siert zu haben. Wieder einmal mußten sie den 
j Gästen aus Trebur einen Punkt mit nach 
I Hause geben. Das Spiel begann mit äußerst 
I temperamentvollen Angriffen der Gastgeber 
I und bereits in der 5. Minute besorgte Links- 
! außen Vinson aus dem CJedränge heraus den 
1 Funrungstreffer. Zahlreiche Torchancen auf 
j beiden Seiten wurden ausgelassen. Trebur 
Vängt nun mächtig zum Ausgleich und in 
der 25. Minute verursacht Schmitt einen 
Strafstoß und Trebur hat das Remis wieder 
hergestellt. Gefährliche Situationen entstehen 
im Treburer Strafraum imd ein unglücklicher 
Zusammenprall eines Egelsbacher Stürmers 
mit dem Gästetorwart zwingt letzteren zum 
Ausscheiden. Beim Stande von 1:1 wurden 
die Seiten gewechselt. Die zweite Hälfte 
brachte eine leichte spielerische Überlegen- 
heit der Einheimischen, aber ihr ersatzge- 
schwächter Sturm zeigte sich jedoch unfähig 
wenigstens eine der vielen Torchancen zu 
realisieren, oder diese wurden eine Beute des 
Ersatztorhüters, der die bestgemeinten Schüsse 
dank .«eines ausgezeichneten Stellungsspieis, 
den Siegestreffer der Egelsbacher vereitelte. 
Trotz beiderseittger Anstrengungen, noch 

1 etwas zählbares zu erreichen, blieb jedoch 

I Schäften die Punkte. Während die Gäste mit 
kompletter Mannschaft antraten, mußte 

4 Ersatzspielern be- 
streiten. EHe Reserven beider Vereine trenn- 
ten sich mit 4:2 für Egelsbach, 

Zellh.^f'o"!!' - Georgenhausen- 
u f ■ P^baller von Götzenhain 

-S" «®8en die schwache Mann- schaft von Georgenhausen-Zeilhardt ein wah- 

Toren distanzierten sie sich vom Gegner um 
Klasse. Mittelstürmer Behring 

zä'lhar.?^ °<>°'-genhausen- Zalhardt verteidigte mit viel Glück und Ge- 
schick, stellte überhaupt das Spiel ganz auf 

^ Göt^enhain ver- 
uneingeschränk- tes Lob. Mit etwas weniger Schußpech hätte 

das Ergebnis noch weit höher ausfallen kön 

^clsbadjcr ^ Hadjridjtcn 

Geflügel-Ausstellung? Unser 
Hausgeflügel ist vielgestaltig nach Rassen 
und Farijenschlägen. Hoch steht es im Wert 
nach Verwendungs- und NutzungsmögUchkeit 
^1 einer Schau geht es oft nur um die 
^honheit der Tiere, ihre Form, ihre Farbe 
aber diese Liebhaberei ist keine Spielerei, sie 
ist der ^eiz für die Züchtung. Ohne diesen 
Anreiz hatte besonders die Hühnerzucht nicht 
äe heutige Verbreitung und Bedeutung ge- 
runden. Anderen geht es darum, ein besonders 

nen Die Hintermannschaft von Götzenhain 
wirkte demgegenüber recht schwach. 
Sc^h-Abt. der SSG Langen — Walldorf 9:1 

Dienstag trafen sich obige 
Vereine z" einem Freunschaftsturnier in Lan- 

Walldorfer Schachfreunde sind erst 
kurzlich zu dem Hess. Schachverband gekom- 

in ernsteri Kämpfen notwendige Turniererfah- 
Langener mit der Man^chaft Kienert, Dalk, Sedovnik, Sallwey. 

erbeck, &hultz, Sehring, Wengert, Plaß und 
gewannen. Lediglich die 

Walldorfer Pfeiffer und Seibert konnten am 
Ä" gelangen, 

f Nov, nachm., emp- die SSG Langen die an erster SteUe der 
stehende 2. Mannschaft ^r SKG. Darmstadt-Eberstadt (3. in der 

putschen Schachmeisterschaft und Hess 
Mannschaftsmeister) zum 6. Bezirksmann- 
schaftsmeisterturnier im „Lammchen" 

. o V woA ciii ocsonaers 
^tschafthches Huhn, eij;i hochleistungs- 
fähiges i^gehuhn zu züchten, das neben dem 
^geertrag auch viel Fleisch liefern soll Die 
Itessen, die sich durchsetzen, haben heute 
einen großen Vorsprung. Unsere Geflügel- 
schauen sollen helfen, diesen Vorsprung zu 
halten und zu übertreffen. 

e Das groSe Schauturnen rückt nSher. Die 
Emst-Winter-Riege der Frankfurter „Ein- 
tracht" kommt in voller Besetzung unter ihrem 
Mannschaftsführer Albert ZeUekens mit Heini 
^nkel, Dr. A. Wehner, WilUbald Englert, 
Otto Eisen, Heini Stemmler, Willi Müller 
Hermann Stark und Paul Zellckens. — Alles 
Namen von Klang in der Tumerwelt Alle 
Sieger auf Deutsclien Tumfesteä und Geräte- 
meisterschaften, Stemmler und ZeUckens sind 
außerdem eidgenössische Tumfestsieger. Stark 

A. Zellckens waren MitgUeder des Län- 
derkampfes gegen Ungarn; Henkel, Dr. Weh- 
ner, Englert und Eiser gehören der Deutsch- 
landriege an. Die Hessische Ländermann- 
schaft setzt sich zu 80 Prozent aus Angehöri- 
gen der EUnst-Winter-Riege zusatiunen. Für 
Egelsbach und Umgebimg wirklich eine ein- 
mahge Gelegenheit, in Form und Schönheit 

1 Sendete Tumkiinst zu erleben. Die Grund- 
schule zu solchen Leistungen zeigen unsere 
Jugendtumer. — Den Wandel der Wege zu 
Anmut und Schönheit durch Gymnastik und ' 
Tanz in den letzten 30 Jahren bringen unsere 
Turnerinnen- und Frauenabteilung zurDar- ' 
siellung. Das Alte: Freiübungen, Stabwinden 
u. Reigen sind Vorführungen unserer Frauen 
in der damaligen Tumuniform. Das Neue da- 
gegen in zweckentsprechender Kleidung: Un- 
sere Tumerinnen mit neuzeitlicher Gymna- 
stik, auch mit dem Reifen und als Einzel- ' 
dirbietung eine Sonderleistung im Spiel mit 

■AMA WI2JTBI 

üte"r Volkstanz 
r»., B^eg-angsstudie bis zum Ausdrucks- anz. - Der neu erstandene große Spiel- 
^nnszug eröffnet und beschließt den Abend. 
hPiOt '^"vember, 20.15 Uhr, heißt es also: Alles ins Eigenheim. 

Erzhausen 
ha™ Tenumlegung in der Gemax kung Er,- Fluten I und IX an der Fried- 
rich-Ebert^traße. Nachdem der Umlegungs- 
plan des TeUumlegungsverfahrens Erzhausen, 

empfang von Land, die Schätzung der in 
Obstblume, die 

abfifrf festgesetzten Geld- 
UchPn^® K? Wahrnehmung der dring- fchtekräftig geworden sind, ^d als Tag des Eintritts der rechtlichen 

^ Umlegeplanes der 10. Novem- ber 1949 festgesetzt. Mit diesem Tag geht der 
Besitz und^e Nutzung der Grundstücke auf 
die neuen Eigentümer über. 

Nun wurde von der Spar- 
Md Leihk^ auch wieder das Sparen der 
&hul)ugend eingeführt, das sich bis zum 

Weltkrieges sehr gut be- 
hatte. Gespart kann schon mit kleüien 

Beträgen von 10 Pfennigen werden und da- 
imt soll den Schülern bis zu ihrer Schulent- 
lassung Ae Möglichkeit gegeben werden, 

h ^®ien, die diese Zeit mit sich 
Men- schen, die nun wieder den Wert des Geldes 

haben schätzen lernen, wird durch regel- 
mäßiges oparen nicht nur der Spanville wie- 
der erw^kt, sondem darüber hinaus muß der 
erziehensche Wert des Sparens aus sich selbst 
heraus entwickelt werden. 

ez Sport vom Sonntag. Da beide aküve 
^nnschaften spielfrei waren, gehörte dieser 
Soimtag ganz der Ei-^häuser Jugend. Wäh- 
rend die 1. Jugendmannschaft einen 4:1-Sieg 
aus Egelsbach gegen die dortige"~-IIa Jugend 
rmtbrachte, bezog die neu aufgest<;llte 
I. Schülermannschaft in ArheUgen gegen die 
gleiche Marmschaft eine eindeutige 0:7- 
Niederlage. Die Tischtennis-Jugend verlor mit 
Ersatz antretend, in Darmstadt gegen die 
Jugend der TG. Bessungen. 

ROMAN 
Stefan 
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Als Siedler in Paläslina 
In voriger Woche sprach als Gast der Volks- 

hochschule Frau Amielore M. Shilling, Bad 
Vilbel, über das Palästina der Gegenwart und 
das Werden und den Aufbau des Staates 
Israel. An Hand einer Reihe von Lichtblldem 

■vermochte die Referentin, die selbst lange 
Jahre als Siedlerin und einfache Bauersfrau 
in Palästina gelebt hat, ein deutliches Bild 
vom L«ben und der Arbeit der Juden im 
Laufe der letzten Jahrzehnte zu entwerfen. 
Sie schilderte die Nöte und Schwierigkeiten, 
die dabei zu überwinden waren, den Kampf 
mit den Unbilden de« Bodens und den dazu- 
komiftenen mit einer überlegenen arabischen 
Streitmacht. Eäq großartiges Zusanunenge- 
hörigkeitsgefühl veranlaflt die . Juden aller 
Herren Länder und..aller sozialen Schichtun- 
gen . zu geroeinwmer. AuQ>.aiiarbelt und zu, 
einem gemeinsamen Handanlegen und Über- 
winden aJler Schwierigkeiten. Sie bebauen 
Felder, machen Wüsten, Steppen und Sümpfe 

urbar und pflanzen Wälder, um die kUma- 
tischen Unterschiede auzugleichen. So vielge- 
staltig die L«bensumstände sein mögen, aus 
denen dia Juden konunen, so vielfach ver- 

äußersen Lebensformen sind, so 
sind sie doch alle anelnandergekettet durch 
den geiTOinsamen Glauben und die einheit- 
liche Vollziehung des religiösen Ritus. Die ge- 
wi^tige Aufbauarbeit, die in den letzten Jahr- 
z^ten von den Judm in Palästina geleistet 
v^rde, ist nicht zuletzt mit der Gründung 
eines eigenen Staates belohnt worden. 

Der außerordentlich interessierte Hörer- 
krris dankte der Referentin in der recht leb- 
haften Diskussion und brachte neben der 
Freude an dem gelungenen Abend die Bitte 
zum Ausdn^ck, die Eindrücke über Palästina 
n^h, einmal einem Höcerkreise und vor allen 
DingTO der Jugend zu verraitteln." 

!h jenem Jahr, als der erste Mai auf einen 
Mmstag traf, so daß alle arbeitenden Mcn- 
Jfflen sich zweier Feiertage erfreuen konnten, 
whren am Vorabend dieses ersten Mai zwei 
f^en in einem alten klapperigen, weißrot 
udaMte« Dixi von Mündien nadi Garmisdi. 
j®> dort am Rande des großen Sommer- 
msAenortes in einem kleinen ländlichen 
Rasthaus, In dem sie Zimmer bestellt hatten, 

zwei Feiertage zu verbringen, jie waren 
"am Alter und Aussehen ein ungleidies Paar, 

i^n nadi der Hälfte der Fahrt zeigte 
u sich, daß sie sich schlecht vertrugen. Der 
ttirnmel nämlidi, der in München hodi ver- 
neiBimgsvoll heiter gewesen war. hatte sich 
^1^ grau überzogen, und während sie 

Westufer de« Starnberger Sees enilang- 
™nren, begann es erst fein und dann didit 
J" regnen. Das seelische Glelchgewidit des 
yieren der beiden Herren, des BanjJcassiers 
AUgurt Bayerle, war dieser Versdilechterung 
Jra Wetters nidit gewadisen. In rasch zu- 
"»mender übler Laune machte er dem jün- 

ICoUegen, dem Bankbeamten Stefan 
^*<™er, der den Charakter seines so sdinell 
J™'tterten Kollegen kannte, Vorwürfe bei sol- 

Wetter überhaupt noch weiterzufahren. 
11^ sidi in seiner strahlenden Hei- 

melt ^cht stören und war entsdilossen, 
w audi sonst nidjt verstimmen ru lassen, 

als Bayerle, ein kränkUdj aujt.ehender 
anfangs fünfzig, ob der Erfolglosigkeit 

^er Angriffe mürriscfa geworden, den .Kol- 
mit Anspielung auf seine Jagend leidit- 

J^ig nannte, ja sogar rücksichtslos gegeoü- 
Jy der (3ei;unaheit ,andercr,. fafite uidinK 
^ Entschluß, sich seines Fahrgastes in aller 

und mit Anstand zu «nUibigen. Er 
oätiwtett BahnstaUon,,jiteUt« dfn, 

^tor ab und machte Storsn Bayerle, indessen' 
«Ich im beschränkten Raum d'«« Wägel- 

diens behaglich dehnte, den Vorsi-hJag ent- 
weder mit der Bahn zurückzufahren oder die 
Laune des Wetters, wenn sdion nicht mit 
Ke.terkeit, so dodi mit Gleichmut zu er- 
tragen. 

Erst jetzt erkannte Bayerle, daß er in der 
Aeußerung seines Mißmutes zu weit eeean- 
gen war. Es tat ihm leid. Er zwang sich zu 
einigen besänftigenden Worten, die Lediner 
gelten ließ und ihn fast verwunderten, nlÄt 
anders, als ob sich ihm ein Stück des Inneren 
^eses unzugänglidien Menschen offenbart 
hatte. 

fortgesetzt. Bayerle schwieg und bildete betrübten Ausdrudces auf das 
nasse Band der Straße, während Stefan Ledi- 
■^e^den nun allerlei Gedanken besdiäftigten. 
auch immer wieder an seinen Fahrgast den- 
ken mußte und ob dieser in seinem trocke- 
ne Zahlenleben Jemals auch so etwas wie 
i^b« empfunden haben mochte. Es war 
schwer, mit Bayerle auszukommen, die Kol- 
legen hatten ihn gewamt. Aber noch hoffte 
er, nicht bereuen zu müssen, daß er ihn auf- 
gefordert hatte mitzufahren. So hieß es nun 
a^, siA mit CSeduld zu wappnen und die 
Bissigkeit und Launenhaftigkeit des aller 
meiwdilichen Gesellsdiaft entwöhnten Man- 
nes mit Gleidimut und unverbittert zu er- 
tragen. 
^ sdiien jedoch, als stimme nicht nur das 

Wetter sondem das Reiseglück überhaupt 
gegen diesen Vorsatz. Das Gasthaus nämlidi, 
das ,von frühä^em Aufenthalt kannte 
und in dem er sich und Bayerle schriftlich 

ha^ war;geichlossen. Ein Nadibar 
OTriöite^ aäö flef Besitzer gestorben und 
OK- OMtbof vorläi^; unbewirUchaftet sei. 

l^endwo iW Trodcenen 
und VfatinerfeiWV/wtjwfcn zu trtaken 
und M überlegen, was - weiter--^u tintemeh-> - 

men sei, ging Bayerle brummJg ein, als wolle 
merken lassen, daß ihm die Aus- 

sig. auf behaglidie Einkehr im Grunde doch 
reoit wunsdienswert war. 

♦ 
Ncch Jahre später, wenn Stefan Ledmer 

sn^ jener verregneten und von Verstimmunc 
und Arger begleiteten Ankunft in Garmisch 
erinnerte, pflegte er sich zu fragen ob es 
blinder S'utall oder das sinnvolle Walten einer 
höheren Madit gewesen sei, daß sie sdi'ieß- Uch nadi langem Hin und Her und nadidem 
Stefan beim Verkehrsamt Adressen geholt 
hatte, von einem einheimlsdien Mädchen'ge- 

der am Talhang, fast am Wal|I 
rtmd in einem gepflegten Park gelegenen Pen- 
sion BuAenrain hinauffuhren, in der Infolge 
1?,"'S' Zimmer frei geworcto 

T"" f'" 8"eres, in sdüiditem Ge- Haus mit umlaufenden Holzbalkonen, ein ehemaUges Bauernhaus, 
hfS ye"-^dnls und Gcsdimadc zu einem behaglldum Fremdenhelm umgestaltet wor- 

«®fl®l das-breit hingelagert« Haus, und als er die große Diele betrat 
staunte er über die gesdimadcvolle Sdiönheit 
ues R&um68; 

W^rend er sidi anerkeimend umsah, trat 
WS dem anpenzenden Speisesaal durdi eine 
große Gl^flügeltüre ein weißbeschürztes Ser- 
vlermädchen und fragte nach seinen Wün- 
scnen. 

„Ich möchte hier wohnen", sagte Stefan, 
®" Zimmer frei, wurde mir ge- 

Udf"' wie lange?" fragte das Mäddien höf- 
"Zwei Tage, ich muß Montag früh zuriidt." 
„O, das wird wohl nicht gut gehen", ant» 

einem prüfenden 
eroOe sportliche Gestalt 

^ fügte mit einem leichten Unttrton de« 
Jauerns hinzu, «Jaß man im Hause nu» 
W^engäste nähme. 

Stefan, als ob er gesonnen sei, unter allen Unfs. 
ergreifen, tat, a1»habo er nüi- einen Scherz .vemomttiert. ' 

«k':, ' i""'" Wochengäste", wiederholte er "®'^'°de, gibt es denn bei diesem 
Wetter ^ine Ausnahme? Wem gehört denn 
dieses sdione Haus, ich meine", Stefan ließ 
em freundlich bittendes Lächeln ersdieinen 
«M wen muß idi mich denn sonst noch wen- 
uen, um dooi aufgenommen zu werden?" 

Aua das Mäddien mußte lächeln. ,.An Frau 
ant^rtete es, „wenn sie einen 

^^rablick warten woUen, idi werde sie 

''ersdiwand in einer der In «e Diele m^denden Türen, und Stefan, 
nun aUein und in der Erwartung, alsbald eine 
resolute oberbayrisdie Wirtin mit Dirndlkleid 
und fcpffrisitf zu treffen, trat an den Kamin, 

8'®'®'' "a* seinem Eintritt ein fremdartiges Schnitzwerk wahr- 
gmommra hatte, eine Reihe aus einem ein- 
f gesdmltzter Elefanten. Indisdw Arbeit von höchster Feinheit .«awon 
to Geda^n versunken, auf welche Weis« 
^ KMstwerk wohl den Weg in dieses Hau« 
gründen haben mochtt, hatte überhört, daO 
« nicht mehr allein war, und fuhr erstaunt 

^ PlötzUch von ein« merk- ^dig tiefM und wohllautenden Stimme an- 
gesprcdien hörte. 

J'%,T._®'® möchten gerne über das Wochenende bleiben?" 
Stefan rah sidi einer schlanken jungen 

Frauengestalt von überraschender Schönheit 
und einer f^ unwirklichen Vollkommenheit 
aes Ausdmckes und der Haltung gegenüber. 

vollfendet ebenmäßigen, von glänzend 
Ä '^'*enfall umrahmten zarten 
« 'S' '".«einer kühlen Vornehmheit an florenünisdie Meisterwerke der Renolsaance 
»innerte und dessen Anblidt Ihn sogleidi in 

Verlegenheit.stürzte, die er umso 
«npfand,. als er fühlte, daß stjln 
''®^®5,Rßte erglüht .war, einer ..Röte, 

' . v . (FQpi8eUunA..fo!cif r' 
•t 
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AmtHche Btkonntnachungen 

Die Lungenberatungsstunde findet am Frei- 
tag, den 18. 11. 49, 14 Uhr im Kreiskranken- 
haus Langen statt. 
Langen, den 14. November 1949 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

Achtung! 

Gasverbraucher! 

Heute nacht 1 Ülir 
wird die Qasabgabc wegen 

Arbeiten am Rohrnetz 
auf etwa eine '/j Stunde eingestellt. 
GRSgeräteeinschlicBslich Zünd- 
flamme heute abend abstellen. 
Die StreiBenlaternen werden um 24 Uhr 
gelöscht. 

Stadtwerke 
Langen i. Hessen 

Donnerstag, den 17. November 1 949, 

n^iedev -"^rö^nung 

der Meizgeiei Gustav Alber Wwe. 
Langen, Darmstidter Straße 34. 
Empfehle 

alle Sorten Fleisch- und Wurstwaren 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Ve rm ä h 1 u n g 
sagen wir allen Verwandten, Freunden 
u. Bekannten unseren herzlichsten Dank. 

Richard Michallik u. Frau Lieselotte 
geb. Werner 

Langen, im November 1949 
Wolid^artentttrassc 28 

UT Lichtspiele Langen 
Nur noch bis Donnerstag, 1November, 

L 

Spielzeiten: 
Täglich 18.30 und 2 i.30 Uhr 

Mittwoch (Büß- und Bettag) 1^.30, 
17.45 und 20.30 Uhr 

J 

Sport- u. sangergemein- 
icliaft 1M2 e. V. Langen 
Abt. Sänger 

Morgen Mittwoch, 
Büß- und Bettag 
9.30 Uhr; Chorprobe 

i. Lämmchen (Paasch). 
6esangverein>Froh$inn 

Langen 
Morgen, Mittwoch, um 
21 Uhr Singstunde. 
Vollzähliges und pktl. 
Erscheinen erwartet 

der Vorstand 

Kaninchen- u. GeflOgel- 
luchtverein 1903 Langen 
Am Mittwoch, 16. 11. 
(Büß- u. Bettag) vor- 
mittags 9 Uhr Kälig- 
transport, Donnerstag 
abend Aufschlagen d. 
Käfige, Einsetzen der 
Ausstellungstiere am 
BVeitag ab 17 Uhr. 
Samstagabend 20.30 
Uhr Züchtertreffen im 
Vereinslokal, wobei d. 
Züchter gebeten wer- 
den, d. Tombolagegen- 
stände abzuliefern. 
Die Ausstellungsleitg. 

RolTsport-Club Longen 
Am BuD- und Qettag 
finden folgende Trai- 
ningszeiten statt: ab 
9.30 Uhr Rollhockey- 
spiel. einschl. Jugend- 
spieler, ab 14 Uhr alle 
übrigen Mädels und 
Jungens. 

Der Vorstand 

Stenografen-Verein 
Langen 1697 e. V. 

Sonntag, 4. Dezember, 
8.30 Uhr 
Preis-Wettschreiben 

für alle Geschwindig- 
keiten in der Wall- 
schule (auch f. Nicht- 
mitglieder). Preisver- 
teilung am Nikolaus- 
abend des Vereins am 
10. Dez. im Weingold 
Die Ehrenpreise wer- 
den bei Friseur BYitz 
Winkler, Bahnstraße, 
ausgestellt. 

GellOgelzuchtvereln 1896 
Langen 

Am Mittwoch, 16. 11 
abends 20 Uhr, findet 
im Vereinslokal eine 
Vorstandssitzung statt 

Der Vorsitzer 

Jahrgang 92/93 
Alle Schulkameradin- 
nen und -kameraden, 
die an der Feier teil- 
nehmen, treffen sich 
heute Dienitac, 20.30 
im Cafi Uedeibach. 

Johrgöng 01/02 
Die Schulkameradin- 
nen und -kameraden 
treffen «icfa zur Be- 
erdigung ihrer Schul- 
koliesln Marg. Diet?., 
Seb. Scbneidcr am 
Efavtwnal. 

Jeweila Monta« und 
Donnentof 12 Ubr. 

Zum 

Toten- 

Sonntag 
finden Sie schöne 

Bindereien 
in der Gärtnerei 

OTTO 

Bamboch 
Teichstraße 

Beachten Sie ab 
Donnerstag unseren 
V er k a ufsstand 
Schuhhaus Zimmer- 
mann - Fahrgasse. 

6. Südd. Klassen-Lotterie 

Ziehung der II. Klasse am 23. Nov. 49 
Erneuerungsschluß am 16. November 49 

W. Christ, Friseur, Langen 
Frankfurter Straße 2 

Zum sofortigen Eintritt einige 

perfekt in der Herstellung von 
Blechbuchstaben bei gutem Ver- 
dienst gesucht. 

Joitob LÖffler & Co. Sprendlingen/Offb. 
Mariahallstraße IS 

TAPETEN- 
und 

rn 
LxJ 

Aug.-Bebel-Str.21 

FOTO-DERFELT 
Unterkeller Nachf. 

Ihr Fachgeschäft und Fotograf 

Langen, Karl-Marx-Str. 17 - Tel. 798 

Dämmplatten 
durch 

DUROTEX-PORÖS 
gleichzeil. isolierend 

R«g«n 
Kälte, Schall, Hitze 
tapeziert. U nterlage 
die hart .Dämmplalte 

au! dem Markt. 
BrunoBerthold 
Holzh. SprendllnRen 
am Güterbahnhof. 

Laufmaschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Steiti, 
Mühlstraße 22 

la. 
Apfei-, Birnen-, Woll- 
nuB-, Souericirsclien-, 
Zwetsciien-, Edeipfir- 
sisch- und Apriicosen- 

Hoclistflmme 
und Zwergtonn 

Himbeeren, Stocliel- 
besr-u.Joliannisbeer- 

Hoehstfimme 
Busch-u.Schiingrosen 
Baumpfähle 

(Imprägniert) 
greifoar in der 

Baumschule 
Philipp Franl( 
Wiesgäßchen 39, 

Telefon 795. 

Für Liebhaber! 
Ca. 1 -3 Morgen idy 11 

Baugeiände 
mit großer Einfahrt, 
Wald-u. Obstbäume 

ZU vericaufen 
Offerten unter 540. 

KINDER- 
GUMMISTIEFEI (WELLINGTON) 
direkt auf demSl.-umpf _ 
lu trogen  ob DM O«50 

SCllU|-|Sl3US 

Sutter & Esseiborn 
Langen 

Karl-Marx-Straße Ecke Bahnstraße 

Von DIenstas bis alnsclil. Donnerst.ag 
Hilfloses Recht auf der Anklagebank - ein skandalöser 

Fall aus den Gerichtsakten. 

Dieser Fiim beruht auf Tatsachen! 
Er schildert eine Aftaire, die als eine 
der aufregendsten unt erschütternsten 
Vorgänge der deutschen Justizgeschichte 
zu bezeii-hnen ist — beinah ein Fall 
Dreyfuss — mit 

Paiil Bildt - Ivlaiy Delschaft 

Täglich 18.15 und 20.30 Uhr im 
MOOEKNE BÖMNENSCHAU 
LANGEN - TELEFON III 

Veranstaltungen der 

Voilcshochschule Langen 

Mittwoota, 18. Nov., 20 Uhr im geheizten 
Turnsaal des Realgymnasiums 
Prol. Dr. Hertemerten 
2. Vortrag: „Kolonie nnterm Pol" 
mit Farb-Llchtbilderu. 

Donnerstag, 17. Nov., 20 Uhr im R«al- 
Gymncsium: 
8. Vortrag: „Wie erkennt man 
den Stil eines Kunstwerkes" 
Dr. WiedenbrUg. 

Wohnungstausch! 
Schöne2Zi., Küche,Bad 
Balkon, mit oder oline 
Heizung, gegen 3-Z.- 
Wohnung zu tauschen 
Offerten unter Nr. 541 

Bauplatz 
Nähe Gutenbergstr. 
(Ahomstr.) zu verk. 
Offerten unter Nr. 5 

Turn- und Sportgemeinde 1862 Langen 
Die Turnstunden für 

Turnerinnen und Frauen 
t>eginnen. Zu einer Besprechung wer- 
den alle Intaressentinnen auf Donners- 
tag, den 17. 11. 49, 20 Uhr, in den Saal 
des Gasthauses „Zum Haferkasten" ein- 
geladen. — Die I^iterin der Turnstun- 
den (Frauen und Tumerirmen getrennt), 
eine Absolventin der Gymnastikschule 

Glaser, Frankfurt, ist anwesend. 
Anschließend an die Besprechung Turn- 
stunde. Teilnahme möglich u. erwünscht. 

Umzugsh. abzugeben 
Zimmerofen mit Rohr, 

guterhalten, 
Nähtisch, feichengeschn 

guterhalten, 
hohe Schafischnür- 

stlefel f. Herrn (43), 
neuer niederer 

RoUhandwagen, 
guterhalten Kisten m. 

Deckel u. Sclrarnler, 
55x35x35 cm 

Luisenstraße 16, 
Smal schellen 

Gußeis. weiß-emaill. 
Badewanne 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen 

BahnstraBe 

Die Caritas 

bittet diese Woche um 

Dein Opfer! 

Zwei weiße 
Metailbetten 

1 gut erhalten, m. Matr. 
I preisw. zu verkaufen 

Otto, Buchschlag, 
Forsthausweg 24 

„Hlcoton" altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM 2.h5 Zu haben in allen Apotheken. 

Guterhaltenes 
Bett 

1 ZU verkaufen 
Feldstraße 

Psalm 121,1: Ich hebe meine Augen auf xix den Bergen, 
▼on welchen mir Hilfe kommt 

Unser lieber, allezeit treusorgender Vater, Schwiegervater 
und GroBvater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Gustav Schweitzer 

ist im Alter von 76 Jahren für immer von uns gegangen. 
In stiller Trauer: 
Helene Fay geb. Schweitzer 
Hermann Fay 
Egon Fay ttud. phil. 

Langen, Gedern und Frankfurt a. M., den 13. November 1949 
FlachabachetrüMe 21 

Die Beeidigung flodft am Donnerttmg, den 17. No»emt>er 1949, 16 Uiir 
vom Portale de« Frledliole« aui ttatt. 

Totensonntog 
Allerlei 

Srobschmuck 
in bester Ausführung 

empfiehlt 

Ckiistifb IMa* 
Gartenbau 

NördUcbcRiDSstrcfle 

Lod«nmantel 
und Stutacr, fOr lt-1. 
fuat*. «u vetkaufco 

IUi«in«traAe M, 1. 

Meine liebe Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter. 
Großmutter, unsere Schwiegertochter. Schwägerin, Schwester 
und Tante 

Frau Margarete Dietz 
geb. Schneider 

entschlief Montag früh sanft nach langem schwerem L«iden 
im Alter von 47 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Philipp Dietz 
Man» Mimtermann und Familie 
und alle Angehörigen 

jjMTtgtm, den 14. November iMt 
e« 

Tüchtiger 
Drucker 
tüchtiper 

Setzer 
(evtl. auch ältere Kräfte) in 
angenehme Dauerstellung 
gttsuclit. 

Buehdruclcarel Fr. Bott 
Neu-Ieenburg, Waldstraße 49, Ruf 294. 

'/i Schüler- 
Geige 

mit allem Zubehör. 
1 H'Wintermantel, 
Größe 48-50, fast neu, 
billig zu verkaufen 

Egelsbach, 
Heidelberger Str. 

Eine 
Mandoline 

neuw., preisw. z. veri 
Offerten unter Nr. H 

ZUM TOTENSONNTAG 
^ 1 lie/ere ich KRANZE 

in allen Preislagen 

Rndolf Buxmeyer. Dralelcliinlialn 
Fahrgfssa 61 

Verkaufe 
diverse Wäsche 
und getragene 
IH.-Beideidung 

1 zu billigen Preisen 
Offerten imter Nr. 53 

Di* BMftUMg fiadd ant Pu—iwHg, 17. Norcabw 1M9, ISJO Ub 
TOI» Fmn^ dm riMboiaa mm iMt 

Maa bütol, «M BciMdabcaMkM Ab«aad aa mtkmam. 

VMm (^JUi£^defutuü!k 
wie immer in solider Ausführung 
und preiswert sowie BLUMEN 
zu allen Gelegenheiten liefert 

.sXirdUidu' .Radn-iiivtcn 

Kvangellacbe Kirchengemeinde Langen 
BbM- Wid MttaSi Mittwoch, 16. Nov. 

t Ukr: Oottaadkwst im 
(Pfarrer Haussen) 

M Uhr: OMtfdtonst in der 
(Pfarrer Haussen) 

Predigttext: Hebräer 13 12-17 
Ueden ISO, 313, 391 

11 Vir: KiaasaaaMMtfiMMl in im Xlr^ 

iGute 
Miichziege 

zu verkaufen 
Lerchgasse 

Verloren 
am Samstaeabend 
Paar graue D'l«d® 
handschuhe v. LutW 
platz bis Undenfels 
im Saal. Abzugeb. 
Belohnung in de» ® 
schäftsstelle 

Am 7. 11. brauner 
, Damen- 
I Wolihandschu 
verloren. Abiugd»*®, 

Gartenstrafic 

HelB oder Ki 
Die beid. jung. 
die ttucn Plats blo^ 
dem besten Oewii* 
(einemKrlefsvert^ 
litten, werden voaB 
um ibrer^ 
Müritt «tketee vt 

£a nffmcr 2atun 
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Nl. 33 Freitag, den 18. November 1949 Jahrgang 1/50 

Die Woche 

PD Unter der Uberschrift „Auch eine Ver- 
ständigung" brachte eine Großstadtzeitung ein 
Spottbild, das zwei kugelrunde Kapitalisten 
darstellte: die deutsche und die französische 
Schwerindustrie, die sich brüderlich die 
Hand reichen. Der Deutsche nimmt dabei von 
dem Franzosen einen Geldbeutel entgegen. 
Die beiden Industriellen stehen auf einem 
schmalen Brett, das auf den Köpfen zweier 
Arbeiter ruht, die durch einen Abgrund von 
einander getrennt sind und vergeblich ihre 
Hände zu fassen suchen. Der Abgrund ist 
zu tief. 

Was mit dieser Karrikatur zum Ausdruck 
gebracht werden soll, ist dem Beobachter der 
politischen Ereignisse klar. Der deutsche 
Bundeskanzler hat angeblich den Franzosen 
ein Angebot gemacht, sich an der deutschen 
Schwerindustrie mit vierzig Prozent zu betei- 
ligen. Auch die Führer der deutschen Oppo- 
sition, der Sozialdemokrat Dr. Schumacher, 
ging bei seinen Angriffen gegen Dr. Adenauer 
von dieser Annahme aus. Sie Ijeruht — und 
man wird den Versicherungen des Kanzlers 
Glauben schenken müssen — auf Mißver- 
ständnissen. Jedoch besteht ein Vorschlag der 
Vereinigten Stahlwerke, die "vierzig Prozent 
der deutschen Stahlerzeugung irmehaben, an 
das amerikanische Kapital, sich an den Wer- 
ken zu beteiligen. 

Daß es zu solchen Mißverständnissen kom- 
men konnte, ist bedauerlich. Gewiß kann der 
Verhandlungsführer einer Regierung im 
Augenblick der heikelsten Besprechungen 
nicht alle seine Gedanken offenlegen, aber 
ein Regiefehler lag zweifellos vor. Es muß 
von beiden Seiten, der Regierung und der 
Oppositon, verlangt werden, daß sie bei aller 
Gegensätzlichkeit (die in der Frage der 
Schwerindustrie schon aus der Verschieden- 
heit der Einstellung zur Sozialisierung der 
wichtigsten Schlüsselindustrie bestehen) doch 
außenpolitisch sich auf einer gemeinsamen 
Linie finden, denn beide sind doch Vertreter 
des gleichen Volkes. 

Was aber den zweiten Teil der zitierten 
Karrikatur betrifft, so darf doch gesagt wer- 
den, daß das deutsche und das französische 
Volk nicht durch einen Abgrund von ein- 
ander getrennt sind. Noch nie war der Boden 
für eine dauernde Verständigung der Nach- 
barn so gut vorbereitet, wie in unserer Zeit. 
Auch de Gaulle, der französische General 
und Widersacher seiner Regierung hat dieser 
Verständigung das Wort geredet und bei allen 
Vorbehalten, die ihm gegenüber vom eigenen 
Land gemacht werden und bei allen, die 
der Politik eines „starken Mannes" miß- 
trauisch gegenüberstehen, wird man ihm zu- 
stinnmen können, wenn er sich gegen eine 
Verschleppung der Probleme der Ruhr, der 
Demontage und der Saar wendet. Je eher wir 
in Westeuropa zwischen Deutscniand und 
Frankreich zu einer Bereinigung dieser Fra- 
gen gelangen, desto schneller werden wir zur 
Ruhe kommen. Dabei ist allerdings wichtig, 
daß diese Fragen nicht zum Gegenstand 
eines Aushandelns gemacht werden, sondern 
nach den Grundsätzen der Gerechtigkeit und 
im europäischen Sinn entschieden werden. Es 
geht nicht um Sondervorteile dieser oder 
jener Nation sondern darum, daß dem Gedan- 
ken der Zusammengehörigkeit gedient wird. 
Setzt sich dieses Gemeinschaftsgefühl nicht 
durch und ist es nicht stark genug, um Vor- 
herrschaftsbestrebungen niederzuhalten, dann 
sind die Lehren zweier Kriege fruchtlos ge- 
blieben. 

Ist es nicht beschämend für Europa, daß es 
immer wieder von Amerika darauf hinge- 
wiesen werden muß, sich zu einigen? Nacli 
dem vorigen Weltkrieg haben sich die Ver- 
einigten Staaten aus der unmittelbaren 
Europapolitik zurückgezogen, trotzdem der 
Völkerbundsgedanke von dem amerikanischen 
Präsidenten Wilson proklamiert worden war. 
Wenn diesmal die Vereinigten Staaten ihre 
Aufgaben klarer herausgestellt haben, dann 
Wllte das kein Anlaß zum Vorwurf sein. Ge- 
wiß gibt es vielerlei Beweggründe für das 
politische Handeln der Großmächte, aber es 
hieße die Denkart der Amerikaner sehr miß- 
verstehen, wenn man sie ausschließlich von 
Egoistischen Nützlichkeitserwägungen getrie- 
ben sähe. Der Besuch des amerikanischen 
Außenministers Acheson hat uns das deut- 
lich gemacht. Die Dankesworte, die ihm für 

die Hilfe seines lindes gesagt wurden, galten 
sowohl der großzügigen Unterstützung für 
ein unterlegenes Volk in seinem größten 
Elend, wie auch der ideellen Hilfe. Darüber 
zu sprechen war Berlins Oberbürgermeister 
Dr. Reuter besonders befugt. Er dankte für 
die Unterstützung durch Amerika in der 
Blockadezeit und fügte hinzu, daß ohne diese 
Hilfe Berlin seinen Kampf um die Freiheit 
nicht hätte bestehen können. So wurden wir 
auch in dieser Woche auf die großen geistigen 
Auseinandersetzungen hingewiesen, die zwi- 
schen dem Westen und dem Osten bestehen. 
Wir Deutsche haben keinen Anlaß zu wün- 
schen, daß der ideelle Kampf mit gröberen 
Mitteln als bisher ausgetragen wird, denn die 
Methoden es „kalten Krieges" waren schon 
grausam genug. Wir haben außerdem den 
Wunsch, daß den Gräben, die im Westen zu- 
geschüttet v/erden, nicht andere im Osten 

gegenüberstehen. Darum sind wir mißtrauisch 
gegenüber allen Versuciien, uns in die Aus- 
einandersetzungen der GroiJmächte hineinzu- 
ziehen. 

Zu solchen Versuchen und Versuchungen 
geliören die sicii häutenden Befragungen über 
eine etwa neu zu bildende Wehrmacht, die 
von außen an uns herangetragen werden. 
Und wer etwa unschlüssig sein sollte, wie er 
sich zu entscheiden hätte, falls man an ihn 
eine solche Frage stellte, der nehme diese 
Frage am Sonntag mit hinaus beim Gang auf 
den Friedhof, wenn er der Toten gedenkt. 
Nicht nur der Toten, deren Leben sich nach 
Gesetzen der Natur erfüllt hat, auch derer, 
die draußen auf den Schlachtfeldern in allen | 
Erdteilen starben. Und derer, die dem Kriege 
in der Heimat zum Opfer fielen, der kräftigen 
Männer, der Greise, der Frauen und der un- 
schuldigen Kinder! 

Die Uebersicht 

Dr. Adenauer vor dem Bundestag 

Was er mit dem Bundesrat besprach - Scharfe Auseinandersetzungen 

Vier bedeutsame Fortschritte haben die 
Verhandlungen mit den Hohen Kommissaren 
erkennen lassen, geht aus dem Bericht her- 
vor, den Bundeskanzler Dr. Adenauer am 
Dienstag vor dem Bundestag gab. 

1. Beteiligung der Bundesrepublik an einer 
möglichst großen Anzahl internationaler Or- 
ganisationen, 2. Beseitigung von Folgen des 
Kriegszustandes, 3. Genehmigung zum Bau 
größerer und schnellerer Handelsschiffe, 
4. Das Recht zur Errichtung von konsula- 
rischen und Kandelsvertretungen im Ausland. 

Zur Demontage ist erklärt worden: Die 
Demontage der für reine Kriegsproduktion 
bestimmten Industrien werde fortgesetzt, be- 
reits getroffene Maßnahmen würden nicht 
rückgängig gemacht. Die Hohen Kommissare 
seien jedoch bereit, mit der Bundesregie- 
rung eine Übei-prüfung in der Stahl- und syn- 
thetischen Industrie vorzunehmen. Die 
Demontage werde inzwischen so verlang- 
samt, daß nichts von Bedeutung geschehe, 
solange die Verhandlungen im Gange sind. 
Die Verhandlungen mit den Oberkommissaren 
würden während der nächsten Woche fortge- 
setzt, Die Bundesrepublik werde dann „einen 
ganz großen Schritt nach vorwätrs" getan 
haben. Zum ScWuß versicherte Dr. Adenauer 
den Franzosen, die überwiegende Mehrheit 
des deutschen Volkes habe den gleichen 
Verständigungswillen wie das französische 
Volk. Die Frage Deutschland-Frankreich sei 
„einer der Angelpunkte des europäischen Ge- 
schicks". 

In der Aussprache machte Dr. Schumacher 
(SPD) den Vorwurf, daß die Methode der 
Geheimpolitik das deutsche Volk nicht wei- 
tergebracht habe. Der Bundeskanzler habe die 
Stärke der Position Deutschlands in Europa 
nicht richtig eingesetzt. Die Sozialdemokratie 
bringe der bisherigen Außenpolitik schärfstes 
Mißtrauen entgegen. Dr. Schumacher for- 
derte die Regierung auf, auf eine Volksab- 
stimmung im Saargebiet zu dringen. 

Für die FDP sprach Abg. Euler und billigte 
die außenpolitischen Verhandlungen der Re- 
gierung. Dr. v. Merkatz (DP) bedauerte, daß 
die Parteien in so wichtigen Fragen ausein- 
anderfielen. Max Reimann (KPD) warf 
Adenauer vor, er betreibe die Aufrechterhal- 
tung der Spaltung Deutschlands im Interesse 
des amerikanischen Imperialismus imd Mono- 
polismus. 

Mit Empörung wies der Bundeskanzler die 
Ausführungen des Sprechei-s der SPD, Carlo 
Schmid, zurück, der betont hatte, daß man 
einen Vertrag nur dann abschließen solle, 
wenn man ihn auch zu halten gewillt sei. 
Mit dieser Äußerung bringe Carlo Schmid die 
Bundesregieruneg im Ausland in schwersten 
Mißkredit und falle ihr in den Rücken. 

Dr. von Brentano (CDU) erhielt vom Bun- 
destagspräsidenten einen Ordnungsruf, weil 
er die Angriffe Dr. Schumachers gegen den 
Bundeskanzler als „infam" bezeichnet hatte. 
Dann vertagte sich das Haus auf den 24. Nov. 

Brief an Dr. Harald Koch, M. d. B. 
• Die Ortsgruppe Langen der SPD hat, wie 

sie uns mitteilt, durch ihren Vorsitzenden 
L. Werner, einen Brief an den Bundestags - 
abgeordneten Dr. Koch gerichtet. Darin wird, 
ausgehend von den letzten Vorgängen in 
Bonn, wie die Flucht in die Geheimabstim- 
mung und die Wahl der Bundeshauptstadt, an 
die Wahlversammlung des 5. August er- 
innert. Damals hatte Dr. Koch im Frank- 
furter Hof versprochen, im Bundestag den 
Antrag zu stellen, daß Frankfurt Bundes- 
hauptstadt wird, damit nicht Millionen an 
Steuergeldem unnütz vergeudet werden. Die- 
sen Satz hätten rund 2000 Wähler ebenso mit 
stürmischem Beifalll quittiert, wie das andere 
Versprechen, daß Dr. Koch nach seiner Wahl 
sich als Vertreter aller Wähler seines Krei- 
ses betrachten werde, auch derer, die ihn 
nicht gewählt haben würden. Ihnen allen 
werde er als .Abgeordneter zur Verfügung 
stehen. In dem Schreiben der Langener SPD 
heißt es dann weiter; 

„Sie haben mit Ihrer zum Ausdruck ge- 
brachten Sachlichkeit und politischen An- 
ständigkeit die Mehrheit der Wähler in Lan- 
gen und im Kreise Offenbach von Ihren An- 
sichten üben'.eugt und wurden mit großer 
Mehrheit als Vertreter des Wahlkreises Offen- 
bach in den Bundestag gewählt. 

Und nun möchten wir Sie an die den Wäh- 
lern genvachten Versprechen erinnem. Wir 
bitten Sie als den Vertreter aller Langener 
Wähler im Bundestag in Bonn uns in einer 

öffentlichen Wählerversammlung in Langen 
die Frage zu beantworten: „Was tut sich 
i n Bonn?" 

Wir sind der festen Überzeugung, daß Sie 
es, bei aller Arbeitslast, ermöglichen werden, 
nach Langen zu kommen, um uns die ge- 
wünschte Aufklärung zu gehen und damit 
gleichzeitig Ihr Versprechen einzulösen. Die 
Festlegung des Zeitpunktes überlassen wir 
Ihnen, möchten jedoch sehr darum bitten, 
diesen nicht zu weit hinauszuschieben." 

Gegen antisemitische Umtriebe 
Die Frankfurter Gesellschaft für christUcii- 

jüdische Zusammenarbeit hat an den Hessi- 
schen Minister des Inneren ein von dem Vor- 
sitzenden Prof. Dr. Franz Böhm und Dr. Hugo 
Stenzel unterzeichnetes Schreiben gerichtet, 
in dem sie auf die zunehmenden antisemiti- 
schen Tendenzen in den letzten Monaten hin- 
weist. Sie bittet die Hessische Regierung, be- 
schleunigt geeignete Schritte zu unternehmen, 
um die lange Jahre irregeleitete öffentliche 
Meinung in Deutschland im Interesse ihrer 
eigenen Autorität sowie wegen der Rück- 
wirkungen im Ausland durch erzieherische 
Maßnahmen entsprechend zu beeinflussen. 
Restlose Aufhellung bisheriger Vorkommnisse 
sowie deren unerbittliche Verfolgung werden 
abschließend gefordert, damit zur Frage des 
Antisemitismus in der Hauptsache nicht nur 
Unerfreuliches, sondern zunehmende gesunde 
Gegenwehr gemeldet werden kann. —epd 

Frankreichs einziges Ziel: der Friede", er- 
klärte Ministerpräsident Bidault in Paris. 
Man müsse Deutschland die Hoffnung zu- 
rückgeben, um es nicht in ein neues Vakuum 
zurückzuwerfen. 

Amerikas Außenminister Acheson bezeich- 
nete Pressevertretern in Washin^on gegen- 
über das Ergebnis der Außenministerkonfe- 
renz als zufriedenstellend. In Deutschland sei 
ihm ein freundschaftlicher Empfang zuteil 
geworden. Acheson widersprach allen Berich- 
ten, daß in Paris oder im französischen Außen- 
ministerium über die Aufstellung einer deut- 
sciien Armee gesprochen worden sei. 

Gegen eine Politik der Drohungen und Ge- 
waltanwendung richtet sich ein von England 
mitunterzeichneter amerikanischer Antrag an 
den politischen Ausschuß der Vereinten Na- 
tionen. Danach sollen alle Mitgliedstaaten 
der Vereinten Nationen aufgefordert werden, 
von Drohungen oder Gewaltanwendungen, die 
mit der Charta der UN unvereinbar sind. Ab- 
stand zu nehmen und weder in direkter noch 
indirekter Weise Mittel der Drohung oder 
Gewalt zur Anwendung zu bringen, die das 
Ziel haben, die Freiheit, Unabhängigkeit oder 
Integrität eines anderen Staates zu beschrän- 
ken oder einen Aufruhr und eine Beeinflus- 
sung des Willens der Bewohner eines Staates 
herbeizuführen. 

Aus polnischen Lagern heimgeketu-t. Aus 
den polnisch besetzten Ostgebieten ist am 
Montag ein Transport irüt über 90 Frauen 
und Kindern, darunter 43 Heimkehrer aus 
Kriegsgefangenenlagern aus Polen in Hanno- 
ver angekommen. 

Mit 164 Millionen Defizit wird nach emem 
Bericht, den Finanzminister Dr. Werner Hil- 
pert den Mitgliedern des Haushaltausschusses 
überreichen ließ, der hessische Staatshaushalt 
am 31. März 1950 voraussichtlich abschließen. 
Da für diesen Betrag keine Deckung vorhan- 
den ist, wird das Staatsetat im Voraus be- 
lastet werden. 

Der soziale Wohnungsbau in Hessen, für 
den am 6. April vom Landtag 15 Millionen 
Mark zur Verfügung gestellt wurden, hat bis 
zum 15. Oktober 2773 Wohnungen wiederher- 
gestellt oder neu gebaut. Bis zum Frühjahr 
sollen noch weitere 3612 Bauten erstehen. 

Forderungen der Kleinsiedler. Der Landes- 
verband der Hessischen Kleinsiedler sprach 
sich auf seiner Tagung in Darmstadt-Eber- 
stadt für den baldigen Zusammenschluß aller 
Siedlerverbände Westdeutschlands aus. Zum 
Landesverbandsvorsitzenden wurde H. Straub, 
Darmstadt gewählt. Die Versammlung for- 
derte im Anschluß an ein Referat von Ober- 
regierungsrat Dr. Ehrenfort,. Frankfurt, stär- 
kere Unterstützung der Kleinsiedlerarbeit 
durch den hessischen Staat. 

Der bisherige Landwirtsehaftsminister Lor- 
berg wird nach Übergabe seines Ministeriums 
ab 1. Dezember in Frankfurt wieder seine 
Tätigkeit als Präsident der Landvvirtschafta- 
kammer Hessen-Nassau übernehmen. 

Eine Vierzig - Millionen - Erbschaft. Eine 
Flüchtlingsfrau in Rosenheim (Oberbayern) 
erfuhr durch einen australischen Rechtsan- 
walt, daß sie aus der Hinterlassenschaft ihres 
1892 in Australien verstorbenen Urgroßonkels 
Franz Köhler 40 Millionen Mark erhalten 
wird. Die gesamte Hinterlassenschaft hat ei- 
nen Wert von 6.4 Milliarden Mark, von dem 
die australische Regierung jedoch nur ein 
Viertel, also rund 1,6 Milliarden Mark aus- 
zahlen will. Die Summe soll nun auf die rund 
500 Kinder und Kindeskinder der Naclikom- 
men Köhlers aufgeteilt werden (Wir sind 
gegenüber solchen Erbschaftsmeldungen miß- 
trauisch — D. Schftl.). 

Ein Rabensohn. In Treviso (Italien) ver- 
haftete die Polizei den 30 jährigen, Vito Brun, 
der seinen 80 jährigen, gebrechlichen Vater 
über ein Jahr lang nackt in einem Schweine- 
stall eingesperrt hatte. Die Polizei fand den 
Mann halb verhungert und zum Skelett abge- 
magert. 

Die Bexölkerungszahl Australiens ist in den 
letzten zehn Jahren um eine Million gestie- 
gen und beträgt jetzt 8 Millionen, gab der 
australische Rundfunk am Montag bekannt. 
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AM SEE 
von P. F. Martin*) 

Trieb im Uferschatten hin 
kühl und leicht der Kahn; 
sank hinaus und stieg darin 
Herz dem Herzen an. 

Klingt's noch von den Rudern nach 
auf der klaren Bucht? 
hallt vom Ast, den einer brach, 
pflückend süße Frucht? 
Zogen Wolken droben her, 
und der Kuckuck lief — 
Liegt ein Nachen still und leer, 
ruht der See so tief. 

•) P. F. Martin liest am Dichterabend der 
Kunstgemeinde am nächsten Montag, 20 Uhr 
in der Finanzschule. 

Die kirchlichen Fetern am Totensonntag 
Am Totensonntag finden die Gottesdienste 
der Ev. Kirchengemeinde zur gewohnten Zeit 
statt. Um 9 Uhr pünktlich beginnt der Früh- 
gottesdienst im Gemeindehaus, um 10 Uhr 
pünktlich ist Gottesdienst in der Kirche, bei 
dem der Kirchenchor den Chordienst hat. In 
diesem" Jahr wird die alte Sitte wieder auf- 
genommen, die Namen der Toten des nun zu 
Ende gehenden Kirchenjahres im Gottesdienst 
zu verlesen. Deshalb sind zum Gottesdienst 
In der Kirche auch die Angehörigen der in 
diesem -Jahr Verstorbenen eingeladen. 

Nachmittags um 3 Uhr findet, wie in frü- 
heren Jahren, ein Gedächtnisgottesdienst auf 
dem Friedhof statt, der in unmittelbarer 
Nähe der Friedhofshalle gehalten wird. Die 
Glieder der Ev. Gemeinde werden gebeten, 
das Gesangbuch mitzubringen. Bei der Feier 
wirkt der Gesangverein „Frohsinn" mit. 

Am Abend findet in der Ev. Kirche eine 
musikalische Andacht statt unter Mitwirkung 
von Dorothea Raue, Sopran; Herrn. Diersch, 
BaP und dem Ev. Kirchenchor Langen. An 
der Orgel Karl BYitsche. Gespielt und ge- 
sungen werden Werke von J. S. Bach, G. B r. 
Händel, Mendelssohn-Bartholdy, Pachelbel 
u. a. 

* Unsere GlückwOnsche! Heute, Freitag 
feiert Herr Konrad Ritzel, Gartenstraße 75 in 
geistiger und körperlicher Rüstigkeit seinen 
81. Geburtstag. Morgen begeht Frau Katha- 
rina Herth Wwe., Walter-Rathenau-Straße 11, 
die sich bester Gesundheit erfreut, ihren 
82. Geburtstag. Sie hilft nocii in Feld und 
Haus und ist ihren Urenkeln eine treue 
Hüterin. Sie ist eine eifrige Leserin der Lan- 
gener Zeitung, die sie von der ersten bis zur 
letzten Zeile studiert. 

'Silberne Hochzeit können begehen: Bruno 
Wilh. Ossoth und Frau Kunigunde, geb. Metz- 
ger, Friedrich-Jahn-Straße 17 (am 22. Nov.), 
«owie Jakob Spengler und Frau Anna Marie, 
geb. Vollhardt, Bachgasse 21. Herzliche Glück- 
wünsche! 

* Die Klagen nehmen kein Ende. Bei der 
Ortspolizei laufen ständig Beschwerden und 
Anzeigen wegen groben Unfugs beim Umgang 
mit Knall- und sonstigen Feuerwerkskörpem 
ein. Soweit für diese Unsitte Kinder und 
Jugendliche in Frage kommen, sollten die 
Eltern ihrer Beaufsichtigungspflicht besser 
nachkommen. Die Polizei wird im Falle von 
Übertretungen unnachsichtlich gegen die Be- 
treffenden vorgehen. 

* Folgenschwerer Verkelir&unfall. Am Mon- 
tag Abend ereignete sich an der Zufahrt von 
Egelsbach zur Mörfelder Landstraße ein 
schwerer Verkehrsunfall. Aus bisher noch un- 
geklärten GrUnden wurde ein Motorradfahrer 
aus Dietzenbach unter erheblicher Beschädi- 
gung des Fahrzeuges von einem Kraftfahrer 
erfaßt und weggeschleudert. Mit schweren 
Verletzungen wurde er Ins hiesige Krels- 
krankenhaus gebracht, wo er heute noch nicht 
vernehmungsfähig ist. Der andere Verkehrs- 
teilnehmer konnte noch nicht ermittelt 
werden. 

* Von Unbekannten belästigt. In den frUhen 
Abendstunden an einem der letzten Tage 
wurde eine hiesige Einwohnerin am Linnes- 
weg durch einen Unbekannten belästigt. Die 
herbeigerufene Polizei stellte sofort Ermitt- 
lungen an, die aber ergebnislos verliefen. 

* Orthopädie - Schuhmachermeister. Herr 
Karl Klepper, Mitinhaber der Firma Philipp 
Klepper & Sohn, Bahnstraße 115, hat die 
orthopädische Prüfung in Frankfurt abge- 
legt und mit der Note „Sehr gut" bestanden. 
Er ist somit befugt, die Bezeichnung Ortho- 
pädie-Schuhmachermeister zu führen. 

* Dank der Stadtverwaltung. Die Stadt- 
verwaltung Langen dankt herzlichst allen 
Spendern und Mitarbeitern^ die sich um die 
Ausgestaltung des öffentlichen Fragespiels 
von Radio Frankfurt am 12. November be- 
mühten, und ist überzeugt, daß die sehr leben- 
dige Übertragung bei allen Zuhörern freudig 
aufgenommen wurde. 

• Aug der Angestelltenbcwegung. Man 
schreibt uns: Der Angestellte steht bei der 
heutigen schwierigen Wirtschaftslage in 
einem schweren Existenzkampf, den er nicht 
mehr allein, sondern nur durch eine starke 
ber jfsständische Vertretung meistern kann. 
Daher haben kürzlich in einer Besprechung 
einzelne Angestellte angeregt, auch hier in 
Langen eine Ortsgruppe der Deutschen An- 
gestellten-Gewerkschaft ins I,eben zu rufen. 
Der Landesverbandsleiter der DAG Paul 
Becker, Frankfurt a. M. wird am Mittwoch 
(s. Anzeigenteil) über wichtige Berufsfragen 
sprechen. Besonders die alten .Angestellten, 
die bereits früher einer derartigen berufssfän- 
dischen Vertretung angehören, wird es inter- 
essieren, über die Anrechnung dieser Mit- 
gliedsjahre zu hören. Ein Besuch der Ver- 
sammlung liegt daher im eigenen Interesse 
aller Berufskollegen. 

• Die Allgemeine Ortskrankenkasse Offen- 
bach teilt mit: Rentner, die im Jahre 1945 
Rente aus der Angestellten- oder Invaliden- 
versiciierung bezogen haben und gleichzeitig 
für die Zeit vom Monat Mai bis Dezember 
1945 freiv/illig bei der Allgemeinen Orts- 
krankenkasse versichert waren, erhalten die 
hierfür gezahlten Beiträge von RM 26,40 — 
abgewertet DM 2,64 — wieder zurück. Die 
Versicherten werden gebeten, diesen Betrag 
unter Vorlage des Rentenbescheides und der 
roten Ausweiskarte bei ihrer Zahlstelle ab- 
zuholen. Später eingehende Anträge können 
nicht berücksichtigt werden. 

• Stundungsanträge nur beim Finanzamt. 
Die Steuerpflichtigen sind, so schreibt uns das 
Finanzamt Langen, in der letzten Zeit in stei- 
gendem Maße dazu übergegangen, Stundungs- 
und ähnliche Anträge für die verschiedenen 
Steuerarten unmittelbar an das Hessische 
Finanzministerium zu richten. Für alle An- 
träge dieser Art ist jedoch das Finanzamt zu 

seinen Wohnsitz hat, bzw. das Belegenheits- 
finanzamt. Die Bearbeitung derartiger An- 
träge durch das Ministerium führt zu Ver- 
zögerungen, da die erforderlichen Unterlagen 
bei dem jeweils zuständigen Finanzamt an- 
gefordert werden müssen. Außerdem verliert 
der Steuerpflichtige bei diesem Verfahren 
eine Instartz, da das Ministerium als Ober- 
behörde im ersten Rechtsgang die letzte Ent- 
scheidung fällt. In Zukunft werden derartige 
Anträge durch das Ministerium ohne weitere 
Bearbeitung unter Erteilung einer Absage- 
nachricht an das zuständige Finanzamt 
weitergeleitet. 

Die Personenstandsurkunden von Flücht- 
lingen. Dor hessische Innenminister hat eine 
Entscheidung getroffen, wonach Standes- 
beamte in Zukunft Abschriften von Personen- 
standsurkunden und Familienstammbüchern 
von Flüchtlingen aus deren Heimaigebieten 
beglaubigen können. Die Entscheidung wurde 
ijetroffen, weil die hohen Notarskosten den 
Flüchtlingen nicht zumutbar sind. 

f Die StSdtisnhen Bühnen teilen mit, daß 
infolge Verhinderung des Herrn Säbel Herr 
Kurt Wolinski die Partie des Alfred in der 
Oper La Traviata übernommen hat. Die Vor- 
stellung ist am Donnerstag. 24. November, 
20 Uhr in der Li-Li. 

* Kleine Sonderschau nennt sich eine Aus- 
stellung kunstgewerblicher Arbeiten des Tut- 
linger Metallkünstlers Heibert Wicht, die 
jeden Freitag, Siamstag und Sonntag im 
Neue-Presse-Kiosk gezeigt wird. Diesmal sind 
es handgefertigte Schnitz- und Gebrauchs- 
gegenstände, die durch ihre Formschönheit 
entzücken und untei den Freunden gediege- 
ner Werkkunst ihre Liebhaber suchen. 

Am hessischen Verfassungstag, dem 1. 12., 
werden nach einer Anordnung des Innen- 
ministeriums, die Dienstgebäude der staat- 
lichen Behörden mit der Bundes- und Landes- ständig, in dessen Bezirk der Steuerpflichtige fahne beflaggt. 

Aus Verbänden und Parteien 
Die VVN klagt an. 

* „Im April 1945" — so schreibt uns H. E. 
Persson vom Vorstand der Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes (VVN), Ortsgruppe 
Langen — wurden die Insassen des KZ- 
Lagers Buchenwald von den Amerikanern 
befreit. Bei dem Anblick der Leichen von 
Hunderten bis zur Haut und Knochen aus- 
gemerkelten Menschen, beim Anblick der Tau- 
sende von lebenden Skeletten, die mit irrem 
Blick, offenen Wunden und schwärenbedeckt 
dahin wankten, traten selbst den abgehärte- 
ten Soldaten die Tränen in die Augen. Wohin 
sie auch schauten, trat ihnen das furchtbarste 
Elend entgegen. 

Der damalige amerikanische Ouerkomman- 
dierende Eisenhower, der im Lager mitan- 
wesend war, erklärte: „Das schwere Unrecht, 
das euch zugefügt wurde, muß und wird an 
euch und den Hinteibliebenen gut gemacht 
werden. So versprachen es damals auch die 
neuen Minister und Parteiführer. An fünf 
Jahre sind seitdem verflossen und was ist bis 
jetzt an uns gut gemacht worden? Wir betteln 
nicht um Almosen, wir haben das Recht zu 
verlangen, daß wir für das uns zugefügte Un- 
recht entschädigt werden, aber für uns ist 
angeblich kein Greld da, während ehemaligen 
Nazibeamten rückständige Pensionen bis zu 
8000 DM nachbezahlt v/erden. Wir nehmen 
jetzt öffentlich Stellung zu der ang€blichen 
Wiedergutmachung und bitten alle Einge- i lierung verhalf". 

ladene (siehe Inserat in gleicher Nummer) 
recht zahlreich zu erscheinen." 

Sozialistisches Forum der KPD. 
„Das zweite Forum mit der Referentin Eva 

Steinschneider, Frankfurt/M., u. dem Thema: 
„Die Frau in der bürgerlichen und in der 
sozialistischen Gesellschaft" — „Mutter und 
Kind in der Sowjet-Union" — erfreute sich, 
so wird uns geschrieben, regen Zuspruchs und 
fand günstige Aufnahme bei einer interessier- 
ten Zuhörerschaft. Das Thema des Abends, 
das seit Jahren immer wieder in sozialistischen 
Versammlungen diskutiert wird, Ist nach wie 
vor aktuell, mehr, es ist zu einem Kernpro- 
blem unserer Tage geworden und dürfte 
noch auf absehbare Zelt die Gemüter aller 
beschäftigen, die sich nicht zum Objekt im 
politschen Tageslauf herabdrücken haben 
lassen. Die sympathische, erzählende, gedan- 
kenklare Vortragsweise von Frau Stein- 
schneider, die es auch dem einfachsten Men- 
schen ermöglichte, den dargebotenen Stoff 
restlos zu verarbeiten, darf als erzieherisch 
und vorbildlich angesprochen werden. Eine 
sich anschließende Diskussion, die auch zu 
örtlichen Fragen CSelegenheit gab Stellung zu 
nehmen, beschloß den Abend, der in jeder 
Hinsicht als Aktivum des Sozialistischen 
Forums gewertet werden muß und der dem 
Langener Geistesleben zu schärferer Profi- 

* Schutzhundeprfifung bei seldechtestem 
Wetter. Der Verein für Polized- und Schutz- 
hunde Langen 1912 hielt am vergangenen 
Samstag und Sonntag seine diesjährige Ver- 
einsmeisterprüfung ab. Bester Hund mit der 
Note „vorzüglich" wurde „Lux aus der Wil- 
helmstraße'', Besitzer und Führer Heinrich 
Werner. Besonders im Schutzdienst wurde 
vorzügliches geleistet. In der Nasenarbeit 
sowie in den Unterordnungsübungen wurden 
beachtliche Resultate erzielt, so daß sämtliche 
Hunde die Prüfung bestanden. Die Führer 
und ihre getreuen Vierbeiner konnten in 
jeder Beziehung zufrieden sein. Der vorjäh- 
rige Vereinsmei.ster „Dieter vom Langener 
Heimatfest", Besitzer und Führer F. Wieder- 
hold, konnte leider seinen Wanderpreis nicht 
verteidigen, da er sich eine Verletzung zuge- 
zogen hatte. Den Platz als bester Hunde- 
führer belegte Ed. Dietzel. Der Verein hat er- 
neut bewiesen, daß er über durchweg gutes 
Hundematerial verfügt. Mögen die Winter- 
monate dazu benutzt werden, um der Ver- 
banctsprüfimg im Frühjahr den gleichen Er- 
folg zu sichern. 

* Mandolinen-Orchester 1034 vor der Neu- 
grflndung. Wie uns mitgeteilt wurde, beab- 
sichtigt das „1. Mandolinen-Orchester, Lan- 
gen 1934" sich wieder zu gründen. Dazu er- 
geht demnächst ein Aufruf an alle Musik- 
freunde, sowie Gönner der Zupfmusik (Man- 
dolinen-, Mandola-, Gitarren- und Lauten- 
spieler) bei der Gründung mitzuhelfen. Es ist 
die Absicht in Langen ein Mandolinen-Or- 
chester aufzustellen, das in seinen Leistungen 
mit denen der großen Städte in Konkurrenz 
treten kann. 

* Elirung Bernd Rooemeyers. Am Toten- 
sonntag findet an dem Gedenkstein von 
Bernd Rosemeyer an der Autobahnstrecke 
zwischen Frankfurt u. Darmstadt (Nähe Aus- 
fahrt Langen) um 10 Uhr eine Gedenkfeier 
für den vor 11 Jahren bei Rekordversuchen 

Frau Elly Beinhom-Rosemeyer wird höchst- 
wahrscheinlich an dieser Feierstunde teil- 
nehmen. 

30 000 evakuierte Frankfurter. Von den im 
Krieg evakuierten 250 000 Frankfurter Bür- 
gern sind 200 000 wieder in die Stadt jnirück- 
gekehrt. Von den restlichen 50 000 ist die 
Hälfte noch bemüht, wieder eine Wohnung in 
Frankfurt zu erhalten. Zur Zeit leben in 
Frankfurt noch 4500 ehemalige Angestellte 
der Zweizonenverwaltungen 

Standesamtliche NacMchteii 
für den Monat Oktober. 

Geburten: 
1. Wilfried Schäfer, Pestalozzistraße 4 
2. Wiltrud Lucia Heinen, HeinrichstraQe j 
2. Klaus Gerhard Hill, Bahnstraße 16 
6. Heidemarie Bär, Wilhelmstraße 22 
6. Georg-Heinz Dautermann, Dieburger Str j 
8. Roswitha Keim, Bahnhofsanlage 7 

21. Barbara Magdalena Groß, Außerhalb 17 
23. Reinhard Christian Scherwinski, 

Mörfelder Landstraße 
24. Irmtraud Dorothea Berck, Wallstraße 11 
27. Herbert Kühn, Gartenstraße 39 
29. Gertraude Klubberg, E.-Thälmann-Str. || 
30. Anita Karin Eisenbach. Wallstraße 36 

V ermählungen: 
1. Robert Müller mit Agnes Schuldes, 

Leukertsweg 6 
1. Karl Bauer mit Berta Guserle, 

Darmstädter Straße 32 
1. Jakobus van Viedrop mit Wilhelniint 

Katharina Jost, geb. Ilelfmann, 
Flachsbach.straße 25 

1 Albert Gerain mit Margarete Marie Ott, 
geb. Weber. Walter-Rietig-Straße 9 

8. Georg Heinr. Heise mit Katharina Heinz, 
Ernst-Thälmann-Straße 72 

fl. Johatm Haßler mit Gertraud Novak, 
Dieburger Straße 57 

8. Friedrich Metzger mit Elisabeth Mühl- 
hause, Keimstraße 6 

15. Kurt Wilhelm Ernst Mayer mit Hildegard 
Werner, Obergasse 5 

15. CJeorg Fischer mit Katharina Pfeiffer, 
geb. Rang, Karl-Liebknecht-Straße 29 

15. Johann Simon mit Juliane WoUf, 
Friedrich-Ebert-Straße 38 

21. Jakob Zeunert mit Anna Agnes Stuben- 
voll, Bahnstraße 29'/in 

22. Heinz Edelmann mit Hilde Lang, 
Bahnstraße 128 

22. Rudi Emst Albert Koblitz mit Herti 
Hildegard Wolf, Florian-Geyer-Straße 8 

22. Alwin Philipp Karl Heß mit Ruth An« 
Witt, geb. Kuziel, Taunusplatz 4 

22. Georg Schroth mit Elsa Grieshammer, 
Südl. Ringstraße 31 

22. Rudolf Walter Dreuln mit Elfriede 
Susanne Werner, Goethestraße 1 

29. Wolfgang Hauser mit Maria Kopelent 
Mörfelder I-^andstraße, Baracke 7 

29. Alfred Gerhardt mit Theresia Kreß, 
Flachsbachstraße 17 

29. Otto Friedrich Keim mit Hedwig Harmi, 
Fahrgasse 5 

29. Karl Steeg mit Katharina Elisabeth 
Wiederhold, Riedstraße 2 

Sterbefälle: 
4. Johann Emil Loewen, Dieburger Str. 41 

19. Wilhelm Gregorius, E.-Thälmann-Str. 21 
23. Friedrich Heid, Dreieichenhain, Fahrg. IJ 
31. Karl Josef Elchler, Offenthal, 

Bahnhofstraße 6 
31. Johann Wilhelm Bär, Leukertsweg 22 

* Weniger Butter, doch gleiche Fettmenge. 
Im Dezember werden nach Mitteilung des 
Bundes - Emährungsministeriums infolge dei 
saisonbedingten Rückganges der Milchablie- 
ferung und der damit verbundenen geringe- 
ren Buttererzeugung an Normalverbraucher 
über 6 Jahre 125 Gramm Butter ausgegeberi. 
Die dadurch ausfallende Fettmenge wird 
durch andere Fette ersetzt Auf Grund der 
Aufhebung der Rationierung von Nährmit- 
teln werden im Dezember nur noch 750 f 
Nährmittel der Gruppe T an Verbraucher 
über 6 Jahre abgegeben. 

Holunderblütentee wirkt schwel«' 
treibend und ist außerdem wirksam bei star- 
kem Husten. Kocht man die Mittelrinde dei 
Wurzel in Milch, gibt es ein gutes Abführ- 
mittel. ebenso die Blätter des Holunders. 

Sportnachrichten der 
Weiterstadt — VCR Langen 

Am Sonntag gibt es für die I. Mannschaft 
des VfR einen schweren Gang nach Weiter- 
stadt. Der Gegner ist sehr gefürchtet und 
schlug erst am letzten Sonntag in Arheilgen 
die Spvgg. 5:2. Der Platzvorteil spricht sehr 
für einen Sdeg von Weiterstadt, und Langen 
wird schon alles Können aulbieten müssen, 
um zu bestehen. Am Sonntag ist Wahl wie- 
der mit von der Partie. Er dürfte als rechter 
Verteidiger eingesetzt werden. Sonst wird 
die Mannschaft in gleicher Stärke ■wie gegen 
Bickenbach antreten. Wenn Langen die am 
letzten Sonntag gezeigten Leistungen auf- 
bringt und der Sturm seine Schüchternheit 
vor dem Torschuß weiter verliert, mUßte es 
in Weiterstadt zu einem Punktgewinn kom- 
men. Es wäre zu wünschen, daß der VfR 
durch zahlreiche Beteiligung bei seinen Spie- 
len gestärkt wird. Die Langener Fußball- 
freunde werden geboten, sich über die Fahr- 
gelegenheiten im Spielkalender des VfR zu 
orientieren und am Sonntag dabei zu sein. 

Die Sondennannsciwft des VfR 
spielt in liangen 

Am Sonntag spielt die Soma des VfR in 
tödlich verunglückt^ Rennfahrer statt. Auch I X.angen gegen Seeheim. Bekanntlich spielt 

diese Mannschaft in den Verbandsspielen der 
B - Klasse. Sie ist sehr gut eingespielt B 
dürfte lohnen, das Spiel der jungen Nach- 
wuchsmannschaft des VfR gegen Seeheim 1» 
Linden zu besuchen. 

SSG Langen — SG Arheilgen (Sorna) 
Nach der ho>hen Niederlage des letzten 

Sonntags wird die SSG versuchen, gegen Ar- 
heilgen die Scharte wieder auszuwetzen. Ob- 
wohl die Gäste einen guten TabellenpUtJ 
einnehmen, ist die Spielstärke nicht größer 
als die der Einheimischen. Auswärts hat Ar- 
heilgen bisher noch keinen Punkt geholt. Wir 
glauben daher an eine Punkteteilimg, wenn 
auch ein Langener Sieg nicht ganz ausge- 
schlossen sein sollte. 

Egelsbacher Fußball-Vorschau. 
Während am Sonntag die 1. und Reserve- 

Mannschaften pausieren, fährt die 1. A-Jg'l 
vormittags nach Erzhausen. Spielbeginn 
10 Uhr. NJe 2. A-Jgd. erwartet den Nachbarn 
aus Wixhausen um 10 Uhr auf den Brünl- 
wiesen und die Schüler stellen sich a"® 
Samstag nachmittag 16 Uhr gegen die gleich« 
der i>SG Langen in Egelsbach zum Kampf- 
(Fortsetzung der Sportnachrichten auf Seite 3) 

LANGENER ZEITUNG Freitag, den 18. November 1049 

Jugend-FnBbalL 
1. A-Jgd. Egelsbach — I. A-Jgd. Gräfen- 

liausen 4:2 (3:0). Einen Interessanten Punkte- 
jampt lieferten sich beide Jugend-Mann- 
jchaften am Sonntag. Die Einheimischen hat- 
un im ersten Verbandsspiel in Gräfenhausen 
jine 2:1-Niederlage einstecken müssen. Was 
Gräfenhausen an Körperkraft voraus hatte, 
glichen nun die Egelsbacher durch ihre tech- 
nisch reifere Spielweise aus. In der 15. Minute 
jaiti es durch den Halbrechten Rühl zu 
(jnem 1:0. In dieser Drangperiode hatte die 
Sgelsbacher Fünferreihe in Benz ihren über- 
ragenden Mann, der bis zur Pause durch 
2 Prachttore das 3 :0 herstellte Nach dem 
Wechsel setzte Gräfenhausen alles auf eine 
Karte und so konnte der Egelsbacher Torwart 
Kränier es nicht verhindern 2 mal hinter- 
einander ins Schwarze zu greifen. Beim 
Stande von 3:2 muß nun Egelsbach auf seinen 
Hittelläufer verzichten. 6 Minuten vor Schluß 
erzielte Egelsbach ein durch Handspiel not- 
wendig gewordener Elfmeter-Strafstoß wie- 
derum durch Benz das verdiente vierte Tor. 
Die Egelsbacher Jugend führt somit mit 
8 Spielen und 14:2 Punkten die Tabelle und 
maschiert mit Riesenschritten dem Jugend- 
Herbstmeister 1949 entgegen. — Dde 2. A-Jgd. 
mußte gegen Erzhausen eine 4:1-Niederlage 
tinstecken. Die Schüler besiegten dagegen in 
Gräfenhausen ihren Gegner mit 2:0. 

Handball 
Urberach — SSG Langen 4:S (3:2) 

Trotz schlechten Wetters und ungünstigen 
Platzverhältnissen errangen am Sonntag die 
Langener Handballer zwei schöne Siege. 
Auiler der I. Mannschaft konnte auch die 
Reserve durch letzten Einsatz mit 4:2 beide 
Punkte holen. Wiederum war der Schieds- 
richter ausgeblieben. Ein Urberacher leitete 
das Spiel und man muß sagen, sehr zufrie- 
denstellend. Von Anfang an führten die Ein- 
heimischen 2:0. Bis zur Pauae 3:2. Immer 
wieder rückten beide Torhüter ins Blickfeld. 
Das 3:3 von Gäzner erzielt, brachte Auftrieb 
in Langens Elf. Ein Angriff auf das Urbe- 
racher Tor brtachte mit Jähnerts Schuß das 
4:3. Aber Urberach gab sich noch nicht ge- 
schlagen. 5 Minuten vor dem Ende stand es 
4:4. Ein abgegebener Strafwurf, von Schäfer 
eingeschossen, bradite zum Schluß doch noch 
Sieg und Punkte für Langen. Die Langener 
Elf scheint sich tatsächlich zu einer AuswSrt's- 
elf zu ent'wickeln. Von 7 Punkten allein 5 
auswärts errungen. Der kommende Sonntag 
bringt im letzten Spiel der Vorrunde Crum- 
rtadt nach Langen. Reserve 13.15 tJhr und 
I, Mannschaft 14.30 Uhr. G. H. 

• 
Handbali-Bexirksklasse Darmstadt 

Stand vom 13 . November 
1. Tgm. Ober-Roden 10 109:49 18:2 
2. Braunshardt 10 78:45 18:2 
3. Pfungstadt 10 74:52 18:4 
4. Fränk.-Crumbach 10 (55:51 13:7 
5. BSC Urberach 10 68:62 11:9 
8. Erfelden 10 64:76 9:11 
7. Groß-Bieberau 10 70:65 8:12 
8. Mörfelden 10 63:63 8:12 
9. SSG I^angen 10 63:74 7:13 

10. Crumstadt 10 65:82 6:14 
11. Kirsch-Brombach 10 71:79 6:41 
12. Bickenbach 10 74:135 0:20 

Erfolgreiche Egelsbacher Handballer, 
e Herbstmeister 1949. Am Mittwoch weilte 

die 1. und 2. Mannschaft der SG Egelsbach, 
Abteilung Handball, in Schneppenhausen. Die 
2. Mannscliaft verlor, durch den als etwas 
parteiisch empfundenen Schiedsrichter ent- 
mutigt, 10:5, — Bei den ersten Garnituren 
entwickelte sich vom Anwurf weg ein inter- 
essantes Spiel. Egelsbach war auf die Öber- 
raschungstaktik der Schneppenhäuser einge- 
stellt u. bereits in der 5. Min. konnte es den 1. 
Treffer buchen. Halbzeit 2:1. Nach der Pause 

nahm Egelsbach das Heft in die Hand und 
durch raumgreifendes Flügelspiel wurden 
fabelhaft zwingende Angriffe vorgetragen. 
Der erst 19jähr. Schlußmann von Schneppen- 
hausen trug viel dazu bei, daß das Endergeb- 
nis von 8:1 nicht höher ausgefallen ist Im 
Rahmen der ausgezeichneten Gesamtleistung 
verdient Mittelstürmer L. Hickler eine be- 
sondere Anerkennung. Er war durch seine an 
das artistische grenzende Ballbehandlung die 
Hauptstütze und Triebfeder im Angriff. Der 
Schiedsrichter waltete sicher seines Amtes. 
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e Rußlandheimkehrer. Diese Woche kehrte I 
CJeorg Hickler, Rheinstraße, nach SHjähriger 
russischer Kriegegefangenschaft wieder zu 
seiner Familie zurück. 

e „Die letzte Nacht". Sybille Schmitz spielt 
in diesem neuen Realfilm die interessante 
Rolle einer Französin, die in den letzten 
Stunden ihres Lebens mit einem Manne zu- 
sammentrifft, der ihr die große Liebe be- 
deutet. Ein spannungsreicher Film, den jeder 
mitempfindend betrachten wird. Der nur am 
Mittwoch laufende Film „Mutterherz" spie- 
gelt die Liebe einer einzigartigen Frau wider 
— die Liebe zu ihrem Gatten und zu ihrem 
Kinde, wieder Probleme, denen sich jede 
Frau früher oder später einmal gegenüberge- 
stellt sieht. 

e Das Rote Kreuz, Ortsverein Egelsbach, 
beginnt am Montag, den 21. Nov., 20.30 Uhr 
in der Schule, Schulstraße, einen neuen Lehr- 
gang über: „Erste Hilfe bei Unglücksfällen 
und plötzlichen Erkrankungen". Jedem Ein- 
wohner ist Gelegenheit gegeben, alles zu ler- 
nen, um im Notfalle sich und seinen Mit- 
nmschen, bei Unfällen und plötzlichen Er- 
krankungen, bis zum Eintreffen des Arztes, 
die richtige Hilfe zu leisten. Solche Helfer 
des Arztes sind nötig, denn durch unsachge- 
mäße Anwendung der „Ersten Hilfe" wurde 
schon viel gesündigt. Die Leitung des Kur- 
sus hat Herr Dr. Krämer, Egelsbach. Die 
Teilnahme an dem Kursus, der 20—22 Dop- 
pelstunden dauert, ist unentgeltlich. Der 
Unterrichtsraum ist gut geheizt. Teilnehmer 
können sich am Montagabend im Schulsaale 
Schulstraße einfinden, auch ohne vorherige 
Anmeldung. 

e Ein turnerisches Ereignis. Morgen, 20.15 
ist das große turnerische Ereignis im Eigen- 
heim. Jeder sollte sich die Emst-Winterriege 
ansehen. Sie war am vorvergangenen Sonn- 
tag beim Turnverein Bern zu Gast, zum 
ersten Male nach dem Kriege deutsche Turner 
in der Schweiz. Und nun kommen sie nach 
Egelsbach. Auch die Darbietungen der 
Frauen und Turnerinnen stehen auf hoher 
Stufe. Dem Verein ist vom Hessischen Tum- 
verband eine Ehrenurkimde verliehen wor- 
den als Anerkennung der unermüdlichen Ar- 
beit der Egelsbacher Turner. Ein Vertreter 
des DAT. wird dem Abend beiwohnen. Wer 
sich an der edlen Leibeskunst der Tumerei 
erfreuen will, ist herzlich zum Besuch ein- 
geladen. 

Erzhausen 
ez Geflflgelausstellung in Erzhausen. Sams- 

tag und Sonntag veranstaltet der Geflügel- 
zuchtverein Erzhausen, der dieses Jahr auf 
edn 20-iähriges Bestehen zurückblickt, im 
Saale „Zur Krone" eine Geflügelschau mit 
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über 150 Tieren. Hühner und Hähne aller 
Rassen werden gezeigt Die besten Tiere 
werden prämiiert Auch eine Tombola fehlt 
nicht Eröffnung: Samstag 16 Uhr. Sonntag ist 
sie von 8 bis 18 Uhr durchgehend geöffnet. 

ez Aus dem kirchlichen Leben. Der Kon- 
zertabend des evang. Kirchenchors erfreute 
sich eines überaus großen Besuches. Der ge- 
mischte Chor hat unter Leitung seines 
rührigen Dirigenten so gute Fortschritte ge- 
macht, daß er sich auch an schwierige Werke 
heranw^agen kann. Das bewies das sehr hoch- 
stehende Programm. Besonders hervorge- 
hoben seien das mit großer, ursprünglicher 
Musikalität gespielte Klarinetten-Konzert 
C. M. von Webers durch Heinrich Wanne- 
macher, dem Margarete Demmel-Heim eine 
anpassungsfähige Begleiterien am Flügel war, 
und die mit großer Tonreinheit gesungenen 
Frauenchöre. — Am Totensonntag fin- 
det um 10 Uhr der Hauptgottesdienst in der 
Kirche statt, an dem sich um 11.20 Uhr der 
Kindergottesdienst anschließt. Nachmittags 
wird um 14 Uhr auf dem Friedhof eine An- 
dacht zum Totenfest abgehalten, die durch 
Vorträge des Kirchenchors ausgeschmückt 
wird. 

ez Einzng des Prinzen Heinrich XVL Mit 
der Ankunft unseres Prinzen von Rudolfsburg 
wurde die neue Saison des Frohsinns und 
Humors wieder eröffnet. Nach der Begrüßung 
des hohen Gastes am Bahnhof nahm Seine 
Durchlaucht auf seinem hell erleuchteten 
Thronsitz durch die Straßen seiner Residenz 
fahrend, huldvoll die Grüße seiner Mit- 

bürger entgegen. Der hohe Gast erklärte sich 
hochbefriedigt über den ehrenvollen Empfang 
und versprach nach der Begrüßungsansprache 
durch den Präsidenten der Narrhalla, Willi 
Benz, alles für sein Volk tun zu wollen. Im 
Verlaufe des Volksfestes, das unter großer 
Beteiligung fröhlicher und lustiger Menschen 
vor sich ging, wurde von Willi Weber ein 
Schunkellied vorgetragen, das den Festsaal 
bedrohlich ins Schwanken brachte. So schlu- 
gen die Wellen der Begeisterung immer höher, 
die geschmackvoll eingerichtete Samba-Bar 
hatte regen Betrieb, Kreppel und Kaffee 
gaben guten Vorgeschmack auf die kommende 
Faschingszeit und als gar 2 lebende Glücks- 
schweinchen verlost wurden, da ging selbst 
über die Gesichter der schwer zu erschüt- 
ternden ein frohes Lachen. Adam Engel und 
Konrad Berck waren die glücklichen Gewin- 
ner. Bis zu den frühen Morgenstunden zogen 
sich die Festlichkeiten hin und alle waren 
froh, wieder einige frohe Stunden bei Humor, 
Tanz und I'rohsinn verbracht zu haben. Be- 
anstandet wurde zum Teil die zu hell beleuch- 
teten Festräume, aber es war ja halt auch ein 
fürstliches Fest. 

ez Sport am Sonntag. Nach dem spielfreien 
Sonntag muß die 1. Mannschaft der SpV. Erz- 
hausen zum Verbandsspiel nach Gräfen- 
hausen. Die letzten Spiele auf eigenem Platz 
haben die Einheimischen schwankend in 
ihrer Spielstärke gezeigt. Es ist zu hoffen, 
daß die Unebenheiten in der Mannschaft doch 
langsam abgeschliffen werden und die Mann- 
schaft mit dem erforderlichen Gemeinschafts- 
geist ansWerk geht. Das nachbarliche Gräfen- 
hausen war immer schon ein hartes Pflaster. 
Vor dem Spiel treffen die 2. Mannschaften 
beider Vereine aufeinander. Bereits am 
Samstag um 3 Uhr empfängt die 1. Schüler- 
önannschaft die gleiche des Tabellenführers 
Messel und am Sonntag ist die 1. A-Jgd. von 
Egelsbach bei der heimischen 1. Jugend zu 
Gast. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Franz Bokr 
Helga Bökr 
geb. Vollhardt 

Egelsbach Egelsbach 
Bchnstr. 11 Heidelbergerstr. 4 
Kirchliche Trauung: Samstag, 19. Nov. 
15 Uhr in der Kath. Kirche Egelsbach 

  Egelsbacher Lichtspiele 

Freilag^, Samstag 20 Uhr 
Sonntag 17.30 Uhr und 20 Uhr 

Sybille Schmitz in dem Realfilm 
Die letxte Nacht 

Ein ergreifendes menschliches Erlebnis 
Stunden der Entscheidung im Lebenzweier 

Liebenden. 
Nur MItiworh, 23. II. Mutterherz 
Olivia De Havilland in der größten Rolle 
ihrer bisherigen Laufbahn, als »Jody* in 

in dem Paramountfilm 

Holzfachwerkhaus 
Egelsbach, Emst-Ludwig-Straße Nr. 70 
abzubrechen und Baugrube ca. 250 cbm 
f. Neubau daselbst auszuheben (einschl. 
A'iiul r des Abbruchschuttes und des 
Aushubmaterials) unt. Berücksichtigung 
der vom Bieter zu übernehmenden 
brauchbaren Altstoffe des Abbruches. 
Mindestangebot erbet, an Hch. Schlapp, 
Egelsbach, Ernst - Ludwig - Straße 43 

Neuer 

Badeofen 
eiserne Bettstelle mit 
Matratze, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Emst-Ludw.-Str. 8 

Obstbaum- 
Schnitt 
führt aus 

3oh. Breiciert 
Egelsbach, Schulstr. 

Speise- 
Kartoffeln 

treffen ein. 
Bestellungen bei 
Konrad Lötz 

E 'elsbach, Telefon 574 

Prachtvolle 

Kuchen 
die nenesten Modelle 

empfiehlt 
Heinrich Gaufimonn 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 37 

Emst Müller 
Maß-Kürschnerei 

Pelzwaren 
Egelsbach^ 
WestendslraOe 8 

Tär-u. ß/mmaefitfder 
fmsi/. /Cu.isfsfofi^uA/u 

KAKIA WINTEB 

GEFAHR ^ 
ROMAN Copyright 194a by Verlag Helmut Seiler Stuttgart 

1. Fortsetzung 
So sdiien ihm seine hastige Ve.-beugung 

Und die Nennung seines Namens sdimählich 
mißglücktes Theater zu sein, er kam sidi 
plötzlidi unbeholfen und über die Maßen 
lächerlich vor und hatte das Gefühl, anstatt 
tu spreclien nur noch zu stottern. .,Ja, gewiß, 
ich möchte gern . . . mit . . . mit . . . eh, mei- 
nem Freunde zwei Zimmer . weiter kam 
er nicht. 

Ein belustigtes Lädieln huschte über ihr 
Gesidit, dann aber gab es einen Augenblidc, 
da sich beide wie ersdirocken und gebannt 
in die Augen bildeten, es war ww ein ab- 
gründiges schweigendes Verweilen unter un- 
erklärlichem Zwang, als sudie Jedes für sich 
Radi einer Erinnerung, der Wiederkehr einer 
Vision, die tief, tief im Blut gesdilummert 
hatte, und kehre dann aus unfaßbaren Fer- 
sen in die Gegenwart und das Bewußtsein 
des Augenblidu und des nächsten Tims zu- 
rUdc. Mit einem kleinen Laut, der wie der 
Ansdilag einer lernen gläsernen Gloriie ihren 
halb geöffneten blühend roten Lippen ent- 
floh und einem langsam wiederkehrenden 
LSdieln löste sidi der Bann. 

Stefan und Bayerle durften bleiben. 
Als Bayerle, der Im Dixi gewartet und die 

ganze Zeit ungeduldig nadi dem Eingang und 
den niedrig in den Tannen hängenden Wol- 
ken gesehen und sich inzwischen zehnmal ge- 
'''agt hntte, was denn In ihn gefahren sein 
müsse, si'h bei diesem Wetter auf i^twas ein- 
zulassen. das abenteuerlidi und eines Bank- 
btamten ganz und gar unwürdig wir. eiiHlidi 
das Haus betrat fiel Ihm auf. daß Lechner 
Schweigsam und beinahe feierlich geworden 
^ar Es mußte etwas vorgefallen sein, das 
Ihn neidisch stimmte, etwas, jias er nicht 
kannte und an dem er teilhaben wollte — um 
Jeden Preis. 

Während Stefan sich In seinem gut und 
Praktisdi elngeriditeteD Zimmer wusch und 

erfrischte, war er vom sicheren Vorgefühl be- 
glückender Ereignisse erfüllt. Eine wunder- 
bare Gewißheit durchflutete ihn, Erinnerung 
und Alltag waren ausgeschaltet, er war wie 
«in Spieler, der, getragen vom S'iom des 
Glücks, alles auf eine Karte setzt und weiß, 
daß er gewinnt. Kühle frische Luft erfüllte 
das Zimmer. Auf das Balkonsims trommelte 
der Regen. Stefan sdiautc hinaus und schaute 
versunken in das von sdiwer lastendem Ge- 
wölk verhangene Tal. Er dadite n'cht; nicht 
einmal: idi will sie erobern. Er fühlte nur 
immer wieder den geheimnisvollen Bann der 
dunkelglanzenden Augen, durdilebte wieder 
und wieder Jenen Augenblidc sdi<veigcnden 
Verweilens, der ihm wie ein von Ewigkeiten 
her vorbestimmten Einverständnis erschien 
und hörte den kleinen gläsernen Laut aus 
dem halb geöffnetem Munde, der fein Herz 
hart und fast schmerzhaft sdilagen ließ. 

Aber dann klopfte es und BayerU trat ein. 
Bayerle, mein Gott, warum hatte er ihn nur 
mitgenommen? Er begriff auf einmal nidit 
mehr, daß es ihm hatte einfallen können, 
zwei Feiertage in Gesellsdiaft die.es Kolle- 
gen verbringen zu wollen. Es war ihm pein- 
lidi, den dürftigen Menschen anzusehen, seine 
hastige, dialektgefärbte Sprechweise zu hö- 
ren, die Atmosphäre von Geiz, Kleinbürger- 
lidikeit, gehässiger Mensdienverachtung und 
hämischem Neid zu spüren. Bayerle bat um 
eine Kleiderbürste, er sah erregt aus, hatte 
role Flecken auf den hageren Wangen und 
trug zu einem hohen steifen Kragen mit um- 
gelegten Edten eine grün und vio'ett sdiil- 
lernde Krawatte. 

„Lechner". sagte er, „bei der Frau haben 
Sie Chancen, haben Sie es nicht gemerkt? Si» 
hat Ihnen so sonderbar nadigesehcn. Ich habe 
mich erkundigt, der Mann ist in Indien, sie 
sdic'inen schon lange getrennt zu leben. Na 
Ja, eine Frau wie ^e wird sich ja «diadlos 
halten. Immerhin, war ich so Jung wiie Sie.. 

Stefan beherrschte sich mühsam Welch« 
Frau er denn meine, fragte er kurz, Bayerle 
sei doch im Wagen gesessen. Er, Stefan, habe 
dodi nur mit Frau Hengeler, der Besitzerin 
des Hauses, gesprochen. 

„Frau Hengeler, ja, so heißt sie", gab Bay- 
erle mit geschwätziger Beflissenheit zurück. 
„Sie kam gerade aus dem Büro, a's wir die 
Treppe hinaufgingen. Sie hat Ihnen nachge- 
sdiaut...". Bayerle ledcte sidi die Lippen, 
„sdiön ist sie, idi hab nur einmal in meinem 
Leben eine gesehen, die war penau so 
sdiön... Bei der möcht' idi auch Glüd< ha- 
ben. Vielleidit ist sie sogar sdion gesdiie- 
den..." 

„Idi bin fertig", unterbradi ihn Stefan bün- 
dig, „gehen wir hinunter!" Er ging zur Türe. 
Er war entschlossen, sidi nicht verstimmen 
zu lassen. Gegen solches Gerede war er gefeit 
An der Türe wandte er sich um. „Herr 
Bayerle", sagte er, „es tut mir leid, daß sio 
nun hier In diesem teuren Hau: wohnen 
müssen. Das wollte ich natürlich nidit. Wenn 
Sie wollen, können Sie immer nodi morgen 
zurückfahren. Das Wetter ist sowieso hoff- 
nungslos. Idi fühle mich Irgendwie schuldig, 
weil Idi sie zum Mitfahren überredet habe.." 

Bayerle winkte ab. „Macht nichts" s?gte er, 
„macht gar nichts. Es gefällt mir hier... Wis- 
sen Sie," eröffnete er Stefan überraschend, 
„Sie verstehen midi nicht. Sie wissen nicht, 
warum ich spare und halten mich für geizig. 
Ich kann auch Ausnahmen machen, wenn es 
Eid' lohnt..." Er schwieg plötzlich, es schien 
Stefan, als habe er noch etwas sagen wollen, 
das er nun auf einmal verschwieg. Seine Au- 
gen hatten einen sonderbaren Glanz 

Die beiden Neuankömmlinge nahmen inmit- 
ten des fröhlichen Gesellschaftslärmes der 
Pensionsgäste In gespanntem Schweigen eine 
vorzügliche Mahlzeit ein. Bayerle lehnte es 
ab, Bier zu trinken, und bestellte Wein. Er 
beobachtete Stefan, der beharrlich schwieg 
und in Gedaken versunken schien, mit viel- 
wisserisdicn Lächoln, gab aber seine Ver- 
sudie, ein Gespräch in C^ang zu bringen, bald 
auf. 

„Die Herren möchten so gut sein und nach 
Tisch im Büro Amneldescheine ausfüllen", 

sagte das Servierfräulein, das die Teiler weg- 
nahm. Stefan stand auf. „Ich erledige das 
für Sie mit", sagte er zu Bayerle, „bleiben Sia 
einstweilen hier, wir können nachher noch 
•ine Flasche zusammen trinken ...' Ehe Bay- 
•rle etwas erwidern konnte, war er schon aa 
der Glastüre, die In die Diele führte 

Frau Hengeler .aß an einem schlichten ab- 
genützten Schreibtisch, der nach ernsthafter 
Arbeit au.ssah, und schrieb Beträge in ein 
Geschäftsbuch. Eine nüchterne Lampe mit 
grünem Porzellanschirm beleuchtete sie. An 
einem kleinen Tischchen, das '^^ie ein Näh- 
tisch aussah und auf dem eine zweite grün- 
beschirmte Lampe stand, saß eine alte Frau, 
die Strümpfe stopfte. Der Blodt mit den An- 
meldescheinen lag auf dem Schreibtisch be- 
reit. Stefans Gruß wurde von der ]ungen 
Frau mit einem freundlichen „Guten Abend!" 
von der alten mit einem stummen Neigen des 
Kopfes erwiedert Er trat an den Schreibtisch 
tuid da er den Blick Frau Hengelers auf sldi 
ruhen fühlte, wagte er es, sie anzuschauen. 
Was Ihn aus der Tiefe dieser sanften dunk- 
len Augen ansah, war beredter als p!le Wort«. 
Wer bist du, fragten die Augen, warum bist 
du gekommen, weißt du von meiner Einsam- 
keit, weißt du. was du mir tust? Nur einen 
Augenblick dauerte das stumme Fragen, nur 
solang, bis das Lächeln auf Stefans Gesicht 
auslöschte und die Flamme der Leidenschaft 
es ganz durchglühte. Als sie sich- c<bwandte 
und nadi dem Federhalter griff, mit dem sie 
geschrieben hatte, stützte sich Stefan sdiwer 
auf den Schreibtisch und neigte fien Kopf 
über den Formularblocjt, der vor seinen Au- 
gen versdiwamm. Nachdem er d-.n Zettel 
ausgefüllt hatte, reichte er ihr den Blick und 
wandte siili zum Gehen. Er sah n-jch, daß 
sie seine Angaben las, und war schon an der 
Türe, als sie ihn zuruckbat und mit Ihrer 
wtiihen ounklen Stimme fragte, ob er mit 
seinem Zimmer zufrieden sei und ob er son.st 
einen Wunsch habe. „Wenn Sie zum Beispiel 
den Abend gern in Gesellschaft "erbringen 
möchten", fügte sie hinzu, „dann mache Icji 
Sie mit ein paar netten Leuten bekannt." 

Fortsetzung nächste Seite 
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IS DfcK FRÜHE 
'<ihi rr)ilrt noch l.nlül das Ann' mir, 
Diirt rjchvl xc/ion der 7'(if7 lirrfiir 
.4t? tnriiirui Kmu nivrirn^tor 
Es wUhlft mein ucTStörhr Sinv 
Noch :ici.ichci) ZvH-ifchi her und hin 
Und schaffet Nachtgespenster. — 
Ängste, quäk- 
Dich nicht länger, meine Seele.' 
Frei! iirh.' S<-hiin Kind da niii! darten 
MorgenyUickeu tvach (71 wurdeit. 

Eduard Möricke 
Hllllllllllllll:|lill|l:lllll||iil||||||l|||||||||||||||||||||||||||||||||||{||||||||||||||||||^ 

Frauen leben länger 

als Frauen 
Vü »diunficn ergaben, daß Männer im :ill- 

gemeii.; ! deswegen weniger longe '.eben als 
Frauen, weil die männlichen Hormone den 
Stoffweclisel beschleunigen, also der Lebons- 
prozeß rascher abläuft. Aus der Bevölkerungs- 
statistik der Vericherungsgesellschalten g^ht 
eindeutig hervor, daß Männer im Durchschnitt 
eine kürzere Lebensdauer haben als Frauen 
des gleichen Geburtsjahrganges. Auch bei 
Tieren stellte man — bisher an 70 verschie« 
denen Arten von Säugetieren und Vögeln, 
Reptilien, Fischen und Insekten — ein ähn- 
liches Verhältnis fest. 

Zu Beginn dieses Jahrhunderts bestand eine 
viel geringere Differenz zwischen der durch- 
schnittlichen Lebensdauer von Männern und 
Frauen. Man erklärt dies damit, daß sich 
Frauen die Vorteile der besseren Lebensb.'iin- 
gungen mehr zunutze gemacht haben als 
Männer. Die weitverbreitete' Meinung, daß 
Männer deshalb kürzer leben, weil sie ein 
anderes Temperament haben als Frauen und 
für die Familie zu so -on haben, lehnon die 
Gelehrten ab. Ihrer Meinung nach sc! •.int 
vielmehr alles darauf hinzuweisen, daß die 
l-üi-zere Lebensdauer der männlichen-I./'be- 
wesen biologisch bedingt ijt, und zwar liängt 
sie wahrscheinlich mit dem höheren Grund- 
umsatz zusammen, der hauptsächlich durch 
die Sexualhormone verursacht wird. 

Vielfach werden Schwangerschaft und Ge- 
burt als große Belastung dargestellt, die die 
Matur den Fi aurn auferlegt. Wirklich gefähr- 
lich aber sind in diesem Zustand nur infek- 
tiöse Krankheiten, nicht die Geburt selb.st. 
Mitunter werden Frauen während der Schwan- 
gerschaft sogar von manchen Leiden befreit. 
.So wei^ man, daß GelenitrhetwriiU.smus wäh- 
rend der Schwangerschaft oft völlig oder we- 
nigstens teilweise zurückgeht. 

Zur Zelt sterben viel mehr Männer als 
Frauen an Herzkrankheiten. Je mehr die 
Frauen sich aber anstrengenden körperlichen 
Beschäftigungen zuwenden, desto häuHger | 
werden auch bei ihnen Herzkrankheiten mit j 
tödlichem Ausgang auftreten. Ein besonders ! 
bemerkenswerter Unterschied in der Häufig- 
keit der tödlichen Erkrankungen zeigt sich 
bei der Tuberkulose und zwar vor allem im 
Alter zwischen fünfzehn und vierundzwan^ig 
Jahren, Hier fallen nämlich der Krankheit 
doppelt sovic! Freuen als Miii.n'.'- 
Opfer, und das gleiche Verhältnis fir.det sich . 
auch bei K'vb,<C'i:- .nkungen im Aiior zwi- ! 
fidlen 35 und 54 Jahren. 

I OKutU/eh. Ue&t v.ildn, nidit tnehi 
Tn wricheni Alter soll man Hoclizelt halten? 
— Ehrkonflikte über die man später ISchclt 

Es gibt viele Meinungen über das Heirats- 
aHer und diese Meinungen widersprechen 
s.ch ebenso wie die Kalenderreime, von denen 
der eine am Dienstag kühn behauptet: „Jung 

j gefreit, hat noch nie gereut", während drei 
. Tage .später, am Freitag, verkündet wird: „Mit 
I zwanzig JaJir' verlieb' dich fleißig, doch hei- 
I rat' erst mit einunddreißig!" 
I Man braucht nicht lange nachzudenken, um 

zu erkennen, daß die Heirat allzu junger 
Menschen doch erhebliche Gefahren in sich 
birgt. So schön es ist. wenn man in der gan- • 

; ^en Begeisterung der ersten Liebe Hochzeit 
halten kann, wenn alle Ideale noch leuchten, 
und die Zukunft eine einzige sonnenüber- i 
strahlte I.^ndschaft ist. Allzu rasch abei ' 

: kommt eben doch die bittere Erkenntnis, daß 
I die Welt jedem Menschen das Stückchen Le- ' 

bensweg mit allen möglichen Steinen und 
; fcteinchen belegt, die man mühsam forträu- 

men muß, um voran zu kommen. 
Reifere Menschen. Männer und Frauen um 

die Mitte Zwanzig herum, wissen um diesen 
I.ebenskampf und eine solche Frau tritt dabei , 
mit aller Selbstverständlichkeit als Kamerad ' 
an die Seite ihres Mannes. Ob aber ein acht- 
zehnjähriges Mädchen, das plötzlich aus ihren 
»•osigen Zukunftsträumen gerissen v/ird, weil 
ihr Mann eines Tages arbeitslos wird, diese 
s^lische Belastung aushält? Vermutlich wird 
sie kopflos werden, zu Ihrer Mutter laufen 
weinen und — ohne ihm Vorwürfe machen 

zu wollen — doch einen Konflikt nerauTbe- 
schwören, der oft der Anfang einer Scheidunc 
.^in kann, r.eider gibt es solche Fälle jetzt 
häufig Hier .sollte der Mann die Gefahr er- 
kennen und von sich aus die Klippe um- 
steuern Aber dazu muß eben der Marm eine 
gewisse Reife haben. 

E? gibt viel Streit und dumme kleine Rei- 
bereien die manchmal zu Konflikten werden 
und beide Partner seelisch aufreiben, in 
die^n '.jungen Ehen", in denen „Sie" kaum 
achtzehn und „Er" etwa einundzwanzig Jahre 
alt ist, und P.sychologen, die sieh natürlich 
ebenfalls mit dem Heiratsalter befaßt haben, 
>-ind der Meinung, daß an der alten Bauern- 
weisheit „Der Mann trägt zu der Frau, noch 
sieben Jahr dazu!" etwas Wahres ist. Der 
Mann soll sieben Jahre älter sein als die 
Frau die er heimführt. Neuere Erkenntnisse 
machen das Glück einer Ehe nicht mehr von 
einer jüngeren Frau, sondern davon abhän- 
gig daß überhaupt ein Partner mindesten.': 
fünf Jahre älter sein muß. als der andere In 
solchen Ehen, das ergab die Statistik, die man 
aufstellte, kamen die wenigsten Scheidungen 

Wenn aber schon allzu junge Menschen 
heiraten, dann sollen die Eltern sich nach der 
Hochzeit hüten, etwa gute Ratschläge zu 
geben Man muß die Beiden ihr eigenes Leben 
leben lassen, denn sie sehen die Welt ganz 
anders, als die Alteren. Der Mensch ist im 
Grunde durch andere Menschen unbelehrbar 
nur durch eigenen Schaden wird er endlich 
Wug. Und so soll man das verliebte Pär- 
chen sich ruhig zusammenraufen lassen und 
Uber den schluchzenden Aufschrei der Ju- 

Wenn wir am Sonntag Gäste haben 

Festliches Abendessen mit vielen Zutaten - Es darf einmal etwas Außergewöhnliche., sein 

Wenn am Sonntag Gäste kommen, die zum 
Abend bleiben, möchte die Hausfrau natürlich 
gern etwas Besonderes bieten. Man soll dabei 
vom üblichen Speisezettel abgehen und sich 
in der Küche einmal etwas mehr Mühe 
mache^ als sonst. Eine fest- 
liche "Tafel mit zufriedenen 
Gästen belohnt die Hausfrau 
reichlich für alle Arbeit. Mi- 
chaela schlägt darum iieuto 
einmal außergewöhnliche Ge- 
richte vor, die man auch im 
Kochbuch selten findet. Sie 
-Sind alle ausprobiert und ha- 
ben sich bewährt. Und darum: 
„Recht guten Appetit und .. . 
gessgnets Mahlzo:t!" 

Georginensuppe: EineKülbs- 
milz Wird ausgeschabt, mit 
etwas Butter und Zwiebel abgeschmälzt und 
mit einem Ei, etwa? geriebenem Brot. Salz, 
Pfeffer und Muskatnuß verrührt. Das Ge- 
menge wird nun auf getrocknete Brotschnit- 
ten gestrichen, die man :n einer Pfanne 
bäckt. Sie werden ;n Würfel geschnitten, über 
die die siedende Fieiichbrühe gegossen wird 
Die Suppe muß sofort auf den Tisch. 

Schnitzel ä ia Napoleon. Man spickt die 
aus der sogenannten Nuß des Kalbsschlegels 
geschnittenen, handgroßen und fingerdicken 
Schnitzelstücke mit stiftartig geschnittenen 
Trüffeln rundum und legt in die Mitte einen 
Champignon. Dann wird in eine Kasserodle 
Butter getan, die Schnitzel legt man hinein 
und gibt einen Eßlöffel Wein und etv,ras Zi- 
tronensaft hinzu und dämpft das Fleisch zu- 
gedeckt im Rohr w^eich. 

Georginensuppe 
• 

Schnitzel A Ia Napoleon 
NUOchensalat 

Königinkartoffein 

Gefüllte Dalkrrie 

Nüßchensalat: Man schneidet von den Ra- 
punzeln die Wurzeln ab, entfernt die schlech- 
ten Blätter und wäscht ihn in üblicher Weise. 
Sa^, Pfeffer, Essig und öl werden dazugetan 
und später geschnittene harte Eier da- 

zwischengemengt oder zur 
Garnierung darüber gelegt. 

Königin-Kartoffeln: 
nimmt dazu frischgesotlün' 
Kartoffeln, schält sie und läiJt 
Sie erkalten. Sie werden in 
Scheiben geschnitten und mit 
Butter oder Fett in einem 
pas.senden Geschirr aufs Feuer 
gesetzt und unter Zugabe von 
Salz, Pfeffer und zwei Eßlöt- 
fe! Petei'sllie langsam wieder 
erwäimt. Vor dem Anrichten 
werden sie einige Male über- 

einander geschwungen. 
Gefüllte Dalkerle: Man stellt einen Teig 

her aus 21Ü g Mehl, der nüt Milch glatt ge - 
rührt wird, gibt zwei Eßlöffel Hefe, 70 g 
/^irlassene Butter, drei Eier, Salz und soviel 
Milch dazu, daß ein richtiger Pfannkuchen- 
teig entsteht. Er muß an einen wannen Orl 
gestellt werden, damit er aufgehen kann 
Nun nimmt man eine Pfanne mit eingelasse- 
nen Vertiefungen (eine sog. Eierpfanne) und 
Srbt in dte Vertiefungen je nachdem ein bi.' 
zwei Eßlöffe] von dem aufgegangenen Tei: 
und bäckt ihn schön gelb. Die Dalkerle lau 
fCT dabei hoch auf. Mit einer Gabe] werden 
äe umgedreht und auf der anderen Seite ge- 
Mcken. Dann öffnet man sie an der Seil • 
ftlUt sie mit Früchten oder Marmelade Iv 
streut fie mit Zucker und gibt sie als Nachtisi.ii 

I zendlichon Ehefrau „Mutti, er liebt miri, 
I nicht mehr!" nachsichtig lächeln R=| j», 

snherhochzeit sieht alles ganz, gi>i7 anrtli 
I Beate Schröder, | 

Ist Ihr Freund ein . . . Herr? 
Wenn nidit, sollten Sie ihn dazu rrzlehrn ~ I 

I Hier einige Tips 
Von vornherein merken Sie sich, daß d« 

gut sitzende Anzug noch lange nidit der Bo 
weis dafür ist, daß sein Träger ein , Herr" 
Ist,,. Zu einem Gentleman gehört mehr alj 
ein .'Tuter Schneider und ein mode-iier Stoff 
Denn dazu gehört nur Geld. Zum Gentleman 
braucht man .... nein, nicht wie Sie denken 
Erziehung, sondern vielmehr innei^'s Gefühl 
und Takt. 

Man wird zum guten Benehmen geboren 
die sogenannte „Gute Erziehung" ist ein meh 
raer minder geglückter Dressurakt am Kind 
das sich nicht dagegen wehren kann Und 
darum wird der Mensch diese Dressur sofort 
vergessen, wenn er aus der „Manege der 
Gesellschaft" heraus ist. Die nettesten Ge- 
sellschafter und vorbildlichsten Kavalicro 
•sind zu Hause unerzogen und schikanieren 
Ihre armen, kleinen Frauen. 

Und doch kann man sicli, wenn auch nicht 
i Takt und Herzensbildung, so doch ein gute< 
I Benehmen angewöhnen. Leider hat das Ii, 

den letzten Jahren immer mehr nachgelassen 
und wir Frauen vermissen das am meisten 
Denn es gehört zu uns, ein wenig umworben 
zu .sein, wir freuen uns über jede kleiar 

: Höflichkeit und .cind glücklldi, wenn „Er" uns 

läßt anderen seine Zuneigung spüren 
Achten Sie einmal darauf, ob er wirkiicli 

alle Grundregeln des guten Benehmens be- 
herrscht. Wenn nicht, dann sagen Sie es Ihm. 
vorsichtig natürlich, denn Männer sind ja sn 
empfindlich und er darf keinesfalls das Qp- 
Whl haben, daß Sie ihn belehren wollen 
Dann wird er böse. Und nun hören Sie /u: 

Wir Frauen gehen vor .. nur nicht auf d^r 
Treppe. Sowohl beim Herauf- als auch b» m 
Hinuntei riehen geht der Herr vorn. Auch 
beim Betreten eines Lokals geht der Herr 
zuerst, um sich nach einem geeigneten Ti^cii 
umzusehen 

Eiti Handkuß i.st eine diarmante Höfüih- 
keitsbezeugung und erinnert an Weaner Ka- 
valierc Man küßt aber nur verheirateten 
und älteren Damen die Hand. keinesfalN 
einem iungen Mädchen. 

Wenn ein anderer Herr Ihrem Freund Feui" 
gibt, hat ihr Freund das Streidiholz zu übe- 
nelimen und an die Zigarette zu führen. Die 
lin.\e Hand hält die Zigarette während de« 
An^iindens fest. 

Ein Herr rückt seiner Dame im Lokal erst 
den Stuhl, wartet bis sie sidi gesetzt hat und 
laßt sich dann nieder. 

Die Zeit für unangemeldete Besudle ist 
vormittags um elf und am Nadomittag nadi 
vier Uhr Wenn man Blumen mitbringt, 
nimmt man das Papier ab. ehe man sie d'^^n 
Damen überreicht 

In belebten Straßen geht der Herr auto- 
matisoh auf die Se te der Dame, die -leiii 
Fahrdamm zugekehrt ist Durch dieses Gesei? 
deutet er an. daß er sie beschützen v.'ill. 

Kein ilerr hängt sich in den Arm seiner 
Dame ein Er bietet ihr seinen Arm an, wie 
es vor .lahrhunderten Brauch war, als die 
holprigen Wege es notwendig machten, daP 
die Dame sich auf den Arm ihres Begleiter- 
stüt.Tte 

Wenn eine Dame eine Tischrunde verläßt 
erhebt sich der Herr; das Gieidie tut er selbst- 
verständlich. wenn sie kommt. 

Tja, beste Freundin, das wären so einige 
Kapitel aus dem Budie über das gute Be- 
nehmen. Finden Sie nicht audi, daß es garir 
nett vväre, wenn Ihr Hans oder Heinz ode: 
Christian sich etwas danadi riditen würde** 
Versuchen Sie mal, ob Sie es ihm beibringe;^ 
können. Aber, wie gesagt. Vorsicht ... Vor 

"isn Männern mangelnd< 
Höflichkeit vorwirft, dann ^werden sie au- 
Irotz erst recht unhöflidil Michaela 

MAMA WINTER 
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2. Fortsetzung 
Zum erstenmal fiel es Stefan auf, daß sie 

mit einem leicht wienerischen Tonfall spradi. 
„Wenn ich einen Wunsch äußern darf", 

nahm Stefan die Gelegenheit wahr, ein küh- 
nes werbendes Lächeln, das sein Gesicht 
plötzlidi härter und männlicher erscheinen 
ließ, auf den Lippen, „ich würde den Abend 
am liebsten In Ihrer Gesellschaft verbringen." 

Sie sah ihn kaum überrascht, eher erwar- 
tungsvoll an, wandte sich aber schnell und 
mit einem Ausdrud« des Nachdenkens der 
alten Frau zu, die eben ihr Nä.izeug zu- 
sammenlegte, das Licht der grünen Lampe 
löschte und sich aus ihrem Lehnstuhl erhob. 

„Ich gehe schlafen, Amrei", sagte sie, „die 
Jugend will heute abend tanzen, mein Kind- 
chen hat auch schon lange nicht mehr ge- 
tanzt. Man muß die Feste feiern, wie sie 
fallen. Wozu war' sonst das schledite Wetter 
gut?" 

Sie kam langsam heran, mit kleinen trip- 
pelnden Sdiritten, schaute Stefan prüfend in 
die Augen, nickte ihm zu, sagte :„Gute Nadit, 
Kindchen I" und ging hinaus. 

„Das ist die Babusch, meine Kinderfrau", 
erklärte Frau Hengeler mit einem die Wir- 
kung ihrer Worte beobaditendcn Elidc auf 
Stefan, „sie sieht in mir immer nodi das 
kleine Mäddien, dem sie die Wege ebnen 
muß . . .", sie verstummte ersdirodcen und 
senkte den Blick. „Gehen Sie!" flüsterte sie, 
„ich komme 'später!" 

Er kü3te ihr die Hand, und wie er schwei- 
gend hinausging, fühlte sie, was es ihn kostete, 
das Gespräch zu beenden. 

ISobald sie allein war, löschte sie das Lidit 
und tastete sidi im Dunkel zu dem Lehnstuhl 
am Fenster. Sie kuschelte sidi tief in die 
Polster und schloß die Augen. Unfähig zu 
denken, verharrte sie eine Weile in einer 
süßen bebenden Versunkenheit. Ais sie sich 

aufraffte, wurde das Brennen in ihrem Her- 
zen so stark, daß sie tief atmen und die 
Hände gegeneinanderpressen mußte. Sie 
schüttelte den Kopf und lächelte hilflos und 
ergeben. Was liegt an mir, flüsterte sie, es ist 
stärker als Ich, stärker als alles. 

Als sie in einem Kleid von tiefem Blau mit 
zartrosa Blüten inmitten der kleinen Haus- 
gesellschaft, die zu Radiomusik zu tanzen be- 
gonnen hatte, erschien, geschah das seltene 
Wunder, daß aus all den zufällig zusammen- 
sitzenden Menschen eine festlldi frohe, von 
sdiwebender Stimmung getragene Gemein- 
schaft wurde. Nichts Außergewönliches ge- 
schah. Stefan tanzte mit Frau Hengeler, er 
tanzte, wie es sich gehörte, audi mit den 
anderen jungen Damen, die ihm mit ver- 
stohlener Erwartung entgegenläche'ten er be- 
mühte sich, Bayerle zuzuhören, der, vom un- 
gewohnten Weingenuß gesprächig geworden, 
ihm einen sonderbaren Plan entwickelte, 
einen Lebensplan von abstoßender Unwahr- 
sdieinlichkelt, dessen Ziel nämlich Reichtum 
und Heirat mit einer schonen jungen Frau 
war. Dieses Ziel sollte durch jahrzehnte- 
langes geizigstes Sparen und durdi gewagte 
Geldspekulationen erreicht werden. Stefan 
war zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um 
für die verzweifelte Ernsthaftigkeit dieser 
überrasdienden Beichte ein offene. Ohr zu 
haben. Er hielt sie für phantastisches verrück- 
tes Geschwätz und war froh, daß es ihm ge- 
lang, bald nachdem Frau Hengeler sich zu- 
rüdtgezogen hatte. Bayerle zum Sdilafen- 
gehen zu bewegen. 

Es regnete Samstag und Sonntag. Erst am 
Sonntagabend liditete sidi das Gev/ölk, und 
die Wetterkenner verhießen für den Montag 
Sonne. Aber da war bereits Sdiicksalhaftes 
geschehen. 

Eine Stunde vor Sonnenaufgang, zwischen 
Sonntagnadit und Montagmorgen stieg Stefan 

Lechner den schmalen Pfad empor, der hinter 
dem Garten von Haus Buchenrain zum Wald- 
rand hinaufführte. 

Der Buchenwald war noch kahl. Kleines, 
hellgrünes Pflanzenzeug sproßte um die hellen 
glattiandigen Stämme am Hand. Wtiter drin- 
nen versank der Fuß im vorjährigen Laub. 
Ein großer Vogel stridi ab und sdiwang sich 
über das Tal, als Stefan mit taunassem Sdiuh 
im goldbraunen Laub wühlte. Er sdiaute ihm 
nadi und tat einen Blid< über das weite Tal, 
das Elrdrunzelchen, die winzige Falte in der 
steinalten Kruste, in der Nebelschwaden 
herumzogen und in die nach uralter Gewohn- 
heit von Osten her die Sonne ein paar erste 
Strahlen schnell hereinschickte, scharfe ge- 
zackte Strahlen, vor denen der Nebel schnell 
zerging. Die Bergwand drüben in- Morgen- 
dämmersdiatten war pflaumenblau, pflaumen- 
blau mit zartem blaugrauem Hauch. Das 
Runzelchen, das Fältdien, hingedreht von der 
großen Mutter zum lieben Lebenslicht, .'iiilte 
sidi langsam mit rosigem Sdiein. Die liiilm- 
dien streckten sidi und fingen das Lidit. Es 
war so ungeheuer still unter dem sdiimniern- 
den Himmel, so unArelthaft still, daß Stefan 
sein Herz klopfen hörte und mit einem mal 
daran dachte, daß dieses Herz plötzlich still- 
stehen könnte. Aus. Tot. Nie mehr sehen, wie 
die Sonne über die Berge kommt, nie mehr 
mit dem Fuß im goldenen Laub rascheln, nie 
mehr morgens vor Scnnenn'rfsani, vom Bett 
einer Frau aufstehen, durch tauifee Wiesen 
rennen und trunken vor Glücl? sein. 

Meinetwegen sterben, dachte Stefan in sei- 
nem Rausch. Nur nicht leben müssen ohne sie. 
Daß es das gab. daß es das gab! Das Blut 
hämmert gegen das Gehäuse. Das Herz wird 
zu eng. Man muß die Stirn an den nädisten 
Buchenstamm legen und die Augen schlie- 
ßen, damit das süße geheimnisvolle zauber- 
hafte Lädicln dieser Nadit aus den Tiefen 
steigt und bis in die Fingerspitzen alles 
durchdringt. In das tauig glitzernde Pfianzen- 
zeug wirft sich der Mensch und wühlt sich 
erschauernd tief hinein ins junge duftende 
Krautwerk, läßt Blütenköpfchen an die bren- 
nenden Sdiläfen kloQfen und aufgeregte 
Käfer durdi das Haar laufen Und ladit und 

weint. Und Sonne, Mond .und Sterne tanze* 
ihren Reigen über seinem bebenden Sdieitel 
und die Berge stehen groß und still. 

Ein wenig später klopfte sich Stefan gelbe« 
Blütenstaub vom Anzug, zündete sidi eiM 
Zigarette an und tat einen Blick auf die Uta- 
Aus dem Schornstein von Haus Buchenrai* 
stieg ein blauer Hauchfaden kerzengerade to 
den Himmel. Eine Tür öffnete sidi. das Leben 
erwachte, Stefan lief bergab und taudite i» 
Obstgarten unter, wo ihm rosige Blütenflitter- 
chen auf den Kopf schneiten. Im Haus be- 
gegnete ihm niemand als die alte Babusdi, 
die ihn, mit blanken Augen in sidi hinein- 
lädielnd, stumm begrüßte. Stefan fühlte sidi 
von dem wunderlichen Gruß beglückt. Er war 
daheim hier, das breite schirmende Dach die- 
ses Hauses, das er vor zwei Tagen zum ersten- 
mal gesehen hatte, war kein fremdes Dadi 
mehr, o nein. 

Er ging in sein Zimmnr, wusch und rasierte 
sich und machte sich abfahrtsbereit Es war 
ihm so frei und leicht und sieghaft zu Mute 
wie noch nie im Leben. Klar und einfack 
schienen ihm die Dinge. Sie ordneten sidi 
ganz von selbst. Nach dem, was sidi zuge- 
tragen hatte, was in diesen zwei Tagen ge- 
schehen war. was da seinen Gang gegangd 
war, lagen die Dinge doch klar. De gab e« 
dodi keine Hindernisse. Man mußte sich jctJ! 
trennen, aber er würde wiederkommen. Nädi- 
sten Samstag würde er wiederkommen. Und 
bald würde es dann keine Trennung am Mon- 
tag mehr geben 

Er pfiff vor sich hin, während er Jidi all«* 
ausmalte. Am liebsten hätte er laut uni 
sdiallend gesungen 

* 
Durdi die herzförmigen Einschnitte i» 

Fensterladen sidcerte ein wenig LiÄt in« 
Zimmer und gab den Möbeln, Bildern und 
Gegenständen Glanz und lodteren UmrlB- 
Amrei hob den Kopf und versuchte das vM' 
traute Bild wiederzufinden, das freundlich' 
und ein wenig alltäglidi gewordene Bild ^ 
mit schlichtem altem Hausrat ausgestattet* 
Zimmers. Aber es war alles verwandelt 

(Fortsetzung folgt.) 
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TOTENSONNTAG 

So treten wir auch in diesem Jahre wieder 
»n einem stillen Novembersonntag zu den 
cfeuumrankten Gräbern unserer Lieben, 
..chmücken sie mit den letzten Blumen des 
Herbstes, der Abschied nimmt, und schenken 
ihnen allen Gedanken liebevollen Erinnems. 

Es sind viele Gräber in der Welt, und 
viele Kreuze künden auf den schmalen Hü- 
geln von erfülltem Erdenleid, aber auch von 
Erlösung und Auferstehung. Da ruhen Müt- 
ter von ihrem mühsamen Weltengang aus 
und Kinder, denen das Licht der Sonne er- 
losch, noch ehe sie es mit ihren Augen sehen 
konnten, da schlafen Töchter und Bräute, 
die statt der Myrthe nun das Totenkränzlein 
tragen. Und da liegen, fern der Heimat und 
.n fremder Erde Söhne, junge Männer, denen 
ein sinnloser Krieg zur Brücke wurde, über 
die sie in das dunkle Reich des Todes 
gingen. 

Und überall und an jedem Hügel, ob auf 
dem «rasüberwucherten Dorffriedhof oder in 

In des Vaters Schoß 
Was hält noch unsere Rückkehr auf? 
Die Liebsten ruhn schon lange. 
Ihr Grab schließt unsern Lebenslauf 
Nun wird uns weh und bange. 
Zu suchen haben wir nichts mehr. 
Das Herz ist satt, die Welt ist leer. 

Unendlich und geheimnisvoll 
Durchströmt uns süßer Schauer; 
Mir deucht, aus tiefen Fernen scholl 
Ein Echo unsrer Trauer. 
Die Lieben sehnen sich wohl auch 
Und sandten uns der Sehnsucht Hauch. 

Hinunter zu der süßen Braut, 
Zu Jesus, dem Gellebten. 
Getrost, die Abenddämmerung graut 
Den Liebenden, Betrübten. 
Ein Traum bricht unsere Banden los 
Und senkt uns In des Vaters Schoß. 

Friedrich von Hardsnberg 

den weiten Urnenhainen großer -Städte, ob 
Grabsteinen oder an jenen 

schlichten Birkenkreuzen jenseits der Gren- 
zen die in langen Reihen über Massen- 
gräbern ragen, überall stehen an diesem 
Sonntag, der den Toten geweiht ist, unsere 
fjedanken und halten schweigsame Zwie- 
sprache mit denen, die nicht mehr sind. 

Für viele Menschen ist der Totensonntag 
nicht nur ein Tag der Trauer, sondern auch 
^ tiefen Leides. Wunden des Schmerzes, 
die längst vernarbt zu sein schienen, brechen 
auf, Tränen beweinen aufs neue den bitte- 
ren Verlust und die große, wehe Frage ist 
wieder da, mit der jeder ringt, der an einem 
offenen Grabe steht: Warum? 

wissen von diesem „Warum" d 1? 
Nachte lang an unseren Betten saß und eine 
-Antwort von uns wollte, und dem wir doch 

keine Antwort geben konnten... Warum 
mußte jene Mutter sterben, um die vier 
itleine Kinder weinen? Und warum wird jene 
alte, kranke Frau nicht erlöst, die seit einem 
Jahrzehnt darum fleht, heimgehen zu kön- 
nen? Warum mußten kraftvolle junge Män- 
ner fallen? Warum bleiben Unglückliche am 
Leben, deren Sinn umnachtet ist oder der 
Korper ganz gebrochen? 

Warum? 
M;t menschlichem Verstand ist die Antwort 

nicht zu geben. Weit über unser Wissen hin- 
aus geht diese Frage nach dem Sinn des 
Todo.=. in eine Welt der Probleme reicht sie 
ninein. in der nur der Glaube eine letzte 
Losung bringt. 

Und dieser Glaube, daß eines Menschen 
Sterben n.cht sinnlo.ses und dem Zufall über- 
lassenes Verlöschen ist. sondern ein im ewi- 
gen Buche verzeichnetes Heimgehen zum 
Vater allen I.^bens, ein .strahlendes Wieder- 
aufei^tehen nach sündigem Erdc-ndasein. die- 

3"®'" wandelt die Trauer zur Hoffnung auf ein Wiedersehen in der Ewig- 
keit und stillt den Schmerz und ist des gr--)- 

wol-t ' und endgültige Ant- 
Über den Gräbern un.serer Toten steht das 

Kreuz von Golgatha, an dem der Mensch ge- 
wordene Gottessohn die Sünden der Welt auf 
sich nahm. Und aus die.-iem 'Creuz nehme,1 
wir die Kraft des Giiubens an eine Aufer- 
stehung, und keine Wi.ssenschaft der Welt 
kann diesen Glauben entkriift"n noch wider- 
legen. 

Laßt uns um unsere Toten trauern... laßt 
uns am stillen Sonntag ihre Gräber, die letz- 
ten Heimstätten ihres irdischen Lebens mi*" 
liebevollen Händen schmücken. Dorh wehren 
wir dem Schmerz, der uns s?.gen will sie 
waren uns unwiderbringlirh verioren.' Sie 
rahen in Gottes Hand, und dieser Gott ist 
Schöpfer... kein Vemichter. 

Franziskus Leonhardt. 

Die letzten Worte vor dem Tode 

nFu seinem Tode „Mehr pcht" und wollte die Fensterlade 
^mes Arbeitszimmers geöffnet haben, in 

Sterbetag im Sessel saß. Sein^e wirklich letzten Worte aber waren: 
„Seht den schönen Frauenkopf mit schwar- 
ff" Prächtii'em Kolorit auf dun'^- ^ Hintergrunde ." Sicherlich dachte 
trt^the an seine Schv/Iegertochter Ottilie 

ü sterbend: „Immer besser, immer heiterer...." 
°«'ehrte und Philosoph Kant sagte zuletzt: „Es ist gut...." 
Loyola, der Schöpfer 

m sprach im Sterben die Worte: „Über alle Länder der Erde es Ist 
gelungen." 

Wie wchniütig klingen dagegen die Worte 
des sterbenden Weisen Konfuzius: Es 
ist mir nicht f?elungen!'* " 

1. u il w i g der XIV. von Frankreich 
meinte zuletzt: ..Ich hätte nie geglaubt, diß 
da.- Sterben so leicht .sei...". 

Alte Kreuze auf verfallenen Gräbern 
Von der Schönheit stiller Friedhöfe - Künstler gestalten d e Gärten der Toten 

Nadi einer alten deut^-d1en Legende erzählt von Towen Grill 

E. geht von alten rnedhöfen aus, eine Stimmung unendlichen 
Friedens und tiefer Geborgenheit. In uns er- 
wacht ein zweites, besseres Sein, wenn wir 
vor den Kreuzen an den verfallenen Gräbern 
stehen, und wir fühlen uns geläutert, wenn 
wir durch das Portal zurückgehen in da.- 
I.eben. 

Es ist verwunderlich, daß die bildende 
Kunst an diesem tiefen, seelischen Erleben 
vorüberging und den Garten der Toten erst 
»ehr spät zum Motiv ihrer schöpferischer 
Werke gewählt. Caspar David Friedrich war 
es. einer der bedeutendsten deutschen Land- 
sc.haft.smaler aI.so. der in seinen Friedhofs- 
nildern den Hauch der Ewigkeit zuerst ein- 
fing u.nd In einer völlig neuen Naturauffas- 
sung den Friedhof als ein Stück geformter 
Landschatt voll seelischer Kraft darstellte Er 
erfaßt die innerste Seele der Natur und läßt 
die ewige Urkraft ihres Lebens aus dei star- 
ren Trauer ihres Stertiens hervorbrechen. 
Uber die wehmütige Vergänglichkeit alles Ir- 
dischen triumphiert die Melodie des Werdens. 
In seinem Bilde „Klosterfriedhof im Schnee" 
sind alle Wesenszüge echter Friedhofsroman- 
tik ergreifend zum Ausdruck gebracht: Der 
Leichenzug zum Altar, das offene Grab, ver- 
fallene Hügel, "erlassene Kreuze und die 
Ruine des gotischen Klosters. Über allem 
hängt ein grauer Nebelschleier zwischen ur- 
alten Elchen mit kahlen Stämmen. Es gibt 
zu die.sem Gemälde eine tief empfundene 
Deutung: „Nicht nur der Wuchs der Eich- 
bäume und die Linie der Gotik und die Wand 
des Nebels ist e.<, was wir sehen, sondern es 
ist die Seele des Künstlers, die in all das ein- 
dringt. es durchlebt und dies Erleben zur 
Form gestaltet. Indem wir solche Form sehen 
Und indem das Leben, das sie geschaffen, 
w-ieder in uns zu Leben wird, erschließt sich 
Uns die Seele des Künstlers, eine deutsche 
^le voller Ernst und Zartheit, vergleichbar 
TCr reichsten und innigsten von allen, nicht 
der bescheidenen Ausformung, aber in der 
Anlage: .Beethoven". 

Friedrich hat in seine Fried- 
f Architektur be- stehender Werke aufgenommen, so den Dres- 

dener „Fri^hofseingang" mit den ,'ewdlt'i- 
gen lorpteiltrn und dem schlichten I^isen- 
gitter. hinter dem man die Ruhe des Todes 
ahnt. Auch ein holländischer Meistt^r, ,lakoi. 
Ruisdael. hat in seiner Landschaj» die tra- 
gische Rlegie des Tode, in der Natur mit 
drdmatJscher Wucht gestiiltet. Er deutet in 
der urgewaltigen Melodie eines JUfheuIo iden 
Sturmes, im oran.^enrien Way^er und erel} 
aufzuckenden Gewitter das letzte große Ge- 
neimnis der Welt. 

In mystiachen Landschaften umgibt Fried- 
rtch «fpiae Hünengraberdarstellungen mit dem 
UunMelbraun des Herbstes: Riesige Findlinge. 
*00 mSchtigea Bäumen umstanden, varkün- 
«eo die Tragik fernster Vergangenheit tnd 
assen phantastische Visionen einer Fried- 
oofspoesie lebendig werden, die zu schöpfe- 
Hscher Nachbildung AclaB geben mOchte. 

Als der Andreas sein Kreuz tausJien wollte 

Der Tagelöhner Andreas stellte sein Kreuz 

hoh%?n -i-S. "^-her und anderen auf seine 
fetzt^ e"." d- und immer setztp ei dus Kreuz wieder ab, denn jedes 
war schwerer als sein eigenes. Und gerade 
d e kic.nen Kreuze waren am schwersten 

Mit gütigem Lächeln sah der liebe Gott 
dem lagelohner zu. „Lasse Dir nur Zeit An- 
dreas , sagte er „und wähle recht..." 

Der Ta^löhner wollte schon ganz mutlos 
werden, aber schließlieh kam er bei seinem 
Rundgang an ein Kreuz, das schien ihm sehi 

^ es aber auf seine Schul- 
ihm - im Gegensatz zu 

fedTrlrt^ht"^^" 'kreuzen, die er versucht hat. 
..Dieses Kreuz, Ueber Gott, bitte, dieses 

Kreuz mochte ich fürderhin tragen..." rief 
Andres «lücklich, „gib es mir und ich will 
zufrieden sein!" 

es haben, Andreas", lächelte der 
ei"""«' «etiau 

vo^-"" ''^hr be- 

Es gab eine Zeit, und es ist schon sehr lange 
her, da wandelte unser lieber Herrgott noch 
an jedem Samstag über die Erde hin und 
sprach mit den Menschen, die er auf seinen 
Wegen traf, und fragte sie nach allen Dingen 
und sah ihnen dabei in das Herz. 

An einem solchen Tage kam der liebe 
Gott auch einmal an eine kleine Hütte, die 
lag mitten im liefen Wald und ein armei 
Tagelöhner v/ohnte darin, der mühte sich 
sein Lebtag lang Im grauen Morgen bis 
in die schwarze Nacht und brachte es doch 
zu nichts niehr, als zu einem Laib Schwarz- 
brot und einem Teller Suppe am Tag. Und 
das war noch knapp, denn er hatte sieben 
hungnge Mäuler zu stopfen, und seine Frau 
war ihm gestorben. 

,,Wic geht es Dir, Andreas?", fragte der 
liebe Gott den Tagelöhner, „bist Du mit Dei- 
nem Leben zufrieden oder meinst Du, daß 
ich aaran etwas ändern sollte?" 

Der Tagelöhner der den heben Gott sehi 
wohl kannte, denn er sprach mit ihm an 
jeoem Abend und an jedem Morgen und an 
ledem Mittag im Gebet, ließ das Beil aus 
cier Hand, nahm die Mütze vom Kopf und 
:intwo!'tetP: 

„Ich woiite sfhon zufrieden sein mit dem, 
was Du für mieii bestimmt hast, lieber Gott. 
Nur manchmal ist mir das Kreuz schon ein 
Bissel zu schwer, was ich durch 'das Erden- 
tal mit mir tragen muß.. Den .-.nderen Men- 
schen hast Du e.i, leichteres auf die Schul- 

AUF DEM KIRCHHOF 
Der Tag ging regenschwer und sturmbewegt, Der Tag alna sturmhpwpot im.) u 

Detltv vor Lltlencron 

Tagelöhner Andreas auf und ertannte, daß er unter einer Eiche stand, und 
Kreuz war, sein alte« 

vorhin hier abgelegt hatte, um sicn ein anderes zu suchen. 
Und da nahm er die Mütze vom Kopf, fal- 

innig ^ine beiden Hände, kniete nieder 
und sagte- Herrgott, ich danke Dir!" 

tern gelegt, lieber Gott... Ich will mich nicht 
versündigen ... aber so denke ich alleweil 
wenn s mir zu schwer wird .. mein Kreuz!" 

.|Pu bist ein frommer Mann, Andrea^" 
an^ortete da der liebe Gott, „und es ist 

Wahrh^t spnchst. Setze Deine Mütze auf. 
u komme mit mir Wir 

finden läßt!"' ° 
geheißen, 

und G^nahm ihn an seine Seite und führte ihn nodi weiter in den Wald hin- 

„Nun führt der Wald bald nicht mehr wei- 
Gott, ,-denn leizt Kommen wir an das Ende der Welt. 

Und wirklich standen sie bald auf einer 
W aldwiese, da blühten nur schwarze Blumen 
die lauteten mit dunklem Gloekenklang. und 
der Weg endete an einer hohen Felsenwand, 
m der ein silbernes Tor vrar. Auf der Wald- 
wiese aber waren viele Kreuze, so wie An- 

standen an die Baume 
ffit • ^ Felsen oder lagen ein- fach ini Gras. Große Kreuze waren es und 
kleine, hohe und niedrige, breite und schmale 

Silbemen Tor führt die Treppe m den Himmel hinauf", sagte der 
liebe Gott, „und hierher müssen alle Men- 

f'® sterben. Ehe sie in den Hlm- me. gehen, legen sie an dieser Stelle das 
Kreuz ab. das ich ihnen für ihr Erdenleben 
auferlegte Stelle auch Du Dein Kreuz jetzt 

Dir von all den Kreuzen hier das leichteste 

Le^en^^eb""'-"^' ^ 
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DREIEICHENHAIN 

A „Wunder und Wunderhellungen von 
Christus bis Gröning". darüber sprach am 
Montag Abend in einem Männerwerks^ibend 
Pfarrer Grexa vor Männern aller Bildungs- 
und Berufsschichten. Die Meinung Grönings, 
daß starke Kräfte und ein beachtliches 
Naturtalent Heilerfolge ermöglichen, werde 
nicht abgestritten. Wenn man jedoch das 
Verhalten Grönings unter die Lupe nimmt, 
werden ernste Gefahren sichtbar. Gröning 
sage: „Ich kann alles heilen". Dies ist ver- 
antwortungslos. Wie nachgewiesen ist, können 
nur solche Menschen geheilt werden, bei 
denen noch keine Organe zerstört sind. Grö- 
nings Heilungen sind auch nicht als „Wunder" 
anzusehen. Wenn ein Mensch sich stetig ein- 
bildet, er sei krank, so würde er es auch 
sicher mit aller Bestimmtheit werden. Warum 
soll es nicht auch auf diese Weise möglich 
sein, wieder gesund zu werden? Muß deshalb 
eine derartige Heilung als Wunder bezeichnet 
werden? Augenzeugen haben berichtet, daß 
-Gröning ausgerufen hat; „Glaubt an Gott und 

mich" Diese Vermessenheit eines Men- 
schen kann nur als Sünde wider den heiligen 
Geist ausgelegt werden, die durch nichts zu 
verzeihen ist. Aufgrund der negativen Merk- 
male, die von Gröning ausgehen, darf er des- 
halb auch nicht als Heiter angesehen werden, 
vielmehr sei er ein Verderber. Wie anders 
dagegen hätte doch Blumhard vor nunmehr 
100 Jahren seine Heilungen durchgeführt. Im 
Gegensatz zu Gröning hat dieser große Theo- 
loge und Arzt bei seinen Hellungen nach 
dem Gesichtspunkt angesetzt, daß die letzte 
und tiefste Ursache der Krankheit die Sünde 
sei. Er sagte, daß eine Heilung von Krank- 
heit erst möglich wäre, wenn der Mensch 
seine Beziehungen zu Gott in Ordnung ge- 
bracht hat. Pfr. Grexa kündigte an, daß er 
in Kürze über die Wunderheilungen aus dem 
Alten Testament sprechen wird. In der sich 
anschließenden Diskussion beteilgten sich die 
Männer sehr rege. Es konnte wohl jeder et- 
was mit nach Hause nehmen, was für ihn 
einen inneren Gewinn bedeutet. Wir danken 
Pfr. Grexa und wünschen, daß er noch recht 
oft zu uns spricht. 

A BOcherausstellung. Die Büdiergilde 
Gutenberg veranstaltet am Samstag, den 19. 
November ab 14 Uhr und Sonntag, den 20. 
November ab 11 Uhr im Rathaussaal eine 
Bücherausstellung, zu der alle Dreieichen- 
hainer Einwohner herzlich eingeladen sind. 
Wie schmerzlich haben wir in den letzten 
Jahren vermißt, einmal ein gutes Buch lesen 
zu können. Auch steht das Weihnachtsfest 
vor der Tür, bei dem ein gutes Buch als Ge- 
schenk sehr oft eine besondere Freude be- 
deutet. 

A Gerätewettkampf. Am Samstag, den 19. 
November findet im Gasthaus zur „Krone" 
ein großer Gerätewettkampf zwischen den 

Mannschaften Hausen: bei Offenbach und 
Dreieichenhain statt. Es Ist ein sehr spannen- 
der Kampf zu erwarten, da die SKG Drei- 
eichenhain, Abt. Turnen, in stärkster Auf- 
stellung antritt. 

A Kirche Drclelchenhain. Totensonntag 
10 Uhr Hauptgottesdienst (mit Kirchenchor) 
Pfarrer Bayer, 11.15 Uhr Kindergottesdienst. 
Friedhof Dreieichenhain 15 Uhr Gottesdienst 
(mit Stadtkapelle). Kirche Philippseich 17 Uhr 
Gottesdienst, anschließend heil. Abendmahl, 
Pfarrer Bayer. 

A Jubiläum der evang. Frauenhilfe. Die 50- 
Jahrfeier der evang. Frauenhilfe Dreieichen- 
hain wurde am Sonntag in würdiger Weise 
begangen. Im Festgottesdienst predigte Pfar- 
rer Bayer über eine Stelle aus Lukas 8. Ein- 
heimische und Gäste der Frauenhilfe von 
Sprendlingen, Götzenhain, Offenthal und Neu- 
Isenburg fanden sich anschließend in der 
„Krone" bei Kaffee und Kuchen zusanrunen. 
Pfarrer Bayer und Frau Raiß sagten im 
Namen Dreieichenhains herzlich willkommen. 
Isolde, das Pfarrer-Enkelchen, sprach ein Be- 
grüßungsgedicht. Die Glückwünsche der nach- 
barlichen Frauenhilfen überbrachten unter 
Überreichung wertvoller Geschenke, Pfarrer 
Weber für die Frauen von Sprendlingen, Pfr. 
Nürnberger für Götzenhain und Pfarrer Vet- 
ter für Offenthal. Grüße des Bezirksverbandes 
Offenbach und der Landesverbandsvorsitzen- 
den übermittelte Frau Emmerling. Als Grün- 
derinnen von damals weilten Frau Pfarrer 
Hein (Rheinhessen) und Frau Margerete Frey 
in unserer Mitte. Letztere schilderte in an- 
schaulicher Weise, wie es vor 50 Jahren zur 
Gründung des Missionsfrauenvereins gekom- 
men ist, aus dem sich unsere Frauenhilfe ent- 
wickelte. Zwei heitere Darbietungen wurden 
mit reichem Beifall aufgenommen. Die lang- 
jährige Helferin im Kindergottesdienst, Frau 
Käti Ellinger geb. Schäfer erfreute mit der 
Darbietung zur Laute gesungene Lieder. Allen, 
die gekommen waren und mitgeholfen hatten, 
diesen Tag so froh und festlich z\i gestalten, 
sagte Pfarrer Bayer von Herzen Dank der 
Gemeinde. 

A Im Hain ist wieder was los. Der Hainer 
Kamevalverein Ist schon seit Wochen rührig 
bei der Arbeit, und am 11. 11. um 11.11 Uhr 
ging es los. Es war nur wie immer das kleine 
Clübchen, aber der Humor war da. 20 Mal 
wurde auf die Uhr gesehen, damit der heilige 
Augenblick nicht verpaßt wurde. Um 11.11 Uhr 
begrüßte dann der „Hainer Jung" seine ge- 
treuen Elfer und erhielt als Lohn für seine 
dreijährige Vorsitzer-Tätigkeit den silbernen 
Knopf. Den grünen Knopf erhielten Kappen- 
bruder Walter Graf für seine Kassentätigkeit 
und der ewig dichtende Kappenbruder Betz. 
Am 12. 11. war die erste öffentliche Veran- 
staltung, die durch einen Vortrag von Frau 
Häfner, Sprendlingen, eröffnet wurde. Es 
fniBtpn Tanz und Unterhaltung bis 11.11 Uhr. 

Dann zogen feierlich die Elfer ein. Anschlie- 
ßend lief das vorgesehene Programm ab. U. a. 
sangen die 9 frohen Sänger von Dreieichen- 
hain unter Leitung von Willi Heil. Erwin 
Laudert, Damenimitator, fand stürmischen 
Beifall. Artistische Darbietungen hielten das 
närrische Volk bei froher Laune. Dann machte 
der prominente Politiker Betz einen Vor- 
schlag, den die Steuerzahler (wenigstens die 
Hainer) bestimmt alle billigen werden: Nicht, | 
Bonn, nicht Frankfurt darf es sein, die Bun- 
deshauptstadt wird der „Hain". Abschließend 
wurde das alte Nationallied (Wir haben 
wenigstens eines) „mir Haaner, mir sein 
Kerle . . ." gesungen.   

Das Hainer Lied 
Text von Joh. Winkel VIII., 
Weise von Pfr. Fritz Creter 

Mein ist der Hain mit seinen alten Mauern. 
1 mit seinen Häusern und mit seinen Bauern, 

hier hab ich einst das Weltenlicht erblickt, 
' die Mutter hat mich fest ans treue Herz 
I [gedrückt. 
] Mein ist der Hain mit seinen engen Gassen, 

mit seinen Türmen, seinen Burggelassen, 
hier hab ich oft gespielt, gelacht, getollt, 
die Eltern freuten sich, sie habens so gewollt. 
Mein ist der Hain mit seinen dunklen Wäldern, 
mit seinen Auen und mit seinen Feldern, 
hier sah ich Sterne, Mond und Sonnenschein, 
es ist .1a alles mein und meinem lieben Hain. 

OFFENTHAL 
o Offenthal. Unter den in Hersfeld einge- 

troffenen Kriegsgefangenen befindet sich 
auch Georg Stapp, Schulstraße 5. 
COETZENHAIN 

g Handball: GOtzenhaln—^Wiking Offen- 
bach 2:4. Die Manscbaft von Götzenhain ver- 
lor in einem spielerisch wenig schönem Tref- 
fen gegen die Mannschaft von Wiking Offen- 
bach 2:4. Das Endergebnis wird dem sehr 
mäßigen Spiel beider Mannschaften keines- 
wegs gerecht Götzenhain war wohl ohne 
Zweifel nicht 2 Tore schlechter als die geg- 
nerische Mannschaft, dominierte vielmehr 
über weite Strecken im Feldspiel. 
[— Aus der Walt des Fllmg j 

der „Tiger" ein völlig in sich abgeschlossener 
Film und auch für diejenigen Besucher ver- 
ständlich, die den „Tiger" nicht sahen. 

Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 1. Strom in Airtka, 9. Zer- 
kleinerte und getrocknete Kokosnußkerne, 9. 
Cieiottenes, Kaffeesatz, 10. Papstname. 11 
Flächenmaß. 14. Kleinster Teil der Elemente, 
15. Vulkan in ItaKen, 18. Kleiner exot. Vogel, 
19. Europäer, 20. Lebensbund, 21. Badeort In 
Belgien. 23. Einaugengla? mit Stiel, 27. Insel 
im Golf von Neapel, 29. Stille, 31. Sammlung 
von Aussprüchen berühmter Männer, 32. 
Stadt am Ural, 33. KIeln»t«r Gewebeteil, J4. 
Treppenabsatz. 

Senkrecht; 1. Boot der Eskimos, 2. Ab- 
kürzung für „Nachsatz", S. Elastischer Stoff, 
4. üedichtart, 5. Musikinstrument, e. Nordi- 
sche Münze. 7. Fluß in Italien. 8. Tropisch» 
Pflanze. 11. Japanischer Staatsmann. 13 Ne- 
benfluß aer Drau 17. Oströmischer Feldherr, 
18. Griech Buchstabe. 21 Haustier. 22 Grie- 
chischer Waldgott, 24 Grabstätte. 2S. Elektr. 
Maßeinheit. 26. Rest in Gläsern, 28. German. 
Sohrittzeichen. 30. Obstbrei. 31. Spielkarte. 

„Das Indische Grabmal". Die mit Spannung 
erwartete Fortsetzung des Films „Der Tiger 
von Eschnapur" läuft in dieser Woche in den 
UT-Lichtspielen in Langen. Das durch den 
Film „Der Tiger von Eschnapur" beim Publi- 
kum erwachte Interesse wird automatisch 
auf den Film „Das indische Grabmal" über- 
tragen. Richard Eichberg weiß der Fort- 
setzung die gleiche Publikumswirkung zu ge- 
ben und versteht es in dem „Indischen Grab- 
mal", an Ausstattung, Tempo, Spannung und 
Sensationen den „Tiger von Eschnapur" noch 
zu übertreffen. Dieser Film ist ebenso wie 
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Preisgünstige 

Qualitäts-Möbel 

finden Sie in reicher Auswahl bei bequemer Teilzahlung im 

Möbel-Haus A. Sallwey 
Langen, Obersasse 21-23 

iiimiminiMiiiiMiiimmmi* 

94 Zeil 94 

Sallwey 

die bekannte 

große Stoff-Etage 

Frankfurt a. M. Eine Treppe 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Anwohner der Bahnstraße werden ge- 
beten, das Platanenlaub vor ihren Anwesen 
im Laufe des Freitag so zusammenzutragen, 
daß es am Samstagvormittag durch ein Fuhr- 
werk der Stadt abgefahren v/erden kann. 
Langen, den 17. November 1949 

Der Bflrgei'üielster; U m b a c h 

Laubstreu-Versteigerung 

Am Montag, den 28. NoveDibev 1949, vorm. 
9 Uhr Virird im Gasthaus „Zum Lämmchen" 
(Bes. Theodor Pausch) in Langen die Laub- 
streu von Wegen und Schneisen de? Forst- 
orte Hanauer- und Darmstädter Koberstadt 
— Revierförsterei Koberstadt — versteigert. 

I Langen, den 17. November 1949 
Hess, Forstamt Langen 

Alutuuikt bfi: 

Wolle und Seide für Damen-Kleider und Mäntel 

Winterdirndel-StofFe und Pyjama-Flanelle 

Gardinen und DekorationsstoflFe 

'ür Hochzeiten: 

Bultetts 
Blumen 
u.Brout-l 
in allen Preislagen. 
R. Buxmeyer 

Dreieichenh.Fahrg. 16 

Taxi Ruf 784 
Noh- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rletig-Str. 15. 

Gefunden groß.Wagen' 
seil mit eis. Haken. Ab' 
zuholen Gabelsberger- 

straße 47 II. 

Guterhalt. Lodenmant. 
für 8-lojähr. Jungenzu 
verkauf. Rheinstr. h ptr. 

TOTENSONNTAG 1949 

Sonntag, den 20. November 
20 Uhr in der Ev. Stadtkirche 

^Musikalische Ahendandadot 
Mitwirkende: 

Dorothea RAUE, Sopran - Hermann DIERSCH, Baß 
EV. KIRCHENCHOR LANGEN, Leitung: Musik- 
direktor Dr. R. Werner - An der Orgel: Karl PRITSCHE 

Werke von: 
J. S. Bach, Händel, Mendelssohn-Bartholdy, Pachelbel u. a. 

Ev. Kirchengemeinde Langen Preis des Programms DM -.50 Beim Ausgang Kollekte 

Sie wccde*i stUtcu%U äüccU richtertee - HOCHWIRKSAM — AUCH AIS DrlX-tAlUITIM UNO OBAOEfl 

(PMintp- & Sohlt 
Orthopädie - Schuhmachsrmelster 

Bahnetraße 115 

Anfertigung von orthopädischen Schuh- 
werk aller Art sowie Einlagen für alle 
Fußkrankheiten. Lieferant sämtlicher 
Krankenkassen. Bei Fußschmerzen be- 
raten wir Sie kostenlos u. fachmännisch 
Orthopädische Sprechstunde Mittwoch nachm. 

Von Gastspiel-Tournee zurück 

Villen Vereinen, Firmen, Karneval-Ge- 
sellschaften etc. zur Kenntnis, daß ich 
mit Partnerin zu Programmgestaltungen 
u. a. Confer&nce, Gesang, Tanzduetts, 
Solotanz, Sketchs, Parodie, Komik usw. 

ab sofort zur Verfügung stehe . J 

Einsi Will Würges, Langen 
Feldbergstr. 4 - Tel. 753 

FailSstraße9 Walldorf (HeSSen) dir a. Bahnhof 

Meine 30jährige erfolgreiche Geschäftserfahrung in der 
Möbelfabrikation garantiert auch Ihnen formvollendete 
Modelle bei bester Verarbeitung und billigster Preisgestaltung. 
Beachten Sie deshalb in meinen vergrüß. Ausstellungsräumen 

erstkl. Schiafzimmer 
in versch.Holzarten, 20iicm od. IBjcm breit, DM 98fl.-bis 575 - 

Ich mache besonders auf mein reichhaltiges Lager in 
'Wohnküoben auf merksam, allemeueste Modellein 
Esche und Schleiflack zu besonders günstigen Preisen. 

Besonders preiswert: Kleiderschränke, Betten, Au.izugtische 
rund und viereckig, Stühle, Einzelmöbel und Kleinmöbel. Ein 
Angebot, das auch Sie von meiner Leistungsfähigkeit überzeugt. 

Tisohcben 60x38, für vlelseit. Verwendung, DM 0.50 
Lieferung frei Haus! Zahlungserleühterung gestattet: 
Modernste Trockenanlage bürgt für höchste Qualität! 

l^aven 

Sie (Schon bei 
MÖBEL-SCHMIDT? 

IHR BESUCH LOHNT SICH! 
— 250 qm Ausstellungs-Räume — 
NEU-ISENBURO 

Frankfurter Straße 95. 

Deutsche Angestellten Gewerkschaft 
Bezirk Darmstadt 

Mitglieder-Versammlung 
am Mittwoch, den 23. 11. 1949 in Langen, 
pünktlich 20.30 Uhr im Rest. „Weingold" 

Tagesordnung: 
1. Referat des Landesverbandsleiters 

Paul Becker, Ffm.: „Die Stellung der 
Angestellten in der heutigen Wirt- 
schaft." 

2. Wahl eines Ortsgruppenvorstandes. 
Alle Mitglieder sowie Gäste sind herz- 
lich willkommen. 

Die Bezirksleitung. 

Handharmonilca-Spielring 
gegr. 1937 LANGEN Dir. J. Oel 

\a 
Zu dem am Samstag, den 26. Nov. 1949 
im Saale (Zum Lämmchen) stattfln elenden 

KONZERT 
laden wir alle Einwohner ein. 

Mitwirkende: 
Otto Wenke, Städtische Bühnen (Absage) 

Herr Frirdel Stephan (Akkordeon) 

Anfang 10.30 Eintritt DM 1.— 
u. 10 Ph Bdu'onds 

T^amen- 

OViniermänieL 

Hänger und Sportform 
DM 67.- DM 52." 

Westendliaus Meisenbach 
Langen, Wiesenstraße 12 

^^i^zufriedene 

Käuferschar wächst! 

RADIO-GERÄTE 
von 

RADIO-EICHNER 
Langen, LangestraUe 31 

Ski- 

Überfallhosen 
reine Wolle, Größe 7 bis 12 

oliv 19.70 blau 23.50 

Philipp Zimmer 
Langen, August-Bebel-Straße 26 

Küclien- 

Schiafzimmer -Wohnzimmer 

Reiche Auswahl, 
besonders [preisgünstig 

Neu-Isenburg 
Frankfurter Straße 89 — Ruf 568 

Auch Samstag nachmittags geöffnet 1 

Nähmaschinen 
sehr guten Nähmaschinen, auch ver- 

senkbar finden Sie stets im 
Nähmaschinen-Spezialgeschäft 

Sch&fer, Otfenthal, Kr. Offb. a. Bahnhot 
Besucht a. sonntags. Lieferg. frei Haus 
Reparaturen werd. fachgem. ausgeführt 

W ohnzimmer-Schränke 

Schlafzimmer - Polstermöbel - Küchen 

Kleinmöbel in grosser Auswahl 
als passendes Weihnachtsgeschenk 

Möbelhaus Ostend 
Ruf 494 Gg. W. Köhler - Langen Bachgasse 4 

Steppdecl(en 
mit Wollfüllung u. 

Seidendamast 
60 E3M 

Möbel Barth 
I. a n g e n 

Dieourger Straße 14 

UT  iO 

Lichtspiele Langen 

Von Freitag, den 18. Nov. bis Donnerstag, den 24. Nov. 1949 

Bestellungen auf 
Weißicrautzum 

Einschneiden 
nimmt entgegen und 
schnei.iet ein 

O. MANNINGER 
Mittelweg i. 

Die mit Spannungjerwartete 
Fortsetzung des Großfilms 
„Der Tiger^von Eschnapur". 
Ein Meisterwerk der Film- 
kunst mii La Jana, Kitty 
Jantzen, Gustav Diessl, Fritz 

van Dongen, Hans Stüwe, Theo Lingen 
Um Jedermann die Möglichkeit zu gehen, den 2. Teil. „Das 
indische Grabmal", zu sehen, findet am 
Sonntag ?ä°Tmr°eine Matine-Vorsteliung statt. 

Aohtunp neue Anfangszeiten: 
Werktags 18.30 Uhr und 20.31) Uhr 
Samstags 17.45, 2li.00 und 22.00 Uhr 
Sonntags 15.30, 17.45 20.00, 22.00 

Spätvorstellung Freitag, Samstag u. Sonntag 22 Uhr 
Wir bitten unsere verehrten Filmfreunde, nach Mög- 
lichkeit die Nachmittags -Vorstellungen zu besuchen. 

Am Sonntag 13.30 Uhr Jugend Vorstellung 

REPARATUR 
von 

Celluloid u.Glleder- 

PUPPEN 
sow Anfertigung von 
PUPPENPERÜCKEN 
werd. noch vorWeih- 
nachten preiswert, 
prompt und sauoer 
ausgeführt.Fehlende 
Teile werdenerselzt. 

Herr." U.Damenfriseur 
H. MEINUNGER 
Wiesgäßchen 38. 

Oefen-, Herde sowie 
Kamin- 

Reparoturen 
werden ausgeführt 

JOH. HCH. RÜHL 
Langen, Wolfsgarten- 
straße 48. 

Kaninchen- u. Geflügel- 

Ausstellung 

mit Freiverlosung und Tomhola 

Sonntag, 20. Nov. 1949 im Frankfurter Hof 

Geöffnet von 9-18 Uhr. - Eintritt -.50 

MARKLIN- 

Baukasten 

Eisenbahnen 
Zubehörteile 

J.K.Bach 

TAPETEN- 
und 

Aug.-Bebel-Str.21 

Küchenbüffets 
160 cm breit Front 

Kitschbaum 
250 DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Straße 14 

Schwarz-weißes Kätz- 
chen emlaulen. Hört 
auf Muschi. Abzugeb. 
geg. Beloh. Fabrikstr. 5 

Apfel-, Birnen-, Kirschen-, 

Zwetschen- und Aprikosen- 
HOCHSTÄMME sowie BUSCH 

in allen Arten und Sorten. 

Johannisbeeren und Stachelbeeren 
(Hoch und Busch), impräg. Pfahle 

Wilhelm Helfmann 
geprüfter Baumwart, MUhlstraße 

Samstag vormittag bitte die bestellten 
Bäume abholen. 

Schürzenstoffe 

Handtücher b iiiigste Preise! 

Ernst Elchler 
Mörfelder Landstraße, Baracke 13 

Zwetschen- Hochstamm ab 4.50 DM 
Apfel, Birnen, Mirabellen, Kirschen 
zu äußerst niedrigen Preisen. 
Ein Besuch lohnt sich bestimmt. 
Zum Weihnachtsfest Ihren Christbaum 
von unseren zahlreichen Verkaufsstellen 
zu „Jedermanns-Preisen" auch ins Haus 

«GARDENIA'inh. Paul Moderegger 
langen, Verkaufslager: Hinter d^TenniiipUtx 
5 Minuten toiu Guthaus Heriüatm Herrmaon 
(Nähe Bahnschranke) 

Obstbäume In dera entf>prechenden Inserat 
der GARDENIA in der Fr« itagausgabe muts es 
richtig hetMen: Paul Mod«regger (statt Friiz) 
wie wir berichtigend feststellen. 

Stadt-Buclierei (Heegweg) 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhr 

ftüngm 

Samstag und Sonntag 
14.30 und 15.30 Unr 

Große 

Jugend-Vorstellung 

96 

Die Heinzelmännchen 

Der Wolf und die 7 Geißlein 
»Kasper-Fllmn 

Die blaue Blume aus dem Zauberwald 
Kinder 0.50 DM — Erwachsene 0.80 DM 

FOTO-DERFELT 
Unterkeller Nachf. 

Ihr Fachgeschäft und Fotograf 

Langen, Karl-Marx-Str. 17 - Tel. 798 

WJTjgpbeseWgf- 

wendunq ORliB 

IbeseWgf- Alleinverkauf 
Drogerie 

ENSTE 

Tüchtiger Schreinergehilfe 
zum sofortigen Eintritt gesucht. 
OSWALD HERGL - SCHREINEREI 

Langen, Lutherstraße 65. 

ktrd^Xid^e Je ad^rid^ten 

Evangelische Kirchengemelnde Langen 
Samstag, 19. Nov., 20 Uhr; WochenschluB- 

andacht im Gemeindehaus mit Gebetsge- 
meinschaft (Miss. König) 

Sonntag, 20. Nov., Totensonntag 
9 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Kemmes) 
10 Uhr Gottesdienst m der Kirche 

(Pfr. Hemmes) 
Predigttcxt: Uffenbarung 7, 9-17 
Ueder: 450, 480, 479 
Chordienst; Ev. Kirchenchor 

11.00 Uhr Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr Kindererottesd. i. Gemeindehaas 
15 Uhr Totengedächtnisfeier auf dem 

Friedhof (Pfr. Lauber) 
(Mitwirk. Gesangverein Frohsinn) 

20 Uhr Musikalische Andacht in der Kirche 
Sonstige Veranstaltungen: 

Donnerstag: Bibelstunde 
Stadtmission: 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Blbelstundc 

Kath. Gottesdienstordnung T. 20. 11.—26. 11. 
Sonntag, 20. 11. 49 - 24. Sonntag n. Pflngsteu 

7.30 Uhr Beichtgelegenheit 
8.30 Uhr Hochamt mit Fredigt 

10.00 Ubr Kindergottesdienst mit Predijt 
11.00 Uhr SpStmesse 
18.00 Uhr Andacht 

An den Werktagen 
Montag, 7 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 19.30 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch 8.30 Uhr: Amt 
Donnerstag 6.30 Uhr: hl. Messe - 
Freitag, 7 Uhr: Jugendmesse 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

• 
Nenapostoiiscbe Kirche Lmoien. Wiesenatr. e 
Gottesdienste: 
Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 

Mittwochs abends 8 Uhr. 
Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. 16Uhr, 
Donnerstags abends 8 Ubr. 

Arztlicher Sonntagsdienst 
V. Samstag nscbm I Uhr bis lAontag vorm. • Uhr 

20. November Dr. Glock, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langen 
** mit Nochtdienst-BereitsciitifL 
Samstag 20 Uhr b.n. Woche 1' reitag [18.-25.11. 
Apotheke R. Mfincb, DarmstftdteratraAe 

I im i I.. 



Sport- u. Sfingergemefn- 
schoft 1862 e. V. Langen 
Abt. Fußball 
Sonntag, d. 20, 11, 49 
14.30 Uhr I. Mann- 
schaft gegen SG Ar- 
heilgen, 
Freitag, 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 
bei Pausch. 
Abt. Handball 
Sonntag, d. 20. 11, 49 
I. u. II, Mannschaft 
gegen Crumstadt, 
^nfang 14.1S u. l.'i.SO 
Samstag, d. 19, 11, 49 
Alte Herren gegen 
Heusenstamm dort. 
Abfahrt Haferkasten 
um 14.15 Uhr 
Abt. Turner 
Morgen Samstag- 
abend besuchen wir 
die Tum.schau mit d. 
Ernst-Winter-Kiege 
in Egelsbach. Ab- 
marsch 19 Uhr ab 
Wilhelmstraßo 
Abt. Radfahrer 
Die Abt. nimmt ge- 
schlossen an der Be- 
erdigung unseres 
Sportfreundes Eck- 
stein teil. Treffpunkt 
Friedhof Ehrenmal 
Samstagnachmittag 
um 13.30 Uhr 
  Der Obmann 
GesangvereinnFr<)hsinn« 

Lengen 
Morgen Samstag um 
20.30 Uhr Singstunde 
im Vereinslokai. 
Wegen Mitwirkung b. 
d. Feier auf d. Fried- 
hof am Totensonntag 
bitten wir alle Sänger 
restlos zu erscheinen. 
Treffpimkt zu d. Feier 
am Sonntag am Eh- 
renmal um 14.45 Uhr. 

Bayernverein Alpenrose 
Langen 

Sonntag, 20. 11., 16 Uhr 
findet im Vereinslokal 
„Schützenhot" eine 
Monatsversammlung 
statt, wozu hiermit 
alle Mitglieder einge- 
laden werden. 

Der Vorstand 

Turn- u. Sportgemeinde 
1862 Langen. 

Samstag, 19. Nov. 49, 
20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Saale „Zum Hafer- 
kasten". Alle Mitglie- 
der nebst Angehörige 
sind eingeladen. 

Motor-Sport-Club 
Langen 

Alle Club - Mitglieder 
treffen sich am Toten- 
sonntag zwecks Be- 
teiligung an der Ge- 
denkfeier für Bernd 
Rosemcyer um 9,30 Uhr 
am Bahnübergang, 

Verein für Rasenspiele 46 
Longen 
Freitag, den 18, 11, 49, 
20 Uhr Spielerver- 
sammlung im Frank- 
furter Hof, 
Sonntag, 20, 11, 49 

Verbandsspiel gegen 
Weiterstadt dort 

Abfuhrt 11,45 Uhr ab 
Lutherplatz 

Sorna in Langen geg, 
Seehelm 

Beginn: 14,30 Uhr 
Samstag, 15 Uhr hier! 
Schüler gegen Gräienh. | 
Sonntag B-Uigend in I 
Weiterstadt, Abfahrt 
8 Uhr Lu herplatz 
A-Jugend geg, Messel 
'II Uhr hier. 
Heute Freitag iil Uhr 
Spielerversammlungd, 
A und B-Jugend im 
Frankfurter Hof 

Der Spielausschuß 

Geflügelzuchtverein : 
Langen 

Samstag, den 19, 11., 
20 U.hr findet im Ver- 
einslokal W, Metzger, 
Fahrgasse, unsere 
Monatsversammlung 
statt. Wegen unserer 
bevorstehend. Lokal-1 
schau wird u'n zahl-1 
reich. Besuch geboten, ] 
Meldungen zur Schau 
können unter Angabe 
n, Rasse, Farbe, Alter 
u. Geschlecht daselbst 
gemacht werden. Spä- 
tere Meldungen bis 1. 
Dez. bei unser, 1. Vor- 
sitzenden, Davmstadt, 
Straße 20, Es ladet ein 

DerVorstand 

Jahrg. 1900 01 
Zusammenkunft 

Samstag, 19, 11,, um 
20 Uhr in der Luther- 
eiche, I 

Allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten sowie dem Polizei- u, Schutz- 
hundevercin, der Hess, Rauchwaren 
Handels- und Konfektions GmbH, für 
die vielen Glückwünsche u. Geschenke 
anläßlich unserer silbernen Hochzeit 
unseren besten Dank 

Emil Il^ncke und Frau 
Langen, im Nov. 1949 
Frankfurter Straße 80 

Für die vielen Glückwünsche und schö- 
nen Geschenke anläßlich un.serer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten. 
Bekannton und Nachbarn recht herz- 
lichst. Besonderen Dank dem VfR für 
das schöne Geschenk. 

Herbert Stroh u. Frau Hildegard 
geb. Gotte 

November 1949 
Langen 
Mittelweg 3 

Dortmund 
Haberlandstr. 22 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Alfred Gerhardt u. Frau Resi 
geb. Kreß 

Langen, im November 1949 
Flachsbachstraße 17 

All denen, die mir anläßlich meines 
70. Geburtstages so zahlreich Glück- 
wünsche und Blumenspenden zuteil 
werden ließen, herzlichen Dank. Be- 
sonderen Dank dem Volkschor Lieder- 
kranz 1838 Langen für das dargebrachte 
Ständchen. 

Heinrich Keim 6. 
Gaststätte Weingold 

Langen, den 17. November 1949 

Phil. SehrIng 
u. Frau Marg., geb. Vietor 

danken herzlichst für die er- 
wiesenen Aufmerksamkeiten 
anläßlich ihrer Silberhochzeit 

Langen, im November 1949 
Wilhelm-Burk-Str, 2 

Für die herzlichen Glückwünsche, 
Blumen u, Geschenke anläßlich unserer 
Goldenen Hochzeit sagen wir allen 
lieben Verwandten, Freunden und Be- 
kannten herzlichen Dank. 

Michael Heberlein u. Frau Margarete 
geb, Heinle 

Langen, im November 1949 
Blumenstraße 10 

Ihre Möbel lackiert 
inWeißjElfenbein, Eiche,Nußbaum 
usw. in eigens dazu errichteter 
Werkstatt bei billigst. Bei echnung 
das 

Maler- und Weißbinderoeschäfl 
P. Wilh. Schäfer 
Langen. Leukerfsweg 48, 

Bei Neu- oder Umbau 
führe ich Ihre 

Rabitz- und Verputzarbeiten schnell- 
stens aus, wenn mir Zimmer und Küche 
überlassen wird. Offerten unt, Nr. ■ 42b 

Herren- 

WINTERMÄNTEL 

in g 1- o ß e r Aus vv a n 1 
und bester Qualität 

Philipp Zimmer 
August-Bebel-Straße 26 

r 

STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT-M 

Gastspiel im Li-L.i Langen 

Donnerstan, den 24. November 1949, .'0 Uhr 

I 4. Abonnementsvorstellung 

LA TRAVIATA 
Uper von Giuseppe Verdi 
Musikalische Leitung: Dr. Werner Bitter 

Mitwirkende: Die Damen: Jaeqer, Ludwig, Rosenthal, 
die Herren: Blankenheim, Böhner, F,berl, Golla, 
Schier. Stern, Wittazcheck, Wollnski 

Einige Karten sinci noch bei den Vorverkaufsslellen W. Christ. 
Frankf. Str. u. Langener Bücherecke A. Hinkelmann zu haben. 

Die Abonnenten werden gebeten, die dl J t t e Rate des 
Abonnements, soweit es noch nicht geschehen, bei der Vor- 
verkaufsstelle einzuzahlen. 

V.. .J 

V. V. N. 
Montag, den 21. Novcmbor 1949, findet im 
„FRANKFURTKR 20 Uhr, eine 

Öffentliche 

Protest-Versammlung 

Ptatt. Pflicht eines jeden MitgHedep ist c«, sich 
daran zu beteilij^on. Alle Geschildijjten des Nazi» 
rejjimes, die Anspruch auf Wiedergtilmachung 
haben, ersuchen wir, an dieser Versan miung 
teilzunehmen. Presse, Behörde, Parteir^n, Ge- 
werkschalten laden Mnr zu dieser Versammlung 
freundlich ein. Der Vorstand 

Gebe Nachhilfestun- 
den an Volksschüler 
und Gymnasiasten in 
allen Fächern, außer 
Englisch. Off, u. Nr. 545 

Orgelofen billig z. ve'-- 
kaufen Ernst Eichler, 
Mörfelder Landstr. 13 

(Baracke) 

Weißer Kohlenherd 
zu kaufen gesucht. Zu- 
schriften unt. Nr. 544 

Gasratiator, 3 Röhren 
zu verkauten 

Annastraße 4 

1 eintür. gebr. 
Kleiderschrank 

1 P. br. Mädi'hen- 
sehnürschulic (37) 

1 P. br. Kitiderhalb- 
schuhe (31) billig 

1 Puppen - Korbsport- 
wagen, gut erhalten 

1 D.-Vf~intermantel 
schwarz (42) 

1 Saug- u. Druck- 
pumpe zu verkaufen > 

Neckarstraße 7 I 

Dkl. H.-Wintermantel 
zu verkaufen 
Darnistädter Straße 1 
bei Frau Sauerwein 

Laufgärtchen zu verk. 
  Karlstraße 9 
Piano (Nußbaum) 
gut erhalt., wenig ge- 
spielt, preisw. zu verk. 

Bahnstraße 74 
Gut erh. Leiterwagen, 
4 Ztr. Tragkr., 30 DM 
zu verkauf. Karlstr, 7 

Schlafzimmer 
Edelholz anpoliert 

650 DM 

Möbel Barth 
Langen, 

Dieburger Straße 14 

500 er NSU 
mit Beiwagen, in best, 
Verfassung, zugelass, 
und auf 1 Jahr ver- 
steuert, preisw, abzug, 
Offerten unter Nr, 557 
1 Kinderpelzmantel, 

2-5 Jahre. 
1 Danienpelzmantei, 

Gr. 42-44 
Indisch Lamm, mit 
Seal-Kan,, grau, 

1 P. liehe Motorrad- 
schnürstiefel, 

Gr, 42,'43, pa, Leder 
1 Motorradhose, dklbi,, 

dazu passend, 
preisw, zu verkauf, 
Rheinstraße 22, I, 

Edel -Pflrsischliäumchen 
billig zu verkaufen 

E. Küster. 
Sofienstraße 7 

Dickwurz 
und Zuckerrüben zu 
verkaufen 

Koib, Bahn.str, 10 
Weiß emaill, Herd 
(70x90) zu vorkaufen 

Otto, Buchschlag, 
Forsthausweg 24 

H-Wintermantel 
Gr 48-50, fast neu, 
preisw, zu verkaufen 

Nordendstr, 14, II. 

Guterhaltene 
Leiderjacke 

zu verkaufen (abends 
ab 18 Uhr) bei 

Bach, Wallstraße 16 

1 Paar neue Ilerren- 
Arbeits-Schuhe, Gr. 41 
zu verkaufen 

Darmstädter Str. 20 

Einjähr. Zuchtrind zu 
verkaufen 

J. Lamb, 
Heinrichstraße 20 

NACHRUF 
Am Montag verschied nach schwerer 
Krankheit unser Ib. Verbandskamerad 

Herr 

Heinrich Ad. Neubecker 
im 64. Lebensjahr. Der Dahingeschie- 
dene war ein treues Mitglied unseres 
Verbandes. Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten. Wir beteiligen 
uns an seiner Beerdigung am Samstag 
14.15 Uhr auf dem hiesigen Friedhof. 

Verband der Kriegs- und Zivil- 
beschädigten, Sozialrentner und 
Illnterbiiebenen 

i. A.; F'ehrmann 

Chaiselongue 
mithandgew.Stoffen 

8S DM 

Möbel-Barth 
Langen 

Dieburger Straße 14 

Kunst- u. Kulturgemelnde Langen e.V. 

?)lZo9cflc 

für Portrait- und Aktzeichnen gegen 
Honorar von der Arbeitsgemeinschaft 
bildender Künstler gesucht. Bewerber 
und Bewerberinnen wollen sich heute 
Freitag, den 18. II. um 20.30 im Real- 

gymnasium (UII) vorstellen 

Jahrgang 1908-09 
Unsere Geburtstagsfeier im Lämmchen 
beginnt morgen pünktlich um 19 Uhr. 

r. V. 
»Die Naturfreunden 

Montag, den 21. Nov.. 
abends 20 Uhr 
Volkstanz mit Anne- 
liese Krieg im Saal d. 
Haferkasten. Um zahl- 
reichesErscheinenwird 
gebeten. 

Der Vorstand 

Umständeh. gut erh. 
Radio 

für DM 35.- abzug. 
Radio-Eichner, 
Langestraße 31 

Zwei 3-teilige 
RoBhaarmotratzen 

aus gutem Hause 
preisw. zu verkaufen 
Offerten unter Nr. 553 

Gebrauchte 
Nähmaschine 

für DM 40.- z. verk. 
Bachgasse 7, p. 

Komplettes 
Herren-Sportrad 

fast neu, günstig zu 
verkaufen 

Dieburger Str. 28 

Zu verkaufen: 
Kachelofen, braun, 

trasportabcl, 2 Zim- 
mer heizend, 

Vertihow, Nußb. pol., 
Waschtisch m. Spieg., 
Nachttisch, beides in. 

weißem Marmor, 
Fhirlampe, Blei ver- 

glast, gut erhalten. 
Wiesenstraße 6. 
2x schellen 

SELBST NAHEN 
heißt 

GELD SPAREN! 

PH. KOLB Wwe. 
LANGEN 

Mörfelder Landstr. 7 
Taunusstr. 10 

Danksagung 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie für die in so reichem 
Maße gespendeten Kränze und Blumen für unseren lieben Entschlafenen 

Herrn WILHELM SALLWEY IL 

sagen wir allen Verwandten und Bekannten unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Pfarrer Hemmes für die Krankenbesuche und tröstenden 
Worte am Grabe, sowie seinen Schulkameraden und -kameradinnen des 
Jahrgangs 1890/91, der Maler- u. Weißbinder-Innung Langen, dem Evang. 
Kirchenchor und seinen Freunden und Sangesbrüdem dos früheren Männer- 
Quartetts für die Niederlegung der Kränze u. die erhebenden Grabgesänge. 
Ferner danken wir all denen, die ihm das letzte Geleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Anna Maria Saliwey und Kinder 

Langen, im November 1949 
Pestalozzistraße 

Todes-Anzeige, 
Nach einem arbeitsreichen Leben ver- 
schied nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser stets treu- 
sorgender Vater, Schwiegervater, Bru- 
der, Schwager. Onkel, unser guter Opa 

Herr 
Eugen Eckstein 

Holzschneidemaschinen-Besitzer 
im Alter von 62 Jahren. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Eckstein 
und alle Angehörigen 

Langen, 16. Nov. 1949 
Lutherstraße 4 

Die Beerdigung findet statt: 
Samstag, lg. Nov., nachm. 13.45 Uhr 

vom Portale des Friedhofes aus. 

Geschäftshaus 
in Langen 

beste Verkehrslage, 
Laden u. Wohnungen 
- Laden ausbaufähig . 
sof. günstig zu verk. 
Offerten unter Ni. 554 

3 Zimmer - Wohnuni 
im Zentrum der Stadt 
geg. Baukostenzuschuß 
bis 1. 2. 50 beziehbar, 
zu vermieten. Offert, 
u. Nr. 546 a. d. Gesch. 
Schlafstelle od. möbl, 
Zimmer von tagsüber 
abwesend. Herrn sof. 
gesucht. Angebote u. 
F. 208 an die Gesch. 

Möbt. Zimmer 
od. jLeerzimmer ges. 
Offerten unter Nr. 555 
Frau oder Mädchen 
stundenweise f. Haus- 
halt gesucht. Zuschr. 
unt. Nr. 547 a.d.Gesch. 
Möbl. Zimmer von he- 
ruftätig. jung. Herrn 
gesucht. Off. u. Nr. 543 
Eine tüchtige Haus- 
schneiderin gesucht 
1 Brautschleier mit 

Kranz für 20 DM 
zu verkauf. Offert, 
unt. Nr. 549 a.d.G. 

Unabhängiges 
Mädchen od. Frau 
für Haushalt gesucht 
Offerten unter Nr. 566 

Acker im Loh zu ver- 
pachten Vinson Wwe., 

Heinrichstraße 21 
Acker, Morgen in 
Egelsbach z. tauschen 
gegen Ackerland in 
Langen. Angebote: 
Gabelsberger.'-;r5l3e 30 
Wiese, Mittwochstück 
Acker, Dornbusch 
Acker, hint. Schnainw, 
Acker, Gerhardsloch 
Acker, Appenröderw. 

mehrjährig zu ver- 
pachten. Offert, unt 
Nr. 551 a. d. Gesch. 

Acker im Singes 
856 qm, zu verkaufen. 
Näh. unt. Off. Nr. 548 

Folgende 
Äcker 

sind zu verkaufen: 
Acker an der Friedr 

Jahn-Str., 1576 qm 
(Baugelände), 

Acker an der Ditlich- 
wiese, Kratzgraben 
1075 qm 

2 Äcker im Neuroth 
1062 u. 1075 qm 

Offerten unter Nr. 552 

Acker 
am Leerweg zu ver- 
pachten oder zu ver- 
kaufen, 1144 qm 
  Lerchgasse 27 
Acker, lOOOqm, an der 
Darmstädt. Str., nähe 
der Dreschlialie zu 
verpachten. Dr8H 

Gartenstraße 67 

Todes-Anzcige. 
Nach einem arbeitsreichen Leben ist 
mein lieber Mann, unser guter, treu- 
sorgender Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder, Schwager, Onkel u. Pate 

Herr 

Hch. Ad. Neubecker 
im vollendeten 64. Lebensjahre Montag- 
abend für immer von uns gegangen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Marg. Neubecker 
Herrn. Neubecker und Familie 
nebst Schwestern 

Langen, Götzenhain, Köppern, Kitzbühl, 
August-Bebel-Straße 

14. November 1949. 
Die Beerdigung findet statt: 

Samstag, den 19. Nov. 1949, 14.15 Uhr 
vom Portale des Friedhofes aus. 

Schwarzer 
Langhaardackel 
zwischen Raunheim, 
Mönchbnich. Haßloch, 
Mörfelden, Walldorf 
entlaufen. Rufname: 
„Kuki". Geg. Beloh|. 
abzugeben bei 

Gündel-Berniiard. 
Ffm.. Bergerstr, 193 
Tel. 41909 

Von Gartenstr, (Ecke 
Blumenstraße) über 
Lutherpfad n. Gabeis- 
bergerstr, und Frank- 
furterstr. einen leich- 
ten Flaschenzug ver- 
loren. Abzugeb. gegen 
Belohnung bei Braail- 
Frankfurter Stral3e 3j 

Ziegen 
aller Art, werden an- 
gekauft bei 
Faselwärter Heberer. 
Faselstall, Mühlstraße 
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Und Rheinhessen? 
Die Länder und der Bond 

Von Paul Drömert 
In der letzten Woche hat der Minister- 

präsident von Nordrhein-Westfalen, Kar' 
Arnold, bei seiner Reise durch Süddeutsch- 
land auch Wiesbaden und Koblenz besucht. 
Das tat er in seiner Eigenschaft als Präsident 
des Bundesrats. Der Bundesrat ist, neben 
dem Bundestag als der unmittelbaren parla- 
mentarischen Vertretung des Volkes, die an- 
dere verfassungsmäßige Instanz unseres west- 
deutschen Staates. Sie hat die Belange der 
Länder im Bund zu wahren. 

Man kann Im gewissen Sinne Bundesrat 
und Bundestag mit dem einstigen Reichsrat 
und Reichstag vergleichen. Die Aufmerksam- 
keit des einzelnen Staatsbürgers richtet sich 
naturgemäß stärker auf die Verhandlungen 
im Bundestag mit ihren oft erregenden De- 
batten als auf die Besprechungen im Bundes- 
rat, dessen Arbeit geräuschloser vor sich geht. 
Damit ist aber nicht gesagt, daß sie weniger 
wichtig ist. Es kann schon sein, daß in gar 
nicht allzu ferner Zeit auch die Angelegen- 
heiten der Länder und ihr Verhältnis zum 
Bund uns lebhafter beschäftigen werden. 

In dem Bonner Grundgesetz ist zum Aus- 
druck gebracht worden, daß das Bundes- 
gebiet neu zu gliedern ist und Länder ge- 
schaffen werden sollen, die wirtschaftlich 
lebensfähig sind. Da.c Kaiserreich, das ja 
auch ein Bundesstaat war, sah neben dem 
preußischen Koloß und dem kleineren, aber 
durchaus nicht einflußarmen Bayern Staaten 
mittleren und kleinen Umfang bis hinunter 
zu Schaumburg-Uppe, Waldeck und den 
Hansestädten. Es blieb der Staatskunst Bis- 
marcks vorbehalten, aus diesen Iiändem und 
Ländchen ein Gefüge von innerem Gleich- 
gewicht zu schaffen, eine Aufgabe, die da- 
durch zugleich erschwert und erleichtert 
wurde, daß diese Staaten durch Regenten 
repräsentiert wurden. 

Die Weimarer Zeit liat nur unwesentliches 
an den gebietsmäßigen Abgrenzungen ge- 
ändert. Wohl gab es einige Zusammenschlüsse 
in Thüringen, und Waldeck verschwand, aber 
das Mißverhältnis in den Staatengrößen blieb 
bestehen. An die preußische Frage traute sich 
niemand heran. Ebenso wäre der bayrische 
Löwe sehr ungemütlich geworden, hätte man 
die Pfalz oder fränkische Gebiete ihm au.s- 
gliedem wollen. 

Wer von uns sich noch der Zeit des 
hessischen Volksentscheides zur Landtags- 
auflösung 1927 erinnert, der weiß, wie damals 
das Schlagwort vom hessischen Anschluß an 
Preußen auftauchte. Auf diese Weise sollte 
dem „Einheitsstaat" vorgearbeitet werden. 
Aber die „preußische Lösung" hatte in diesen 
Auseinandersetzungen, in denen es um eine 
sparsame Verwaltung ging, nicht die große 
Anziehungskraft gefunden, die sich ihre An- 
hänger versprochen hatten. Einmal, weil tat- 
sächlich mit Recht bezweifelt werden konnte, 
daß die Bevölkerung Hessens billiger davon 
gekommen wäre, wenn es statt von Darm- 
stadt von Berlin regiert würde und zum ande- 
ren, weil man eine kulturelle Verödung be- 
fürchtet hatte. Man wollte nicht „verpreuüen". 

Heute sind wir solcher Überlegungen ent- 
hoben, denn der Kriegsausgang hat das 
Kartenbild Deutschlands völlig verändert. 
Das Reich besteht nicht mehr. Es ist in zwei 
Hälften zerschnitten. Preußen ist zerschlagen. 
Neue Länder, die wie Hessen noch erst zu- 
sammenwachsen und in ihrem Recht erst noch 
angeglichen werden müssen, sind entstanden. 
Die Staaten wurden nicht aus dem Willen 
der Bevölkerung heraus geschaffen. Baden, 
Württemberg, Hessen und auch Bayern sind 
in ihren einzelnen Teilen durch die Zonen- 
einteilung der Besatzungsmächte auseinander- 
gerissen worden. Die Zonengrenzen spielen 
heute im Westen nicht mehr die gleiche Rolle 
wie nach der Besetzung und sie werden in 
ihrer Bedeutung tun so mehr zurückgehen, 
je größer die Vollmachten für unsere eigenen 
Regierungen werden. Damit ist der Zeitpunkt 
gekommen, in dem das westdeutsche Bundes- 
gebiet an edne Neuordnung seiner Länder- 
grenzen gehen kann. 

Zugleich aber bedeutet das, daß auch die 
Bevölkerung ihren Willen äußern kann und 
»mß. Beim Besuch Arnolds in Wiesbaden ist 
das Thema bereits angeschnitten worden. 
Ministerpräsident Stock erklärte bei dieser 

Gelegenheit, die vier Kreise im Regierungs- 
bezirk Montabaur hätten im Zusammenhang 
mit der Umorganisation der Verwaltung in 
Rheinland-Pfalz bereits die Rückkehr nach 
Hessen »gefordert. Auch ein Teil der Pfalz 
wünscht einen Anschluß an Hessen. 

Mit dieser Erklärung ist, wenn wir sie 
richtig verstehen, unseres Wissens zum ersten 
Mal nach der Besetzung, wenn auch in sehr 
zurückhaltender Form, die Frage Rhein- 
hessens berührt worden. Deutlicher wurde 
der Bezirksvorstand der Sozialdemokratischen 
Partei Rheinhessens, der die Rückgliederung 
nach Hessen in einer Entschließung gefordert 
hat. Das ist eine Stimme von „drüben", zwar 
die Stimme einer Partei, aber nach unserer 
Kenntnis der Stimmung in Rheinhessen ist 
es nicht nur die Stimme einer Partei. Es 
werden nicht allein gefühlsmäßige Über- 
legungen sein, die zu der Mainzer Ent- 
schließung geführt haben. Die wirtschaft- 
lichen Beziehungen zwischen dem Land rechts 
und links des Rheins konnten zwar durch 
einen Beschluß, der von den Besatzungs- 
mächten für notwendig gehalten wurde, 
unterbunden oder gehemmt werden, aber ge- 
wordenes Recht und gewordenes Leben läßt 
sich nicht mit einem Federstrich umwandeln. 
Das war nach dem vorigen Kriege so und ist 
diesmal nicht anders. 

Wer bald nach Aufhebung der Einreise- 
beschränkung einmal in Mainz oder Worms 
oder irgendeinem der rheinhessischen Dörfer 
zu Gast war, der weiß, wie groß die Freude 
drüben war, „nicht vergessen worden zu sein". 
Letzlich kommt es auf den Willen der Be- 
völkerung hüben und drüben an. Die Zurück- 
haltung, die sich die Regierungsstellen in der 
Frage der Eingliederung und Ausgliederung 
auferlegen, ist nach Stocks Worten darin be- 
gründet, daß viele an sich wichtige Dinge 
durch die schwierige Finanzlage zurückge- 
stellt werden mußten. Aber einmal werden 
sie doch angepackt v/erden müssen. Und 
dann ist es auch gut, wenn dies nicht allein 
durch Kabinettsbeschlüsse geschieht, sondern 
daß die Beschlüsse dem Willen der Bevölke- 
rung Ausdruck geben. Das bedeutet, daß im 
Falls Hessen zunächst Rheinhessen das Wort 
hat, so wie auch Südbadon und Südwürttem- 
berg, was ihre Zugehörigkeit zu alten oder 
neuen Ländern betrifft, sich bereits vernehm- 
lich äußerten. Bei allen den nun beginnenden 
Diskussionen wird jedoch keinen Augenblick 
zu vergessen sein, daß das Ziel unverrückbar 
bleibt: gesunde Liänder mit staatsfreudiger 
und bundestreuer Bevölkerung zu schaffen", 
von denen eine werbende Kraft auch auf die 
Gebiete ausgeht, die zum erstrebten gesamt- 
deutschen Bund gehören. 

Hausschlachtungen ohne Antrag 

Nur noch Schlachtkarte vorlecen, keine RationieruDg mehr — Brotgetreide bleibt bewirt- 
schaftet — Kaffee wird erwartet 

Der Bundesminister für Ernährung und 
Landwirtschaft hat eine Anordnung erlassen, 
wonach für die kommende Hausschlachtung 
der Landbevölkerung kein schriftlicher An- 
trag gestellt zu werden braucht. Lediglich 
eine Hausschlachtkarte, die für das ganze 
Jahr gilt, muß bei der Kartenstelle vorgelegt 
werden. Die zu schlachtenden Tiere werden 
auch nicht mehr gewogen. Vielmehr gelten 
mit der Schlachtung eines Schweines zwei, 
mit der Schlachtung eines Rindviehs vier, 
und mit der Schlachtung eines Kalbes oder 
zweier Schafe eine Person für ein Jahr als 
Selbstversorger. Dieser Versorgungssatz stellt, 
wie das Bundesministerium mitteilt, prak- 
tisch keine Rationsfestsetzung mehr dar. Es 
bleibt nur noch eine Meldepflicht, die not- 
wendig ist, um den Schweinebestand und den 
Futtermittelbedarf errechnen zu können. 

llnverSoderter Preis fOr Brotgetreide 
Der Bundesemährungsminister hat mit der 

ausdrücklichen Billigung der Emährungs- 
minister aller Länder bekanntgegeben, daß 
die Erzeugerpreise für Brotgetreide filr das 
laufende Wirtschaftsjahr bestehen bleiben 
und weder bei Roggen noch bei Weizen mit 
einer Än!denmg der bisherigen Preise zu 
rechnen ist. Die Bewirtschaftung von Brot- 
getreide und die Verbraucher-Rationierung 
bleibt in Kraft. Zur Erleichterung des Marken- 
Abrechnung- und Bezugsschein-Verfahrens 
sollen jedoch einheitlich für alle Länder ver- 
bindliche Grundsätze erlassen werden. Mit 
Rücksicht auf den erhöhten Bedarf für die 
Weihnachtszeit ist eine verstärkte Zuteilung 
von Importwelzen für die Monate November 
und Dezember vorgesehen. 

Reisemarken fflr Interzonenreisende 
In einem Erlaß Uber die Versorgung von 

Reisenden im Interzonenverkehr des Bundes- 
emährungsministeriums ist angeordnet wor- 
den, daß Interzonenreisentie aus den West- 

zonen grundsätzlich mit Reisemarken ausge- 
stattet werden müssen, 

Entspannung des Kaffeemarktes 
Eine Entspannung des deutschen Kaffee- 

marktes ist, nach amtlichen Erklärungen, in 
Sicht, In den nächsten Tagen würden größere 
Mengen Kaffee aus ECA-Mitteln in den Ver- 
einigten Staaten eingekauft. Vom Januar an 
sei aus Käufen in südamerikanischen Ländern 
mit dem Eintreffen größerer Mengen Kaffee 
zu rechnen, der wesentlich billiger als der zur 
Zeit in Holland und Portugal gekaufte Kaffee 
sein werde. 

Wer erhält Weihnachtsgeld? 
Ein Anspruch auf Weihnachtsgratifikation 

besteht nach Mitteilung der deutschen Ange- 
stellten-Gewerkschaft in den Betrieben, in 
denen diese Zuwendimg auch in den Vor- 
jahren vorbehaltlos gewährt worden ist oder 
dieser Anspruch durch Elnzel-Arbeitsvertrag 
begrürjdet wurde. Wenn die Gratifikation 
vorbehaltlos zwei oder drei Jahre stillschwei- 
gend gewährt wurde, dann bajaht die Recht- 
sprechung einen Rechtsanspruch. Die Ange- 
stellten-Gewerkschaft hat aus sozialen Grün- 
den die Erhöhung des lohnsteuerfreien Be- 
trages für Weihnachtsgratifikationen von 100 
D-Mark auf 200 D-Mark beantragt, 

OstflOchtlinge beTonugt 
Die amerikanische Einwanderungskomnüs- 

sion hat beschlossen, daß Flüchtlinge aus den 
deutschen Gebieten jenseits der Oder und 
Neiße jetzt den baltischen Flüchtlingen gleich- 
gestellt werden. Vierzig Prozent der Ein- 
wanderer müssen nach dem Einwanlderungs- 
gesetz aus atmektierten Gebieten stammen. 
Als annektiert galten bisher nur die baltischen 
Staaten. Es wird jedoch betont, daß die Ver- 
eirügten Staaten die „Annektlon" im deut- 
schen Osten auch weiterhin nicht als end- 
gültige Regelung anerkennen. 

Die Uebersicht 

Buntes Weltgeschehen 

Ein Geler, der zwischen 6 Jagdmaschinen 
geriet, verursachte am Mittwoch über Kal- 
kutta den Absturz zweier Blugzeuge. Der 
Geier stieß mit einer Maschine zusammen, 
die dadurch aus dem Kurs geriet und eine 
andere rammte. 12 Personen kamen ums 
Leben. 

Doppelstöcklge D-Zugwagen. Die Bundes- 
bahn will in Kürze doppelstöcklge D-Zug- 
wagen in Betrieb nehmen. Die Wagen sind 
22 Meter lang, jedoch einen halben Meter 
höher und haben 150 Sitzplätze. Sie sind in 
der 2. und 3. Klasse gepolstert und sollen mit 
vielen technischen Neuhelten ausgestattet 
werden 

Die betrogene Prinzessin. Der Metzger- 
geselle und ehemalige SS-Offizier Schäfer aus 
Neustadt i. O. hatte nach Kriegsende einige 
Monate auf dem Besitztum der Prinzessin 
Stefanie von Hohenzollem, einer Großnichte 
des Kaisers zugebracht und von ihr Geschenke 
erhalten. Bei Zusammenkünften habe die 
Prinzessin Schäfer als ihren Verlobten vor- 
gestellt. Schäfer, der verheiratet ist, kehrte 
in seine Heimat zurück, von wo er der Prin- 
zessin mitteilte, daß er die Verbindung löse 
und schickte einen Teil der Geschenke zurück. 

Die Sehlagsaime. Gäste, denen in Aschaffen- 
burger Kaffeehäusern Schlagsahne serviert 
worden war, stellten sich als Kontrolleure 
des Ernähnmgsamtes heraus. Schlagsahne- 
herstellung ist in Bayern verboten, obwohl 
die Konditoren versichern, Butter in jeder 
Menge frei kaufen zu können. 

Gegen die Wiedereinrichtung einer deut- 
schen Armee, wie sie von einzelnen Kreisen 
des Auslandes „theoretisch" diskutiert wird, 
wandte sich Bundeskanzler Dr. Adenauer in 
einem Gespräch mit dem Vertreter der rechts- 
gerichteten Pariser Zeitung „Epoque". 

»Wir wollen kein Diktat", sagte im briti- 
schen Unterhaus Außenminister Bevin. „Wir 
versuchen eine Verständigung, um einen 
neuen Geist herbeizuführen". In der gleichen 
Rede betonte er aber auch, es sei ilicht klug, 
alle die zu vergessen, die „in den letzten 
dreißig Jahren unter Deutschland zu leiden 
gehabt hätten". 

Ober den Inhalt der Pariser Verhandlungen 
liegen weitere Angaben aus meist englischen 
Quellen vor: Deutschland wird künftig im 
Haager Patentamt und in der Brüsseler ZoU- 
konunission vertreten sein. Die Deutschen 
sollen femer konsularische Vertretungen im 
Ausland zugestar den bekommen. Auch über 
den Wiederaufbau der deutschen Schiffahrt 
soll gesprochen werden. Die Demontage soll 
vorläufig nur bei einigen Werken eingestellt 
werden, während man unter keinen Umstän- 
den bei Rüstungsuntömehmungen und ähn- 
lichen Betrieben nachgeben will. Als Gegen- 
leistungen werden gefordert: die Beteiligung 
am Ruhrstatut, die Bestätigung des militäri- 
schen Sicherheitsamtes und der Wiedergut- 
machungen. 

Die deutsche Unterschrift unter das Ruhr- 
Statut würde, so führte ein Regienmgssprecher 
im Anschluß an die letzte Kabinettssitzung 
aus, den Unterzeichnermächten keinerlei Be- 
fugnisse geben, die sie nicht bereits jetzt hät- 
ten. Durch eine Vereinbarung aller Unter- 
zeichner könne außerdem das Abkommen ge- 
ändert werden. Einem französischen Journa- 
listen erklärte Dr. Adenauer, die deutsche 
Regierung habe deswegen keine Bedenken 
gegen die Anerkennung des Ruhrstatuts, weil 
sie aus der Bereitschaft, die Demontage zu 
beenden, klar zu erkennen glaube, daß die 
Alliierten Deutschland als ein Glied der 
europäischen Gemeinschaft ansehen wollen. 

Wohnraumfragen beschäftigten das Bundes- 
kabinett in seiner letzten Sitzung. Grund- 

I sätzlich war man sich darüber einig, daß im 
1 kommenden Baujahr 250 000 Wohnungen zu 
I ersteilen seien. Über Einzelheiten der Finan- 
I zierung wird noch verhandelt 

OstzonenflfichtUnKe bilden Organisation. 
I Zur Vorbereitung einer Dachorganisation 
aller Ostzonenflüchtlingsverbände wurde in 
Borm, AP zufolge, ein „Mitteldeutscher Frei- 
heitsbund" gebildet. Ziel der neuen Organi- 
sation sei „die Abwehr des Bolschewismus 
und der Kampf um die Freiheit der Ostzone". 

MinisterprSsident Stock hat Bundespräsi- 
dent Dr. Heuß einen Höflichkeitsbesuch abge- 
stattet und ihm die Einladung zu dem für 
den 10. Dezember vorgesehenen Staatsbesuch 
In Wiesbaden überreicht. 

Die Verstaatlichung der englischen Stalii- 
industrie wird von der jetzigen Regierung 
nicht mehr durchgeführt werden, denn sie 
hat ihre Pläne bis zum 1. Oktober 1950 zu- 
rückgestellt Erst der Ausgang der Wahlen 
wird also darüber entscheiden. 

Auf dem ParteikongreB der Radikalsozia- 
Usten Frankreichs wurde Herriot mit 759 
gegen Daladier, der 382 Stimmen erhielt, wie- 
der als Vorsitzender gewählt. Das bedeutet, 
daß die Radikalsozialisten in der Regierungs- 
koalition bleiben. Damit dürfte dem Ablaut 
der heute, Dienstag, beginnenden Parlaments- 
aussprache über die Deutschlandpolitik Schu- 
manns ein überraschungsfreier Verlauf ge- 
sichert sein 

Zum Aushalten in der Heimat forderte 
Minister Kaiser die Ostzonenbevölkerung auf. 
Er sagte: „Wir brauchen einen starken Stamm 
deutscher Bevölkerung auf dem Boden der 
Sowjetzone, um der Heimat dieses Gebiet zu 
erhalten, bis sich die bessere Erketmtnis im 
Verhältnis zwischen Ost und West durch- 
setzt". 

Der Rhein-Main-Flugiiafen bei Frankfurt 
soll nach amerikanischen Plänen binnen kur- 
zem zum größten Zivil-Luftzentrum Europas 
und einem der bedeutendsten Flughafen der 
Welt ausgebaut werden. 
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ROckblIck auf den Totensonntag. 
* Begünstigt von dem trockenen und für 

die Jahreszeit warmen Wetter waren am 
Totensonntag viele unterwegs, um an den ver- 
schiedenen kirchlichen Feiern teilzunehmen. 

Sowohl der FYühgottesdienst im Gemeinde- 
haus als auch ganz besonders der Gottes- 
dienst in der Kirche vereinte eine überaus 
große Gemeinde, die ihrer Toten gedachte 
und sich in Wort und Lied an den eigenen 
Tod erinnern ließ. Der Predigt lag die 
a. Epistel des Tages zugrunde, jenes Gesicht 
des Apostels Johannes in Offenbarung 7, in 
dem er die Glaubigen aller Zeiten vor dem 
Stuhl Gottes versammelt sieht. Während der 
Verlesung der in dem nun zu Ende gegange- 
nen Kirchenjahr Verstorbenen läutete die 
Totenglocke. Abschließend sang der Kirchen- 
chor: „Wenn ich in Totennöten bin". 

Am Nachmittag waren viele Hunderte unter- 
wegs, um an der Totengedenkfeier auf dam 
Friedhof teilzunehmen, in deren Mittelpunkt 
das Psalmwort stand: „Lehre uns bedenken, 
daß wir sterben müssen, auf daß wir klug 
werden". Umrahmt war die Feier von zwei 
Liedern des Gesangvereins „Frohsinn", der 
sich in dankenswerter Weise zur Verfügung 
gestellt hatte. 

Am Abenid versammelte sich eine kleinere 
Gemeinde in unserer Kirche zu einer Musi- 
kalischen Abendandacht, bei der Schrift- 
lesungen und Gemeindegesänge mit Chor- und 
Soliliedern wechselten. Mitwirkende waren: 
Dorothea Raue, Sopran, Hermann Diersch, 
Baß, der Ev. Kirchenchor unter Leitung seines 
Dirigenten Musikidirektor Dr. Werner und 
Karl Fritsche an der Orgel. 

• 
* Herzitche GlOckwUnsche. Flau Mathilde 

Heis, geb. Uhl, Friedrich-Eberst-Str. 64 wird 
am 25. November 70 Jahre alt. 

* Seinen 75. Geburt!>taK kann am heutigen 
Dienstag Herr Philipp Hambach II., _Dle- 
burgerstraße 34 in guter Rüstigkeit begehen. 
Herzliche Glückwünsche! 

* Lndwls Werner V. t. Nach kurzer 
schwerer Krankheit verstarb im 70. Lebens- 
Jahre der in Langen und in der ganzen Um- 
gegend bekannte Zimmermeister und Inhaber 
der Firma gleichen Namens Herr Ludwig 
Werner V. Der Verstorbene hat mancherlei 
gemeindliche-, privatwirtschaftliche und be- 
rufliche Ehrenämter selbstlos und in auf- 
opfernder Welse versehen und war in allen 
Kreisen ob seines schlichten und stets hilfs- 
bereiten Wesens hochgeachtet. Über 42 Jahre 
war er aktiv in der Feuerwehr tätig, dessen 
Kommandant er über l¥j Jahrzehnte war. 
Vor einem Jahre wurde er zum Ehren-Kom- 
mandanten ernannt und erhielt die goldene 
Feuerwehrnadel überreicht. Als alter Zunft- 
genosse der Zimmerer galt er in seinem 
Fach als besonderer Spezialist, und viele 
Bauten und Brücken der Umgegend stammen 
aus seinem Betriebe. Neben seinen Ange- 
hörigen betrauern viele Freunde urid Be- 
kannte den Tod des schaffensfreudigen 
Meisters. 

* Harald Koch kommt nach Langen. Wie 
man uns mitteilt, wird der Abgeordnete des 
Wahlkreises Offenbach im Bundestag in 
Bonn, Dr. Harald Koch, in aller Kürze in 
einer öffentlichen Einwohnerversammlung zu 
den Wählern sprechen. Nach den erregenden 
Vorkommnissen in Bonn dürfte diese Ver- 
sammlung, die einer Aussprache zwischen 
Wählern und deren Abgeordneten dient, von 
allgemeinem Interesse sein. 

* Verbotene FahrzenKuntersteliung. Einige 
hiesige Kraftfahrzeughalter wurden aufgefor- 
dert, ihre Fahrzeuge aus den jeweiligen 
Scheunen und Schuppen zu entfernen, da 
hierdurch die Entstehung eines Brandes fahr- 
lässig verursacht wenden kann. 

* Zu Ehren Bernd Rosemayers. Am 14. Ok- 
tober dieses Jahres wäre der beka.nnte Renn- 
fahrer Bernd Rosemeyer 40 Jahre alt ge- 
worden. An einem windigen Januartag des 
Jahres 1938 war er bei Rekordversuchen auf 
der Autobahn Frankfurt-Darmstadt bei Kilo- 
meter 8,2 tödlich verunglückt. An dem schlich- 
ten Gedenkstein, der an der Unfallstelle un- 
mittelbar neben der Autobahn steht, fand 
auf Veranlassung des Frankfurter Motor- 
klubs am Sonntagvormittag in Gegenwart be- 
kannter deutscher und ausländischer Motor- 
sportler ein Gedenken an den Verunglück- 
ten statt, an dem sich auch die Langener 
Sportler beteiligten. Auch die ausländischen 
Gäste (aus Amerika, Frankreich urtd Italien) 
legten Kränze nieder. Die Gedenkfeier soll in 
Zukunft in jedem Jahr am Totensonntag wie- 
derholt werden und gleichzeitig dem Anden- 
ken aller im Dienste verunglückten Renn- 
fahrer der ganzen Welt gewidmet sein. 

* Die Ski werden friscii gewachst, denn der 
Winter steht vor der TOr. Auf ihn bereiten 
Bich auch die Freunde des welBen Sports vor, 
damit es leichten Schwunges über den 
glitzernden Schnee gehen kann. Die SSG. ruft 
alle Wintersportler für Mittwoch um 20.30 
Uhr ins Gasthaus „Weingold zusammen zu 
einer Aussprache über die Winterarbeit. 

* Vor der Tür des Paradieses. Am kommen- 
den Sonntag, den 1. Advent. 20 Uhr, findet 
in der Evangelischen Kirche eine Advents- 
feier statt, in deren Mittelpunkt das Advents- 
spiel: „Vor der Tür des Paradieses" steht. Das 
Spiel wird aufgeführt von Gliedern der 
Evangelischen Jugendgemeinde. Außerdem 
wirkt ein Jugendchor mit. 

* Bazar zum Besten der Evangelischen Bau- 
gemeinde. Viele denken noch gern an den 
letzten Bazar zurück, der im Frühjahr zum 
Besten der Baugemeinde durchgeführt wurde. 
Viele haben damals bedauert, nicht gekom- 
men zu sein. Am 2. Advent, dem 4. Dezem- 
ber, findet wiederum ein Bazar zum Besten 
der Baugemeinde statt. Nach den bereits ge- 
troffenen Vorbereitungen wird dieser Bazar 
in keiner Weise dem 1. Bazar nachstehen. 
Wir weisen schon jetzt darauf hin. Er wird 
wieder für jeden etwas bringen. 

* Ausstellung des Kaninchen- und Geflttgel- 
zuchtverelns. Die vom hiesigen Ortsverein am 
Samstag unö Sonntag im „Frankfurter Hof" 
veranstaltete Schau war ein voller Erf&lg. 
Allein 800 zahlende Besucher waren zu ver- 
zeichnen. Die Ausstellung selbst zeigte pracht- 

volle Zuchtergebnisre und bezeugte den 
hohen Stand der Kaninchen- und Geflügel- 
haltung. Eine reichhaltige Tombola ver- 
schönerte die Veranstaltung. Einige Gegen- 
stände kommen noch nachtraglich zur Ver- 
losung, wozu die Eintrittskarten-Nummer die 
Grundlage bietet. Darum: Karten gut aufbe- 
wahren. Die- Gewinner werden in der „Lan- 
gener Zeitung" bekanntgegeben. 

* Sozialistisches Forum der KPD Langen. 
Wegen Erkrankung des Referenten Alfred 
Drögenmüller wird der Vortrag „Das neue 
China" auf einen späteren Termin verlegt. 
Das Thema für den dritten Forumsabend 
wird von Fritz .Seibert bestritten. Er spricht 
über seine Erlebnisse als Kriegsgefangener 
in der Sowjetunion, Es wird auf den An- 
zeigenteil verwiesen. 

* Gesangskonzert. Wir verweisen noch ein- 
mal auf das Konzert der SSG, das am kom- 
menden Sonntag, den 27. 11. 49, 20 Uhr im 
Lämmchen stattfindet. Karten zum Preise 
von 1 DM sind bei den Mitgliedern der Ab- 
teilung und im Vereinslokal zu haben. — Der 
Baufonds-Groschen wird an der Abendkasse 
erhoben. 

Noch keine Einigung in der Frage Mitteldicks 

Um die Eingemeindungen im Westkreis 
Besprechung im Landratsamt Uber die Aufteilung Mitteldicks, Hanauer Koberstadt und 

Wolfsgarten. 

• Nachdem man nach den langwierigen und 
zum Teil recht polemischen Erörterungen in 
der Aufteilungsfrage vor einiger Zeit zwi- 
schen den beteiligten Gemeinden endlich zu 
einer gütlichen Einigung gekommen zu sein 
schien, tauchten nun plötzlich neue Schwie- 
rigkeiten auf. Ihretwegen lud der Landrat 
des Landkreises Offenbach a. M. die beteilig- 
ten Bürgermeister zu einer Sitzung am letz- 
ten Donnerstag ein, in der auch Regie- 
rungsvertreter anwesend waren. 

Die Schwierigkeiten bestehen hauptsächlich 
in der Forderung der Gemeinde Zeppelinheim 
auf Berücksichtigung von Gebietsansprüchen 
bei der Aufteilung Mitteldicks sowie in der 
territorialen Abgrenzung der einzelnen Ge- 
biete hinsichtlich Buchschlags und der Stadt 
Sprendlingen. I mletzteren Falle wies Bürger- 
meister Dr. Lü/decke, Buchschlag darauf hin, 
daß der von Sprendlingen beanspruchte Ge- 
bietsteil Buchschlag vorbehalten bleiben 
müsse, damit die Wasserversorgung gesichert 
sei. Bürgermeister Heil, Sprendlingen hielt 
darauf entgegen, daß die Stadt Sprertdlingen 
einen Zugang zur Main-Neckar-Bahn haben 
müsse und andererseits keine Absicht be- 
stünde, diesen Teil zu industriealisieren. Eine 
Einigung wurde hierbei nicht erzielt. 

Energischen Widerstand lösten die Forde- 
rungen Zeppelinheiins aus. Diese Gemeinde 
fordert einen Teil der Reichsstraße 44, um I 
sich besser ausdehnen zu können. Die Ge- | 
meinde Neu-Isenburg hielt diesem Ansinnen 
entgegen, daß die polizeiliche Betreuung in 
dieser Gegend von ihr wahrgenommen wer- 
den müsse, erklärte sich aber damit einver- 
standen, das Straßenwärterhaus Zeppelinheim 
zu überlassen. Bürgermeister Umbach betonte 
den Anspruch Langens auf das Gebiet bis zur 
Reichsstraße 44, so wie es mit Landrat Amoul 
besprochen wurde und wies darauf hin, daß 
sich die Langener Industrie bis dahin aus- 

dehnen werde und Langen den besten Zugang 
zu dem Weltumschlagsplatz Rhein-Main- 
Flußhafen benötige. Landrat Amoul würdigte 
die Argumentierung der Städte Neu-Isen- 
burg und Langen und bat den Bürgermeister 
von Zeppelinheim, seinen Antrag zurückzu- 
nehmen, worauf dieser jedoch nicht einging. 
Die weiteren Verhan<llungen worden nun 
dem Kreistag obliegen. 

• 
Auch im Falle Wolfsgarten keine Einigung. 

In der Besprechung beim L.andratsamt, bei 
der die Bürgermeister von Langen und 
Egelsbach sowie Landrat Arnoul und Ober- 
Finanzrat Kuhn v. Reg.-Präs. Darmstadt an- 
wesend waren, erklärte Oberfinanzrat 
Lucius, als Vertreter des Prinzen Ludwig von 
Hessen, daß dieser für den Fall, daß eine 
Eingemeindung unumgänglich sei, sich für 
Langen entschieden hätte. Nachdem sowohl 
Bürgermeister Keil, Egelsbach als auch Bür- 
germeister Umbach rein örtliche Gesichts- 
punkte zur Unterstützung der eigenen For- 
derungen vorgetragen hatten, blieben die 
Vertreter der beiden Gemeinden bei ihren 
Forderungen. Da es jedoch wichtig erschien, 
vor weiteren Verhandlungen einige inter- 
lokale Fragen zu klären, einigte man sich 
daher zunächst auf deren Lösung, um dann 
später den Kreistag die Angelegenheit weiter 
verhandeln zu können. 

* 
Um die Hanauer Koberstadt. 

Nach vorausgegangener interner Bespre- 
chung zwischen den Bürgermeistern von 
Langen, Offenthal und Dreieichenhain wurde 
auch diese Angelegenheit im Landratsamt be- 
sprochen. Während zwischen den Gemeinden 
Langen und Offenthal eine Übereinstimmung 
in den Forderungen besteht, muß eine beson- 
dere Verhandlung die Wünsche Dreieichen- 
hains und Langens befriedigen. 

Grönland, dänische Kolonie 
Zweiter Vortrag des GrSniandfonchen 

Prof. Dr. Hertemerten 
Auch der zweite Vortrag des bekannte« 

Grönlandforschers Prof. Dr. Hertemerte« 
hatte seine Anziehungskraft nicht verfehlt. 
Die Volkshochschule I,>angen bot mit de« 
Ausführungen des Redners einen außer- 
ordentlichen Beitrag zur Aufklärung über 
das Land unterm Pol. In seiner sprachlich 
hervorragenden Art schilderte Dr. Herte- 
merten einleitend die Merkmale einer ge- 
wohnlichen, meist äquatorialen Kolonisierunj 
mit all ihren Licht- und Schattenseiten. Seine 
scharfe Gegenüberstellung behandelte insbe- 
sondere die Art der dänischen Kolonisation 
und ihre außerordentliche Segnungen für 
das Land. Er wies u. a. darauf hin, daß es sich 
die dänische Regierung etwas kosten ließ, 
den Eskimo entgegen seinem oft steinzeit- 
lichen Dasein in die technischen Errungen- 
schaften unserer Zivilsation einzuführen, da- 
mit es ihm möglich sei, die Schätze des I.an- 
des zu heben und zu erfassen. Durch eine 
geschickte Methode sei der Eingeborene da- 
bei niemals ins Proletariat gesunken. Außer- 
dem habe durch diese Maßnahme die Be- 
völkerung von 6000 auf 18 000 zugenommen. 
Heute würden von Grönland bereits eminente 
Mengen an Wal-, Walroß- und Seehund- 
erzeugnissen, Fischen imd anderen Nahrungs- 
mitteln, sowie Kohle und Marmor nach Däne- 
mark ausgeführt; andere Rohstoffe sollen 
demnächst erschlossen werden.So hätten die 
Methoden und auch die Mühen Dänemarks 
dennoch gelohnt. Die anschließenden Farij- 
und SchwarzweiG-Lichtbilder ließen die Aus- 
führungen noch einmal plastisch erscheinen 
und legten dabei aber auch Zeugnis ab von 
dem harten Lebenskampf dieser rechtschaf- 
fenen Menschen und von der erhabenen 
Schönheit und gigantischen Größe dieses 
Eiskontinents. 

Dienstag, den 22. November 1949 

Sporfnachricäten der CZ 

' Mieterstreit. Die Not der Zeit zwingt die 
Menschen allenthalben, von ihrer sonstigen 
Bequemlichkeit etwas zu opfern. Diese Tat- 
sache wird aber leilder immer mehr zum 
Gegenstand wüster Auseinandersetzungen 
und Tätlichkeiten. Es vergeht keine Woche, 
wo bei der Ortspolizei nicht 3 oder 4 Fälle 
von Streitigkeiten in Mietersachen gemeldet 
und meist sogar auch Hüfeersuchen gestellt 
werden. Man bewahre doch in allen Lebens- 
lagen Ruhe und Vernunft.. Streitigkeiten und 
Querulantentum bringen nie etwas ein. 

• UnfSlIe. Am Samstagabend wurde eine 
hiesige ältere Einwohnerin in der Wallstraße 
von einem unbeleuchteten Fahrrad umgefah- 
ren und erheblich an Kopf urtd Arm verletzt. 
Der Übeltäter konnte unerkannt entkommen. 
Unbeleuchtet war auch ein Haufen Bruch- 
steine, die Uber der Bahn auf dem Bürger- 
steig der Mörfelder Landstraße lagerten. Eine 
jüngere Frau stürzte darüber und mußte sich 
in ärztliche Behandlung begeben. 

• Grober Unfug. Die wiederholten Warnun- 
gen und Ermahnungen im Umgang mit 
Knallkörpern haben immer noch keine Be- 
achtung gefunden. Am Sonntagnachmittag 
warf ein ISjähriger Junge einen solchen 
Gegenstand einem Manne vor die Füße, so 
daß bei der Detonation dem Fußgänger die 
Socken versenkten. Der Schuldige wurde von 
der Polizei festgestellt. 

* SchlBgerei. In der Nacht vom Freitag zum 
Samstag entstand an der E^ke Bahn- und 
NeckarstraOe eine Schlägerei zwischen eini- 
gen jungen Burschen. Hierbei wurde ein hie- 
siger jüngerer Mann derart verletzt, daß seine 
Einlieferung ins hiesige Krankenhaus erfor- 
derlich wurde. 

* Ein SehnMititink. Ein Einwohner in der 
Flachst>achstraße verwechselte laufend den 
Bürgersteig mit einem Abort, worin er sein 
Nachtgesctiirr hätte entleeren können. Auf 
Beschwerden der Nachbarn veranlaßte nun 
die Polizei eine gründliche StraOenreinigung 
durch den Missetäter unter ihrer Aufsicht. 

* Helmhehrende Kriegsgefangene. Unter 
den aus russischer Kriegsgefangenschaft Heim- 
kehrenden, die heute nachmittag eintreffen, 
befinden sich aus Langen: Anton Köcher, 
Fabrikstr. 8 u. Wilhelm Schäfer, Taunusstr. 20. 

* Rege Bautätigkeit. Im Jahre 1949 wurden 
über 50 Anträge zur Gebäudeschätzung und 
Aufnahme in die Brandversicherung gestellt. 
Schon aus dieser Zahl geht die rege Bautätig- 
keit in Langen hervor, die ein Spiegelbild der 
außerordentlichen Initiative auf dem Bau- 
sektor gibt Viele Häuser werden mit ihren 
Feuerversicherungsanträgen demnächst fol- 
gen. Jeder fremde Besucher bestaunt die bau- 
liche Kraftenfaltung Langens und stellt damit 
der Bevölkerung ein beachtliches Lob aus. 

* Mieterzwangsrinweisung. Halsstärrige 
Hauseigentümer findet man noch immer. Das 
Wohnungsamt war wieder einmal gezwun- 
gen, in einem Hause in der Friedrich-Ebert- 
Straße unter polizeilichem Schutz eine Ein- 
weisung vorzunehmen. Durchgeführt wurde 
sie aber nun doch. 

* Hundeanmeldung. Wenn man durch die 
Straßen geht, sieht man immer hin und wie- 
der wildernde und frei herumlaufende Hunde, 
die keine Hundemarke tragen. Die Ortspoli- 
zei wird diese Tiere künftig einziehen. 

* Ausstellung der Steueriuu^n. Wie wir 
vom Städt. Steueramt erfahren, weilden z. Zt. 
die Lohnsteuerkarten für die Arbeitnehmer 
ausgestellt. Mit ihrer Zustellung ist in den 
nächsten Tagen zu rechnen. 

* Einen neuen Sportplatz schafft sich die 
Turn- und l^ortgemeinde 1862 auf dem 
Pittler-Gelände. Der Sportplatz ist an der 
Pittler-Straße gelegen und liegt in Ost-West- 
Richtung. In den letzten Tagen wurde bereits 
mit den ersten Arbeiten begoimen. Vorge- 
sehen ist ein Spielfeld in der Größe 70x100 
Meter und eine I<aufbahn mit 5 Bahnen. Die 
Absteckungen und Nivellierungen haben er- 
geben, daß nur ganz geringe Erdmassen be- 
wegt werden müssen. 

* Lohnsteuer-Jahresausgleich für 1949. Nadi 
Mitteilung des Finanzamtes ist beabsichtigt, 
für das Kalenderjahr 1949 bei Arbeitnehmern 
über den allgemeinen Lohnsteuer-Jahres- 
ausgleich wegen unständiger Beschäftigung 
oder schwankenden Arbeitslohns hinaus einen 
erweiterten Lo h n s t eue r - J a hre s- 
ausgleich, ähnlich wie für das zweite 
Kalenderhalbjahr 1948, durchzuführen. Es 
wird demnach die Möglichkeit bestehen, u. a. 
im Kalenderjahr 1949 entstandene und bisher 
durch Eintragung auf der Lohnsteuerkarte 
noch nicht berücksichtigte Werbimgskosten, 
Sonderausgaben und außergewöhnliche Be- 
lastungen auch nach Ablauf des Kalender- 
jahres 1949 bis zu einem noch festzusetzenden 
Termin im Wege des erweiterten Lohnsteuer- 
Jahresausgleichs geltend zu machen. Eis er- 
übrigen sich daher in derartigen Fällen im 
Augenblick Vorsprachen bei den Fiiianz- 
ämtem. Über die Durchführung des erweiter- 
ten Lohnsteuer - Jahresausgleichs für das 
Kalenderjahr 1949 werden rechtzeitig nähere 
-Anordnungen ergehen. 

* Das erste Handball-Training der TSC 
1862 Langen fand am vergangenen Samstag- 
nachmittag im Linden statt. Die aus Schülern 
und Jugendlichen gebildete A- und B-Mann- 
schaft spielten gegeneinander und das Spiel 
wurde von der B-Mannschaft mit 8:7 Toren 
gewonnen. Bereits jetzt schon sieht man gute 
Anlagen bei einzelnen Spielern, so unter 
anderem bei Sommerlad, Doll, Dietrich, Reb- 
scher, Schäfer, Schickedanz, Seifert usw. Der 
Termin des nächsten Trainings wird noch be- 
kannt gegeben. 

* Ein Erfolg für die TSG 1862 Langen war 
die erste Turnstunde der Frauen und weib- 
lichen Jugend am vergangenen Donnerstag 
im Saal „Zum Haferkasten". Sehr zahlreich 
hatten sich die Teilnehmerinnen eingefunden, 
um unter der Leitung von Fräulein Theisen, 
Darmstadt, ihre Turnstunde abzuhalten. Wegen 
der großen Teilnehmerzahl wird bereits die 
am kommenden Mittwoch stattfindende Turn- 
stunde getrennt durchgeführt und zwar um 
19.30 Uhr für die weibliche Jugend und um 
21 Uhr für die Frauen. Schon heute zeigt 
sich, daß die Anzahl der Teilnehmerinnen 
noch mehr anwächst und damit der jetzig« 
Saal nicht mehr ausreichen wird. Von dieser 
Stelle aus richten daher alle TSGler die Bitte 
an die Stadtverwaltung, die Vergebung der 
Turnhallen alsbald zu regeln. 

Ihrem Schulkameraden zu helfen, der auf 
Krücken gehen muß, weil seine Eltern dal 
Geld für eine Prothese nicht aufbringen kön- 
nen, sammelten zwölfjährige Buben in Mühl- 
heim auf der Straße über 190 Mark. 
i— Aus der Welt «les Film« "1 

* SOS-Notlandung. Im November 1946 ging 
durch die Presse der Welt einb kurze Mel- 
dung: Paris, „S.O.S." In den Alpen mußte 
eine amerikanisäie Dakota-Maschine in un- 
zugänglicher Gegend notlanden. Uber Schick- 
sal von Passagieren unid Besatzung ist bis- 
her nichts bekannt Rettungsversuche sind 
eingeleitet. „S.O.S." Man las kurze Zeit spä- 
ter, daß ein deutscher Kriegsgefangener 
dieses Flugzeug unter Einsatz seines Lebens 
fand — und dadurch die Besatzung gerettet 
wurde. — Nach Jahren fand der amerikanische 
Pilot den Deutschen wieder, dieser wurde 
Trauzeuge bei dessen Hochzeit. Dieses Erleben 
gab das Motiv zu dem Film „SOS-Notlan- 
dung". Wahrheit und küi^tlerische Fantasie 
verhalfen dem Film zu seiner tragischen 
Wucht. Die Li-Li haben den Film auf ihre» 
Progiantm. 

SSG Weitentodt — VfR. Langen. 
[ Der VfR mußte in Weiterstadt eine unver- 

diente Niederlage hinnehmen. Die Mannschaft 
ipielte einen ausgezeichneten Fußball und 

I jirar <len Platzbesitzem technisch weit über- 
legen. Nach 15 Minuten erzielte Weiterstadt 
ijas Führungstor durch Halblinks, der aus 
verdeckter Stellung heraus einen Direktschuß 
anbringen konnte. Einige Minuten später hatte 
Langen den Gleichstand hergestellt durch 
Kopfball des Halblinken Wiegand. Nach dem 

j Seitenwechsel traf ein unerwarteter Schuß 
des Halbrechten ins Schwarze zum 2:1 für 
Weiterstadt. Langen erzielte in der 48. Minute 
auf Weitvorlage von Wahl durch Kiefel, der 
sehr schön einköpfte, den Ausgleich. Langen 
war vorherrschend im Spiel, scheiterte aber 
an der vorzüglich arbeitenden Hintermann- 

1 schaft der Einheimischen. In der 75. Minute 
wurde ein Fehlabschlag von Heitzmann von 

[ dem Weiterstädter Sturm aufgenommen, Dietz 
vergaß wieder einmal das Zugreifen und 

t blitzschnell wurde das dritte Tor in die 
Maschen bugsiert. Langen wollte den Aus- 
gleich herstellen, scheiterte jedoch an den 

I teilweise unfaßbaren Entscheidungen des 
Schiedsrichters, der die wohlgelungendsten 
Angriffe unter Außerachtlassung der Vorteils- 
regelung unterband. Weiterstadt hatte eine 
eifrige Mannschaft zur Stelle, die jedoch tech- 
nisch gesehen keine großen Leistungen voll- 
brachte. Langen spielte mit folgender Auf- 
stellung: Dietz; Wahl, Müller; Springer, Heitz- 
mann, Helfmann; Schäfer, Ijehmlckd, Kiefel, 
Wiegand. Werner. Das Schlußtrio von Anfang 
sehr unsicher, entwickelte sich aber im spä- 
teren Spielverlauf wieder auf alte Höhe. Dietz 
hätte das dritte Tor verhüten müssen, zeigte 
aber sonst tadellose Abwehr. In der Läufer- 
reihe war Heitzmann der Turm der Schlacht 
und legle die Stürmerarbeit der Einheimi- 
schen größtenteils lahm. Im Sturm war ledig- 
lich der Rechtsaußen Schäfer für solch harte 
Spiele etwas zu schwach, Wiegand und Kie- 

j fei die Besten, während Werner und Lehr- 
I nickel nicht ganz die Höhe vom Vorsonntag 
I erreichten. 

Langens 2 Mannschaft spielte 1 Stunde mit 
18 Mann, da nach 30 Minuten zwei ihrer Kräfte 
J wegen einer lächerlichen Schiedsrichter- 
Ireklamation vom Platz»; mußten, und siegte 
]2;l. — Die „Soma" verlor gegen Seehelm 
1(1. Mannschaft) 4:3. Fraba. 
{sSG Langen — SG Arheilgen (Soma) 1:4 (1:2) 

Entgegen allen Erwartungen ging auch die- 
|ses Spiel .verloren. Verloren deshalb, weil 
eine ziemlich stark ersatzgeschwächte Mann- 
schaft damit schon von vornherein auf ver- 

llorenem Posten stand. Die Mannschaft war 
gegenüber dem jungen AijJieilger Aufgebot 
nicht schnell und einsatzfreudig genug, so 

jdaö die Entscheidung des Spieles nur eine 
Frage der Zelt war. Ausgesprochenes Pech 
war es allerdings, daß der sonst so gute 

I Schiedsrichter das 3. Gästetor anerkannte, 
Ibei dem der Schütze ganz klar die Hand zur 
I Hilfe genommen hatte. Dieser Vorsprung gab 
Iden Hiesigen den Rest und sie resignierten 
vorzeitig. Das Ergebnis gibt das richtige 

I Kräfteverhältnis nicht wieder, denn 3 Tore 
(war die Langener Mannschaft nicht schlechter. 
[Bester Langener Spieler war Mittelläufer 
ISchäfer. Aus dem Spielverlauf ist festzuhal- 
Iten, daß Arheilgen schon nach 5 Minuten in 
I Führung ging. Den Ausgleich erzielte nach 
leiner halben Stunde Mittelstürmer H. Seh- 
Iring. Nach der Halbzeit schafften die Gäste 
Itin zweites Tor, das dem Spielverlauf nach 
Inoch auszugleichen gewesen wäre. Das 3. so- 

j gar von den Arheilgen! als unbillig empfun- 
' dene Tor ließ die Platzherren entmutigen, so 

daß es den Gästen gelang, schließlich noch 
ein 4. Tor einzudrücken. 

ez Grafenhausen — Erzhausen 0:1 (0:0) Das 
Spiel begann in scharfem Tempo, das während 
der ganzen Spielzeit vorhielt. Beide Stürmer- 
reihen zogen in stetem Auf und Ab vor das 
gegnerische Tor, aber hier schaffte die Erz- 
häuser Verteidigung rechtzeitig Luft und ge- 
meinsam mit der soliden Läuferreihe ver- 
hinderte sie jeden zählbaren Erfolg des Gast- 
gebers. Obwohl Erzhausen etwas mehr vom 
Spiel hatte, ging es unentschiaden 0:0 zur 
Pause. Da sollte in der 2. Spielhälfte mit dem 
einzigen Tor des Tages bereits die Entschei- 
dung zu Gunsten der Gäste fallen. Bei einem 
Angriff des stark verjüngten Erzhäuser Stur- 
mes. wußte sich die Verteidigung dor Ein- 
heimischen keinen an/deren Ausweg vor dem 
anstürmenden Dilfer, als den Ball zurück- 
zug^en, der an dem aus dem Tor heraus- 
laufenden Torhüter zum 1:0 für die Gäste 
aus dem Nachbardorfe einlief. Alle weiteren 
Anstrengungen beider Parteien, das Resultat 
zu ändern, blieben in den Hintermannschaften 
hängen, oder wurden von dem allzu oft und 
kleinlich pfeifenden Schiedsrichter unter- 
bunden. Vor dem Spiel trafen sich die 2.Mann- 
schaften beider Vereine, die sich mit 1:1 die 
Punkte friedlich teilten. Am Samstag verlor 
die 1. Schülermannschaft 0:2 gegen Messel, 
während die 1. Jugend gegen die la-Jugend 
von Egelsbach eine 0:4-Niederlage schlucken 
mußte. 

Die Spiele am Sonntag 
A-KIasse Darmstadt 

Bickenbach — SV Darmstadt Res. ... 5:2 
Weiterstadt ~ VfR Langen  3:2 
SSG Langen — SG Arheilgen Res. . . . 1:4 
Messel — TSV Darmstadt 4:3 
Griesheim — Alsbach  4:2 
Gräfenhausen — Erzhausen 0:1 
Hähnlein -- Nieder-Ramstadt .... 4:2 

A-Kla4i8e Dieburg 
Kleestadt — Eppertshausen abgebr, . . 0:1 
Groß-Zimmem — Mosbach 3:0 
Offenthal — Kleln-Zimmem .... 2:2 
Ober-Roden — Dreieichenhain . . . . 1:1 
L«ngfeld — Groß-Umstadt  0:3 

In der B-Klasse Dieburg gewann Götzen- 
hain gegen Heubach mit 5:1 Toren. 
FuBbali-Bezirlcaklasse Darmstadt, Gruppe 1: 

Erbach — Mörfelden  4:0 
Wixhausen — Trebur  4:0 
Münster — Walldorf 2:0 
VfL Urberach — Dieburg 2:3 

Handball 
SSG Langen — Crumstadt 8:8 (5:4) 

Bei diesem Spiel merkte man beiden Mann- 
schaften an, daß es ihnen darum ging, zum 
Abschluß der Vorrunde ihren Tabellenplatz 
zu verbessern. Die Gäste aus Crumstadt stell- 
ten eine eifrige und schnelle Mannschaft, 
hatten zu dem noch in Hebesmehl einen 
guten Strafstoßwerfer. Was Langens Elf an 
Schnelligkeit fehlte, glich sie durch kämpfe- 
rischen Einsatz aus, so daß das Remis am 
Ende durchaus in Ordnung geht. Zweimal 
führte Crumstadt, jedesmal glich Husar, der 
übrigens der beste Langener Stürmer war, 
aus. Grobe Deckungsfehler der Hintermann- 
schaft wurden von den Gästen prompt aus- 
genutzt, die dadurch 4:2 führten. Doch vor 
dor Pause konnte Berg und zweimal Mossow- 
ski durch schöne Flankenwürfe Langen erst- 
malig in Führung bringen. Nach dem Wechsel 
konnte Husar sogar auf .6:4 erhöhen. Crum- 
stadt schoß immer wieder den Ausgleichs- 

treffer, konnte sogar kurz vor Schluß noch- 
mals durch Strafwurf den 7:7-G)eich3tand 
herstellen. Noch einmal war Langen erfolg- 
reich. Aber Hebermehl, der die meisten Crum- 
städter Tore schoß, stellte wiederum durch 
Strafwurf das Endergebnis her. Daß dieses 
Spiel fair und anständig verlief, war mit ein 
Verdienst des guten Schiedsrichters Slmon- 
Nieder-Roden. — Die Reserve lieferte eines 
ihrer besten Spiele. Durch Mannschaftsarbeit 
wurde ihr Gegner, eine im Feldspiel gleich- 
wertige Mannschaft, glatt ausgespielt. — Die 

Totensonntag. Nun ist es Herbst. Von den 
Bäumen fallen noch die letzten Blätter und 
taumeln im leichten V/ind zur Erde. Es ist 
die Zeit, die uns an die Vergänglichkeit des 
menschlichen Lebens erinnert. So wurde auch 
bei uns das Totenfest begangen. Am Morgen 
versammelten sich die Gläubigen in den 
Kirchen, wo sie in gut besuchten Gottesdien- 
sten ihrer Toten fürbittend liadachten und an 
ihr eigenes Ende gemahnt wurden. Am Nach- 
mittag gingen viele Hunderte von Einwoh- 
nern auf den Friedhof, um die letzten Ruhe- 
stätten ihrer Lieben zu besuchen. Manch altes 
Mütterchen stand am Grabe ihres Kindes und 
manches junge Paar an der Ruhestatt der 
Eltern. Die Gräber waren mit überaus großer 
Liebe g^chmückt und der Friedhof machte 

i einen gepflegten Eindruck. Auch das Ehren- 
mal war mit viel übender Sorgfalt ge- 
schmückt, hier ehrte die Gemeinde mit einem 
Kranz die Opfer der beiden Weltkriege. — Die 
Natur ist erstorben, um neues Leben zu ge- 
bären. So sollte auch uns der Tod nicht Ver- 
nichter sein .sondern Tor zu einem besseren 
Jenseits. 

e Volksbad-Erßffnung. Wie wir erfahren, ist 
der endgültige Eröffnungstermin des Egels- 
bacher Volksbades auf Freitag, den 2. 12. 
festgesetzt Freitags Nachmittag jeder Woche 
ist den Frauen und Samstags den Männern 
Badegelegenheit gegeben. 

e Gemeinderatssitzung. Am Donnerstag, 
den 24. Nov., 20.30 Uhr findet im Rathaussaal 
eine öffentliche Gemeinderatssitzung statt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. die kosten- 
lose Zuteilung von 1 rm Brennholz an Minder- 
bemittelte und die Rückerstattung des Sport- 
platzes am Eigenheim-Saalbau. 

e Geflügdzucht-Aussiellnng. Es sei noch- 
mals auf die am 26. und 27. Nov. im Hes- 
sischen Hof stattfindende Geflügelausstellung 
hingewiesen. Für jeden Geflügelhalter ist es 
wichtig, den Legeertrag seines Hühnerhofes 
durch Blutauffrischung zu steigern. Die 
Schau ist mit einer wertvollen Tombola ver- 
bunden. Man beachte die Anzeige in der 
nächsten Ausgabe unserer Zeitung. 

Eizhousen 
ez Totensonntag. Wie alljährlich wurde in 

einer Andacht auf dem Friedhof unserer lie- 
ben Toten gedacht. Pfarrer Göbel sprach zu 
den zahlreich auf dem Gottesacker Versam- 
melten und gedachte auch der vielen Toten, 
die als Opfer beilder Weltkriege von ihren 
Angehörigen betrauert werden. Der Kirchen- 
chor umrahmte diese Feierstunde mit Chören 
und anschließend suchten die Angehörigen 
die Gräber ihrer lieben Toten auf. Schon am 
Samstag hatte die Oberklasse unserer Volks- 
schule einen Gang nach der Gedächnisstätte 
Bernd Rosemeyers an der Autobahn unter- 
nommen. Hier sprach der Klassenlehrer von 
dem Leben und Sterben dieses großen deut- 

Vorrunde wurde mit diesem Spiel beendet 
In der Rückrunde, deren Termine noch nicht 
festliegen, hat Langen 6 Heimspiele, wäh- 
rend 5 Spiele auswärts auszutragen sind. G.H 
Ergebnisse Handball-Bezirksklasse Darmstadt 
Mörfelden Ober-Roden 8:7 
Urberach — Braunshardt 4:4 
Pfungstadt — Erfelden  6:8 
Fränk.-Crumbach — Groß-Bieberau . 10:7 
SSG Langen — Crumstadt 8:8 
Kirsch-Brombach — Bickenbach kpfl. f. K.-B. 

Hadjn'djtcri 

sehen Sportlers und legte dem Freunde der 
Jugend einen Kranz nieder, der von den 
Schülern selbst gewunden worden war. 

GOETZENHAIN 
g Am Toten-Sonntag wurde auf dem Ge- 

meindefriedhof eine sehr stark besuchte Ge- 
dächnisfeier abgehalten. Pfarrer Nürnber- 
ger hielt die Gedächnitnisrede, die Sänger 
der Sportgemeinschaft umrahmten die Feier 
mit Liedern. Außer der Gemeinde legte auch 
die Sportgemeinschaft Kränze nieder. 

g Aus russischer Krlegsgefangenscliaft 
heimkehrend wird heute PhiHpp Braun, 
Frankfurter Straße 18 erwartet. Er war im 
Lager 7099/19 Karaganda. 

g KrSnzchen des Konsumvereins. Am kom- 
menden Donnerstag hält der Konsumverein in 
der Turnhalle ein Kaffeekränzchen ab. 
^ g Unsere Handballer waren am letzten 
Sonntag zu einem Verbandsspiel in Heubach 
im Odenwald. Nach einem äußerst flotten 
Spie! in der ersten Halbzeit (4:0) ging es in 
der zweiten nicht mehr so voran. Die an- 
fangs entwickelte Kampfkraft ließ von 
Minute zu Minute merklich nach, so daß es 
beim Schlußpfiff mit einem Ehrentor der 
Heubacher 5:1 stand. 

DANK 
Für die vielen Giflckwfiniche und Gncbenke 

zu meinrai 80. Geburtstag und aniaseiich meines 
Sü.Dienstjahru als F euerwchrmann Ifir die U«ber- 
reichung der goldenen Brosche spreche ich auf 
(liefern Wege Allenn-einen herzlichsten Dank aus. 

Philipp Sotaneider IV. 
Egelsbach, SchiJlerstrasse 16 

Kobiiau, Schellfisch, Goldbarsch 

Grüne Heringe 
alles kfichenfertig, sowie alle Seiten 
Fisohfilet« Rauoliwareii 
nnd Marinaden 

Vom Fachgeschäft IHglich frisch in Egalsbach 
ausgeliefert bei 

Lebensmittel - Rath 
Rheinstradse 67 

2 Äcker 
im neuen Weg 2560 u. 
1500 qm, zu verkaufen. 
Vollhardt, Egelsbach 
Rheinstraße 4. 

URIA WINTER 

GEFAHR m Sttftm 
nr\ivffA-M   ... • " ROMAN 

3. Fortsetzung 
Dort von dem hellen Viereck an der Wand, 

wer zarten Radierung nrtta sidi vorhin eine 
Weile sein sdmialer Kopf abgehoben, von dem 
nschdie-i vor dem ovalen Spiegej hatte er 
Jie kMat siloeme Sdiale aufgenommen und 
^ flachen Hand haltend bewundernd oetraditeL, und zuerst, gleidi nachdem er ein- 
lelreten war und die Erregung des sdiüdi- 
«men Triumphes über die Kühnheit so'.ies 
«Senmächtigen, mit keinem Wort verabrede- 

'n diesem Zimmer sidi in einem 
wdieln verriet, hatte er dort zu Füßen des 
^'es gfcstanden, unfähig, sich ihr nodi einen 
^ritt zu nähern, und das Zittern seiner auf 
•er- Bettpfosten gestützten Hand hatte alles 
® f<i»wingende Bewegung gesetzt, sie selbst 
rad den von der rasdi entzündeten Kerze 
■wft erhellten Raum. Er war gegangen, aber 
«les in diesem Raum war von seinem Bild 
jezeidinet, die Erimierung an jede Einzelheit 

I j'sser Nadit stand unverblaßt und für immer 
IJa, wirklldier als Dinge, deren stumme Zeu- 
rensdiaft sie ihrem Herzen teuer maÄte. 

I Er war gegangen, und als seine leisen Tritte 
l'uf dem Teppidi des Flurs nicht meiir zu 
Iwcn waren, und sie, den Kopf in die ver- 
^'sten Kissen gedrückt, zu ahnen begann, 
l£r gesdiehen war, ein glückhafter l?®"''envoller Anfang hätte sein können und 

ein unerbittlidies Ende sein mußte, da 
white sie zugleidi mit dem furditbaren An- 

des Sdunerzes, daß sie genau dai 
n i*® sdion einmal erlebt haben mußte. IJind sie lief die Pfade ihrer Erinnerung zurück 

zum Morgen nadi ihrer Hodizelt. Da hatte 
<ile gleiche bittere verzweifelte Verlassen- 

st gefühlt. Vorausgegangen wai ledodi 
«Was ganz anderes. Vorausgegangen war die 
"auung mit Thomas Hengeler, eine nüdi- 
«rne standesamtliche Trauung, die eindruda- 
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los an ihr vorübergegangen wäre, wenn nicht 
der Vater, schwer leidend, wj» er war, dabei 
gewesen und über die Erfüllung seines Wun- 
sches so beglüdct gewesen wäre, daß bis zu 
seinem plötzlichen Tod am Abend des glei- 
chen Tagen kein anderes Gefühl über die 
rasdi und ohne Liebe geschlossene Ehe in ihr 
aufkommen konnte als Freude und Befrie- 
digung. Erst als der Vater tot war, als Thomas 
Hengeler einer telegraphischen Na<^ridit ge- 
hordiend am gleichend Abend abg»ireist war, 
um sidi nad-. Indien einzusdiiffen, und sie 
nach einem kurzen ersdiöpften Sdilaf im 
Morgengrauen des nädisten Tages erwadite, 
war diese grauenvolle Verlassenheit über sie 
gekommen, die gleidie verzweifelte Ratlosig- 
keit wie jetzt. Erst nach Tagen hatto sie be- 
griffenj warum der Vater diese Ehe mit dem 
vierzig Jahr älteren, von Tropenflebem aus- 
gebrannten Manne gewünsdit iiatte. Thomas 
Hengeler war reldi und er besaß einen im- 
tadeligen Namen, der Vater jedoch hlnterlieO 
der einzigen Toditer nidits als Schulden und 
einen durdi ein allzu leichtfertiges Leben an- 
rüchig gewordenen Namen, dessen Adelsprä- 
dikat nicht Uber die brüdiig gewordene Exi- 
stenz des Letzten der Familie hinwegtäusAen 
konnte. Von nun an war alles durdi Thomas 
Hengeler geordnet gewesen, sie führte seinen 
Namen, verfügte über Geld, bewohnte sein 
Haus hier in Garmisdi, fern von Wien, wo 
alles an den Vater und an das Ung'ück er- 
innerte. 

Heller wurde das Morgenlicht. Die Kerze 
war niedergebrannt imd verlösdite. Unerbitt- 
lich vorwärts sdirltt die Zeit. 

Als es vollends Tag geworden war, sudite 
Amrei Zufludit bei allem, was bisher 'hr Herz 
ausgefüllt hatte. Sie holte die Bilder der El- 
tern und Thomas Hengelers hervor und ent- 
faltete ein paar Briefe, aus denen sie bisher 

daß sie am Leben vorüberging? Zum ersten- 
mal grollte sie ihrem Vater, der in der Ge- 
wissensnot seiner Todesahnungen das zwan- 
zigjährige Mädchen dem alten, leidender 
Manne, dessen großartige und eindrud<svoU( 
Gestalt wie die eines märdienhaften und 
ehrwürdigen Fürsten über ihrer Kindheit ge- 
standen hatte, zur Frau gegeben hatte. Mit 
Thomas Hengeler verheiratet zu sein wai 
etwas, was ihrem Gefühl nach unmöglidi 
war. Man konnte ihn verehren, man konnte 
seinen Wünschen folgen, seiner Weisheit lau- 
sdien und königlidie Gesdienke von ihm 
empfangen, aber man konnte nicht seine Frau 
sein. Es war gut, daß er am Abend der Hodi- 
zelt abgereist war, daß er In den zwei Jah- 
ren seit dieser Trennung niemals wiederge- 
kommen war, daß seine von einem Sekretär 
geschriebenen Briefe niemals die Beziehun- 
gen ijerührten, die zwisdien ihm und dem 
Jungen, Ihm angetrauten Mäddien bestehen 
moditcn, daß also alles beim alten geblieben 
war und sie mit heiterer Gelassenheit dem 
Tag entgegengeblüht, hatte, da es sidi zeigen 
sollte, was mit ihr werden würde. 

Jetzt aber hatte das Schicksal gesprochen. 
Sie war aus dem Traum erwacht, sie mußte 
nun handeln. Die klare Erkenntnis dessen, 
was sie tun mußte, erfüllte sie mit Ruhe, ja 
fast mit Heiterkeit. Sie würde Thomas Hen- 
geler um iliie Freiheit bitten. Er würde sie ihr 
gewähren. Bis dahin würde sie Stefan nidit 
wiedersehen. Was bis jetzt ein Traum gewe- 
sen war, würde von nun an, seit sie nachga- 
dadit und sidi klar geworden war, ein Un- 
redit sein. Es würde einen Schatten auf ihrer 
beider Letten werfen. Und es konnte ja nidit 
lange dauern, bis alles gekl'irt war. Stefan 
würde sie verstehen. Sie würde es ihm schrei- 
ben. Er würde; auch nidit wollen, daß sie hier 
in Garmisch in sdilediten Ruf käme. Es wtlrde 
sidi schnell henimspredien: die imn?>-bare 
Frau Hengeler hat einen Liebhatier. Na Ja. 
der Mann ist in Indien... Sie schüttelte with. 
Nein. So durfte es nicht kommen. 

(Fortsetzung folgt) 

in iieiieiem Genügen Naiirung für inr liebc- 
bereites Herz gezogen hatte. War dies alles? 
Hatte sie davon all die Zeit gelebt? Was war 
es eigentlidi, was mächtig und groß wie ein 
Schicksal in ihren Gedanken gelebt hatte? 
War es der Tod des geliebten Vateis, war es 
die Entdedtung, daß dieser glänzende Vater, 
dieser Prinz und Liebling der W'ener Ge- 
sellschaft ein leiditsinniger Sdiuldenmadier 
gewesen war, daß das Vermögen, von dem 
er versdiwenderisdi zu leben sdiien, nidit 
existierte, war es jene andere Entdeckung, 
daß die früh gestorbene, vom Vater in Er- 
innerung vergötterte Mutter nicht mit dem 
Vater verheiratet, auch nidit vom Adel, son- 
dern eine sdilichtt Postbeamtin gewesen war? 

Dies alles sdiien ihr jetzt klein, es war 
nidits im Vergleidi zu dem Unglüdc, Stefan 
Lediner zu lieben und mit Thomas Hengeler 
verheiratet zu sein. 

Sie wollte — nein, sie durfte ihn nidit 
wiedersehen. 

Ihn nidit wiedersehen? Das war wie nidit 
mehr atmen! Das war sdilimmer als sterben! 
Leben wie vorher, Gäste empfangen, be- 
treuen und verabschieden, freundlidie, zuvor- 
kommende Wünsche erratende Hausfrau und 
Wirtin seih, überall nadi dem Rechten sehen, 
dafür sorgen, daß Küdie, Keller, Personal und 
Gäste jener Atmosphäi« vornehmer, länd- 
lidi-kultlvierter Gastlidikeit entspradien, die 
man an Haus Buchenrain sdiätzte... nein, 
das war unmöglidi. Sie konnte nidit so wel- 
terleben, als wäre nichts geschehen, als wäre 
niemals Stefan an dem kleinen 71sdi im 
Speisessial gesessen, als hätte er niemals in 
der Diele vor dem Kamin mit ihr getanzt, als 
hätte sie niemals sein braungebranntes Ge- 
sicht unter dem regennassen Haar aus dem 
Park auftauchen sehen, als wäre diese eine 
einzige traumhafte Nacht nie gewesen... 

Und wie. wenn sie allts offen ließe? Wenn 
sie geschehen ließe, was zu erwarten, was 
selbstverständlich war? Wenn sie ihn wieder- 
kommen ließe, wieder und wieder? Thomas 
Hengeler war ein alter Mann, er war Icrank 
und fern. Konnte er denn im &nst verlangen. 



Deutsche Angestellten Gewerkschaft 
Bezirk Darmstadt 

Mitgliedrr-VersammlunK 
am Mittwoch, den 23. II. 1949 in l.angen, 
pünktlich 20.30 Uhr im Rest. „Weingold" 

Tagesordnung: 
1. Referat des Landesverbandsleiters 

Paul Becker, Ffm.: „Die Stellung der 
Angestellten in der heutigen Wirt- 
schaft." 

2. Wahl eines Ortsgruppenvorstandes. 
Alle Mitglieder sowie Gäste sind herz- 
lich willkommen. 

Die Bezirksleitung. 

Sozialistisches Forum 
LANGEN 

Donnerstag, den 24. November 1949, 
20 Uhr im „FRANKFURTER HOF" 

Dritter Abend 
Referent: Fritz Seibert 

Thema: 
Deutschland und die Sowjet - Union 
AliKriegsgefangenerin derSowjet-Union 

KPD Langen 
FORUMSLEITUNG 

Eintritt frei. Freie Aussprache, 
Geheizter Saal 

Für di« vielen GlQckwütiiirhe^ Blumen und 
Gcochenke anlftsulich unserer Silbernen Hochzeit 
i«){cn wir allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn herzlichsten Dank. 
ADOLF SCHULMEYEK u. FRAU ANNA 

geb. Knösi 
Lan^'cn, im Norembcr 1949 

Georg 3axt u. Frau Helga 
geb. Röllig 

danken herzlichst für die erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten anläßlich 
ihrer Vcrtnählung 

Langen, im November 1949 
Wilhflmstrissc 12 

moderne bühnenschau 
LANGEN - TELEFON 112 

Nur bis einschlieBliclf Mittwoch 
In der majestätischen Gletscherwelt der 
Hochalpen spielt sich eine menschliche 
Tragödie ab. — Von dey übrigen Welt 
abgeschnitten, offenbarejfc 13 Passagiere 
eines not gelandet en Flugzeuges ihr 
wahres Gesicht 

s.o.s. 

Frelw. Feuerwehr 
Langen 

Heute Mbend 20.30 Uhr 
treüen sich die Kame- 
raden im Uasthaus z. 
Hessischen Hol (Inh. 
J. Brand), Besprechung 
wegen Beerdigung uns. 
Ehren-Kommandanlen 

Der Kommandant 

Sport- u. Sängergemeln- 
scliaft 1862 e. V. Langen 
Rbl Wintersport 
Mittwoch Abend Zu- 
satnmenktuift 20.30 Im 
Weingold. 
Äbt. Turnen 
Samstag, den 26.11.49 

Uemütliches 
Beisammensein 

bei Haller, Offenthal. 
Abfahrt 20 Uhr, Apo- 
theke.rtlleaktiv.Turner 
u. Turnerinnen, sowie 
passive Mitglieder sind 
herzlichst eingeladen 

Turn- u. Sportgemeinde 
1842 Langen. 

Morgen MittwochTurn- 
stunde(Gymnastik)um 
in.Su für die weibliche 
lugend und um 21 Uhr 
für Frauen im „Hafer- 
kasten' Leitung: Frl. 
Theysen, Darmstadt 
Morgen Mittwoch um 
ISUhr wird uns. Ehren- 
mitglied 

Ludwig Werner V. 
beerdigt. Treffpunkt 
am Ehrenmal d. Fried- 
hofes 

Obst-ü. Gartenbauverein 
Langen 

Mitglieder, die Span- 
körbe benötigen, kön- 
nen diese bei den Her- 
ren Ph. Kolb, Bahnstr. 

Wilh Heitmann, 
Muhlstr. z. Preis 

von DM -.75 abholen 
Der Vorstand 

TAPETEN 
und 

Aug.-Bebel-Str.21 

Zimmerbüffet 
groß, Preis 95 DM, zu 
verkaufen. Anzusehen 
Rathaussaal Buchschi. 
Ulrich, Buchschlag, 

Kirchweg 2. 
Deutscher 

Teppich 
I Bunker-Ofen 7.U ver- 
kaufen. Junge Hunde 
abzugeben. Friedrich- 
Ebert-StraBe 44 pt. 

Gut erhalt, großer 
Puppenwagen 

preisw. zu verkaufen 
Obergasse 13 

Einige neue 
Puppen 

günstig^.u verkaufen 
Fliichsbachstr, 29, i 

juUTniM MHiaiwt 
rHTLLIS CAIVI 

Sin "J-iSm, jdbejn, 

Sie Aekm 

müAAjml 

Täglich IH. i5 U.2U.30 Unr 
Sonntag 16, IS.I.'iu. 20.3i) 

In Vorbereitung: 
Das große Schauspiel von 
Shakespeare 

•amict 

Wohnungstausch 
Biete 2 Zimmer in 
Dortelweil bei Vilbel, 
suche rto.sgleicht'n in 
Langen. 
Offerten unter Nr. 563 

Leeres Zimmer 
evtl. mit Zubehör, für 
e nielne Dame ges. 
Zuschr. unter Nr. Sö"! 
Suche fleißige,ehrliche 

Putz- und 
Waschfrau 

für Freitag n^chmitt. 
Langen, Mörf.-Ld.str.i9 

Fast neues 
Vertikow 

und ein Ausziehtisih 
sehr billig zu verkauf. 
Ernst-Thälmann-Str "J6 
(Siedlung) 

llllllllllllllllllllllllllllllllllüllllllllllllllllllllll 

Viele WüMsdje 
wer ten- rasch er- 
fülll durch eine 

kleine Anzeige in der 
»Lanpener Zeitung« 

BODOSAN 

Drogerie ENSTE 

Sie wollen Geld verdienen! 

Dimen und Herren, die sich für den 
Außendienst interessieren, (auch neben- 
beruflirh) schreiben sofort an die Ge- 
sc läiftsstelle dieses Blattes unter Nr. fi60 

TtejUHAvicU 

Kinder- und Jungmädchen-Kleider 
auth Änderungen werden billig 
und schnell angefertigt 

Südl. Ringstr. 32, RuflaangexiS4l 

Baugemeinschaft Kirche Jesu Christi 

Wir laden jedermann ein zu unserem 

Großen Richtfest 

am Freitag, ?5. November i949,19.30 Uhr 
im „FRANKFURTER HOF". 

Programmgestaltung u. a.: 
Charlie Wimmer v. Frankf. Rundfunic u. a. 

Anschl. Tanz mit der Kapelle 
M. D. Dietzenbach 

Eintritt DM 1.— 

XLapeien (neue Muster) 
PUPPENSTUBEN-TAPETEN 

Gardinen 
LEISTEN und ZUBEHÖR 

«Jb l^a B^KCHLangen 

Blauer Herren- 
Wintermantel 

Gr. 48-511, billig abzu- 
geben. Nördliche Ring- 
straße 5!j, ptr. 

üuterhaltener 
Lodenmantel 

für 8-1(1 jährig. Jungen 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 8 ptr. 

Grüner 
Kombinations-Anzug 

Ecke Wolfsgartenstr.- 
Flachbachstr. verloren. 
Abzugeb.geg. Belohng. 

Wolfsgartenstr. 19 

Gute Eßbirnen 
zu verkaufen, daselbst 
4 fette Hasen gegen 
49eT Hühner zu tausch, 
gesucht. Sehretsslr. IS 

Koch-Ofen 
preiswert abzugeoen 

Südl. Ringstr. 34 
(3 mal schellen) 

Wer bringt Schlafzim- 
rr2raus/\ndernach/Rh. 
mit 

Offerte unter Nr. 559 

Mädchen-Fahrrad 
gesucht. Sprendlingen 

Jahnstr 8 I. 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, sowie 
für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gange unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Gustav Schweitzer 

sagen wir Frennden, Bekannten und Nachbarn unseren 
tiefempfundenen Dank, hemer danken wir herzlichst 
Herrn Pfarrer Hemm es für die tröstenden Worte am 
Grabe, dem evangelischen MBnnerwerk für die Kranz- 
niederlegung und Herrn Schleitzer für die zu Herzen 
gehenden Abschiedsworte, sowie Allen, die unserem lieben 
Entschlafenen die letzte Ehre erwiesen haben. 

Langen, im November 1949 
Helene Fay geb. Schweitzer 
Hermann Fay 
Egon Fay stud. phii. 

Achtung I 

Fotoamateure 
und solche die e.~ 
werden wollen! Be- 
ginn des kostenlosen 
Anfängerkurses 
Donnerstag,24.11.49, 
um 20 Uhr. 
Anmeldung u. näh. 
Auskunft bei 

Foto-Enste 
Langen,Lutherplatz 

Dahnstraße 

UT Lichtspiele Langen 

Nur noch bis Donnerstag, den 24. Nov. 1949 

Das indische Grabmal 
Die Forlsetzung des Grofifilms 

„Der Tiger von Eschnapur" 
Ein .Meisterwerk der Filmkunst 

Täglich 18 30 u. 20 30 Uhr. Wegen des 
großen Andranges verweisen wir unsere 
verehrten Besucher nochmals auf die 

NACHMlTTflGS-VORSTELLUNaEN 

Ziegenlamm 
von einer sehr guten 
Milchziege und 1 Paar 
schw. Halbschuhe Gr. 
HTI, zu verkaufen 

Wolfsgartenstr. lOI. 

Bestellungen 
au! Ferkel u. Springer 
nimmt entgegen. 

Karl Herth, 
Leukertsweg 62 

Kleines grau-weißes 
Katerchen 

in gute Hände abzu- 
geben. Südl Ringstr.32 

Mist 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 10. 

Veranstaltungen der 

Volkshochschule Langen 
Mittwoch, den 23. 11., 20 Uhr in der 

Finanzschule Vortrag von Dr. Zedidia 
Uber „Das Schicksal aus Sternen, Handlinien, 
Pendeln usw." 

Der Vortragende ist wie kein anderer dam 
berufen, die Möglichkeiten der Schicksaldeu- 
tung aus den Sternen, Linien usw. zu vermit- 
teln. Die Veranstaltung wind in Langen mit 
lebhaftem Interesse erwartet 

Freitag, 23. 11., 20 Uhr im Gasthaus „Zur 
Traube" Musikdirektor Dr. Werner: Vortrag 
über „Die Oper" (Einführung in Beethoveu 
„Fidello"). 

Der für Donnerstag, 24. 11. vorgesehene 
Vortrag von Dir. B^eitag „Gibt es eine neu 
trale Presse" fällt aus. 

j Stadt-Büclierei iHeegweg) 
Büclier-Ausgabe: 

: Morgen, Mittwoch nachm. 2.30—4.30 Uhr 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden beim Heimgange unse- 
res lieoen Entschlafenen 

Herrn 

Heinrich Martin Jungermann 
sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonders danken wir Herrn Pfr. Hem- 
mes für die tröstenden Worte am Grabe. 
Ferner dem Volkschor Liederkranz für 
den erhebenden Graogesang, den Schul- 
kamer iden und -kameradinnen für die 
Ehrungen und Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, im November 1949 
Vittrhdiiivrfidsi« 

DANKSAGUNG 
Anläßlich des Heimganges meiner lieben Frau, unserer guten 
Mutter, Schwieget mutter. Großmutter, Schwester, Schwieger- 
tochter, Tante un.1 Schwägerin 

Frau Margarete Dietz 
geb. Schneider 

sind uns von allen Seiten so viele Beweise heizlichpr Teil- 
nahme entgegengebracht worden, daß wir nur auf diesem 
Wege unseren Dank aussprechen können. Besonders danken 
wir Herrn Pfr. Hemmes für die tröstenden Worte am Grabe, 
den Schulkameraden u. -kameradinnen für die Niederlegung 
des Kranzes, der Firma Schaich-Frankfurt und den Vielen, 
die durch Blumenspenden und ihre Teilnahme an der Bestat- 
tung ihre Verbundenheit mit der Unvergeßlichen zum Aus- 
druck bracnten. 

Philipp Dietz 
Fam. Hans Muntermann 
und alle Angehörigen 

Langen, den 19. November 1949 

Laufmoschen 
Reparatur, 
rasch und billig 
Strickerei Sielte, 
Mühlstraße 22 

Qott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine innigstgeliebte tren- 
sorgende Fran, Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Oma, Schwester, 
Schwägerin and Tante 

Frau Luise Küster 
geb Dietrich 

im 68. Lebensjahr nach schwerer Krankheit zu sich tu rufen. 

In tiefer Trauert Philipp Küster 3., WeiUbindermeister 
Georg Phiilipp Küster und Frau 

Heim ich Seip und Fiau 
Langen, Wallstrase 10, den 21. November 1949. 

Beerdigung Mittwoch, den 23, November, 15.30 Uhr vom Portale 
des Friedhofes aus. 

Todesanzeige 
Von unaussprechlichem Leid erfüllt, geben wir allen Verwandten, Freunden 
und teilnehmenden Bekannten die uns fast unfaßbare Nachricht, daß mein inaigst- 
geUebter und unvergeßUcher Mann, mein stets sorgender Vater und Schwieger- 
vater. unser lieber Großvater, Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Herr Ludwig \Nerner V. 
Zbninemielater 

am Samstag, den 19. November nach schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden, 
nach einem arbeitsreichen, gesegneten Leben In seinem 70. Lebensjahre Ton uns 
gegangen ist. 

In tiefer Trauer: 

Marie Werner, geb. Heck 
Familie Georg Werner 

Langen, den 19. November 1940 
Wallstraße 13 

mmaicrljätun 

HEIZVATCTB UTCTT" FV/FL PIE STT^ DT L7^ N G E N VND DEN DREIEICHGAV 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags, 
flezufispreis; Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Ni.35 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündisungsblatt der Behörden 

Freitag, den 25. November 1949 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterreile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

Die Woche 

PD Vor einigen Tagen hat Kultusminister 
nr Stein Richtlinien für den Geschichts- , . , , 
^letricht an allen hessischen Schulen her- Der hessische Landtag verabschiedete am 
ausK'-ßeben. In ihnen heißt es, „daß der Mittwoch das Gesetz über den Abschluß der 
Mensch zwar nicht Harr der Geschichte ist, politischen Befreiung gegen die St mimen der 
daß er sich aber als Träger der Geschichte in KPD und bei Stimmenthaltung der FD 
jelbsl verantwortlicher Arbeit an dem Platz sowie eines Teiles der CDU, letztere Parteien 
m bewähren hat, an den er gestellt ist. Nur wegen eines Absatzes im Gesetz, m dem be 
ein Ausgleich von Freiheit und Autorität, von stimmt wird, daß bei der Emstellung in den 
Persönlichkeit und Gemeinschaft und von öffentlichen Dienst, bei Betrauung mit einem 
nationalem Denken und Bindung an Europa öffentlichen Amt und bei der Zulassung zur 
und an die Welt machen die Kräfte frei, aus Anwaltschaft, die politische Vergangenheit 
denen eine neue, bessere Ordnung entstehen des Bewerbers berücksichtigt werden kann. 
I,gnn." I Nach dem Gesetz werden Verfahren nur 

Die Erziehung zur Selbstverantwortlichkeit, | noch eingeleitet oder durchgeführt, wenn die 
hier verlangt wird, kann nicht früh ge- j Klage Ruf Einreihung in die Gruppen I oder 

Abschluss der politischen Befreiung 

Landtag nimmt das Regierungsgesetz an 

Die Beerdigung findet statt: 
Mittwoch, den 23. November, nachmittags 3 Uhr vom Portale des Friedhofes aus 

die 
nug einsetzen. Ohne sie kann ein freiheit- 
licher und demokratischer Staat nicht be- 
stehen. Wo nach dem Wort „Führer befiehl, 
wir folgen Dir" gehandelt wird, wo die eigene 
Urteilskraft systematisch geschwächt wird — 
mag der „Führer" heißen, wie er will — kön- 
nen wohl Augenblickserfolge erziel'; werden, 
aber letzlich gehen nicht nur die einzelnen 
Menschen, geht auch das ganze Volk daran 
zu Grunde. 

An einer solchen Erziehung hat es im deut- 
schen Obrigkeitsstaat schon vor Hitler ge- 
fehlt. Es ist ja nicht von ungefähr dazu ge- 
kommen, daß Deutschland zu einem Land der 
Mitläufer geworden war. Das unbedingte Ge- 
bot, der Obrigkeit Untertan zu sein, auch wenn 
dabei die Gewissen vergewaltigt wurden, 
konnte nur deswegen so viel Verwirrung an- 
richten, weil eine falsche Erziehung die Men- 
schen dafür reif gemacht hatte. So ließen sie 
mit ihrer im Grunde anständigen Gesinnung 
Schindluder treiben. Als dann der Kriegsaus- 
gang zeigte, wohin der Kadavergehorsam 
unser Volk geführt hatte, waren durchaus die 
Grundlagen für eine Neubesinnung gegeben. 
In diesem Augenblick kam das „Befreiungs-• 
ge.setz" und Hunderttausende, wenn nicht 
Millionen von Menschen sahen sich unter 
Anklage gesetzt, nicht etwa nur ihrer Hand- 
lungen sondern ihrer Gesinnung wegen. Und 
diese Gesinnung wurde nach formalen Maß- 
staben der Parteizugehörigkeit gemessen. 

Es braucht heute nicht mehr gesagt zu wer- 
den, welches Unheil mit diesem Gesetz ge- 
schaffen wurde, von dem man nicht ohne 
Grund sagte, daß es besonders bei Beginn 
seiner Handhaben die Kleinen gefangen hat, 
während — je länger je mehr— die Großen 
hat laufen lassen. Nun wurde in Hessen als 
erstem Land der US-Zone, die Entnazifizie- 
rung zu einem Abschluß gebracht. Der Land- 
tag hat ein Gesetz angenommen, das nach 
den Worten von Ministerpräsident Stock, die 
Befriedung des Volkes und die Aussöhnung 
der ehemaligen politischen Gegner bezweckt. 
Wir wollen heften, daß der Zweck erreicht 
wird und unser politisches Leben entgiftet 
wird. Wir möchten diese Versöhnung, der 
auch Verfolgte und Benachteiligte des Nazi- 
systems zugestimmt haben, nicht als • Zeichen 
der Schwäche sondern der Stärke des demo- 
kratischen Staates betrachtet wissen. Diese 
Stärke wird jedoch auch zu verlangen sein 
in allen Fällen, wo der Ungeist der Staats- 
vergötzung, des Rassen- und Völkerhasses 
sich je wieder zeigen sollte. Im letzten aller- 
dings wird das nur durch eine Umstellung 
des Denkens und durch eine ständige Selbst- 
kontrolle erreicht werden können, 

Jone Erziehungsrichtlinien des hessischen 
Kultusministers stellen als Aufgabe auch hin, 
einen Ausgleich von nationalem Denken und 
Bindung an Europa und an die Welt herzu- 
stellen. Das ist eine Zielsetzung, die in den 
Schulplänen wohl nicht nur Deutschlands 
bijher nicht zu finden war. Soweit die ältere 
Generation im Geschichtsunterricht von an- 
deren Völkern etwas erfuhr, waren es fast 
durchweg nur die Taten oder Untaten der 
Regenten; die Völkergeschichte war Kriegs- 
geschichte, die zur Erhaltung des militärischen 
Geistes behandelt wurde. Aus einem derart 
engen Geist läßt sich das neue Werden nicht 
verstehen. Darum Ist es wichtig, daß bereits 
in der Jugend der Blick geweitet wird und 
das Verständnis gev/eckt wird für die Be- 
mühungen, das Zusammenleben der Völker 
auf neue Grundlagen zu stellen, Bemühungen, 
von denen die Abmachungen und Verhand- 
lungen Kenntnis geben, die In unseren Tagen 
zwischen den Westmächten geführt werden. 

Die Uebersicht 

II lautet. Entgegen der bisherigen Regelung 
darf die Klage nicht auf eine Vermutung ge- 
stützt sein, sondern der Kläger — und nicht 
der Betroffene — hat Beweise zu erbringen 
In die Gruppe III Eingestufte werden in die 
Gruppe IV eingereiht. 

Mit dem Inkrafttreten des Gesetzes, das 
nach Ablauf der Einspruchsfrist der Hohen 
Kommission verkündet wird, haben alle Per- 
sonen, die nicht zu den Gruppen I und II ge- 
hören oder gegen die keine Klage auf Ein- 
reihung in diese Gruppen erhoben wird, die 
gleichen Rechte wie die übrigen Staatsbürger 
mit der Einschränkung, daß Betroffene, die 
aus ihrem Amt, ihrer Stellung oder ihrem 
Dienstverhältnis entfernt worden sind, keinen 
Anspruch auf Wiederanstellung, Gehalts- oder 
Schadenersatz ableiten können. 

Gegen die nach Inkrafttreten des Gesetzes 
heimgekehrten Kriegsgefangenen vvird nun- 
mehr kein Verfahren vor der Spruchkammer 
eingeleitet werden. 

Die von der kommunistischen Fraktion 
eingebrachten Zusatzbestimmungen, die dar- 
auf hinausliefen, daß auch gegen die Gruppe 

III weiterhin Klage erhoben werden und die 
Klage sich auf die gesetzliche Vermutung 
stützen soll und von dem Betroffenen den 
Gegenbeweis verlangen kann, sowie die For- 
derung, den Fragebogen für Bewerber als 
Mußbestimmung beizubehalten, wurden von 
den übrigen Fraktionen abgelehnt. 

Wie aus dem Bericht des Rechtsausschus- 
ses hervorgeht, werden nach Inkrafttreten 
des Gesetzes noch etwa tausend Fälle zu be- 
handeln sein, so daß die gesamte Entnazi- 
fizierung voraussichtlich zum April 1950 be- 
endet sein wird. Hinsichtlich der Kosten und 
Sühnegelder wurde von einem Vertreter der 
Staatsregieruneg mitgeteilt, daß noch ein 
Betrag von 8 Millionen DM einzuziehen sei, 
der sich zum größten Teil aus größeren Be- 
trägen zusammensetzt. In Einzelfällen solle 
bei kleineren Summen weitgehendes Ent- 
gegenkommen gezeigt werden. 
Unterhatsbeiträge für ehemalige Wehrmachts- 

angehörige. 
Zu dem Gesetz über die Zahlung von Unter- 

haltsbeiträgen an ehemalige berufsmäßige 
Wehrmachtsangehörige und ihre Hinterblie- 
benen wurde eine Zusatzbestimmung gebilligt, 
die die Auszahlung vou Unterhaltsbeiträgen 
an diejenigen verweigert, die wegen Kriegs- 
verbrechen oder Veibrechen gegen die 
Menschlichkeit verurteilt wurden. Die Be- 
stimmung, die — so berichtet die „Neue Zei- 
tung" — auf Vorstellung von amerikanischer 
Seite eingebracht war, legt fest, daß bei 
schwebenden Verfahren dieser Art die Ge- 
währung von Unterhaltsbeiträgen bis zur 
Entscheidung ausgesetzt wird. Gegen die 
Stimmen der KPD wurde die Landesregie- 
rung ermächtigt, nunmehr das gesamte Ge- 

Die Regierungserklärung 
Während der Drucklegung unserer Zeitung 

gab Bundeskanzler Dr. Adenauer die Ab- 
machungen bekannt, die er mit den Hohen 
Kommissaren getroffen hat. Über die Rede 
werden wir nach dem Vorliegen des Wortlauts 
In der nächsten Ausgabe wertend berichten. 
Die «ede, von großem Ernst getragen, zeigte 
nicht nur das Erreichte auf, sondern stellte 
auch das heraus, was noch nicht erreicht wer- 
den konnte. Im ganzen genommen betrachtete 
Dr. Adenauer die Abmachung als großen Er- 
folg auf dem Wege Tur Gleichberechtigung 
und für die Beendigung des Kriegszustandes. 
Das Abkommen stimme mit dem Geist des 
Friedens überein. Er bereite die gemeinsame 
vertrauensvolle Zusanmienarbelt Westeuropaa 
vor, das nicht ohne Deutschland gerettet wer- 
den könne. 

setz zu verkünden. 

Eine Zuschrift der KPD 

Langener Wohnungsfragen 

Zur Mitteilung im Bericht über die Stadt- 
verordnetenversammlung vom 28. Oktober 
über die Anfrage der KPD-Fraktion zu Woh- 
nungsangelegenheiten, übersandte uns die 
Fraktion eine längere Erklärung, die wir 
wiedergeben in der Erwartung, daß die darin 
gemachten Angaben die verantwortlichen 
Stellen zu der erwünschten Klarstellung ver- 
anlassen, damit die Diskussion dariiber ab- 
geschlossen werden kann. 

In der am 12. August 1949 stattgefundenen 
Massenversammlung im Frankfurter Hof war 
über das Wohnungsamt der Stadt Langen ein 
Antrag angenommen worden, der die perso- 
nelle Umbesetzung des Wohnungsamtes ge- 
fordert hatte. Die nachfolgende Stadtverord- 
netenversammlung hatte nach heftiger De- 
batte den Antrag gegen die Stimmen der 
KPD-Fraktion abgelehnt. Damit konnte der 
Antrag und Auftrag der Langener Einwohner- 
schaft nicht erledigt sein, zumal immer neue 
Klagen kamen und die in öffentlichen Ver- 
sammlungen gebrachten Fälle keine befrie- 
digende Lösung gefunden hatten. Die ein- 
seitige Bevorzugung einer bestimmten Per- 
sonenschicht, die Verteilung von Neubau- 
wohnungen an kapitalkräftige und ortsfremde 
Bewerber ohne den Wohnungsausschuß, die 
unzulässige Einmischung von Mitgliedern des 
Wohnungsausschußes zur bevorzugten Unter- 
bringung nicht anspruchsberechtigter Perso- 
nen usw. waren Gründe genug, um unsere 
Anfragen zu rechtfertigen. Wir glauben den 
Nachweis erbracht zu haben, daß die Neu- 
ordnung der Wohnraumverteilung zu den 
wichtigsten Problemen in Langen gehört. Es 
kann nicht dem Willen der Langener Ein- 
wohnerschaft und der Wohnungssuchenden 
entsprechen, wenn der Wohnraum ungerecht 
verteilt, wenn das Kontrollratsgesetz Nr. 18 
nach Belieben angewandt wird und wirt- 
schaftlich schwache Einwohner öfters anders 
behandelt werden, wie L«ute mit Kapital 
oder Verbindungen. 

Am 12. August hatten wir den Fall Amts- 
gerichtsrat Kern und Knorpp, Dieburger 
Straße angeschnitten. Was sagt die Öffent- 
lichkeit dazu, daß seit dem 15. Juli Herr Kern 
mit 2 Personen noch fünf Zimmer belegt, 

daß das Kreiswohnungsamt entschieden hat, 
daß die Familie Kern nicht auf engstem Raum 
zusammengedrängt werden darf. Was sagen 
hierzu die Flüchtlinge, die für die Amerikaner 
aus ihren Wohnungen quartierten Langener 
Einwohner usw.? Finden sie im Kreiswoh- 
nunsamt oder beim Wohnungsamt Langen die 
gleiche Gunst? Herr Knorpp macht heute 
noch mit der längst dem Wohnungsamt zur 
Verfügung stehenden Wohnung Geschäfte u. 
freut sich über die verständnisvolle Haltung 
der Langener. Herr Kern war wie Herr 
Knorpp alter Kämpfer und kann dafür in 
Anspruch genommen werden, einen Beitrag 
zur Wiedergutmachung zu leisten. Herr 
Kern hat eingewiesene Flüchtlinge bis zur 
Verzweiflung drangsaliert, er hat jahrelang 
ein Zimmer verschwiegen und es fertig ge- 
bracht, auf Kosten der eingewiesenen Flücht- 
linge und Ausgebombten fast frei zu wohnen. 
Wir haben ferner dagegen protestiert, daß 
das Forsthaus Langen seit Herbst 1948 durch 
den freiwillig ausgeschiedenen Förster Heß 
belegt wird, der heute noch den für eine 
Dienstwohnung angesetzten Mietpreis von 
monatlich 30 DM für das ganze Haus mit 
Zubehör zahlt und den für Langen eingesetz- 
ten Förster den Zuzug verweigert. Unser An- 
trag dieserhalb ist vor genau einem Jahr be- 
stellt und ein diesbezüglich gefaßter Beschluß 
wird einfach nicht ausgeführt. Die Stadt 
T-,angen muß in diesem Fall die Zeche bezah- 
len. Mit diesen und ähnlichen Dingen, die die 
Wohnraumverteilung in Langen berühren 
können wir uns nicht einverstanden erklären. 
Wir sehen unseren Auftrag und Aufgabe 
darin, für eine gerechte Wohnraumverteilung 
einzutreten, den wirtschaftlich schwachen 
Bürger zu schützen und dem Standpunkt der 
Dringlichkeit bei der Wohnraumverteilung 
zum Durchbruch zu helfen. Kann dies auf 
parlamentarischer Grundlage nicht ge- 
schehen, dann sehen wir uns gezwungen, die 
Öffentlichkeit anzurufen. Im Kampf für eine 
gerechte Wohnraumverteilung, soll nicht das 
Geld des Antragstellers, sondern die Notlage 
und die Dringlichkeit entscheiden. 

Sallwey, Fraktionsführer, 
KPD-Fraktion." 

McCIoy fliegt nach London. Der ameri- 
kanische Hohe Kommissar, John J. McCIoy, 
wird am Freitag nach London fliegen, um 
den amerikaruschen Botschafter in Groß- 
britannien, Douglas, zu besuchen. McCIoy 
wird am Samstag zurückerwartet. 

Gustav Radbruch t. In der Nacht zum Mitt- 
woch, einen Tag nach seinem 71. Geburtstag, 
ist in Heidelberg der Strafrechtler und 
Rechtsphilosoph, Professor Dr. jur. Gustav 
Radbruch gestorben. Radbruch war im zwei- 
ten Kabinett Wirth und im Kabinett Strese- 
mann Anfang der Zwanziger Jahre Reichs- 
justizminister. 

Berufung nach Bonn. Obermedizinalrat Dr. 
Friedrich Koch, der Leiter der Gesundheits- 
abteilung beim Regierungspräsidenten Darm- 
stadt, der durch seine Schriften 7ur Reform 
der Sozialversicherung sich einen Namen ge- 
macht hat und auch als Sachverständiger beim 
Nürnberger Arzteprozeß bestellt war, ist als 
stellvertretender Leiter der Gesundheits- 
abteilung beim Innenministerium in Bonn 
berufen worden. 

Klrcheiipräsldent Niemöller aus Australien 
zurück. Kirchenpräsident D. Niemöller und 
Frau Niemöller kamen am 22. 11. vormittags 
von einer dreimonatigen Reise nach Austra- 
lien und Neuseeland mit dem Flugzeug auf 
dem Rhein-Mainflughafen an, wo sie von den 
Vertretern der Kirchenleitung, des Kirch- 
lichen Außenamtes und einem Gemeindechor 
begrüßt wurden- Kirchenpräsident Niemöller 
äußerte sich äußerst befriedigt über den Er- 
folg seiner Reise, bei der er in 90 Tagen 230 
Reden gehalten hat. 

Ein Gesetz zur Förderung des Wohnungs- 
baus werde in Kürze erlassen werden, gab 
Bundesminister Wildermuth bekannt. Es 
werde die erste Phase in der Ausführung des 
Wohnungsbauprogramms der Bundesregie- 
rung einleiten, für die der Bau von 250 000 
bis 300 000 Wohnungen im Baujahr 1950 vor- 
gesehen sei. Das Gesamtprogramm der Re- 
gierung gehe davon aus, daß im Bundes- 
gebiet mindestens vier Millionen Woimungen 
fehlten. 

ISO DM pro Monat erlittener Haft sieht die. 
vom hessischen Kabinett verabschiedete erste 
Ausführungsverordnung zum Wiedergut- 
machungsgesetz vor. 

Gegen die Erhöhung der Tarife der Bundes- 
bahn sprach sich zugunsten der Berufstätigen 
das hessische Kabinett aus. 

Blitztelegramme nach der Ostzone. Blitz- 
telegramme nach der sowjetischen Besat- 
zungszone sind nach einer Mitteilung des 
Bundesministeriums von sofort an gestattet. 

Kohle nicht mehr kontingentiert. Kohle 
wird vom 1. Januar 1950 an nicht mehr kon- 
tingentiert, teilte Bundeswirtschaftsminister 
Erhard nüt. Somit entfallen von diesem Zeit- 
punkt an alle fachlichen Kohlezuteilungen an 
einzelne Indiistriegruppen sowie alle Zutei- 
lungen an die Endverbraucher der Industrie. 
Gewisse Lenkungsmaßnahmen sollen jedoch 
beibehalten werden. 

Der österreichische SchUUng ist durch Be- 
schluß der Wiener Regierung abgewertet 
worden. Es gibt fortan drei Wechselkurse, für 
Touristen 26 Schilling, für den Außenhandel 
21,36 Schilling und für unter dem Europa- 
hilfsprogramm eingeführte Waren 14,40 Schil- 
ling im Verhältnis zum Dollar. 
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?lus Stabt unb ßanb 
Langen, den 25. Nov. 1949 

* Diamantene Hochzelt. Am 28. Nov. können 
Jonas Zeidler und Frau Margarete, die als 
Heimatvertriebene in der Heil- und Pfiege- 
anstalt Goddelau untergebracht sind, ihre 
diamantene Hociizeit feiern. Sie stammen aus 
Asch. Herrr Zeidler war bis zu seiner Aus- 
weisung 69 Jahre an ein und demselben Ar- 
beitsplatz als Webermeister tätig. 

•Zur Silbernen Hochzeit am 29. Nov. sagen 
wir herzliche Glückwünsche Herrn Friedrich 
Wilhelm Hamburger und Frau Helene, geb. 
Schäfer, Dieburger Straße 55. 

In guter Rüstigkeit kann Herr Georg fTiiiipp 
Sehring 3., Wassergasse 2, am 29. Nov. seinen 
77. Geburtstag begehen. Wir gratulieren! 

* Versetzuntr. Mit sofortiger Wirkung wurde 
Herr Justizinspektor Werner Proll vom hie- 
sigen Amtsgericht zum Landgericht Darm- 
stadt als Eezirksrevisor versetzt. Damit schei- 
det ein außerordentlich fähiger und vorbild- 
licher Beamter, der in der Öffentlichkeit sich 
uligemeiner Beliebtheit, erfreute, von Langen 
Wir wünschen ihm auch in seinem neuen Wir 
kungskreis alles Gute. 

* Vom Wohnungsamt. In einer Erhebung 
stellte das Wohnungsamt fest, daß am 20. 11. 
1949 in Langen 2002 anerkannte Flüchtlinge, 
798 bömbengeschädigte Evakuierte (die bis 
zum 1. 5. 45 hier ansässig wurden), 300 son- 
stige Evakuierte, ingesamt 3100 durch die 
Kriegsereignisse zugezogene Personen wohn- 
haft wurden. 

* Unbeleuchtete Fahrräder. Die Polizei führt 
Klage darüber, daß die Zahl der unbeleuchte- 
ten Fahrräder eminent anwächst. Mit Rück- 
eicht auf die Verkehrssicherheit werden alle 
Verkehrssünder imnachslchtlich geahndet. 
(Anmerkung der Red.; Ein Strafliefehl ent- 
spricht den Anschaffungskosten einer kompl. 
Beleuchtung.) 

* Wieder ein Sturz im Dunkeln. Am Mitt- 
wochabend fiel v/iederum ein hiesiger Ein- 
v/ohner über einen verkehrswidrig gelagerten 
Schlackenhaufen in der Walter-Rietig-Straße, 
wodurch seine Kleidungsstücke erheblich be- 
schädigt wurden. Baumaterial gehört nicht 
auf die Straße. Auch bei anderer, behindern- 
der Lagerung muß ausreichende Beleuchtung 
gewährleistet sein. 

* Um ein neues Beamtengesetz. Als Ange- 
höriger des Ausschusses für Beamtenrechts- 
fragen des Hess. Städtebundes nimmt Bürger- 
meister Umbach z. Zt. an der Beratung eines 
Entwurfes eines neuen Hess. Beamtengesetzes 
in Wiesbaden teil. 

Hausratshllfe nech vor Weihnachten. Noch 
vor Weihnachten sollen neue Mittel für die 
Hausratshilfe ausgeschüttet wei'den. Nach 
Mitteilungen des Bundesfinanzministeriums 
können die erforderlichen 120 Millionen Mark 
für die Hausratshilfe vom Soforthilfeamt zur 
Verfügung gestellt werden. 

Nicht zuviel Christbäume abschlagen. Die 
hessische Landeshauptverwaltung warnt die 
Waldbesitzer vor übereilten und hohen Ein- 
schlägen, da im vorigen Jahre viel mehr 
Weihnachtsbäume auf den Markt kamen, als 
abgesetzt werden konnten. 

* Preisträger und Gewinner der Kaninchen- 
und Gefiiigelausstellung am 20. November im 
„Frankfurter Hof". Ausgestellt waren an 
Kaninchen 151 Nummern, an Hähnen und 
Hennen 113 und an Gänsen 3 Nummern, 
außerdem auf der Bühne 13 verschiedene 
Tauben und englische Zwergkämpferhähne. 
Die größte Anzahl von Preisen fiel der Kanin- 
chenschau zu. Es erhielten 38 Kaninchen 
Ehrenpreise, zu denen noch 3 Zuschlagehren- 
preise kamen. 39 Kaninchen wurden mit einem 
1. Preis ausgezeichnet, 43 erhielten einen 
2. und 10 weitere einen 3. Preis. Auf die Ab- 
teilung Hähne und Hennen fielen 8 Ehren- 
preise und 4 Zuschlagpreise, der 1. Preis 
wurde 8 mal, der 2. Preis 12 mal und der 
3. Prei.e 6 mal vergeben. Von den Gänsen 
wurden 1 mit einem Ehrenpreis und 2 mit 
einem 1. I'reis bedacht. 3s verdient Hervor- 
hebung, daß auch die Jugendgruppe des Ka- 
ninchen- und Geflügeizuchtvereins sehr gute 
Erfolge erzielte. Daneben fand aber auch die 
Pelz- und Produktenschau großes Interesse, 
ebenso wie die reich ausgestattete Tombola, 
bei der auch lebende Tiere verlost wurden. 
Bei der Freiverlosung entfielen folgende Ge- 
winne: Auf die Eintrittskarte Nr. 593: 1 Trut- 
hahn; Nr. 156: 1 Gans; Nr. 66: 1 Ente; Nr. 275: 
1 Silberhahn; Nr. 2952 1 Zwerghahn; Nr. 729: 
1 Silberkaninchen. 

* Norbert Matzka spielt für das Realgym- 
nasium. Am 17. Oktober beging die Welt das 
Gedächtnis des 100. Todestages von Fr. Chopin. 
Aus diesem Anlaß veranstaltet auch das Real- 
gymnasium ' Langen nächsten Sonntag, den 
27. November, nachmittags um 16 Uhr im Ev. 
Gemeindehaus ein Konzert. Norbert Matzka 
hat sich bereit erklärt, vor dgn älteren Schü- 
lern und ihren Eltern, sowie Freunden des 
Realgymnasiums einige der bezeichnendsten 
Stücke des großen frankopolnischen Kompo- 
nisten zu spielen. Das Konzert ist der Öffent- 
lichkeit zugänglich. Dr. Kempe wird die Ge- 
dächtnisansprache halten. 

Aus der Evangel. Gemeinde 

Abendmahlsgottesdienst, Nachdem sich der 
Abendmaiilsgottesdienst am letzten Tag der 
Gebetswoche für die Kriegsgefangenen eines 
so großen Zuspruchs erfreut hatte, wird künf- 
tig am letzten Samstag jeden Monats an 
Steile der Wochenschiußandacht im Ge- 
meindehaus eine Abendmahlsfeier in der 
Kirche stattfinden. Der 1. Abendmahlsgottes- 
dienst findet morgen, Sam.stagabend in der 
Kirche statt. Aus diesem Grund wird der 
1. Advent nicht bei Einbruch der Dunkelheit, 
sondern erst abends um 8 Uhr mit allen Glok- 
ken eingeläutet. 

Vor der Tür des Paradieses. Am kommen- 
den Sonntag dient die Evangelische Jugend- 
gemeinde mit einem Adventsspiel: Vor der 
Tür des Paradieses. Da das Spiel im Rahmen 
eines Adventsgottesdienstes zur Aufführung 
kommt, werden unsere Gemeindeglieder ge- 
beten, das Gesangbuch mitzubringen. Das 
Spiel ist nicht für Kinder, sondern in erster 
Linie für die Erwachsenengemeinde gedacht. 
Vorkonfirmanden ■ und Konfirmanden sind 
heimlich eingeladen, jüngere Kinder müssen in 
Begleitung ihrer Eltern sein. Es wird kein 
Eintritt erhoben, sondern lediglich eine Kol- 
lekte beim Ausgang erbeten. 

Gnslav - Adolf - Franenwerk. Das Gustav 
Adolf-Frauenwerk beginnt die Reihe der Ad- 
ventsfeiem innerhalb der verschiedenen Ge- 
meindegliederungen am kommenden Diens- 
tagabend im Gemeindehaus. Die Adventsfeier 
ist mit einem gemütlichen Zusammensein bei 
Kaffee und Kuchen verbunden. Die Frauen 
bringen dazu Tasse und Gebäck mit. 

An der Morgen stattfindenden Abendmahls- 
feicr in der Kirche nimmt das Gustav-Adolf- 
Frauenwerk teil. 

Ittl 

Bazar zum Besten der Evangelischen Bau 
gemeinde. Wie wir bereits in der letzten 
Nummer berichtet haben, findet am 4. Dez. 
in allen Räumen des Evangelischen Gemeinde- 
hauses ein Bazar zum Besten der Evang. Bau- 
gemeinde statt. Gemeindeglicder, die bereit 
sind, dabei mitzuhelfen, werden gebeten, sich 
bald bei den Gemeindepfarrern zu melden. 
Gemeindegiieder, die entweder für die bei 
dem Bazar stattfindenden Verlosung oder 
auch für den Verkauf etwas stiften wollen, 
werden gebeten, ihre Gaben entweder bei den 
Gemeindepfarrem oder montags und freitags 
von 9—11 Uhr im Gemeindehaus abzugeben. 

..Die Landpartie nach Königstein". 
* „Krieh die Krenk Offebach" secht de Karl 

Luley, der in dem Stick den Herrn Hampel- 
mann, seines Zeichens Wollhändler aus 
Frankfort spielt, als die Kutsch, mit der er und 
sa Familie en Sonntagsausflug mache, in en 
Grawe fällt. Offebach krieht awwer dabei 
not die Krenk, sondern des schoene Friehstick. 
Iwwerhaupt hat der HeiT Hampolmann uff 
seiner Landpartie net viel Giick. Entweder 
gibts nix mehr zu esse vor ihn, de Kutscher 
belegt en mit Beschlag, Ortsdiener tun ihn 
verhafte oder sa Fraa poussiert mit em e 
scheene Mann. Es werd in dem Stickche, des 
anläßlich vom 30-jährigen Trankforter Büh- 
nenjubiläum von Karl Luley uffgefiehrt wom 
is und in dem u. a. Annl Hannewald, Else 
Knolt und Rudi Schmidt mitspiele viel ge- 
sunge, getanzt, getrunke und gekräscht 
awwer zum Schluß, wie sich des bei em gute 
Stick gebeert, krihe sich die Richtige und 
alles find es gut End. Die Städt. Bühnen Ffm. 

I bringen diese Aufführung als 5..Abonnements- 
I Vorstellung am Donnerstag, den 1. Dezember, 
j 20 Uhr in der Li-Li. Kartenvorverkauf ab 
I sofort. 

Ein mysteriöser Fall / Die Bevölkerung vylrd um Mitfahndung gebeten 
Die hiesige Polizei lieschäftigt sich zur Zeit 

mit einem merkwürdigen FaU, den aufzu- 
klären, sie sich die größte Mühe gibt. Sie teilt 
uns dazu mit: 

Der hier, Feldbergstraße 17 wohnhafte Hart- 
mut Stroh, 16 Jahre alt, galt von Sonntag, den 
20. 11. 49, 19 Uhr bis Montag, den 21. 11. 49, 
19.15 Uhr als vermißt. Am Montag gegen diese 
Zeit kehrte der Junge in völlig erschöpftem 
Zustande In die elterliche Wohnung zurück, 
wo er zusammenbrach und auf äi-ztliche An- 
ordnung in das hiesige Kreiskrankenhaus ein- 
geliefert wurde. An Verletzungen wurden 
ärztlicherseits festgestellt: ein leichter Blut- 
erguß über dem rechten Auge und an der 
rechten Halsseite eine etwa 3 cm lange und 
2 mm tiefe Schürfwunde. 

Stroh gibt zu den Vorfällen folgende Er- 
klärungen ab: Am Sonntag, den 20. 11. 49 
gegen 19 Uhr wurde er von seinem Freund 
F. nach Hause gebracht. Am Hoftor verab- 
schiedeten sich beide Freunde. Als Stroh im 
Begriffe stand, das Hoftor aufzuschließen, 
wurde er von 2 ihm unbekannten Männern 
angesprochen, die ihn höflich baten, die am 
Ende der Feldbergstraße liegenden Äcker zu 
erklären, da sie beabsichtigten dort zu bauen. 
Stroh ging mit den beiden Unbekannten und 
erklärte im Lichte einer Taschenlampe, die 
einer der Unbekannten mit sich führte, die 
Äcker an der Feldbergstraße. Die beiden' Un- 
bekannten wünschten dann eine weitere Er- 
klärung in Höhe der Gärtnerei Heim. Diese 

"lehnte Stroh ab und wollte nach Hause. Beim 
Umdrehen versetzte ihm einer der Unbekann- 
ten mit der Faust einen Schlag ins CJesicht, so 
daß er zusammenbrach und das Bewußtsein 
verlor. Erst am Montag bei Einbruch der 
Dunkelheit will Stroh das Bewußtsein wieder- 
erlangt haben und zwar im Walde südlich des 
Bahnhofes Buchschlag, etwa in Nähe der 
Stelle, wo Ende 45 die Lokomotiven auf den 
Schienen auf der Strecke Frankfurt-Darm- 
stadt abgestellt waren. 

Personenbeschreibung der beiden Unbe- 
kannten: 1. Größe 1,70—1,75 m, kräftige Ge- 
stalt, Alter zwischen 30—40 Jahren, trug 
einen großen Hut, Pullover mit Rollkragen 
u. Stutzen, sprach FlüchtUngsdialekt. 2. Über 
den zweiten Unbekannten kann Stroh keine 
Beschreibung abgeben als die, daß er etwas 
kleiner als der andere Unbekannte war. Die- ^ 
ser hätte mit keinem Wort sich an der Unter- 1 
haltung beteiligt und wäre stets hinter ihm 1 
hergegangen. j 

Im Interesse der Aufklarung wird die Be- i 
völkerung am Mitfahndung gebeten. Insbe- i 
sondere wollen sich alle Personen, die den 
Jungen in der Zeit nach 19 Uhr des Sonntags, ' 
oder aber auch verdächtige Personen in der 
näheren oder weiteren Umgebung der Feld- 
bergstraße gesehen haben, oder sonstige Aus- 
sagen machen können, gebeten, diese unver- 
züglich der hiesigen Pclizeiverwaltung mitzu- 
teilen. Auf Wunsch werden diese Aussagen 
vertraulich behandelt. 

I Ein Antwortschreiben Dr Harald Koch 
Auf den von uns veröffentlichten Brief da 

Ortsgruppe Langen der Sozialdemokratisch» 
Partei an unseren Bundestagsabgeordneten 
ist von Dr. Harald Koch folgende Antwon 
eingegangen: 

An die 
Sozialdemokratische Partei l-angen 
Für Ihr Schreiben vom 17. ds. Mts., welcha 

mich sehr erfreute, recht herzlichen Dank. 
Sehe ich doch auf demselben, daß die Lau- 
gener Wähler das Wesen der Demokratie seht 
gut verstanden haben. 

Ich darf Sie versichern, daß ich keine, 
Augenblick; zögern werde, die vor mein« 
Wahl zum Bundestag gemachten Zusicherun. 
gen nach der Wahl treu und redlich einm 
halten. 

Nehmen Sie deshalb bitte zur Kenntnis, daS 
ich am Montag, den 28. November 194J 
nach Langen kommen werde, um in einer all- 
gemeinen Wählerversammlung die Fragt 
„Was tut sich in Bonn?" eingehend zu beant- 
worten. Des weiteren bin ich bereit, den Wäh- 
lern jede gewünschte Antwort zu geben. 

Ich stehe in dieser Versammlung, die ich 
organisatorisch vorzubereiten bitte, den An- 
gehörigen und Wählern aller Parteien wie den 
NichtWählern zur Verfügung. 

Mit freundlichen Grüßen 

(Dr. Harald Koch) 

I Aus der Welt des FHms-1 
.Hamlet" — ein ungewöhnlicher Film. Wir 

werden ihn in einer drei Stunden währenden 
Vorstellung in den Li-L- sehen. Shakespeare« 
gewaltiges Drama hat eine filmische Bearbei- 
tung gefunden, die der Größe des Bühnen- 
vorganges gerecht wird. Für die Massen- 
szenen des „Hamlet"-Films wurden keine 
Statisten benötigt. Alle Edelleute und Edel- 
frauen am dänischen Hof werden von erfahre- 
nen und bekannten englischen Schauspielern 
dargestellt, von denen viele Theaterverpflich- 
tungen gelöst hatten, um in dem Film mit- 
wirken zu können. Sechs Monate Arbeit ver- 
langte der .,Hamlet"-Film. Über 40 verschie- 
dene Schauplätze sah das Drehbuch vor. Für 
Außenaufnahmen aber wurden nur ein paar 
Vormittagsstunden benötigt, um am Colnt- 
Fluß die Szene mit Ophelias Freitod zu drehea 

Der Gröning-Film, ein authentischer Bild- 
bericht aus der Tätigkeit des umstrittenen 
„Wunderdoktors" wird auch in Langen auf- 
geführt. Wie man auch zu Gröning stehen 
mag, selbst als Zweifler und Gegner werden 
sie die Aufnahmen als Zeitdokument inter- 
essant finden. (In den OT. ab Dienstag). 

„Die letzte Zuflucht" ist der Titel eines 
spannenden Kriminalfilms, der im atemberau- 
benden Tempo den erschütternden Lebens- 
bericht eines ruhelosen Ehepaares gibt. Die 
UT-Lichtspiele in Langen zeigen ihn in unse- 
rer heutigen Zeitung an. 

T)ie lan;gestrasse 31 
ein stehender Begriff in allen 
RADIO - ANGELEGENHEITEN 

RADIO-EICHNER 
Langen, Langestraße 31 

Die modische 

IfiaßbekLeidung 
für die Dame und für den Herrn 
fertigt in sicherer, formschöner Paßform 

und günstiger Preislage 

E MI L V O G E - Schneidermeister 
Langen, Odenwaldstraße 5 

Demnächst Gründung 
des 

1. Handolinen-Orchester Langen1934 
Dem Menschen Gutes Bringen! 

das ist das Motto, das sich das kom- 
mende Langener Mandollnen-Orchester 
zum Leitmotiv gemacht hat. Mandoline, 
Laute und Gitarre erfreuen sich allge- 
meiner Beliebtheit in weiten Kreisen 
der Bevölkerung und sind die gegebenen 
Instrumente des musizierenden Laien. 
Freunde der Zupfmusik helft in Lan- 
gen ein Orchester gründen, das sich' mit 
denen der Nachbarschaft in musikaii- 
chem Wettstreit hören lassen kann. 

Omnibuö-Hecker 
fährt am Sonntag, dem 27. November, 

um 12 Uhr ab Rathaus 

nocli Offenbach a.M. ziim Fußballspiel 

Fürth - Kickers Offenbach 

Fleischstfinder Große 
mitverzinkterBei-eifung 
ßrilhbfitten oder -Tröiie Wdschbiitlen 
(ovalu. rund), lauchefässc. Reparaturen 
an Waschmaschinen /.u niedrigsten 
Preisen sowie neue Weinfässer u. gebr. 
Wein-u.Lagerfässerzubili.Preis.ab/.ugeb. 
Franz Rprrtpr B°"eher-undKüfer- riUlK. DCIIjjCI meister. Langen, 

Mörfelder Landstraße, Baracke 9. 

Nähnifischiiipn größte aus- nuinilUSl.lllllCII .^ahl in gebraucht. 
sehr guten Nähmaschinen, auch ver- 

senkbar finden Sie stets im 
Nähmaschinen-Spezialgeschäft 
Neueste Modelle eingetroffen 

Schäfer, Offenthai, Kr. Offb. a. Bahnhof 
Besicht, a. sonntags. Lieferg. frei Haus 

(die Heimatbeilage der»l^ngenerZeitung«) 
liegt heute dieser Ausgabe bei. 

    Ullllllllllllllllllllll 

Zum Weihnachtsfest! 
Beste Qualität bei niedrigen 
Preisen finden Sie in der 

Hessischen Modestube 
Langen, Rheinstraße 10 

Ständige Neueingänge schöner Damen- 
undKinderkieider Blusen,Röcke,Strick- 
waren, Handschuhe,Schals,Handarbeiten 

Advenlsbänder usw. 

DREIEICHENHAIN 
A Am Totensonntag hatte sich auf den 

Waldfriedhof in Dreieichenhain eine groß« 
Gemeinde eingefunden. Der Musikverein un- 
ter seinem Dirigenten Herbst leitete stim- 
mungsvoll im Musikstück „Wie sie so sanft 
ruhn" die Feier ein. In seiner Predigt ge- 
dachte Pfarrer Bayer besonders all derer, die 
in der Fremde ruhn. Bei der Erteilung de« 
Segens intonierte die Kapelle den Choral: 
„Jesus meine Zuversicht". 

A Goldene Hochzeit. Das seltene Fest der 
goldenen Hochzeit begingen am 24. November 
das Ehepaar Adolf Mühlschwein und Frau 
Marie, geb. Rapp, Burgstraße 4. Wir wün- 
schen dem goldenen Hochzeitspaar zu diesem 
seltenen Festtag nachträglich alles Gute. 

A GeVätewettkampf in Dreieichenhain. Am 
letzten Samstag standen sich in Dreieichen- 
hain die Mannschaften der Tumgemeinde 
Hausen bei Offenbach und der KSV Drei- 
eichenhain in einem Gerätewettkampf im 
Turnen gegenüber. Hausen stellte eine junge 
Mannschaft vor, die zu den besten Hoffnun- 
gen berechtigt und die bei eitrigem Training 
ihrem Verein noch manchen Erfolg bringen 
wird. Das Durchschnittsalter der Dreieichen- 
hainer Mannschaft betrug 40 Jahi«, sie war 
ihrem Gegner ebenbürtig. Beiderseits wurden 
gute Leistungen gezeigt, obwohl im Über- 

, eifer mancher Schnitzer unterlief. Hausen 
ging mit 346,7 Punkten aus dem Wettkampf 
als Sieger hervor, während Dreieichenhain 
331,e Punkte verbuchen konnte. Bester Einzel- 
turner war WiUi Müller (TGDE. Hausen) mit 
56,4 Punkten. Besondere Beachtung fanden 
die Leistungen des Dreieichenhainer Bein- 
amputierten Schickedanz, der es auf 49,8 
Punkte schaffte. 

A Liederaliend. Der Gesangverein „Sänger- 
kranz" veranstaltet am Samstag, den 26. II- 
einen Liederabend im Gasthaus zur Krone. 

A OperettenauffOhrung. Das Stadttheater 
Hanau wird am Sonntag, den 4. Dezember im 
Gasthaus zur Krone die bekannte und beliebte 
Operette .^Land des Lächelns" aufführen. Es 
hat bereits eine erhebliche Nachfrage nach 
Karten eingesetzt. Die Plätze sind numeriert. 
Der Saal wird gut geheizt. 

JelK • 
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Sport der CZ 

SV Gräfenhausen — SSG Langen j 
Einen schweren Gang tritt die SSG am kom- 

^endtn Sonntag an. Gräfenhausen ist auf I 
jigencm Gelände sehr gefürchtet und die j 
Trauben hängen bekanntlich dort für alle j 
jlannschatten sehr hoch. Auch gibt der Ta- 
liellenstand der grün-weißen Platzherren zur 
Besorgnis ernstlich Anlaß, weshalb die Gast- 
jeber unter allen Umständen bemüht sein 
werden, ihr Punktkonto zu erhöhen. Anderer- 
jeits stand aber die Langener Mannschaft ge- 
rade in Gräfenhausen in den letzten Jahren 
rtets unter einem glücklichen Stern und in 
vielen Spielen war ein Punktgewinn möglich, 
ffenn die Einheimischen ihre Mannschaft mit 
tinigen erfahrenen Spielern wieder verstär- 
ken können, sollten sie nicht aussichtslos in 
ijen Kampf gehen. Wir rechnen mit einem 
knappen Ausgang. 

Arheilgen (Soma) — VfR Langen 
Nach dem Verlustspiel am letzten Sonntag 

jn Weiterstadt muß die Mannschaft des VfR 
erneut nach außerhalb zum Arheiiger „Mühl- 
chen", um mit der Sondermannschaft der 
Spvgg. Arheilgen das fällige Punktspiel aus- 
zutragen. Die Gastgeber, eine typische Heim- 
Mannschaft, stehen punktgleich mit dem VfR 
in der Tabelle und so dürfte ein flottes Spiel 
ju erwarten sein. Nach allen Möglichkeiten 
ist mit einem Unentschieden zu rechnen. Ab- 
tahrzeiten aus dem Spielkalender des VfR. 

Tabellenstand der A- 
vom 20. November 

1. Me.'ssel 
2. Griesheim 
3. Erzhausen 
4. Weiterstadt 
5. Hähnlein 
6. SV 98 (Soma) 
7. Arheilgen (Soma) 
8. VfR Langen 
9. TSV Darmstadt 

10. Bickenbach 
11. Nieder-Ramstadt 
12. Alsbach 
13. Gräfenhausen 
14. SSG Langen 

einer vorausgegangenen herrlichen Kombi- 
nation durch einen Prachtschuß das 2:0 her- 
stellen. Nach der Pause versuch?»; Erzhausen 
das Torverhältnis zu kürzen, aber die auf- 
merksame Egelsbacher Hintermannschaft ver- 
eitelte jeden Erfolg. Erst als Benz im Allein- 
gang den 3. Treffer schoß, gab sich der Gast- 
geber geschlagen. Er konnte es nicht verhin- 
dern, daß Egelsbach noch durch ein 4. Tor 
seinen Sieg festigte. Den Hauptanteil an die- 
sem Erfolg trug dabei die gesamte Läufer- 
reihe, die nicht nur die eigene Hintermann- 
schaft entlastete, sondern sich auch mit in 
das Angriffsspiel einschaltete. 

Die Ila-Jugend unterlag gegen die spiel- 

starke A-Jugend in Gräfenhausen, nur mit 
8 Mann spielend, mit 5:0, und auch die Schü- 
ler mußten sich gegen die gleiche der SSG 
Langen mit 1:0 beugen. 

Am Sonntagvormittag 10 Uhr spielt die la- 
Jugend in Langen gegen die gleiche des VfR. 
Die Ila-Jugend empfängt um 10 Uhr auf den 
Brühlwiesen die A-Jugend von Wixhausen, 
und am Samstag 15 Uhr spielen die Schüler 
auf den Brühlwiesen gegen die des VfR 
Langen. 

Den Bericht über das gut gelungene Schau- 
turnen im Eigenheim-Saalbau bringen wir in 
der Dienstag-Ausgabe. 

yiad]n'd]ten 

10 
10 
10 

9 
10 
10 
10 
10 
9 

10 
10 
11 
8 

10 

Klasse 
1949 

42:18 
39:22 
36:20 
24:25 
28:28 
27:.32 
30:17 
28:17 
27:16 
24:38 
19:36 
25:41 
18:20 
14:35 

18:2 
15:5 
15:5 
13:5 
11:9 
11:9 
10:10 
10:10 
8:10 
8:12 
6:14 
6:16 
5:11 
3:17 

Sitzung der Egelsbaclier GemeincJevertrPtung 
Rückgabe des Sportpiatzgeläiides am Eigenheim — Winterbeihilfe für Minderbemittelte 

Debatte über die Eingemeindung der Gemarkung Wolfsgarten 
beschäftigte und einen ermäßigten Preis für 
Personen mit geringerem Einkommen. V/egen 
der bevorstehenden Eröffnung des Bades bat 
der Bürgermeister, es bei der vom Finanzaus- 
schuß vorgeschlagenen Regelung zu belassen, 
stellte aber, da er sich grundsätzlich mit dem 
Vorschlag einverstanden erklärte, in Aussicht, 
ihn bei einer späteren Beratimg erneut zur 
Debatte zu stellen. 

Fußballsport in Egelsbach 
e Nach einem spielfreien Sonntag fahren 

die Fußballer der SG Egelsbach am kom- 
menden Sonntag zum vorletzten Verbands- 
spiel nach Urberach zum dortigen Kultur- u. 
Sportverein. Beide Vereine kämpften bis jetzt 
unter keinem so glücklichen Stern und be- 
mühen sich schon seit Wochen um einen bes- 
seren Tabellenplatz. Der KSV, der am letzten 
Sonntag auf eigenem Gelände erst zwei wert- 
volle Punkte seinem Gegner, Hassia Dieburg, 
überlassen mußte, wird nun am kommenden 
Sonntag iein ganzes Können aufbieten müs- 
sen. Die bessere Tagesform der jeweiligen 
Fünferreihe dürfte bei dieser Auseinander- 
setzung von ausschlaggebender Bedeutung 
sein. Hoffen wir, daß es der Egelsbacher Elf 
gelingt, zwei wertvolle Punkte mit nach 
Hause zu nehmen. Vor dem Spiel spielt die 
Reserve gegen die gleiche vom KSV. Da für 
Intreessenten genügend Fahrgelegenheit be- 
steht, wollen sich diese an der Omnibus- 
haltestelle (Kirchplatz) einfinden. Abfahrt um 
11.45 Uhr. 

J ugend-Fußbali 
e Nach einem eindrucksvollen 4:0-Sieg der 

la-Jugend gegen Erzhausen konnte sich die 
Egelsbacher la-Jugend endgültig die Herbst- 
meisterschaft sichern. Das Spiel begann mit 
temperamentvollen Angriffen der Egels- 
bacher und bereits in der 6. Minute erzielte 
der Halbrechte Rühl den Führungstreffer. 
Die technische Überlegenheit der Egelsbacher 
gewann immer mehr die Oberhand und in der 
25. Minute konnte der Halblinke Benz nach 

e Die Gemeindevertretung war gestern 
Abend zur Fassung wichtiger Beschlüsse zu- 
sammengetreten. 

In seinen einführenden Worten zu Punkt 1 
der Tagesordnung, Rückgabe des Sportplatz- 
geländes am Eigenheim-Saalbau, wies Bürger- 
meister Keil einerseits auf die moralische 
Verpflichtung der Gemeinde, die sporttrei- 
bende Jugend zu unterstützen, andererseits 
ein 1933 an den Mitgliedern des ehemaligen 
Arbeiter - Turnvereins begangenes Unrecht 
wieder gutzumachen, hin. Auch die Redner 
der Fraktionen schlössen sich seinen Ausfüh- 
rungen an. Die Gemeindevertretung beschloß 
alsdann auch einstimmig, das Sportplatz- 
gelände an die SG Egelsbach, als der Rechts- 
nachfolgerin des Arbeiter-Turnvereins, kosten- 
los zurückzugeben. Im weiteren Verlauf der 
Sitzung begründete Gemeindevertreter Leon- 
hardt den Antrag der SPD-Gemeindever- 
treterfraktion auf Zuteilung eines Raum- 
meter Brennholzes an Minderbemittelte. 
Nachdem der Hess. Finanzminister in seinen 
letzten Verlautbarungen urunißverständlich 
zum Ausdruck brachte, daß mit einer statt- 
findenden Hilfe nicht zu rechnen sei, sei es 
Verpflichtung der Gemeinde, heute etwas für 
Fürsorgeempfänger und Rentner zu tun. 
Wenn die Gemeinde wegen ihrer angespann- 
ten Finanzlage auch nicht in der Lage sei, 
eine Barunterstützung auszuzahlen, so könne 
sie immerhin für eine warme Stube, die bei 
den derzeitigen Mißverhältnissen zwischen 
Reallohn und Preisen in Frage stünde, sorgen, 
so meinte der Redner. Von allen in die Debatte 
eingreifenden Sprechern wurde der Antrag 
begrüßt und durch einstimmigen Beschluß 
die Zuteilung eines Raummeter Brennholzes 
an Minderbemittelte festgelegt. Dem Wunsch 
des Bürgermeisters, die Auswahl des in Frage 
kommenden Personenkreises dem Ausschuß 
für Vorbehaltsangelegenheiten zu übertra- 
gen sowie dem Wunsch des Antragstellers, 
mit der Zuteilung an den feststehenden Kreis 
der Fürsorgeempfänger sofort zu beginnen, 
wurde Rechnung getragen. 

Festsetzung der Badepretse 
Für die Benützung eines Brausebades im 

Volksbad in der Wilhelm-Leuschner-Schule 
wurde ein Preis von 0.40 DM und für die Be- 
nützung eines Wannenbades ein Preis von 
0.60 DM festgelegt. Die Badezeit wurde auf 
25 Minuten begrenzt. Ein dem FinanMus- 
schuß angehörender Sprecher erklärte hierzu, 
daß die Badepreise bereits Gegenstand ein- 
gehender Beratungen waren und daß unter 
Berücksichtigung aller Unkostenfaktoren, der 
Preis angemessen sei. Gemeindevertreter 
Gaußmann wünschte eine Staffelung der 
Preise, und zwar den vollen Preis für Voll- 

Die Frage der Eingemeindung Wolfsgartens 
In einem Bericht über die Verhandlungen 

wegen der Eingemeindung der selbständigen 
Gemarkung Wolfsgarten erwähnte Bürger- 
meister Keil, daß neben der Gemeinde Egels- 
bach die Stadt Langen Anspruch auf Einge- 
meindung erhebt. Bei der Begründung des 
Anspruchs anläßlich einer Besprechung beim 
Landratsamt Offenbach habe der Vertreter 
der Stadt Langen die seit 100 Jahren be- 
stehende verwaltungsmäßige Zugehörigkeit 
zu Langen ins Feld geführt, während er mit 
der bei Gemarkungsbereinigungen besseren 
Begründung der günstigeren geographischen 
Lage, der postalischen Versorgung durch das 
Postamt Egelsbach, des Besuches der hiesigen 
Volksschule der im Jagdschloß wohnenden 
Kinder und einigen nicht weniger wichtigen 
Tatsachen argumentiert hat. Der Besitzer des 
Jagdschlosses habe durch seinen Vertreter, 
Oberiinanzrat Lucius — einem alten Egels- 
bacher — den Wunsch geäußert, es bei dem 
früheren Zustand zu belassen oder der Ge- 
meinde Langen eingemeindet zu werden. In 
der nach den Ausführungen des Bürger- 
meisters eingeleiteten Diskussion machte Ge- 
meindevertreter Stein den Vorschlag, dem 
Prinzen die Egelsbacher Ansprüche mündlich 
oder schriftlich vorzutragen. Obwohl der Vor- 
schlag nicht die ungeteilte Zustimmung der 
Gemeindevertretung fand, beschloß man mit 
10 Stimmen den erwähnten Weg zu wählen. 
Ein am Schlüsse der Sitzung von Gemeinde- 
vertreter Gaußmann gestellten Antrag, den 
Gemeindebediensteten eine Weihnachtsgrati- 
fikation auszuzahlen, wurde dem Finanzaus- 
schviß zur Beratung überwiesen. 

e Aus der Evang. Gemeinde. Am kommen- 
den Sonntag, den 27. November, feiert die 
Evang. Kirchengemeinde Egelsbach den 1. Ad- 
vent. Außer dem regelmäßigen Gottesdienst 
um 10 Uhr findet um 17 Uhr ein Abendniahls- 
gottesdienst statt. Wie wir hören, bereitet der 
Evang. Kirchenchor Egelsbach ein großes 
Kirchenfest vor, das am Sonntag, den 4. 12., 
20 Uhr in der Evang. Kirche Egelsbach statt- 
findet unter der Leitung des bekannten Diri- 
genten Gg. Valt. Breidert. 

e Liederabend im Eigenhelm-Saalbau. Die 
Sängervereinigung Egelsbach veranstaltet am 

Sonntag um 20 Uhr unter ihrem Chorleiter, 
Georg Val. Breidert, einen Liederabend. Der 
I. Teil bringt Frauenchöre und Sologesänge 
für Tenor und Baß. Im II. Teil hören wir 
Männerchöre mit verbindenden Worten unter 
dem Motto: „Eine Wanderung durch unsere 
schönen Heimatgaue in Wort und Lied". Den 
Freunden des Chorgesangs stehen einige ge- 
nußreiche Stunden bevor und ein Besuch ist 
deshalb zu empfehlen. 

e Der große deutsche Zirkiisfilm „Tromba* 
läuft in den Egelsbacher Lichtspielen ab Frei- 
tag, den 25. 11. Er bringt Originalaufnahmen 
aus dem Zirkus Krone. — Besonders verwie- 
sen .sei auf die am Sonntag um 14 Uhr be- 
ginnende Spätvorstellung. Kinder zahlen um. 
14 Uiif auf allen Plätzen 50 Pfennige. — Nur 
am Mittwoch, den 30. 11 ist der Revue-Musik- 
film „Mein Schatz ist ein Matrose" zu sehen. 

Erzhausen 
ez Nachtrag zum Totenfestbericht. Bei dem 

Bericht über das Totenfest wurde in unserer 
letzten Ausgabe leider unterlassen, zu be- 
richten, daß alle hiesigen Gesangvereine, die 
Gesangsabteilung der Sp.V. Erzhausen (Män- 
ner- und Damenchor), der Sängerbund sowie 
der Evang. Kirchenchor bei der Totenehrung 
auf dem Friedhof mitwirkten. 

ez Eine unangenehme Überraschung mußte 
ein durchreisender Student erleben. Auf sei- 
ner Wanderschaft traf er einen jungen Mann, 
der sich ebenfalls als Student ausgab, und so 
kamen sie auf gemeinsamen Marsche zur 
Abendstunde hierher, wo ihnen im Uber- 
nachtungsraum für ,,Durchwanderer" Nacht- 
quartier gewährt wurde. Wie erstaunt war 
aber der junge Mediziner, als er beim Er- 
wachen seinen Schlafkameraden vermißte und 
mit ihm seine Hosen samt Schuhen. Im 
Laufe des Tages wurde der „Enthoste" wieder 
frisch mit Kleidung und Schuhwerk ver- 
sehen, und nachdem die Polizei alles gründ- 
lich protokolliert hatte, konnte er seinen Weg 
nach einem Studentenlager in der Pfalz wie- 
der fortsetzen. 

ez Geflügelausstellung. Die am vergangenen 
Sonntag veranstaltete Geflügelschau erfreute 
sich in Erzhausen eines regen Besuches, so- 
daß der Veranstalter wohl zufrieden sein 
konnte, umso mehr, als aucli sehr gute züch- 
terische Erfolge zu verzeichnen waren. Wir 
geben nachfolgend die Namen der Züchter, 
deren Tiere mit Ehrenpreisen ausgezeichnet 
werden konnten: Fritz Neusei, sllberf. Itali- 
ener, 1 E; Ludwig Leiser, rebhf. Italiener, 2 E; 
Georg Berck, goldf. Italiener, 1 E; Heinrich 
Deußer, schwarz. Italiener, 1 E; Ludw. Göbel, 
Rheinländer, 1 E; Hans Dllfer, Leghorn, Zwerg, 
V/yändotten, schwarz, 2 E; Jakob Maas, Zwerg 
Wyand., braun, 1 E; alle Erzhausen; Georg 
Berck, Ffm.-Nied, silberf. Italiener 1 E, schw. 
Zwerg Italiener 1 E, Zwerg Silberlack 1 E. 

ez Sport am Sonntag. Erzhausen empfängt 
am kommenden Sonntag 14.30 Uhr die Mann- 
schaft aus Bickenbach auf eigenem Platz zum 
fälligen Verbandsspiel. Das 5:2 der Bicken- 
bacher vom letzten Sonntag gegen die spiel- 
starke Reserve der 98er hat aufhorchen las- 
sen, umso mehr, als die Einheimischen auf 
eigenem Platz gegen die Darmstädter eine 
ziemlich eindeutige Niederlage hinnehmen 
mußten. Aber alle Berechnungen werden an 
Tdgesform beider Mannschaften scheitern; 
Bickenbach wird wohl bestrebt sein, durch 
einen Sieg ein gutes Stück in der Tabelle vor- 
wärts zu kommen, während Erzhatisen seine 
gute Position halten will. Vor dem Spiel tref- 
fen die 2. Mannschaften beider Vereine auf- 
einander. Die 1. Jugend empfängt die gleiche 
von Gräfenhausen, während die 1. Schüler- 
mannschaft die 1. Schüler der SSo Langen zu 
Ga.st hat. Werden die jungen Erzhäuser, die 
an ihrer Mannschaftsaufstellung herumlabo- 
rieren, ihre Vorspielniederlage wettmachen 
können? 

Ihre Vermählung zeigen an 

Walter Avemarie 
Hildegard Avemarie 

geb. Lehr 
Egelibach, den 26. November 1949 

Die Eheweihe findet am Samstag, 26. Nov., 
14 Uhr im Eigenheim-^aalbau statt 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. Be- 
sonderen Dank dem Frauenchor Egels- 
bach für das dargebrachte Ständchen. 

Franz Bokr ilnd Frau Helga 
geb. Vollhardt 

Egelsbach, im Nov. 1949 
Heidelberger Straße 4   

Schlafzimmer, KUchen 
Wohnzimmer, Einzel- 
möbel alfl praktische 

WcibnachiB^fpchenke 

Gro!l^e Auswahl - ni' dritit^lo i'reiae 

MÖBELHAUS SCHROTH, Egelsbach 

RADIO 
APPARATE 

Verkauf sämtlicher Systeme 
Bequeme Teilzahlung 

Fachmännische 
REPARATUR EN 
auch ron elektrischen Geräten 

3. de Vries, Elektrome[st^ 

EGELSBACH - NIDDASTRASSE 30 

Wollkleider, Jersey . .»b 48.50 
Damen-Wlntermftntel »bB2.— 
Kellbosen, Chl-Trlkot «b30.- 
Knaben-Cordhosett . ■ . »b « 90 
Damen-Handsobube ■ ■ *'> 6.40 

Wäschestoffe, Kleiderstoffe 
Schürzenstoffe, Futterstoffe 
Gardinen, Damen-, Herren-, 
und Kinder-Wäsche. Strick- 
waren in großer Auswahl 

S. ^.atot^TEXTTlL U.MODE 
Langen, Karl-Marxstr.-Ecke Bahnstr. 

l Minute vom Bahnhof 

.Egelsbacher Lichtspiele. 

Freitag,Samstag 20Uhr, Sonntag 14 l/hr 
Jugendvorstellung, 17.30, 20 und 22 Uhr 

Spätvorstelluug 
TROMBA 

Ein Drama in der Cirkusmanege, Raub- 
tiere, Sensationen, fliegende Menschen 
und Liebe. - Renee Deltgen, Angelika 
Hauff, Grete Weise in den Hauptrollen. 

Nur Mittwoch, den 30. 11. 
Mein Schatz ist oin Matrose 

Der gioße Revue - Musikfilm mit den 
Orchestern Harry James u. XavierCugat 
14 zündende Musikschlager in dies. Film 

Karl Gores / Uhrmacher 
EGELSBACH - RHEINSTR. 68 

^^7äh7e UhrmächerGoresJEgelsbach 
Dies dürfte für Sie ein Beweis sein, daß 
ich für meine Kundschaft stets nur das 
Beste im Auge hatte. Auch dieses Jahr 
habe ich es mir nicht nehmen lassen, 
alles bis jetzt dagewesene zu überbieten. 
Ehe Sie kaufen, kommen Sie und be- 

sichtigen Sie mein Schaufenster. Um 
Ihren Wünschen gerecht werden zu köri- 
nen, besuchen Sie mich jetzt schon. Sie 
können sich das Gewünschte auch zu- 
rücklegen lassen. Zu Zahlungserleichte- 

rungen bin ich gerne bereit. 

Geflügel-Ausstellung 

in Egelsbach 

mit 'I'OMBOLA am 26. und 27. Nov. 
im Oastiiaus Hensel Eintritt -.30 

Geöffnet von 9 bis !8 Uhr 

Prachtvolle 

Kuchen 
die neuesten Modelle 

empfiehlt 
Heinrich GauSmann 

Schreinermeister 
Eßi'lsbach 

Ernst-Ludwig-Slr. 37 
Gut erhaltener Herren- 
Wlnter-tJberzleher 
(Marengo) zu verkauf. 
Egelsbach, Bahnstr. 74 

Alleinstehender Mann 
sucht leeres Zimmer 
oder Mansarde gegen 
gute Bezahlung. Ange- 
bote u. Nr. 57 ^ a.d.G. 

Gute Zug- u. Müchkuh 
und 

2-Spänner Erntewagen 
zu verkaufen 

Egelsbach, Schulstr.70 

1 Mädeh>;n-Mantel 
(Backfisch-Größe) zu 
verkaufen 
Egelsbach, Schulstr.22 
l~GSnsepaar, auch für 
Zucht geeigneft, zu ver- 
kaufen Egelsbach. 

I Emst-Ludwiß-Str. 54 

Ernst Müller 
JVlaß-Kürschnerel 

Pelzwaren 
Egaisbach 
WestendslraBe 8 

Speise- 
Kartoffeln 

treffen ein. 
Bestellungen bei 
Konrad Lötz 

Et<elsbach, Telefon 574 

Neuer Badeofen 
eiserne Bettstelle mit 
Matratze, zu verkauf. 

Egelsbach, 
Ernst-Ludw.-Str. 8 
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Adam, ein kleiner eise'^ner Ofen 
Herbstliche Leidensgeschichte eines Schriftstellers / Erlebt und erzählt von Towen Grill 

hat übergehender die Feuerwehr alarmiert wenn er 
^»n SAwaden aus dem Giebelfenster quel- den Spatzen unterm Dach, darum habe ich mir 
vom Triller aus der Rosengasse „Adam" schenken 
Jnssen. Denn Adam ist ein Ofen; das frierende 
„Sdineewiltchen" aber, das ist meine Frau. 

Nun lebt also Adam mit uns — oder wohl 
besser: wir leben mit Adam. Ich hätte niemals 
geglaubt, daß ein armseliger Eisenofen so viel 
eigenen Willen aufbringen könnte, wie das unser 
Adam tut. Und ein Neugeborenes kann kaum 
weniger Unruhe in eine ruhige Familie tragen, 
als er. Zugegeben, meine Frau muß nic^t mehr 
fneren und der eisige, blanke Wind bläst nicht 
mehr in die Stube, wenn Adam brennt . . . Wenn 
er brennt! Aber das ist das traurige an ihm: er 
brennt nämlich nic^it immer, er brennt nur, wenn 
es ihm paßt, wenn man ihn nidit verärgert hat 
und er bei guter Laune ist. Und nur ganz selten 
ist er bei guter Laune! 

Adam ist empfindliclicr als eine indisdie Nacht- 
blute und launenhafter, als eine kinderlose Köni- 

bedienen wie ein Pharao. 
Ich könnte eine ganze Ofpnpsydiologie sdireiben, 
so bunt ist seine Seele. 

Man kann ihm niemals etwas rethl madien. Gibt 
man ihm zu wenic Kohle, verhungeil er und geht 
einfadi aus. Kümmerl man sidi nidu um ihn, 

übel und wird kalt; kümmerl man 
' e wird er nervös und wird audi kalt. Seit wir Adam haben bin id) zu keinem Ma- 
nuskript mehr gekommen. Iäng3r als zehn Minu- 
ten kann man ihn nidit ohne .Aufsicht lassei» und 
da er jedes gule Zureden wie ein Gassenjunge 
damit beantwortet, daß er einem die Hände und 
die Kleider sdiwarz besdimiert, kommt man aus 
dem Händewasd'en überlinunt nidit mehr heraus. 

Adam ist schon ein aller Herr ... ein Groß- 
vater sozusagen; sonst hätte ihn mir der Trödler 
auch gar nidit gesdienkt, sondern ihn gegen But- 
ter vertausdit. Dann hätte idi Adum nid)l bekom- 
men. denn idi habe ja keine BtiMer Idi habe 
nur Gedidite . . nngedr'ud<le Aber clie will 
heutzutage niemand h^: n. Und Butter gibl's erst 
recht nicht dafür. Butter gibt's heute nicht mal für 
uinen Band Goethe . . . Also — ich sagte — 
^®"i ist ein Großvater. Und ich wußte immer 
Fchon, daß Großväter gern und viel rauchen. Aber 
fo wie niein Adam raucht, kann nidit -einmal der 
alte Methusalem geraucht haben und der ist dodi 
sicherlidi mehrfacher Großvater gewesen. Mandi- 
mal ist unser Stübchen sn voll ^ alm, daß meine 
Frau und idi uns gar nicht sehen können und uns 
durcn Zunife verständigen müssen. Unser Nach- 

iV jStadlflötist Amadeus Quelle, meint, idi »olle die Fenster öffnen und den Raudi hinaus- 
lassen; aber dann wird's kalt und dann brauditen 
wir ja überhaupt keinen Adam, nidit wahr? 
Außerdem habe i(h immei Snr^e. daß ein Vor- 

Die Stadt 
Am grauen Strand, am grauen Meer 
Und seitab liegt die Stadt; 
Der Nebel drückt die Dächer schwer, 
Und durch die Stille braust das Meer 
Eintönig um die Stadt. 
Es rauscht kein Wald, es schlägt kein Mal 
Kein Vogel ohn Unterlaß; 
Die Wandergans mit hartem Schrei 
Nur fliegt in Herbstesnacht vorbei, 
Am Strande weht das Gras. 
Doch hängt mein ganzes Herz an dir, 
Du graue Stadt am Meer; 
Der Jugend Zauber für und für ' 
Ruht lächelnd doch auf dir, auf dir. 
Du graue Stadl am Meer. 

. Theodor Storm 

len sieht. 
Und die Feuerwehi kann „Sdmeewiltdien" 

nicht lejf n. Wegen der vcrrUdflen Bimmelei. 
Uenn Sdineewitlchen" ist zerbredilidi wie Glas 
und hebt die Ruhe. Sie lebte sowieso immer ein 
Stiles Mar^enprinzessinnenleben und hat nie 
^'u Adam haben, spricht sie überhaupt nidit mehr, sitzt nur versdiüditert mit 
großen, dunklen Augen in der Edce und sieht 
ZU, wie ich Adam bediene. 

Wenn ich ihr durch den Raudi zurufe; „Sdifin 
wym, nidit wahr, Sdineewili n?" dann antwor- 
tet sie ganz leise „Ja", aber das ist immer ein 
s^r bedrücktes und kl;i>rliclies Zusti.nmen. Und 
ich glaube, sie will ir nur nidit wili tun — sonst 
wnr.-li. midi wohl bitten, ihr endlidi wieder 
einmal einen m .ti?en Kiiß zu geben. Einen, den 
idi nidit unterbredien muß, um bei Adam Kohlen 
nachzulcen. Aber „Sdineewiltdion" san-t nidits, 
denn sie hebt midi und ich glaube sie würde klac- 
JOS und ohne ein Wort an Raudivergiflung ster- 
ben - nur um midi nidit zu kränken :nd meinen 
Anam nidif sdilecht zu madien. 

Neulidi war Jutta da. Da,? ist „Sdineewittdiens" 
Freundin, die immer sehr gerne bei un,s weilt. 
Al>er idi glaube nidit, daß sie noch einmal wie- 
derkommt. Wir haben sie nämlich gebeten, an 
fliwem Nadimittag ein wenig nadi Adam zu sehr-n 
„Nur damit er nicht ausgeht I" — habe ich ge 
sagt. ® 

Nun . . . Adam i.st an die.sem Nadimittag nichl 
ausgegangen. Jutla ist aber audi nic^it eine Minute 
von seiner Seite gewichen. Als idi sie aber am 
Abend die Treppen hinunterbradite, sdiien sie 
mir ziernlich erschöpft. Und am nädisten Sonn- 
tag, meinte sie, hätte sie ganz bestimmt etwas 
vor. Bei Bekannten, die Zentralheizung hätten 
oder mindestens einen Elektro-Ofen. Wir würden 
uns ja im nädisten Sommer mal wiedersehen 
So ist sie gegangen . . , 

Und das Cediclit. das idi ihr geschrieben hatte 
— weil idi mich für Adam enlsdnildigeo wollte 

lag noch auf dem Tisch, als idi wieder herauf- 
kam Und „Schneewittdien" saß dabei und weinte. 

Ja, wer weiß, wie noch alles gekommen und 
gegangen wäre, wenn sich seit gestern nicht alles 
geändert hätte. Seit gestern nämlich ist Adam 
das Musterbild eines Eisenofens. Er raudit nidit 
mehr, er verlangt nidit, daß idi midi alle zehn 
Minu^n um ihn kümmere, er ha! midi heute in 
aller Ruhe arbeiten lassen, und er wird audi fulta 
nicht mehr verärgern, wenn sie latsädili(h nodi 
einmal kommt. Denn — seit gestern . . . haben 
wir keine Kohlen mehr und können Adam audi 
nicht mthr heizen. 

Freilich, durdi das Giebelstubenfenster bläst 
der Wind, es ist büler kalt hier oben, und „Sdinee- 
wittdion" sitzt da und hat eine ganz kalte Nase... 
aber große und glüd<lidie Augen. Denn vorhin 
habe idi ihr einen Kuß gegeben und Adam . . 
unser Adam hat uns. nicJit einmal dabei gestört 

Menschenzukunft im Dichterwort 
Wir leben immer für die Zukunft; cwiget 

Stimmen, und nie beginnt dos Konzerf. 
Ludwig Boernr 

Die Gegenwart ist nie unser Zweck, die Ver- 
gangenheit und die Geiienufort sind unser,? 
Mittel: die Zukunft allein isi unser Zweck. 

HIniSf P««cnl 
Wer vor seiner Zukunft steht, wie vor einem 

Spiclfisch und auf blinden Zufall ftarrt. der isi 
ein Tor 

Kotzi'buc' 
Wir bhckcn sn vern in die Zukunft, weil wir 

das Ungefohtc. uns sich in ihr hin und her be- 
wegt, durch sttllv Wünsche so gern rv unsern 
Gunsten heranleiten möchten. 

Goethe 

Schwarze Gondel in Venedig 
Nadi einer alten italienischen Sage wiedererzählt von Frederico Cavollo 

Die Geschichte, die hier steht ist eine ganz nlto 
(»esdiidite. Und die Gondolieri, die sie sich er- 
/.ählen, wenn sie zu zweit mit ihren Gondeln am 

Abend nelx-neinandei liegen, sagen, sie hälle sidi 
zugeliHgeii. als die F.uben auf den Toren und an 
den Läden dei rornatUMh-runden Fenstei des Pa- 

Beschwingtes Rokoko 
Die Prunkräume der Fürstäbtlichen Residenz des Hcdistiltes zu Kempten 

Von den vielen Fiemden, die Kempten sIs Aus- 
gangspunkt ihrer Ferienreise besiiditen. kennen 
alle die spätbarocke, zweitiirmige Stiftskirdie die 
sidi in souveräner Majestät vor düsteren Kloster- 
mauern erhebt und die zum Wahrzeidien der alten 
Reidisstadt im Allgäu A-urdc. 

1 Jahre nadi dem Dreißigjährigen Krieg ließ der 27j:ihrige Fürstabt Roman Ciel von Giel'iberg 
auf den Trümmern des zerstörten Klosters diese 
erste und bedeutendstp Frühbarod<kirdie Deutsdi- 
lands erriditen, zu der sidi später ausgedehnte 
dtittsbauten gesellten. 

Die mei.sten Besucher sind wohl auch in die.se 
Kirdie getreten und haben die Weihe gespürt, die 
jnre mäAtigen, von einer achteckigen Chorkuppel 
beherrschten Hallen ausstrahlen. Aber nur wenige 
haben in dem von außen jetzt so nüditern wirken- 
den Füntäbtlidien Residenzgebäude die Prunk- 
zimmer betreten, deren ausgereifte Sdiönheit und 
künstlerisch geformte Pradit in allen sOddeutsdien 
Klosterbauten ihresgleichen sudit. 

Diese Pninkräume der Fürstäbtlichen Residenz 
*u Kempten sind Kunstwerke des reifen Rokoko 
voll oesonderer Eigenart. In den gleidien Jahren, in denen Cuvillife d. A. in der Mündiener Resi- 
denz die berühmten „Reichen Zimmer" entstehen 
lieü, schuf sein Mit«rheiter Johann Georg Uebel- 

her zu Kempten in aller Stille Räume, die kraft- 
volle persönlidie Gestaltungskrait zeigen und im 
oegensaiz zu der in Mündien bestimmenden hö- 
lischen Form zum ersten Male volksnahe Elemente 
in den Vordergrund treten lassen. 

Es sind im wesentlidien fünf Zimmer, die im 
zweiten Stod( des Westdügels auf der Südseite 
der Residenz liegen und iintei Fiirslnlit .^iivclin I 
is!? ri*;'''",' Meldegg in den lahren 1m4 Ins 1/42 ihre künslleri.<;die Gestallmig er- 
fuhren: das Sdilafzimmer des Fürstabte:,, sein Tii.t;- 
zimmer, das Audienz- und Bibliolhekzinimei. die 
Hofkanzlei und der Thronsaal. 

T '''"«•'^rmauern hüteten die Räume durdi Jahrhunderle. Aber auch als sie später den Zwecken 
des Land- und Amtsgerichts dienen mußten, ver- 
loren sie nichts von ihrer edlen Sdiönheit. Wenig 
bekannt und kaum besucht, bewahrten sie die 
heilere Besdiwingtheit und gelöste Lebensfreude 
des rmkoko und strahlen sie nun hinüber un- 

unglüd(seliger Krieg so wert- volle Bauwerke in Trümmer sciilug. 
Und über diesen Trümmern erheben sidi die 

Pninkräume der Residenz des allen Benediktiner- 
•tiFtes zu Kempten im Allgäu doppelt sdiön und 
In beglückendem Glanz. 

lazzo Ca da Mosto in Venedig noch frisdi waren, 
wie Tau au( Orangenblüten. Und das ist vor mehr 
als tausend Jahren gewesen. 

Eines Tages — es war im Karneval — beschloß 
dei Rat ein großes Gondelfest lu hallen, prächtig 
wie nie zuvor ein soldics Fest gewesen war. Die 
sieben schönsten Gondeln aber sollten einen Reigen 
über den Canale Grande fahren, von Fondaco ii 
Turchi, dem türkischen Kaufhaus, bis dorthin, wo 
bis auf den heutigen Tag der Palazzo Mazoni- 
Angaran steht. Der ersten Gondel sollte ein Preis 
zuerkannt wi rden, dtn der junge Doge selbst be- 
stimmen wollte. 

Als dies bekannt wurde, eiferten die Bürgi-i 
Venedigs, ihre Gondeln zu sdimüdten. Die einen 
taten es mit PFirsidiblülen oder Frühlingsblumen 
die aoderen mit bunten, orientalischen Seiden aus 
den Handelshäusein, wieder andere mit leuch- 
tenden Farben gefloditenen Papiers, das von Japan 
her übers Meer gekommen war. 

Nun gab es damals aber nidit nur Reidie in 
Venedig sondern auch viele Arme, die saßen hun- 
gernd an den Brüd<en un<i sahen müde zu, wie 
man das Geld für die Gondeln verschwendete. Und 
es ging ein Unwillen durch ihre Reihen, und sir 
trafen sidi um Mitlernacht und be.schlossen den 
Bürgern Venedigs eine Lehre zu geben daß sie 
daran däditen, solange es Paläste in Venedig gab. 

Als der Morgen des Festes kam und die Men- 
sdieii an den Kanälen standen, um der Auffahrt 
der Prunkgondeln beizuwohnen, als der Doge sidi 
mit Seineri Weisen auf dem Allan versammelt 
hatte. . . da glaubten sie alle ihren Au,;en nidil 7U 
trauen. Denn was sidi da in langsamer Fahrt nä- 
herte, das waren keine bunten Gondeln mit Blüten 
und Seiden, das waren sdiwarz geleerte Boole, 
dir einem Leidienzng glichen. Und keine in Seide 
gekleideten Gondolieri iührten das Ruder sondern 
Bettler mit zers(hlissenen Rüi-ken und hun"rig'n, 
bhissen Gesiditerii Es wai ein Zug des Elends, 
(Ii • daherkam, eine einzige große Anklage der 
Not Lautlos fuhren die Gondeln auf den Ka- 
n.ilen Schweigend stand das Volk. Der junge 
Diige sah stumm aui die schwarzen Boote, die 
unter dei Ria'tii-BrüiJve verschwanden. 

Und als jetzt die riditigen Gondeln kamen, d'e 
bunten, reidi gesdunücklen, da wandten sidi die 
Zuschauei ab und der Doge trat vom Allan zu- 
rück in seinen Palast. In der gleidien Nacht un- 
terzeichnete er zwei Gesetze. Das eine bestimmte 
eine hohe Summe aus dei Staatskasse für die Un- 
leretütziing der Armen, das zweite ordnete an, 
daß fürderhin alle Gondeln Venedigs von sduvar/'^r 
Farbe seiu sollten, zur Mahnung für alle Ge 
sdilediter. 

Und sdiwarz sind die Gondeln in Venedig bis 
auf den heutieen Tag. 
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4, Fortsetzung 
Sie stand auf, badete und mactite sicti be- 

reit für den Tag. Dann setzte sie sidi an den 
kleinen Schreibtisdi in ihrem Wolinzimmer, 
um Stefan zu sctireiben Es war sctiwer, den 
Anfang zu finden. Die Worte klangen alle so 
tiart und unerbittllcii. Sie taten weh. Aber es 
mußte sein schreib mir, daß Du mich 
verstehst, daß Du wartest, bis idi mein Leben 
in Ordnung gebradit habe, daß Du midi un- 
verändert liebst.,." 

Als die Babusch mit dem Frühstüdcstablett 
kam, lag der Brief bereit. „Sei so gut und 
bring ihn hinunter", bat Amrei, „und sag ihm, 
idi fühle midi nicht wohl, idi könne nicht 
hinunterkommen, darum hätte idi ihm ge- 
schrieben ..." 

Die Babusch sah ihre Herrin mit ihren wei- 
sen alten Augen eindringlich an. „Der junge 
Herr ist ein Trotzkopf, man muß vorsichtig 
mit Ihm umgehen. Mein Kindchen sollte sich 
und Ihm keinen Kummer machen. Es wird 
schon alles gut werden ., 

Amrei schüttelte den Kopf. „Das verstehst 
du nicht, Babusch. Ich bin nicht wie mein 
Vater. Bisher habe ich geschlafen, jetzt fange 
ich erst zu leiten an! Du wirst schon sehen, 
daß ich das Rechte tue!" 

Babusch hatte einen sonderbar nachdenk- 
lichen, traurig-wissenden Blic^, als sie schwei- 
gend den Brief ergriff und hinausging. 

* 
Inzwischen hatte sich die mailich tiegrünte 

Erde wieder ein Stücjcchen weitergedreht, und 
es war reditschaftener nüchtel-ner Montag ge- 
worden. Die Sonne strahlte auf die vom 
Zweitageregen frischgewaschene Welt, es war 
eine blanke, eifrige Montagvormittagsonne, 
die in alle Winkel leuchtete und zu geschäf- 
tigem Werken reizte. Das Festliche war vor- 
bei. Daß irgendetwas anders geworden war. 

spürte Stefan sogleich, als er zu dem frühen 
Frühstück hinunterging, das für ihn und 
Bayerle in der Diele gedecäct war, weil im 
Speisesaal die Putzfrauen arbeiteten. Die Blu- 
men auf den Tischen fehlten, Teppiche waren 
aufgerollt, das Serviermädchen sah unausge- 
schlafen ai.'s und hatte statt dem zierlichen 
weißen Schürzchen eine große gemusterte 
Kleiderschürze an. Stefan war nicht in der 
Stimmung, sich durch Äußerlichkeiten die 
Laune verderben zu lassen. Auch als Bayerle 
angehastet kam und seine grämliche Unaus- 
geschlafenheit an ihm auszulas.sen begann, 
fühlte er sieh mit Lust gegen alle Bayerles 
der Welt gefeit. 

In zwanzig Minuten mußten sie abfahren 
Nebenan im Speisesaal brummte der Staub- 
sauger. Im ersten StocSc wurde mit Schaufel 
und Besen geaibeitet, der Hausknecht Xaver 
schulterte einen zusammengerollten Teppich. 
und trug ihn zur Hinterlüre hinaus 

Stefan ging ins Büro, um die Rechnung zu 
bezahlen. Er bezahlte für Bayerle mit. Die 
Babusch saß am Schreibtisch, nahm das CJeld 
in Empfang und quittierte. Sie sagte nichts. 
Bevor Stefan gehen wollte, legte sie ihm den 
Brief hin. „Frau Hengeler bittet Sie, sie heute 
morgen zu entschuldigen . " 

Stefan nahm den Brief wie eine Kostbarkeit 
und steckte ihn ein. Er bat Grüße zu bestel- 
len. Oh, er verstand, warum sie an diesem 
nüchternen Morgen auf ein Wiedersehen ver- 
zichtet hatte! Er dankte es ihr. Sie hatte Ihm 
geschrieben! Ihre Worte würden ihm helfen, 
die Ungeduld bis zum nächsten Wochenende 
zu ertragen. Er hätte der Babusch die ihn 
schweigend beobachtete, am liebsten einen 
Kuß auf die runzlige Wange gegeben 

Da Bayerle schon mit gereizter Ungeduld 
auf ihn wartete, entschloß sich Stefan, den 
Brief erst in Mündien zu lesen. Doch als sie 

nach schlanker Fahrt durch den frischen strah- 
lenden Morgen bei der Einfahrt nach Starn- 
berg sahen, daß es erst halb acht Uhr war, 
sie also bis zum Arbeitsbeginn noch über eine 
Stunde Zeit hatten, schlug Stefan eine kurze 
Pause vor. Er habe Lust auf eine Tasse 
Kaffee Bayerle erklärte sich brummend ein- 
verstanden, im Wagen zu warten. Stefan fuhr 
den Dixl zum Bahnhofrestaurant. Im leeren, 
nach kaltem Rauch und abgestandenem Bier 
riechenden Wartesaal T. Klasse las er Amrei 
Brief. 

Es gibt Enttäusdiungen, die man ahnt, au 
die man gefaßt ist, die man mit rasch gesam- 
melter Kraft der Seele auffängt wie eine Last, 
der man gewachsen ist, die nicht imstande ist, 
das Gleichgewicht empflndlich zu stören. Am- 
reis Brief aber traf Stefan mitten ins Herz, 
er traf ihn in einem Augenblicke, da Glücks- 
trunkenheit ihn wehrlos gemacht hatte. Was 
ihn am tiefsten verwundete, war die Erkennt- 
nis, daß das, was er für den Beginn eines 
neuen herrlichen Lettens gehalten hatte, ein 
gestohlenes, ein lichtscheues Glück gewesen 
war. Die Frau eines andern . Warten auf die 
Scheidung . kein Wiedersehen bis dahin . . 
Stefan lachte verächtlich. Das hätte er vorher 
wissen müssen. Wahrscheinlich gab es da auch 
sonst noch allerlei zu ordnen. Das konnte man 
■iich ja denken. Aus. Vorbei Er war eben 
heieingefallen. Wer weiß, wer sonst noch ihre 
erfüllte ihn. eine selbstzerstörerische tobendt 
Sucht, das Erlebte zu beschmutzen, zu ent- 
werten, die Frau, die wie ein unberührtes 
Mädchen in seinen Armen gelegen hatte, zu 
beschimpfen. 

Es dauerte lange, bis er sich soweit in der 
Gewalt hatte, daß er zu Bayerle zurückkeh- 
ren konnte. Mit knapper Not kamen sie pünkt - 
lieh in die Bank. 

In der Mittagspause suditc Bayerle ein Ge- 
r=prädi mit Stefan. Er hatte das Gefühl, er 
müsse sich für die beiden Tage l>ei dem jun- 
gen Kollegen bedanken. Stefan wehrte ab. Er 
wollte nichts hören. 

„Fahren Sie nächsten Samstag wieder nach 
Garmisch?" fragte Bayerle mit gespielter 
Gleichgültigkeit. Stefan schüttelte den Kopf, 

•I- murmelte etwas von Abwechslung. „Ist 
.mch besser so", meinte Bayerle und unter- 
drückte ein Lächeln, „die Frau ist nidits für 
Sie, Sie sind zu sdiad für so eine. Sie hat ein 
Verhältnis mit einem Einheimischen. Wie Sie 
mit ihr getanzt haben, war am Nebentisch da- 
von die Rede Ich hab's genau gehört.. 

Stefan würgte der Ekel. „Lassen Sie die 
F rau aus dem Spiel", sagte er, „sie interessiert 
mich nidit."" Dann griff er nadi einer Zeitung, 
Bayerle ging. Er war mit der Wirkung seiner 
'Vorte zufrieden. 

t'- 
In diesem j'ahr folgte auf einen regneri- 

^ciien und enttäuschenden Mai ein heißer und 
üppiger Sommer. Stefan fuhr an d(*n Sonn- 
tagen zum Baden an einen der nahen Seen 
oder um Wanderungen zu machen in die 
Berge. Er blieb allein und überließ sich sei- 
nen bitteren Gedanken. Es wollte ihm nicht 
gelingen, das Erlebnis in Garmisch zu ver- 
gessen. Längst war ihm klar geworden, daß 
er Amrei Unrecht getan hatte, daß seine Re- 
aktion auf ihren Brief falsch gewesen war, 
daß er auf Bayerles Geschwätz nicht hätte 
hören dürfen. Aber nachdem er ihren Brief 
unbeantwortet gelassen hatte, hielt er alles 
für verloren. Zu tief hatte er ihren Stolz ver- 
letzt, Er haderte" mit sich selbst, verlebte sei- 
nen Werktag freudlos, in die Arbeit verbissen, 
versdilossen gegen die Kollegen, die Ihn än- 
dert kannten und nicht wußten, was mit ihm 
geschehen war. Dem Kassier Bayerle ging c 
aus dem Wege. Er spürte Widerwillen gegen 
ihn, beinahe Haß, der noch durch sonderbare 
Gerüchte genährt wurde, die in der Bank 
über Bayerle umgingen. Man crzäl>lte sich mit 
mitleidigem oder spöttischem Kopfschütteln, 
Bayerle habe sein ganzes, durch sparsamste 
Lebenshaltung erworbenes Vermögen — man 
sprach von 50 000 Mark — in einem gewagten 
Aktienkauf angelegt. Bald hieß es, er habe 
alles verloren, dann wieder, er habe eine be- 
trächtliche Summe gewonnen. Stefan ertappte 
sich darauf, daß er Bayerle mit ein'.r gewiS" 
sen Spannung beobaditete. Nidits deutete da- 
rauf hin, daß sich Bayerles Lebensumstände 
gebessert hätten. Fortsetzung folgl 

Seile 5 
i'ii'itof!. (ieii li,i. "'itv^niijf^.' 1943 

IVun zünden wir die roten Kerzen an 

erzählt. Und erzählt... 
Advent! 

vor Schritt,.. Und in Ihnen l)€- 
  ginnt es zu klingen und viele bunte 

1 . . 1» 1 ui I r' jt r. Bilder tauchen vor Ihnen auf... j^nvent, mit ein bfssei (.lemut - Besinnlidie Dämmerstunden mit Lichtersdiein und Tannenduft zwischen Traum und Wachen 
wird Ihr Gemüt neu geboren und Mitten im tiastenden Alltag, im noch immer gibt es Glück und Leid — behaglich sich in die Sofaecke "   

DtPf / Straßen, und Freude und Not, wie damals. lehnen und... nichts tun nichts 
ir-hn I I als Mozart seine Melodien schrieb denken, planen, rechnen "Einmal 
l^den^ rt?/ kleinen Blumen- und Reichtum und Krankheit.. wie nur „da" sein, der Gegenwart ge- adens, der die ersten Advents- immer! hören sich freuen daß der Ofen 
firün^Tannen^®'®'!» ^e^^en und die Welt summt und es warm ist, zufrieden 
fön mfT.n ^ geändert, seit man sein, still werden ... ganz still Das 

Und dn uroiR man r,f » 11 V, j n war... Aber wir selbst sind ist eines der Geheimnisse, warum so 
p, w^ihn.,.h. ^ plotz icli, daß anders geworden! Wir stürzen uns viele alte Menschen glücklich sind. 
WeU und daß ah'" . . aT Weil sie die Zeit dazu haben.,. Das 

V el^eieh? Lnri ^^"t, 'Ü"'" "eläubende Vergnü- Leben läuft uns nicht davon... Im 
TannoSn7 .mrf -.1 ""d sinken dann wieder er- Gegenteil, es schenkt sich uns erst 
und hhni. nL Ihn mit heim mattet m Schlaf, um am nächsten ganz in diesen Stunden gemütvoller 
T ir-htV.r Ir! und zündet seine IWoigcn den Kreislauf neu zu begin- Ruhe. Denn Leben heißl nicht rast- 
be?m VP»nprk»ffL Sonntag nen Wir wissen nichts mehr vom loses Hasten, es heißt Anspannung 

.."3 Au.sruhen,'von der Dämmerstunde und Entspannung, Geben und Neh- 
nfi u mit der ein jeder Tat- so versöhnend men, Wachen und Ruhen .. Alles 

T brennen, wenn der Duft verklingt, wir kennen dieses wache zu seiner Zeit und in sinnvollem der Tannen durch die wiinne Stube Tr.iumen nicht mehr, in dem das Wechsel. 
Gemüt zu schwingen anhebt und Advent — mit einem Bissel Ge- 
Märehpn weiß und wundersame alle mül . Wollen wir's in diesem Jahr 
Lieder Wir glauben, alle keine einmal versuchen? Dann stehen Sie 
Zeil zu haben und würden beschämt jetzt nichl auf. um den Rundfunk 
sein, wenn wir einmal feststellten für die neuesten Nachrichten einzu- 
wie nutzlos wir die Stunden des .schalten, sondern bleiben Sie ruhig 
Tages vertun noch ein Weilchen sitzen. 

Dämmci.<tunde halten, eine Rast Der Ofen summt . Und die Uhr 
am Ende des steinigen Tagesweges setzt ihre Schläge langsam Schritt 

Vorweihnadits-Zauber in einer lileinen Stadt 
Veitiäumfe Tage in verschneiten Gassen Erlebnisse wie zu Großvateis Zeit Von Towen Giill 

zieht, dann... lehnt man sich zu- 
rück, schaut still in die knisternden 
Flammen und denkt mit leiser Weh- 
mut an die Kinderzeit zurück Da- 
mals . ja freilich damals — da gab 
es noch richtige Weihnaehtsstim- 
mung im Haus und einen gemüt- 
vollen Advent Abel das ^varen ja 
auch ganz andere Zeilen' Das Le- 
ben hat sieh eben geändert 
Schade! Eigentlich schade, nicht 
wahr? 

Ist das wirklich so? Hat unsei 
Leben sich tatsächlich so gewandelt 
daß keine rechte Weihnachtsstim- 
mung mehr sein kann? Oder nimmt 
man das nicht nur als bequeme 
Ausrede für die eigene Wandlung'' 
Das Leben Ist trotz aller Stürme dei 
letzten Jahrzehnte in sich selbst 
doch unverändert geblieben Noch 
immer blüht mit dem Mai die erste 
zarte Liebe junger Menschen auf. 
wie zu Wnifaang von Goethes Zeit 

Irgendwo am Main, in Franken 
oder in einer Moselschleife liegen, 
vom Vorgestern vergessen, die klei- 
nen. deutschen Städte mit den 
spitzen Giebelhäusern, den krum- 
men Gassen und dem alten Rathaus 
am holprigen Marktplatz. Sie haben 
keine bekannten Namen, denn sie 
sind viel zu bescheiden, um sich 
in den Vordergrund zu schieben 
und wenn sich wirklich mal ein 
Fremder dorthin verirrt dann ist 
das kleine Städtchen so aufgptogt 
wie ein altes StiftsfrSulein das zum 
70 Geburtstag unverhofft Besuch 
bekommt. 

In blauen Frühlingsnächten, wenn 
an der Burgmauer der wilde Weiß- 
dorn blüht, erinnert das Städtchen 
an ein Gedicht von Eichendorff im 
Hertist wird es zu einem Bild von 
Ludwig Richter und im Winter ist 
alles wie ein lebendiges Weihnachts- 
märchen 

Advent in einer kleinen Stadt .. 
Er hat dort noch alle Behaglichkeit 
des Biedermeier mit warmen, hohen 
Kachelöfen und Bratäpfelduft, sowie 
schüchternen Weihnarhtslieclern auf 
einem Tafelklavier Alles das. was 
den Menschen großer Städte sehn- 
suchtsvolle Vorstellung Ist, ein weh- 
mutsvolles Erinnern an ferne Kin- 

dertage — in der verschneiten, klei- 
nen Stadt ist es noch lebendige 
Wirklichkeit. Da liegen beim Ster- 
nen-Apotheker in der Kreuzgasse 
neben dem nickenden Weihnachts- 
mann die silbernen Kugeln, wie seil 
sieben Jahrzehnten, der Seifensieder 
nebenan hat die Krippe aus bun- 
tem Wachs wieder ins Fenster ge- 
stellt, vor der schon Großvater vol- 
ler Weihnachtsseligkeit stand, als 6r 
noch ein Schulbub war... Und die 
ijebkuchenformen des Zuckerbäckers 
sind .seit Jahrhunderten dieselben. 

Ja, man sollte in der Vorweih- 
nachtszeit einmal in so eine kleine, 
winterliche Stadt fahren, um den 
Zauber dieser Tage in sich aufzu- 
nehmen. man sollte einen Nachmit- 
tag lang über den Weihnachtsmarkt 
,?ehen, zwischen den verschneiten 
liuden entlang .n denen es so 
Herrlichen Krimskrams gibt, wie 
sonst nirgendsivo auf der Welt. Am 
silbernen und am goldenen Sonntag 
bläst die Stadtkapelle vom Rathaus- 
turm, der' Theaterverein hat im 
Gasthof „Zur roten Amsel" seine 
Weihnachtsaufführung, das Waisen- 
haus und das Altersspital halten ihre 
Bescherungen ab und an der Stadt- 
mauer kann man durch einen gan- 
zen Wald in den Schnee gesteckter 

grüner Tannenbäume wandern  
So stehl der ganze Alltag hier mit 

allen seinen Pflichten unter diesem 
vorweihnachtlichen Leuchten, das 
man in großen Städten niemals 
sieht, weil die Leuchtschriften zu 
grell sind und die Scheinwerfer zu 
hell und zu kalt. Aber manchmal 
ist's auch in einer großen Stadt 
plötzlich da, dieses Leuchten, mitten 
im Straßenlärm und Menschenhasten 
und zaubert den Vorübergehenden 
ein glückliches Lächeln auf das Ge- 
sicht. Das ist, wenn an einer Ecke, 
mitten im ärgsten Verkehr, ein alter 
Bettler auf seiner Drehorgel ein 
Weihnachtslicd spielt 

Es klingt wie ein Gruß aus der 
verschneiten Stadt, durcli deren 
Gassen mit dem l.;iternenj:i,^ün.ler 
die eigene Sehnsucht geht und man 
hört zu und wird für Augenblicke 
ganz still und gut . . Denn beim 
ersten Weihnachtslied in jedem Jahr 
werden alle Menschen im Herzen 
wieder zum Kind .., 

Und ihre Gedanken fliegen wie 
wilde Schwäne heim .. irgendwohin 
zum Main . . . nach Franken oder 
über die Grenzen . . . nach Hause, 
wo in den gemütlichen Gassen einer 
kleinen Stadt einst ihre Kindheit 

Weihnadits-Einkäufe 
Mit dem ersten Ker- 
zenschimmer der Ad- 
ventszeit beginnt auch 
die Zeit der Weih- 
nachtseinkäufe wie- 
der. Die Schaufenster 
der Läden haben die 
ganze Wunderweltder 
Geschenke ausgebreitet, eine unfaß- 
bare Wunderwelt nach den zurück- 
liegenden Jahren bitterster Entbeh- 
rungen. Sicherlich haben die mei- 
sten von uns schon ihren „Weih- 
nachts - Merkzettel" in der Tasche, 
auf dem sorgsam aufgeschrieben 
steht, was wir unseren Lieben zum 
Fest schenken wollen. Und nun 
kosten wir den ganzen Reiz des 
weihnachtlichen Einkaufes voll aus. 
Es gehört zur weihnachtlichen Vor- 
freude, daß man an jedem Schau- 
fenster stehen bleibt, daß man hun- 
dert heimllcho Wünsche hegt und von 
tausend Wunderdirtgen träumt... 
Das Schönste ist auch hier das... 
„Vorher" Das Überlegen und Ab- 
wägen, das Aussuchen und schließ- 
lich das Heimtragen Und immer 
fragen wir uns unbewußt dabei; 
..Wird er sich darüber freuen?" — 
,,Wird es wirklich eine Überraschung 
für sie sein?" Mit dieser Frage 
kommen wir auf das große Geheim- 
nis beglückenden Schenkens: Es 
muß eine Überraschung sein Nicht 
etwas, womit der Beschenkte im 
Stillen rechnet, sondern etwas ganz 
anderes, etwas, von dem er viel- 
leicht heimlich träumt, ohne es zu 
besitzen. Nein, es muß keine Kost- 
barkeit sein. Nicht die Preise 
machen ein Geschenk aus, sondern 
die Gedanken und guten Wünsche, 
die damit verbunden sind. Darum 
kann eine Kleinigkeit oft viel mehr 
Freude machen, als ein teures Re- 
präsentationsgeschenk. Der Be- 
schenkte soll fühlen, daß wir ver- 
sucht haben, mit seinen Augen zu 
sehen, seine Gedanken zu denken, 
seinen Geschmack zu treffen Wer 
nicht ganz sicher ist, zögere lieber 
noch einige Tage mit dem Ein- 
kauf und denke noch einmal dar- 
über nach. Gelegenheitsgeschenke 
sind nicht nur eine unnütze Geld- 
ausgabe. sondern entweihen de.n 
tiefen Sinn des Weihnachts'estes, 
In allen Dingen aber lasse man sich 
von den Verkäuferinnen und Ver- 
käufern beraten Modernes Personal 
ist darauf geschult, mit dem Kun- 
den wirklich die beste Wahl zu 

treffen. Es gibt viele 
neue Dinge, die wir 
noch nicht kennen 
und die vielleicht 
gerade .. ,.Das Ge- 
schenk" sind Und 
nun ,.. recht guten 
Weihnachtseinkauf I 

Das Erlebnis der Berae 

Lang euer und Dreieichenhainer Volksschulkinder im Allgän 
Zwischen dem 15. September, als abends um i 

18 Uhr sich der Eilzug nach Stuttgart aus ) 
Langens Bahnhof in Bewegung setzte und der | 
gesunden, glücklichen Wiederkehr am Abend 
des 28, September, 20 Uhr, zu der sich die | 
beteiligte Elternschaft und eine Schar freudig | 
erregter Schulkinder eingefunden hatten, lag ■ 
eine Zeitspanne, die allen Teilnehmern un- t 
vergeßlich bleibt. 25 Kinder, davon 7 Buben | 
und Mädchen der Grundschule aus Drei- i 
eichenhain mit Frl. Fr, weilten in Hinde- ' 
lang im schönen bayerischen Allgäu und er- | 
lebten die Wunder der Bergwelt, in die sie ' 
niittenhinein versetzt waren, ! 

Wie staunten sie da, wie hoch mußten sie j 
doch auf den 1300 Meter hohen Hirscbberg ' 
schauen, zu dessen Füßen die blitzsaubere ! 
kleine Jugendherberge mit den freundlichen | 
Herbergseltem, das uns allen liebgewordene ' 
Heim, stand! Um es vorweg festzustellen: : 
Diese zwei Wochen, die der kräftigenden Er- j 
holung, der Gewinnung bleibender Eindrücke ' 
und einer vertieften Erziehung dienen soll- ^ 
ten, haben — bis in die Einzelheiten des 
Tagesablaufes, vom Wecken (8 Uhr) bis zum 
Löschen des Lichtes in clen Schlafräumen 
(21 Uhr), aus reicher Erfahrung heraus vor- 
bereitet — ihren Zweck durchaus erfüllt. ] 
Unvergessen der erste Aufstieg, am zweiten i 
Tage schon, durch einen Bergbachtobel hin- j 
auf, einer hinter dem anderen, bis zum Gipfel- ' 
kreuz! Was war das doch eine große Alm, | 
«iie man von unter nur als grünen Fleck sah, 
We glichen doch von hier in luftiger Höhe im 
Tale tief drunten die Orte Hindelang — Bad 
Oberdorf Klötzchen aus einer Spielzeug- 
»chachtel! Wie klang doch das Geläut des 
leidenden Viehs auf den buckligen grünen 
Rasenteppichen so melodisch in die Stille 
und den Frieden der Bergeshöhen! Wer wird 
Je das Flugzeug, das beim Abstieg vom Iseler 
(1800 Meter) im Tale überm Oberjoch-Paß 
"nter uns flog, vergessen? Hat es uns nicht 
gleichermaßen beeindruckt, die in stetig 
Wechselnde Wolkenfetzen gehüllten Berge 
Und die im letzten Abendschein der Sonne 
'^^ißlühenden Gipfel? Wem von uns hat sich 
Weht das Dröhnen der schweren Edsenblöcke 

ins Gedächtnis gehämmert, das wir so 
*Uchtig in der alten Hammerschmiede — noch 
®Us der Zeit Kaiser Maximilians stammend 

zu Bruck an der reißenden Ostrach ver- 
nahmen? Uns hinderte der einzige Regentag 

nicht daran, des Nachmittags in dichtem Ge- 
wölk auf der bekannten 106-kurvigen Alpen- 
Joch-Straße gehend, den Schlagbaum mit dem 
rot-weiß-rottn Schild „Bundesrepublik Öster- 
reich" zu erreichen. 

Der Sonne entgegen zogen wir — ein Erleb- 
nis von eigenem Reiz — als wir von Oberst- 
dcirf aus das Nebelhorn bestiegen, was den 
Höhepunkt unserer Bergfreizeit bildete. Noch 
im Alter wird sich sicher jeder des seltenen 
Augenblicks erinnern, als auf 50 Meter Ent- 
fernung eine Gemse, zwischen Felsgeröll und 
Latschenkiefern ruhig äsend, sichtbar wurde. 
Neu der Anblick der Drahtseilbahn und eines 
Personen- und Skiliftes, überwältigend aber 
der Rundblick vom 2224 Meter hohen Gipfel! 
Die Bergwelt des Allgäus rundum und des 
nahen Österreich, die Bayerischen Alpen, ja 
selbst Schweizer Berge redeten in ihrer ge- 
waltigen Sprache zu uns. Welche bizarren, 
zackigen Gipfel gab es da zu bestaunen, Grate 
und Käm.me, nackter Fels und weiter Himmel, 
Schnee zuweilen und über allem bei recht 
frischer Luft strahlender Sonnenschein! So 
überwältigt von der gewaltig-romantischen 
Szenerie der Breitachklamm war ein 12-jähri- 
ges Mädchen, daß es ihr unheimlich-ängstlich 
zumute wurde, hilflos den gigantisch drehen- 
den Felsriesen preisgegeben zu sein! 

Wie ganz anders ist doch die Wirklichkeit 
als die Landkarte oder das heute noch nicht 
vorhandene Realienbuch! Hier handelte es 
sich um Lernen durch Anschauung, mehr 
noch: um Erziehung durch ein Erleben! Wie 
schön sang es sich doch im Tagesraum des 
Heimes in gemeinsamer Runde, man spielte 
und las vor, schrieb Briefe oder lauschte den 
belehrend-erzählenden Worten des Lehrers — 
ganz anders als in den überbesetzten Schul- 
klassen daheim. Sogar beim „Bunten Spiel- 
abend" und der allen gänzlich unerwartet 
gekommenen mitternächtlichen „Geister- 
stunde" des vorletzten Tages war der Lehrer 
— natürlich — beteiligt. 

14 Tage lang war man hier bestrebt, ein 
Leben der Gemeinschaft zu führen, die Kin- 
der zur Selbständigkeit, Verantwortung, 
gegenseitiger Rücksichtnahme, zur Kamerad- 
schaft und zur Sauberkeit an Leib und Seele 
zu erziehen. Mancherlei Erlebnisformen der 
Gemeinschaft, sei es nicht zuletzt auch das 
Tischgebet, der Morgenspruch oder das 
Abendlied Hand in Hand, mögen dazu beige- 

I tragen haben, daß in den jungen Herzen die 
uns Heutigen so bitter notwencüge Ehrfurcht 
vor allem Guten, Schönen und Erhabenen ge- 
weckt und gefördert wurde, die da gipfelt in 
den Worten: „Ehe denn die Berge wurden 
und die Erde und die Welt geschaffen wurde, 

i bist du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit". 
! Unser aller Dank gebührt Herrn Ludwig, 
j Ivangen, vom Evang. Jugend- und Sozial- 
pfarramt Darmstadt, als dem umsichtigen 

I Organisator, Reise- und technischen Leiter 
, solcher Fahrten. In Dankbarkeit grüßen wir 
I ebenso den für den Einsatz und die Gestel- 

lung der Wagen für die Jugend-, Schul- und 
I Sonderfahrten mit der Bahn im Direktions- 
■ bezirk Ffm, verantwortlichen Beamten, Herrn 

Rauschelbach, den wir als warmherzigen 
' Freund der Jugend kennenlernten. Er, der 
: uns nach Hindelang begleitete und dort täg- 
I lieh aufsuchte, meinte begeistert nach zwölf 
I Tagen, er sei mit uns wieder jung geworden. 

Wir sind gewiß, daß wir in dem so entstande- 
I nen Erfahrungsbericht der Bundesbahn — in 

dessen Mittelpunkt unsere Alpenfreizeit steht 
— gut abgeschnitten haben! Der Dank des 

i leitenden Lehrers schließlich gilt den Eltern, 
' die ihm und damit der Langener Volksschule 

ihre Kinder, 450 km weit entfernt, für 13 mal 
j 48 Stunden anvertrauten und ihnen dieses 
I unvergeßliche Erlebnis der Berge ermöglich- 
; ten. Mögen ihre Kinder ihnen allen das nie 

vergessen! 
Damit solche „Höhenluft" in die Schulsäle 

ströme, bedarf es der verantwortungsvollen 
Zusammenarbeit der Eltern und darüber hin- 
aus aller Mitbürger mit ihrer „Schule des 
Volkes", die ungeachtet zahlloser Hindernisse 
redlich bemüht ist, allen unseren Kindern 
eine gerade heute so wichtige gute Wissens- 
und Erziehungsgrundlage auf dem Lebens- 
weg mitzugeben und sich mit besten Lehr- 
kräften in aller Verantwortungsbewußtheit 
und mit allen Mitteln dafür einsetzt. Eines 
davon, „Wandern, Zusammenwandern er- 
weckt schlummernde Tugenden, Mitgefühl, 
Teilnahme, Gemeingeist und Menschenliebe", 
sagte Turnvater Friedr. Ludw. Jahn. Dazu 

, aber sei jeder, wie es auf dem bunten Wim- 
I pel mit dem Langener Wappen heißt, der 25 
; Kinder auf einer herrlichen Fahrt in die 

Bergwelt begleitete, „Allzeit bereit"! Möge es 
j von nun in einer friedlichen Zeit immer 
1 wieder erklingen können: „Auf, du junger 
I Wandersmann, jetzo kommt die Zeit heran, 
j die Wanderzeit, die bringt uns Freud!" 
I Dieses Vorhaben tatkräftig zu unterstützen, 
I diesen Dienst an der Jugend jede Unterstüt- 
I zung angedeihen zu lassen, bittet Alle: Lan- 

gens Volksschule. Me 

Dichlerabend 
P. F. Martin — G. Michel 

Immer wieder ist es ein eigenes Erlebnis, 
Menschen leibhaftig zu begegnen, die schein- 
bar unberührt von den Sorgen und Mühen 
unseres täglichen Lebens ihr Dasein dem 
Dienst an der Sprache geweiht hallen. Es ist 
ein feierlicher Dienst, der an solchem Lese- 
abend auch uns Lauschende ergreift und be- 
sinnlicht macht. Eine solche Stunde stiller 

, F eier bereiteten auch die beiden jungen Darm- 
i Städter Dichter denen, die am Montagabend 
I auf Einladung der Kunst- u, Kulturgemeinde 

in die Finanzschule gekommen waren. Zuerst 
I sprach Günther Michel zwei Gedichte und 

gereimte Sprüche, schlicht und einfach in der 
Wortgebung, ohneOriginahtätsehrgeiz auch in 
den Gedanken und doch von einer Sicherheit 
der Aussage Am eingängigsten zeigte sich das, 
was G. Michel zu geben hat, in der Seelen- 
studie ,,Abwehr gegen Liebe", die als psycho- 
logisches Gerüst einer Erzählung bezeichnet 
wurde, ein schönes Beispiel dafür, daß wahre 
Originalität am echtesten da auftritt, wo sie 
nicht gesucht und proklamiert wird. Ohne 
irgendwelche äußeren Ereignisse zu erzählen, 
zei gt diese "Schilderung den Menschen unserer 
Zeit in seiner Vereinsamung und Bedrohung 
aus dem eigenen Inneren, in der Angst, der 
ei nach dem Rat des Dichters nur durch den 
Sprung ins Vertrauen entrinnen kann. 

Läßt sich G. Michel als einen Menschen be- 
zeichnen, dem aus zarter Reinheit der Ge- 
sinnung eine heilsame Härte erwächst, wobei 
die Form dem Gedanken dient, wenngleich 
dieser ihr oft tief verpflichtet ist, so erwies 
sich P, F, Marlin als ein Lyriker, der sein Ziel 
in der Gestaltgewinnung seelischen Erlebens 
sieht. Einfache Begebenheiten und Gegen- 
stände ge-jen die Motive zu seiner Dichtung 
ab, doch die Sprache verleiht ihnen einen 
vorher nie bemerkten lichten Schein und 
einen Adel, der sie in neue, höhere Bezüge 
setzt. Außen- und Innenwelt, Ding und Über- 
ding werden in ihrer wohlgefühlten inneren 
Ahnung einer geheimen Eintracht in dieser 
Welt der lauten Gegensätze. Dr. Kempe 

Die Ferienordnung für Hessen sieht für alle 
Schulen Weihnachtsferien ftft- die Dauer vom 
20. Dezember bis 9. Januar vor, die Oster-, 
ferien vom 31. März bis 18. April, die Pfingst- 
ferien vom 26. Mai bis 1. Juni, die Sommer- 
ferien vom 30. Juni bis 3. August und die 
Herbstferien vom 3. September bis 12. Okto- 
ber. Der erste Tag ist jeweUs der letzte Schul- 
tag, während das zweite Datum den Tag des 
Wiederbeginns des Unterrichts bestimmt. 



STÄDTISCHE BÜHNEN FRANKFURT-M 

Gastspiel im Li-Li Langen 

Donnerstag, den 1. Dezember 1049, 20 Uhr 
S. Abonnementsvorstellung 

Die Landpartie nacli Königstein 

Volksstück mit Gesang und Tanz in 3 Akten 
von Aittiui Simon / Musik von Biuno Haiti 

Mitwirkende: Die Damen Fiesel, Geweckt, 
Hannewald, Knott, rfeil, Stahn; die Herren 
Aufenanger, Bahmann, Friedrich, Heidmann 
Herbst, Knur, Liuley, Matscliuck, Schmitt 

Schneider, Staudonmeyer, Wenke 

Preise von DM -.6" his DM 4 10. - Restkarten ab sofort bei 
den oekannten Vorverkaufsstellen zu haben. Die Abonnenten 
werden gebeten, die vierte Rate des Abonnements, soweit es 
noch nicht geschehen, bei der Vorverkaufsstelle einzuzahlen 

Handharmonika-Spielring 
gcsr, 19:17 i.ANGKN Dir. J. Oel 

Zu dem am Samstag, den 26. Nov. 1949 
im Saale (Zum Lammchen) stattfln ienden 

KONZERT 

laden wir alle Einwohner ein. 
Mitwirkende: 

Otto Wenke, Städtische Bühnen (Ansagei 
Herr Friede) Stephan (Akkordeon) 

Anlan^- 19.30 Eintiitl D.\I 1.— 
u. 11) Pt. Btii'ond« 

Sport- u. Sängergemeinschaft 1862 Langen • AbL Sänger 
Leitung; Karl Dieter, Neu-Isenburg 

KONZERT 

am Sonntag, d. 27. Nov., 20 Uhr im Saalbau »Zum Lämmchen« 

Männer-, Frauen- gemischte und Kinder-Chöre 
von Brahms, Höhnel, Neumeyer, Michelsen u. Lang 
sowie Solo - Lieder und Duette von Schubert 

kommen zum Vortrag 

Eintrittspreis 1.- DM und 10 Pfennige Baufonds an der Kasse 
Kassenöffnung 19 Uhr 

Jlse 

KLEINMÖBEL 

immer begehrt und bewundert 
in großer Auswahl 

Am Eschenheimer Turm 

Möbel 
in großer Auswahl 
zu günstig. Preisen 

MÖBEL 

Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

1 Geige 
m. Kast. zu verkaufen 

Cartenstr 74 part. 

Von Freitag bis elnschlleBllch Montag 
Bitte die veränderten Anfangszeiten zu beachten I 

Ein faszinierender Monumentai-Film 
von ungewönrilicher Wirkung. - Eine die Zeiten überdauernde 
Dichtung in einem gioßartigen Filmwerk: Das Schauspiel 

HAMLET 

PRINZ VON DÄNEMARK 

Laurence Oliver - lean Sitnmons in den Hauptrollen 
„Hamlet" wurde auf den Internationalen fllm-Fe»t«pleien In Venedig 
lum bellen rilm dei lahret W« erklärt. In London lief er monatelang 
vor auivorkaullen Häusern. Er wird auch dem deutschen Publikum ein 
Erlebnis vermitteln, das bei den heute Üblichen Interpretationen des 
Schauspiels kaum mehr möglich Ist." Telegraf, Berlin 
„Ein Drama, das uns wohl vertraut Ist, hat uns gepackt, als begegneten 
wir seinen Gestalten, seinen Gedanken, seinem Geschehen lum ersten 
Male." Frankfurter Neue Presse 
Ein langgehegter Wunsch ist erfüllt: Shakespeares Meister- 
werk ist mit diesem Film Gorneingui aller gewordenl 

Wochentags: 
1. Vorstellung: 

16 bli 19 Uhr 
2. Vorstellung: 

20 bis 23 Ultr 

So n n tag: 
14.30.17.1S 
und 20.15 Uhr 

moderne bümnensoiau| 
I ANGEN - TELEFON 117 | 

Ab Montag, den 27. November 1949 
Eröffnung derlageskQche Staninigcricht: 
Mo Einlopf -j50 
Di KlÖsse mit Sauerbraten . . . 1.20 
Mi Satzk m gem. Salat od. Gemüse 

und Beaten 1.20 
Do Kflrtotlelpürr^ mit Kraut 

Rippcheneinlage 1.20 
Fr Hintopf 1 20 
Sa KnrtoMeUalat ro. Fleiscbwurat . 1.20 
So Salzk&rtoilel, GemOse m Braten 1 20 

Suppen >.20 
Sämtl. Essen ohne Fleisch . . *.80 

Ku'zgerichte: Bratwurst,Rumsteak,Kotelett 
Schnitzel, Schinkenplatte, Hausmacherwurst 
nach Wunsch in bekannter Qualität 

WEINE; 48er pro «'loGlas -.80 
4yer pro ^/joGlas -.60 

Flaschenwein nach wie vor 2.50 
BIER: 8,,'o Glas -.45 

Es ladet freundlichst ein: H. Dielil u. Frau 

UT 

Treffpunkt am Samstag 
im 

atcinfiilicii 

zum Kreppel-Essen 

und neuen 1949er Wein 

(eingefangener Sonnensctiein) 
das 2/ioGlas OM - 60 

FRANKFURTER HOF 

Sonntag, 27. November, 20 Uhr 

GROSSER TANZ 

mit der Kapelle 
M. D. Dietzenbach 

Eintritt 1.— Es ladet freundlichst ein 
Kuz lU Ft. Bduk. T-, .7. 07. 

Familie Scherer 

<3 R O S S E R 

TANZ 

mit der /J/t/f /J\ 
KAPELLE /f £, LJ 

am Samstag, dem 26. November 1949, 
im „Frankfurter Hof 

Eintritt DM 1.- einschl. lO Pf. Steuer. 
Beginn 20 Uhr Einlaß 19.30 Uhr. 

Licihtspiele Langen 

Ab Freitag, den 25. 11. bis Montag, den 28. 11. 
Der Lcbenswcß eines ruhelosen Paares. 
Philipps und Sylvias Flucht und Ende. 

RAYMOND ROUIEAU • GIStlE PflSCfll 

O 

Der NachtexpreB Nizza—Paris 
gibt das Tempo dieses atemberaubenden Kriminalflims an. 

Anfangszeiten: 
Wochentags: 18.30 und 20.30 — Samstags: 17.45, 20 und 22 Uhr 

Sonntags: 15.30, 17.45, 20 und 22 Uhr. 

Nur 3 Tage: Dienstag, Mittwoch, Donerstag, 18.30 u. 20.30 

Ein Doi(umentar-Fllm. 
Der Film, der authentisch über meine Heilmethode berichtet, 
trägt meinen Namen. 
Ich begrüße, daß er durch seinen dokumentarischen Charak- 
ter die Möglichkeit bietet, alles was über mich, über meine 
Tätigkeit, meine Erfolge und angeblichen Grenzen geschrie- 
ben, gesprochen und weitererzählt wurde, vorurteilslos in 
das Licht der Öffentlichkeit zu rücken. 
Möge der Film durch die sachliche Wiedergabe der Vorgänge 
um mich klärend eingreifen und Wegbereiter dafür sein, was 
ich mit heißem Herzen u. mit unermüdlicher Arbeit erstrebe; 

Menschen zu helfen und zu hellen! 
Bruno Gröning. 

7i?rt/. ßfmefiseh//def 
»vs {maif. KunstsfoffuA/u 
W.SdKXh/' 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

^keUtende 

Kinder- und Jungmädchen-Kleider 
auch Änderungen werden billig 
und schnell angefertigt 

Südl. Rlngstr. 32, Ruf liaugen 541 

trinkt nur 

£iuoUtä(s»^efne 

B. I. STÄDTLER / Langen 
Rudolf-Breitsi'heid-Straße 19. Telefon über 237 

Tanzschule L Becker 
vorm. N. Schlerf 

Tanz-Ausflug 
AmSonntag, 27.11. findet im 
Rathaussaale Buchschlag 
ein T«dz- KrAnzoben 
statt, zu dem ehem.Schüler 
(innen) sowie Gönner höfl. 
eingeladen sind. 

Abfahrt: Omnibus pünktl. 5.30 Finanzamt 
Ii. Becker, Tanzlehrer. 

Nurbelm FflChmonn haben SieGewfihr 

für 
beste Ausführung bei reellen Preisen! 

FOTO-DERFELT Fotograf 
LANGEN, Karl-Marx-Str. 17 - Tel. 798 
Vor dem Fest jeden Sonntag geöffnet von: 

10-12 und 14-18 Uhr 

Anzeigen-Annafinne: 
Montags und donnerstags bis 12 Uhr im 

ab morgen, Samstag in unserem 

erw.eiterten 'Verkaularaum ein 

In reicher Auswahl zeigen wir Ihnen 

0lc4^- JUL. 'Gc4ei-Sj^uM£e 

SehJi£jn^e6dnWie. 

jefdeAewe. Q£jAdnenJkaMiJkßl 

in aparten Mustern von einfacher bis zur 

besten Ausführung 

ADAM HILL 

Fachgeschäft für Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen - Lutherplatz 
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Amtliche Bekanntmachungen 

Unter Hinweis auf die Bestimmungen des 
Gesetzes zum Schütze landw. Kulturpflanzen 
vom 27. 8. 1949 werden die Eigentümer und 
Nutzungsberechtigten von Obstbaumgrund- 
«tücken aufgefordert, vorhandene Baum- 
ruinen alsbald zu entfernen. Insbesondere wol- 
len die Obstbaumbesitzer im Gebiet rechts 
der Dieburger Straße und links der Darm- 
städter Straße auf ein sorgfältiges Ausputzen 
der Obstbäume Wert legen, da in diesem Ge- 
biet die Obstbaumwinterspritzung durchge- 
führt werden soll. 

Es wird nochmals gebeten, bei Benutzung 
des stSdt. Volksbades vornehmlich die Bade- 
zeiten am Freitag-Nachmittag und Sametag- 
Vormittag zu wählen, um den Samstag-Nach- 
mittag ausschließlich der berufstätigen Be- 
völkerung zu überlassen. 

Der Herr Landrat des Landkreises Offen- 
bach läßt darauf hinweisen, daß Milch vom 
Erzeuger nur an be- und verarbeitende Be- 
triebe abgegeben werden darf. Jeder direkte 
Verkauf an Vcrrbaucher ist verböten. 

Langen, den 24. November 1949. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

W. R E TT I Q 
BERU FS BEKLEIDUNG 

verKsuft am 
Samstag auf dem Lutberplatz 

Manchesterhosen . . . . 17. - u. 19.50 
Zimmerinannshosen 24.5(1 
Cordhosen 18]50 
Brecheshosen  22.50 u 23!.')0 
Pilothosen   
Eisenbahnerhosen 17.50 
Arbeitsanzüge, blau und weiß . . 18.5(1 
Berufsmäntel  14.50 u. 16.50 
Einzelne Westen  9 _ 
Schürzenstolfe . . . m 2.75, 2.9'i, 2!98 
Nachthemdenflanell, 140 br. . . m 4..'>0 
Lodenstoff, schwarz m 14.50 
Wolle, tOO gr ab t.— bis zi-iO 
Hemden .... 7.50, 9.75, 10.25, 11.50 
Herrensocken  2.95 
Damenstrümpfe, lks 3^95 
Herren-, Damen- u. Kinderunterwäsche 

zu äußerst günstigen Preisen 

3)a§ blcibenbc 
©cfi^enl 

Eine 

Weihnachts- 

Aufnahme 

Allgem. Ortskranhenkasse - Rentenzahlung. 
KB-Rente: Dienstag, den 29. 11. 49 von 14 bis 

17 Uhr. 
Invaliden- und Angestellten-Rente: Mittwoch, 

den 30. 11. 49 von 9—12 und 14—17 Uhr, 
beides im Saal Gasthaus „Zum Lämmchen", 
Schaafgasse 29. 

Egelsbach. Montag, den 28. 11. 49 von 14.30 
bis 17 Uhr, Alte Schule, Schulstraße. 

An die 

Bauarbeiter d. Zahlstelle Langen 
Werte Kollegen! 
Am Sonntag, den 27. November 1949, nach- 

mittags 15.30 Uhr findet im Gasthaus „Zum 
Frankfurter Hof" In Langen eine 

Banarbetter - Versammlung 
statt, zu der wir hiermit einladen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht vom Verschmelzungsverbands- 

tag in Karlsruhe und vom Bundestag in 
München, 

2. Verschiedenes. 
Der Vorstand. 

IM 3 hl m a scti i n e n 
Grltzner-Zcntralspulon 
Grltzner-Zlck Zack 
Tisch- und Schrankmöbel 
Gritinor- Handwerker - Maschinen 
laufend ab Lager lieferbar 

Fr. Schrottl, Darmstädter Str. 16 
Seit 50 Jahren Gritzner-Vertreter 

aus dem Foto-Atelier 

ENSTE 
Lutherplatz und 
Bahnstraße 113 

Wegen Aufgabe 
meines Stuhllagers 
verkaufe eine Partie 

Wohnzimmer- 

Stülile 
mit und ohne Voll- 
polster zu stark her- 
abgesetzten Preisen. 

Ferner empfehle Sessel 
Coutsch und Matratzen 
Fr. Martin 
Schreinerei, Möbelhdlg. 
BahnstraQe 59 

Dr. Harald Koch 
Vertreter desWahlkreisesOffen- 
bach im Bundestag in Bonn, 

spricht Hontag 
2B. November 1949, 20 Uhr im 

.,FRANKFURTER HOF" 
in einer 

allgemeinen 
Einwohner-Versammlung 

Über das Thema: 

Was tut^ich in Bonn? 

geplagte Steuerzahler dieser Frage gegenüber' Wahler aller Parteirichtungen, heraus aus Eurer ErStirrung! 
Zahneknirschen^ailein tut es 'nicnt - heraus zum Protest! 

disziplinierter Entschlossenheit tut der Langener 
Wähler seinen Willen kund, den der gewählte Bundestags- 

Vertreter mit nach Bonn nimmt. 
Freie Aussprache aHer pol 1 tischen Richtungen 

— Lautsprecher-Übertragung auf dem Lutherplatz — 

Sozialdemokratische Partei Langen 

« 

UT Lichtspiele Langen 

Dienstag u. Mittwoch, 15.3 1 Uhr 
Märchenfilm-Veranstaltung 

X>ie lX)iesenzwerge 
ein Farbfilm nach dem Bilderbuch von 

Ernst Kleidolf 
Im Beiprogramm 

a) Die Bremei Stadimusikanten 
nach Gebr. Grimm, Farbfilm 

b) Die Mondlaterne 
Ein Hohensteiner Kasperfilm 

Frohe Stunden .für Groß und Klein 

Neueröffnung 
der 

GaöiöiäHe *^öieinbei*gieri*a66e 
(ehem. Schießstand der Schützengesellschaft) 

morgen Samstag, den 26. November 1949 

Zum Ausschank kommt Groß-Gerauer Union Bier 
und Getränke jeder Art. - Warme und kalte Speisen, Kaffee 

und sonstige warme Getränke. 

Es ist unser Bestreben, die Gästs gut und reell zu bedienen 
und emen angenehmen Aufenthalt zu bieten. 

E.<! ladet freundlichst ein: 
Familie Heinrich Groh. 

TAPETEN- 
und 

Aug.-Bebel-Str.2t 

94 Zeil 94 

Sallwey 

die bekannte 

große Stoff-Etage 

Frankfurt a. M. Eine Treppe 

Herren- 

Wintermäntel 
in großer Auswahl und bester 

Qualität! 

Philipp Zimmer 
Langen, August-Be lel-Straße 6. 

Schirme Reparaturen 
überziehen ii. NpuanfcrtiRungen 

Fachmännisch und preiswert. 

Fr. Liska Laugen, Neckarsti-. 3. 

JUufCMihi m: 

Wolle und Seide für Damen-Kleider und iVläntel 

Winterdirndel-Stoffe und Pyjama-Flanelle 

Cardinen und Dekorationsstoffe 

   llllllllllllllllllllllllllillllllllllllHIIIIlllllliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiillili p 

Schöne 

Matratzen 
DM SS- 

Adam Schmidt 
Mö lelhandlung 

Langen, Schaafgasse 7 

Couch 
und 

Polstersessel 
In reicher .Auswahl 

Adam Schmidt 
Möbelhandlung 

Langen, Schaafgasse 7 

WAPIP 

OTTO HElNMÜUg 

fRANKfüCTcTM. 
Wittenau tt 
Ul. 7S1BS 

Vor Ihrem Möbelkauf 

lohnt sich ein Weg nach 

Neu-Isenburg 

zu 

Grosse Auswahl in 
KÜCHEN 
WOHN- UND 
SCHLAFZIMMERN 
sowie 
EINZELMÖBEL 
Zahlungi«rlHicht«run({ 

SCHMIDT 
Farnrul <,89 Fr«nklutltr Sir. 9i 

Verzinkte 

Mülleimer 
mit Deckel 

Draht, Drahtgeflechte 
liefert ab Lager 

Joh. Schneider II. 
Annastraße 15 

Leder-Schulranzen 
Puppenstuben-Tapeten 

Prima Kapok 
für Matratzen und 

Kissen-Füllung 
Karl L. Becker 

Tapezier-u. Polster- 
Geschäft 

Langen, Rheinstr. 15 

Dämmplatten 

DUROTEX-PORÖS 
isolierend gegen 

Kälte, Schall, Hitze 
tapezierf. Unterlage, 
die härt. Dämmpl.^tte 

auf dem Markt. 
Bruno Berthold 
Holzii. Sprendlingen 
am Güterbahnhof 

Schlafzimmer 
in bester Verarbeitung für A^ll 
jeden Geschmnek. ab . . DM 

sAcLam SdynticLi 
M ö b e I h n d I u n g 

• Langen Schaafgasse 7 

Altpapier 
Lumpen, Alteisen- 
Metalle aller Art, 
Schweinsborsten 

und Knochen 
werden mit S e i f e 
vergütet. - Größere 
Mengen werden so- 
fort abgeholt. 

Adam Schmitt 
Erzhausen, 

Bahnstraße 93 

Prachtvolle Wohnküchen Modeiie. große wiiiiiiiiviivii Auswahl, niedrige Preise! 
Scnlafzimmer dm 9su.-, 820.-, 750-, 650.-. 590.- 
Auszugcische rund und viereckig . . DM7S.- 
Eln praktisches, preiswertes Weihnachtsgeschenk finden Sie 

bei mir: 
Tischchen «0x38 . . DM ».50 Klubtisch 60 (A 
Radlo-Tlsch .... DM 1S.50 Teewagen ab 

Einzelmöbel wie Kredenzen, 
Schreibtische - Wo-nzimmer- 
schrSnke, Chouches, Stühle u. 

Sessel auf Laaer. 

OBELFABRIK KARLSEIBERT 

DM 17.50 
DM 18.00 

IM* 

FarmsiraQe 9 Walldorf (Hessen) dir a. Bahnhof 

vird)üd;c ,ft c{)fcn 

Evangelische KlTchenKemelnde Langen. 
Samstag, den 26. Nov., ,20 Uhr: Abendmahls- 

gottesdienst in der Kirche (Pfr. Hemmes) 
Sonntag, den 27. Nov.: 1. Advent 

9.00 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfr. Lauber) 

10.00 Uhr Gottesdienst in der Kirche 
(Pfr. Lauber) 

Predigttext: Math. 21,1-9; Lieder; 15, 20 
11.00 TJhr Kindcrgottesdlensi in der Kirche 
11.15 Uhr Kindergottesdienst i. Gemeindeh. 
20.00 Uhr In der Kirche: Adventsspiel „Vor 
der Tür des Paradieses*^. 

Sonstige Veranstaltungen: 
Dienstag, den 29. Nov., 20 Uhr: Adventsfeier 

des Gustav-Adolt-Fraiieuwerks 
Mittwoch, den 30. Nov., 20 Uhr; Probe des 

Kirchenchors 
Donnerstag, den 1. Dez., 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 2. Dez., 20 Uhr: Mütterkreis 

Stadt-Mission: 
Sonntag mittag 5 Uhr: Bibelstunde 

Dienstag: Bibelstunde fSIH aus 
• 

Kath. Gottesdiensordnung v. 27. 11.—3. 18. 49 
Sonntag, den 27. 11. 49 - 1. Adventssonntag 
ab 7.00 Uhr Beichtgelegenheit 

8.00 Uhr Hochamt mit Predigt 
10.00 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr SpStmesse 
17.00 Uhr Andacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 7.30 Uhr: Rorateamt 

Dienstag, 19.30 Uhr: Rorateamt 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Amt 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag. 7.00 Uhr: Rorateamt 
Samstag, 7.30 Uhr: Rorateamt 

Neuapostollscbe Kirche Langen, Wiesenstr. • 
Gottesdienste: 

Sonntags vorm. 9.30 u. nachm. 16 Uhr, 
Mittwochs abends 8 Uhr. 

Gemeinde Egelsbach, WestenditraBe 
Sonntag vorm. 9.30 u. nachm. IBUhr, 
I.^nnnerstags abends 8 Uhr. 

Krztlicher Sonntagsdienst 
▼. S«miitag nachm I Uhr bli Montag vorm. | Dhr 
27. November / Dr. FalSbinder, TeL 740 

Apotheken-Dienst In Langen 
mit Nochtdlenst-Bereitschoft. 

Samstag »0 Uhr b.n. Woche i reiUg [25.-2.12. 
Rosen-Apotheke EckeBahn-K.-Marxstr. 

: Stadt-Büctierei iHeegweg)! 
Bücher-Auagabe: | 

nachm. von 2—4 Uhrj 

. ^ , UNGENER ZEITUNG 
BuOdrucker^l KOhn, Langen, Datm- 

i'f^ I w. Vcianiworlllch für <l«n Inhalt. Friedrich SchUdllch, Langen Ini«ral«n-An- nanm« AuitcriliaBilch Langan, Oarmtlüd'«' S(ra5* 7« 
An meine Geschttftsfreunole und Bekannte! n ^ o    —— 

oampl. Wosdi- und PiattoDstolt Hetaricb SdilckÄ N«-bSii Wtei'Ä 42 

  ae.c.,aft a.r Qu.ntat, wasche m .c»..oKt.rtia., Au."a"?u" 



Sport- u. SflngerGemein- 
schaft 1862 e. V. langen 
Abt Fußball: 
Unsere Mitglieder und 
Gönner der Abt. Fuß- 
ball machen wir schon 
jetzt a. den a. 10.12.49 
um 2n Uhr im Lämm- 
chen stattfindenden 
Nikalous - Abend mit 
Unterhaltung, Tanz u. 
Tombola aufmerksam. 
Nachm. 15 Uhr: Kln- 
derbcsoherung! 
Spielerversammlung 
Fi-eitag, den 25. 11. 49, 
21 Uhr bei Pausch. 
Jeder Spieler hat zu 
erscheinen. 
Spiele am 27. 11. 49 

1. u. 2. M. i. Gräfen- 
hausen. Abfahrt ab 
Lutherpl. 11.30 Uhr 
B-Jußend in Langen 
gegen Weiterstadt 
Anfang 9 Uhr. 

Abt. Sänger: 
Konzert am Sonntag. 
27. 11. Im Lämmchen. 

Anfang 20 Uhr 
Abt. Tuncn: 
Alle Turnerinnen und 
Turner treffen sich 
am Sam.stag, 20 Uhr 
in der „Krone" zur 
Abfahrt mit dem Auto 
n. Offenthal zu einem 
gcmüti. Abend. An- 
hänger und Ehrenmit- 
glieder sind besonders 
eingeladen. 

Verein für Rasenspiele 46 
langen 
Freitag, den 25. Nov. 
Spielerversammlung 

bei Brand, Frankf. Str. 
Sonntag, den 27. Nov. 
I. M. gegen Arheilgen, 
II. M. u. Sorna spielfr. 
Abfahrt 13.30 Uhr ab 
Lutherplatz 
VfR. Schüler 
Morgen Samstag, 
15 Uhr in Egelsbach 
Sonntag A-Jugend in 
Langen 10 Uhr gegen 
Egelbach, 
vorher B-Jugend 
Schüler gegen Gräfen- 
hausen 4:2 gewonnen. 
Torschütze: Schmidt, 
Lötz, Herth, Creutz. 

Der Spielausschuß 

Verband der Kriegs- und 
Zivilbesclifidigt.. Sozial- 
rentner u. Hinterbiieben. 

fflr das lond Hessen 
Ortsgruppe Langen 

Heute Freitag, 25. II., 
um 20 Uhr Mitglieder- 
versammlung i. Gasth. 
z. Feldberg (O. Karl) 
Tagesordnung: 
Weihnachtsfeier und 
wicht. Bekanntmachg. 

Der Vorstand 

Reisetaubenzüchter- 
Verein ■Heimkehr« 
Samstag, '^6. Nov., 20 HO 
Wichtige Versammig. 
betr. Ausstellung im 
Vereinslokal „Lämm- 
chen". Der Vorstand 

O. W.K. 
Abendv.'andeiung 
morgen Samstag J0.3I' 
Uhr ab Krone 

Jahrg. 1923/24 
(alle 1938 a. d. Schule 
entlassene). Die Kol 
leginnen und Kollegen, 
die an der 25-Jahr- 
feier teilnehmen wol- 
len, werden gebeten, 
sich bei Kollegin Frau 
J. Fink (Färberei Plat- 
zer, Lutherplatz) i. die 
Teilnehmer - Liste bis 
spätest. Dienstag, 29. 
Nov. einzutragen. 

Die Einberufer 

^ür ba§ 
2Beit)nadi§feft 

KAMERAS 
in großer Auswahl 
von DM 9.90 an 

Auf Wunsi h auch Teil- 
zahlung. 's Anzahlung 
Rest in bequemen Mo- 
nats- od. Wochenraten 

Filme u. Zubehör in 
allen Preislauen 

Foto - Drogerie 

ENSTE 

Langen, Lutherplatz 
und Bahnstr. 113 

iiMiiiiiiiiHigHnKieiiiniiiiiiiiiiiuiBiiiuu 

Ihre Vermählung geben bekanni 
Adolf Heinrich Werner 

Mariechen Werner 
geb. Werner 

OlTonbach a. M., 26. November 194!) 
Langen 
Taunusstr. IR 

Offenbach 
W.ildstraße 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Flor! Uhlig 
Aenne Uhlig 
geb. Schickedanz 

Langen, dei^6. November 1949 
Wiesgäßchen 30 Taunusstraße I9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 82. Geburtstage 
danke ich allen recht herzlich 

Kath. Herth, geb. Erdmann 
Langen, im November 1949 
Walther-Rathenau-Str. 11 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
bernen Hochzeit sagen wir allen Ver- 
wandten, Bekannten u. Nachbarn herz- 
lichsten Dank 

Jakob Spengler u. Frau Anna Marie 
geb. Vollhardt 

Langen, im Nov. 1949 

Äpfel, Birnen, Kirschen, Mirabellen, 
Reineclauden, Aprikosen 

in Hoch-, Halb- und Buschform 
Sauerkirschen,''' Quitten, Pfirslsche, 

Johannis- u. Stachelbeeren, H. u. Busch 
la Qualität 

Imprägnierte Pfähle in verschiedenen 
Größen billigst zu haben 

VV. HELFMANN, 
gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Danksagung. 
die unserer lieben Ent- Alien denen, 

schlafenen 
Frau 

Bliese Immig We. 
durch Kranz- und Blumenspenden und 
der Begleitung zur Ruhestätte die letzte 
Ehre ei-wiesen, sagen wir unseren herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die erhebenden 
Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Langen, Nov. 1949. 

DANKSAGUNG 
Anläßlich des Heimganges meines lieben 
Mannes, unseres lieben guten Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters. Bruders, 
Schwagers, Paten und Onkel 

Herrn 

Adam Heinrich Neubecker 
sagen v/ir Freunden, Bekannten, Nach- 
barn imd Verwandten unseren tief- 
empfundenen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfr. Hemmes für die tröstenden 
Worte am Grabe, dem Verband der 
Kriegsbeschädigten u. Hinterbliebenen, 
den Schulkameraden u. -kameradinnen 
für die Niederlegung des Kranzes und 
die trostreichen Worte, sowie allen 
denen, die unserem lieben Entschlafenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Margarete Neubecker, geb. Müller 
Margot Neubecker 
Hermann Neubecker 
Elisabethe Neuberker 
Kätha Neubecker 

Langen, im November 1949 

QjOeiknadit^qeadkenJk l 

in 

Polstermöbel u. Kleinmöbel 

finden Sie in großer Auswahl zu günstigen Preisen 

im 

Möbelhaus A. Sollwey 

Langen, Obergasse 21-23 

Ski-7J beriall 1}o6en 

reine Wolle, Größe 7 bis 12 4A TA 
blau, DM 23»SO oliv, DM iJr«/V 

Mä(dcheu-Skihosen cn 
blau, Größe 7 bis 12 . . DM ib4*9U 

Philipp Zimmer 
Langen. August - Bebel-Straße 26 

Viktoria-Motorrad 
150 ccni, 300 DM zu 
verkaufen bei 

Auto-Elektrik 
WILLY WERNER, 

Langen, 
Wolfsgartenstr. 12 

FOTO-DERFELT 

^jCiu6'Jjcu(Mx^ejAjdncJ^ 

Vor dem Weihnachtsfest jeden Sonntag 
AUFNAHMEN von 10-12 und 14-18 Uhr 

Artur Derfelt, Fotograf 
LANGEN. Karl-Marx-Str. 17 - Tel. 798 

DKW-Wagen 
6—700 Kubik gesucht. 
Off. unt. Nr. ,'573 a.d.G. 

1 Herrenfahrrad 
50 DM zu verkaufen 

Darmstädter Str. 11 

FR. STUMPF 
Lampenschirvi - Fabrikation 
Bahn.str. IIB LANGEN Telefon 493 

^^£Üt XUlck 

von sämtl. Elektro-Artikeln 

im neu errichteten Laden 

Eingang durch den Hof 

Aufarbeitung von Lampenschirmen 
sott'ic Seidenblenden 

Actitungl 
AIIa iOn7 Schule MII6 I7U/ {Entlassenen, 
die an der Feier teilnehmen, werden ge- 
beten, Samstag, den 26. November, punkt 
19 Uhr im „Haferkasten" zu erscheinen. 

Großer stabiler 
Kinilcrwdgen zu ver- 

kaufen. Rheinstr. 10 

3 stabile 
Kisten 

60x55x40 cm m. Schar- 
nieren u. Griffen bil- 
lig abzugeben 
Mühlstr. 49 (außerh.) 

Eil-Angebot! 
Gegen DM 3 500 Bau- 
kostenzusch. biete ich 
in Langen schöne 3- 
Zimm.-Wohnung mit 
Bad u. Küche und ein 
Stück Gartfen z. sofort. 
Beziehung 
Offerten unter Nr. 564 

Möbl. Zimmer 
(Bahnhofsnähe) f. be- 
rufst. jung. Mann ges. 
Offerten unter Nr. 566 

Suche geg. Baukosten- 
zuschuß 

2-3 Zimmerwohnung 
Offert, unter Nr. 571 

1 verglastes Erker- 
fenster, 170/180 cm 

1 Holzrolladen 
167/185 cm prei.swert 
abzugeben. Anfrag, 
unt. Nr. 572 a. d. G. 

Tel. 427 Mörfelder Landslr. 27 

Über- 
führungen 
nach allen 
Richtungen 

mit 
Leichenauto 
nach allen 

Zonen 

Bei Todesfällen übernehme 
Erledigung aller Fo?malität-'n 
Lieferung und Beschriftung von 
Steckkreuzen. 
SterbewäsohP sowie Kissen 
und Decken in Seide. 
sxxrge; aus reiohha'tig. 
Lager sowie Anfert. nach Wunsch 
BeUannl in rrelliT u,|):i>mi)UT Erli-ilit;. 

Übernehme 
Aus- 

grabungen 
Um^ 

betlungen 
gestorbener 
u. gefallen. 
Angehörigen 

Tretet hin zu meinem Grabe, 
Gönnet mir die ew'ge Ruh, 
Denkt was ich gelitten habe. 
Bis ich schloß die Augen ^u. 

DANKSAGUNG 

Für die überaus große, herzliche Anteilnahme durch Wort, 
Schrift und Blumenspenden, sowie für die Begleitung zur 
letzten Ruhestätte beim H2imgange unseres Ib. Entschlafenen 

Herrn Eugen Eckstein 
sprechen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kemmes für die Trostworte 
am Grabe und die besonders ehrenden Gedenkworte für 
unseren im Osten verstorbenen Sohn und Bruder Hans. Auch 
danken wir der SPD, Ortsgr. Langen, der SSG, Abt. Rad- 
fahrer, dem Bayernverein Alpenrose Langen und seinen 
Schulkameraden und -kameradinnen Jahrg. 1887/88 für die 
ehrenden Nachrufe und Kranzspenden. Ferner danken wir 
all denen, die ihm während seiner langen Krankheit so viel 
Gutes taten, herzlichst. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Eckstein Wwe. 
Familie Hch. Eckstein 
Familie Ernst Eclutein 
Familie Atma Eckstein Wwe. 

Langen, den 24. November 1949 
Lutherstraße 4 

Suche in Langen oder 
Egelsbach neuzeitliche 

3-4 Zimmerwchnung 
mit Bad, Küche usw. 
per sofort oder zum 
Frühjahr beziehbar. 
Baukostenzusch, wird 
gewährt. Angeb. u. 567 

Ein Paar 
Rollschuhe (45) 

Polar-Ex, m. Schuhen 
fertig montiert, billig 
zu verkaufen 

Heinrichstr. 10, I. 
Gut erhaltene 

Nähmaschine 
1 gr Zink-Waschbütte 
und ein Paar neue Ar- 
beitschuht-, Gr. 44 zu 
verkaufen 

Gartenstraße 76, p. 

Ofen 
zu verkaufen 

Turmgasse 3 

Burschenmantel 
zu verkaufen 

Wiesgäßchen 3t 

Suche Grundstück 
(ohne Bäume) in guter 
Lage geg. bar zu kauf. 
Off. unt. Nr. 569 a.d.G. 

Suche zum Ausbau 
meines Betriebes 

ZOOOMarIc 
Zahle hohen Zinssatz. 
Anzufr. unt. Nr. 568 

2 tüchtige Maurer 
übernehmen noch Ar- 
beiten i. Stundenlohn. 
Anfr. u. Ni. 570 a.d.G. 

Putzfrau für zweimal 
wöchentl. zum Büro- 
reinigen gesucht 

K. Gronemeyer, 
Lutherstraße 65 

Telefunken Super 
4 Röhren, 5 Kreise, 
Wellenbereiche: Kurz, 
Mittel, Lang, in bestem 
Zust. z. verk. (150 DM) 

Mierendorff-Str. 12 
Telefon 596 

Schöner 
D 'Wintermantel 
neuw., schwarz, Gr. 44 
sehr preisw. zu verk. 

Bahnstraße 114, II. 
Sehr gut. dunkelblauer 
Herren-Anzug 

Gr. 48-50, zu verkauf. 
Heinrichstraße 7, I. 

1 H.-Wintermantel, 
gut erh.i beige, 40-48 

2 F. H.-Halbschuhe, 
braun, Gr. 44, 

1 P. D.-Halbschuhe, 
braun, Gr. 36 
billig zu verkaufen 

Neckarstraße t 
Unabhängiges Mäd- 
chen oder Frau zu 
alleinstehender Dame 
gesucht. Off. u. Nr. 574 

Volksempfänger 
umständehalber 
abzugeben 

Radio-Eichner, 
Langen, Langestr. 

billig 

31 

Zwei komplette 
Auto-Räder 

4,50x16 (fast neu) zu 
verkaufen 

Rettig. 
Nördl. Ringstraße Ö8 

2 gebrauchte 3teil. 
Roßhaarmatratzen 

aus gutem Hause preis 
wert zu verkaufen. 

Näh. Lutherplatz f 

Kürbis 
zu verkaufen 

Friedhofstraße 

Futterkartoffeln 
und Dickwurz z. verK 

Sehretstraße 26 

Danksagunc. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich des Heimganges 
meiner lieben, treusorgenden Frau, Mutter, Schwiegermutter, unser 
liebe gute Oma, Schwester. Schwägerin und Tante 

Frau Luise Küsier 
geb. Dietrich 

sagen wir allen Freunden, Bekannten und Nachbarn auf diesem Wege 
herzlichen Dank. Herzlich danken wir für die tröstenden Worte des Herrn 
Pfarrer Hemmes am Grabe der Entschlafenen, dem Gustav-Adolf-Verein 
für die Niederleßung des Kranzes und den Vielen, die durch Blumen- und 
Kranzspenden ihre Teihiahme bei der Bestattung bekundeten. 

Philipp KOater, WelQbindermeister 
Gg. Philipp KQiter and Fr»u 
^ Enkelkinder Heinz Küster 
Heinrich Seip und Fr»a 

Langen, im November 1949 
Schaafgasse 

Gut erhaltener 2 - tür. 
Kleiderschrank z. ver- 
kaufen Bahnstraße 12 

Privat zu verkaufen! 
1 schwarz. Kochherd 
. gebraucht 
1 Klelnst-Ffillofen. 

neu 
1 SpüiBteln 
1 Paar Herren-Schaft- 

stiefel (Gr.42) neuw. 
1 Damenmantel. 

schwarz m. I^Izbes. 
1 passenden Muff 
1 do. Pelzlutppe 

Rheinstraße 10 

Ein neuer 
Schreibtisch 

(eiche), zu verkaufen 
Gartenstraße 83 

Eine MSglichkeit Ihrer 
Existenz! Kaufen Sie 
sidJi eine Flachstrick- 
maschine, Anschaff.- 
Preis bis 1500 DM. 
Strickunterricht kann 
gegeb werd. Beratung 
unverbindlich 
Offerten unter Nr. 565 

Jlditung ! 
Laufend stehen neue 
Transporte von erst- 
klass. rot- u. schwarz- 
bunten Milchkühen, 
Rindern und Fahrktthe 
sowie Ferkel u. Läufer 
von bester Qualität 

zum Verkauf! 
Vieh- U.Pferdehändler 

PH. DE1IS8ER 
Erzhausen b. Damut 

2 bis 3 Zentner 
Futterkarto ff ein 
zu verkaufen 

Frankfurter Str. H 

Vertikowu- 
600er Horex m. Beiw- 
zu verkaufen 
Offerten unter Nr. S6! 
12 Wochen alter 

Hund 
abzugeben 

Nördl. Ringstraße Ti 

Verloren am 19. 1', 
eine led, GeldtascW 
mit namhaftem Geli 
betrag. Geg. gute Be- 
lohnung abzugeben tj 
Hoppe, Dieburgerstr.» 

Klavier zu verkaufen 
W. Bär, Pestalozzlstr.S 

1 Paar SU 
füi* 8—14 Jahre 

1 Herren-Winter- 
Mantei, Gr. 14-18 J. 
Rheinstraße 35 

Taxi Ruf 784 
Nah- u. Femfahrt 
zu billigst. Preisen 
Chr.Zellhöfer 
W.-Rietig-Str. 15- 

ADLER 7 
Schrelbmoschine STbzügeb 
KLEIN-ADLER sofort lieferbar Schreib- 
ma^ch1;en-Repflraturen iTehLu'm 
Ihr. Helm cd Büro. Schreib. Sie eine Post- 
karte und geben Sie die Besuchszeit an- 
W.Schäfer Mrcbinik. .Dreieichenh.Tauousslr^ 

/ 

Erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.20 DM zuzügl. 0.15 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer 0.15 DM. — Druck und Verlag; Buchdruckerei 
Kühn, Langen b. Ffm., Darmstädter Straße 26. — Fernruf 493 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsverkündigungsblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden i 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 
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Was wir uns nicht leisten [(önnen 

Zu den Vorgängen in Bonn — Adenauers Abmachungen — Das Erreichte und Erhoffte — Die Einwände 
der Opposition — Ueberreizte Nerven — Der Riß darf nicht noch größer werden 

PD Monatelang war das deutsche Volk in einen Verzicht auf das Saargebiet bedeuten, beiden Seiten überreizt gewesen waren, ließ 
iion cninii- cnu...1 j 1 gg hättc slch dcnkcn lassen, daß in allem ^ sich Dr. Adenauer, offenbar in dem Bestreben, 

Ernst auf diesen empfindlichen Punkt hinge- seinen Gegnern die Zwangslage recht dra- 
wie.sen worripn wärf» imH HnR CTcr>aT'_ r.4i„r,k .... ™—i  _i  _i 

riß iviunaieiang war aas aeutscne voiK ii 
allen seinen Schichten erregt über den har- 
ten Schlag, der seiner Wirtschaft durch die 
Demontagebestimmungen zugefügt worden 
ist. Schwarze Fahnen wurden über den Wer- 
ken gehißt, stellenweise kam es sogar zu Zu- 
sammenstößen. Niemand bei uns, und in zu- 
nehmendem Maße auch im Ausland, konnte 
sich einen Reim darauf machen, wie der Ab- 
bau auch der Erzeugung, die dem Friedens- 
bedarf dient, mit dem erhofften neuen euro- | 
päischen Geist in Einklang gebracht werden ; 
könnte. 

Erfüllte DemontagewQnsche 
Am Donnerstag erfuhren wir nun aus der 

Rede Dr. Adenauers, daß in der „Nieder- 
schrift der Abmachung zwischen der alliier- 
ten Oberkommission und dem deutschen 
Bundeskanzler" als achter Punkt bei elf syn- 
thetischen Treibstoff- und Gummiwerken 
sowie bei sieben großen Stahlwerken die 
sofortige Einstellung der Demontage verfügt 
worden ist, daß weitere Erleichterungen ein- 
treten, daß besondere Regelungen für West- 
berlin getroffen wurden, kurz daß neun 
Zehntel aller deutschen Demontagewünsche 
erfüllt sind. 

Es ist zu verstehen, daß den in den Unter- 
nehmen Beschäftigten „ein Stein vom Herzen" 
Ifief BiÄttg'''t'-e§iö^|f''m'"-bfsefn 
sehr „wertvollen und großen Erfolg' spre- 
chen konnte. 

Schritt für Schritt 
Die Reihe der positiven, für Deutechland 

»ünstigen Bestimmungen läßt sich noch fort- 
setzen: die bereits eingeleitete Zusanunen- 
arbeit Deutschlands mit den Weststaaten in 
international bedeutsamen 
wird ausgebaut, die konsularischen und Han- 
delsbeziehungen werden schrittweise wieder 
aufgenommen und sehr weitgehend we 
die dem deutschen Schiffbau auf^legten ^- 
schränkungen gelockert. r>a"*i'Wird den Werft- 
arbeitern und der ausgedehnten Zubringer- 
industrie auf lange Zeit eine volle Beschäf- 
tigung gesichert. Der Kanzler konnte außer- 
dem darauf verweisen, daß für d®." 
dentext die deutsche Sprache fl^'^hber^h- 
tigt neben der englischen und franzosis^.n 
steht. Er konnte betonen, daß zum ersten Male 
seit dem Zusammenbruch unsere Gleichbe 
rechtigung offiziell 
die internationale Sphäre eintraten . 
das alles angesichts unserer durch den totalen 
Zusammenbruch bedington : 
angesichts auch dessen, daß wir 
leider durch den Nationalsozialismus in wei- 
tem Umfang das Vertrauen verloren hatten. 
Langsam und stückweise seien wir weiter- 
gekommen und in gemeinsamer, Vertrauens- 
▼oller Zusammenarbeit könnten wie wieder 
hochkon\men. 

ciiiai dui uieseii eiiipunaiicnen ±-TjnKi nmge- 
wiesen worden wäre und daß Regierungspar- 
teien und Opposition zu einer der Gesamt- 
situation angemessenen gemeinsamen Formu- 
lierung ihrer Bedenken gekommen wären. Es 
1> Q n 1 ■ m J M X A 
nerung inrer ueaenKen geKommen waren. Es 
kam aber anders. Der Bundestag gab nicht 
das Bild der Geschlossenheit, er bot das 
Schauspiel bedauerlichen Zwistes. 

Zündstoff Ruhrstatut 
Am Ruhrstatut entzündete sich der 

Funke. Der Zündstoff lag schon seit Wochen 
bereit. Das Ruhrstatut, das von den Alliier- 
ten in Auswirkung des Londoner Abkommens 
erlassen worden ist, ohne daß Deutschland 
dabei mitzusprechen hatte, sieht die Verwal- 
tung der Ruhr durch eine Behörde vor, in der 
Amerika, England, Frankreich und die Bene- 
luxstaaten vertreten sind. Deutschland gehört 
ihr nicht an, sondern die Oberkommission, 
also die drei Kommissare, vertraten darin 
„die Interessen" der Westzonen. Nun sieht das 
Abkommen vom Petersberg vor, daß die Bun- 
desrepublik selbst in die Ruhrbehörde eintritt 
und damit das Statut anerkennt. Adenauer 
hat sich entschlossen, zuzustimmen, nachdem 
diese Frage von den Westalliierten zum 
Prüfstein des guten Willens gemacht worden 
und damit aucti aessen zwencnuscu 
schritte gefährden. Dabei erreichte er, daß 
versprochen wurde, bestimmte Abänderungs- 
wünsche weiterzugeben. Der Kanzler folgert, 
daß es besser wäre, nut von der Partie zu 
sein, da ohnedies das Ruhrstatut eine ge- 
gebene Tatsache sei, die mit oder ohne 
Deutschland bestehen bleibt. So dachte er 
also: besser mit Deutschland. 

Grenzen Jeder deutschen Politik 
Der Kanzler hat in seiner Rede davon ge- 

sprochen, daß es eine dumme und unk^ge 
Politik wäre, aufzutrumpfen oder gar aus dem 
Streit unter großen Mächten Vorteile zü er- 
hoffen. Damit hat er die Grenzen abgesteckt, 
die jeder deutschen Politik auf lange Zeit 
gesteckt sind. In der Tat wäre es vermessen, 
so zu tun, als wären wir ein souveräner Staat. 
Weder Westdeutschland ist es bis heute, 
noch gar der deutsche Osten. Es kommt für 
die Beurteilung darauf an, ob wir Vertrauen 
haben und Vertrauen zu wecken verstehen. 

Schweisen um die Saar 
Zwei Punkte des Abkommens sind es, bei 

denen dieses Vertrauen einer Belastungsprobe 
ausgesetzt ist. Zuerst die Saarfrage, die in dem 
Abkommen nicht erwähnt ist, aber an einer 
Stelle doch hineinspielt, nämlich bei der m 
Aussicht gesteUten Teilnahme der Bundes- 
republik an der „Organisation für europäische 
wirtschaftliche Zusamnvenarbeit" (OEEC). 
Bekanntlich ist von den Westmächten ange- 
strebt, das Saargebiet zusammen mit dem 
Bundesstaat in diese Organisation aufzuneh- 
men. In der Bede des Sozialdemokraten Arndt ...   ole VKnnp dies 

Die Meinung der SPD 
Die sozialdemokratische Opposition bestrei- 

tPt dem Bundeskanzler das Recht, solche weit- 
tragende Entschlüsse zu fassen, die einen 
staatsrechtlichen Akt darstellen würden. Er 
brauche dazu die Zustimmung des Parla- 
ments, das nach sozialdemokratischer Auf- 
fassung immer mehr durch Adenauers 
mächtigkeit seines Kontrollrechtes beraubt 
würde. Nach Auffassung der Regierung und 
ihrer Parteien hingegen handelt es sich nicht 
um einen völkerrechtlichen Vertrag, den d^ 
Bundestag genehmigen müsse. Deutschland 
gehe zudem durch den Beitritt keine neue 
Verpflichtungen ein. Außerdem sei die Mög- 
lichkeit geschaffen, Anderungswünsche zu be- 
antragen. Hier also steht Meinung gegen Mei- 
nung und es ist Aufgabe der Volksvertretu^, 
die Argumente gegenüberzustellen. Es wäre 
hl«>r wünschenswert gewesen, wenn sich eine 
einheitliche Unie hätte finden lassen. Statt 
dessv;.! kam es zu einem Zwischenfall, der 
zwar nicht das System der parlamentarischen 
Regierungsform trifft, aber wohl geeignet 
war, Erinnerungen an Entartungen der Parla- 
mentspraxis wachzurufen, die in den Endzei- 
ten der Weimarer Republik von ihren Geg- 
nern und Verächtern angewandt wurden. 

Wie kam es dazu? 

Eii-ii xjL. ^uciiciuci , uiitiiiucir in aem oesireoeri, 
seinen Gegnern die Zwangslage recht dra- 
stisch begreiflich zu machen, in der er sich 
dem Ruhrabkommen gegenüber befand, dazu 
verleiten, der Sozialdemokratie vorzuwerfen, 
sie sei bereit, die ganze Demontage zu Ende 
führen zu lassen, nur um zu verhindern, daß 
Westdeutschland der Ruhrbehörde beitritt. 
Das war eine Formulierung, durch die sich die 
Partei sehr getroffen fühlen mußte, auf deren 
Programm in erster Linie die Vertretung der 
Arbeiterinteressen steht. Hinzu kommt, daß 
der Vorstand des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes — was während der Verhandlungen 
im Bundestag noch nicht bekannt war — eine 
Mitarbeit an der Ruhrbehörde für richtig hält 
und erklären ließ, daß seine anfänglichen Be- 
fürchtungen gegenstandslos geworden zu sein 
schienen. Auch das war ein Trumpf, mit dem 
der Bundeskanzler seine Kritiker zu reizen 
versuchte. In Adenauers Verteidigung und 
Angriffe hinein kam dann ein Zwischenruf 
aus der SPD-Fraktion: „Sprechen Sie als 
deutscher Kanzler?" Man hätte ihn sich er- 
weitert' denken können: „Richten Sie Ihre 
Angriffe gegen die Opposition in Ihrer Eigen- 
schaft als Bundeskanzler oder begehen Sie 
sich auf den Boden parteipolitischer Polemik, 
"'2;iöch''"^e der ZwischeÄfnl gemeint war: 
Dr. Schumacher antwortete statt des Kanzlers 
mit der Bemerkung: „Der Bundeskanzler der 
Alliierten". - Es ist wohl der schwerste Vor- 
wurf. dem man einem deutschen Politiker und 
nun gar dem verantwortlichen Staatsmann 
eines Landes machen kann, daß er nicht die 
Interessen seines Volkes sondern die auslan- 
discher Mächte vertritt. Es ist der Vorwurf, 
den Helferich gegen Rathenau, den die „natio- 
nale Rechte" gegen Stresemann, 
Kommunisten heute gegen die „Westpolitiker 
erheben. 

Eine erresie Nacht 
In der Nachtsitzung, die sich der Regie- . ... QllT In der Nachtsitzung, die sicn aer xwb.^- 

rungserklärung anschloß, als die Nerven auf im Inland sitzen. 

Ein Weg muß gesucht werden 
Was folgte, ging im Tumult unter. Der 

Altestenrat wurde zusammengerufen Er be- 
schloß Dr. Schtjmacher für zwanzig Sitzungen 
aus den Bundestagsverhandlungen auszu- 
schließen, nachdem er abgelehnt hatte, sich 
zu entschuldigen. Als dann in den früten Mor- 
genstunden nach neunstündiger Nach^zung 
über die Mißbilligungsanträge der SPD und 
KPD abgestimmt wurde, hatten diese den 
Sitzungssaal verlassen. 

Ir.zwischen hat man einige Nächte über 
den Zwischenfall geschlafen. Irgendwie muO 
er aus der Welt geschafft werden. Ob dies 
durch Proteste oder gar Streiks, wie sie ange- 
kündigt vnirden, möglich sein wird, mu^en 
wir bezweifeln. Sobald eine Frage d^ TaWes 
auf die Ebene machtmäßiger Auaeinander- 
setzung gezerrt vrird, birgt sie neue Keime 
für ein Zerwürfnis in sich. Wir können uns 
die Aufspaltung unseres Volkes nicht leisten, 
die aus gegnerischen, aber doch auf dem ge- 
meinsamen Boden der Demokratie stehenden 
Parteien zwei einander hassende Haufen 
macht. Damit würde nur denen in die Hand 
gespielt, die an einem solchen Zwist ein 
Interesse haben, mögen sie im Ausland oder 

j~Buntes Weltgeschehen 

Wer am längsten weint . . . Ein. Träneri- 
wettbewerb wurde in Philadelphia veranstal- 
tet. Ein 19 jähriges Mädchen, das vier Stunden 
ununterbrochen weinte, gewann den ersten 

MlUhandelter Mscen. 43 hartgekochte Eier 
aß der Angestellte Mohammed Riad aus 
Kairo in 23 Minuten. Den von einem Ame- 
rikaner gehaltenen Weltrekord von 60 Eiern 
in 30 Minuten konnte er noch nicht brechen. 

150 MiiUonen. Nach Schätzung des ameri- 
kanischen Amtes für BevölkerungspoUtik 
hatten die USA am I. August 1949 149 452 000 men. In der Keae aes | 

Ist das so ausgelegt worden, als könne dies Einwohner. 

Frau Methusalem mit guten Z&hnen. Ihren 
123. Geburtstag feierte am Samstag die Portu- 
giesin Florinda Exposta. Die Jubilarin hat bis- 
her erst zwei Zähne verloren. 

Der Gaul vor dem Ehcl>ett. In Klein-Gerau 
rannte ein scheuendes ^^erdegespann mit 
solcher Wucht wider das Haus eines Bäckw- 
meisters, daß die Deichsel die Mauer durch- 
stieß und in das Schlafzimmer der Bäcker- 
leute hineinragte. 

Landesverband Hessen de» OstfeschMlf- 
ten. In Frankfurt wurde der Landesveitoand 
Hessen der Vereinigung Ortzonengeschädig- 
ten und Verfolgten gegründet. Die Geschäfts- 
stelle befindet sich in Prankfurt, Peyerlein- 
strafle 6. 

VSA-Vcrtcldigungsminister in Frankfurt. 
Der amerikanischeVerteidigungsminister Louis 
Johnson und der Vorsitzende des U.S-Ver- 
teidigungsausschusses, Generalstabschef Ge- 
neral Omar Bradley, trafen am Sonntagvor- 
mittag auf dem Wege nach Paris zu einem 
Zwischenaufenthalt in Deutschland ein. Un- 
mittelbar nach der Ankunft erklärte Johnson 
in einer Pressekonferenz, die Vereinigten 
Staaten hätten keineswegs die Absicht, West- 
deutschland wieder zu bewaffnen und es be- 
stünden keinerlei Pläne dafür. Der Verteidi- 
gungsminister betonte dabei, daß seine Erklä- 
rung die offizielle Haltung der Vereinigten 
Staaten darstelle und — da er sie als Ver- 
treter Präsident Trumans abgegeben habe — 
bindend sei. (N 2) 

Die Oberknmmissare über das Protokoll. 
In einer gemeinsamen Erklärung der drei 
Oberkommissare zum Petersberger Protokoll 
wird gesagt, die Bundesregierung dürfe nicht 
als Sprungbrett weiterer deutscher Forderun- 
gen betrachtet werden. Das Abkommen werde 
seine Gültigkeit behalten, bis das Besatzungs- 
statut im Herbst nächsten Jahres revidiert 
werde. Weiter heißt es: „Wir erkennen an, 
daß auch die Bundesregierung bemerkens- 
werte Zugeständnisse gemacht hat, und ver- 
trauen darauf, daß dadurch der Weg geebnet 
wurde, um zwischen jetzt und dem Zeitpunkt 
dei Änderung des Besatzungsstatuts einen 
ständigen Fortschritt und eine friedliche 

^^Gewerkschaftlicher Zusammenschluß. We 
Vertreter der freien Gewerkschaften von 55 
Nationen trafen am Sonntag 
sammen, um eine neue, von " 
trolle freie Weltgewerkschaft ms Leben zu 
rufen. , 

Kontrolle, aber allgemein. In 
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internationalen Behörde ausgebaut sei. 

KPD-Bcsuch in England. Max Reimann, 
der Vorsitzende der KPD, ist auf Einladwg 
der Kommunistischen Partei Großbritanniens 
nach England abgereist. 

Die Z^ugsgenehmigim* für Ostveririebene, 
so kündigte Flüchtlingsminister ^ukaschek 
an. soll demnächst aufgehoben ;""dei^ Da- 
durch soll es ermöglicht werden, freie AAeite- 
plätze, notfalls auch bei belielfsmaßiger Unter 
bringung, zu besetzen. ^ „ 

Das neue Beamtengesetz isi: vom Bundestag 
in erster Lesung behandelt ^ 
spricht dem Beamtengesetz von 1937, jedo^ 
sollen die Beamten f 
Unterstützung der demokratischen Staate 
Ordnung verpflichtet werden und, wenn rie 
sich als unfähig erweisen, entlassen oder 
rückgestuft werden können. 

80 verscharrte Leichen 
Sierksdorf bei Oldenburg in Holstein g«un 
den wie die VVN mitteilt. Es dürfte sich 
KZ-Häftlinge handeln, die bei der 
rung des Lagers Neuengamme un Mai 1948 
ermordet wurden. hoc 

Zum Schutz Jüdischer Friedhöfe. 
sische imienminister hat in einem, Erlaß^e 
Polizeibeamten verpflichtet, b®' 
fengängen besonders auf die jüdischen Med- 
höfe zu achten und bei der Aufklänmg von 
Friedhofsschändungen je nach Lage dM ein- 
zelnen Falles mit der Presse, dem 
den Schulen, der Bevölkerung, den Gewerk- 
schaft«n oder Parteien Verbindung aufzu- 
nehme.i. 

sa Millionen Eier aus dem Austand. Ms 
Bundesernährungsministerium teilt mit, daö 
Ueferverträge über etwa 30 Mill. E^r 
dem Ausland abgeschlossen worden sind, me 
Verträge sehen eine Preiästaffelung voi^ me 
einen Anreiz zur Liefening noch vor Weih- 
nachten bezweckt Mit Beginn des nSchs^ 
Jahres sind große Importe zu erwarten, die 
den derzeitigen hohen Elerprels auf einen an- 
gemessenen Stand herabdrücken werden. 



Sport- u. Sängerjemein- 
schoft 1M2 e. V. Langen 
Abt FuSball; 
Unsere Mitglieder und 
Gönner der Abt. Fuß- 
ball machen wir schon 
Jetzt a. den a. lü.12.49 
um 20 Uhr Im Lämm- 
chen stattfindenden 
Nlkalous - Abend mit 
Unterhaltung. Tanz u. 
Tombola aufmerksam. 
Nachm. 15 Uhr: Kln- 
derbescherungl 
Spielerversammlung 
Freitag, den 25. 11, 49, 
21 Uhr bei Pausch. 
Jeder Spieler hat zu 
erscheinen. 
Spiele am 27. 11. 49 

1. u. 2. M. i. Gräfen- 
hausen. Abfahrt ab 
Lutherpl. 11.30 Uhr 
B-Jugend in Langen 
gegen Weiterstadt 
Anfang 9 Uhr. 

Abt. Sänger: 
Konzert am Sonntag. 
27, 11, im Lämmchen. 

Anfang 20 Uhr 
Abt. Tunen: 
Alle Turnerinnen und 
Turner treffen sich 
am Samstag, 20 Uhr 
in der „Krone" zur 
Abfahrt mit dem Auto 
n, Offenthal zu einem 
gemütl. Abend. An- 
hänger und Ehrenmit 
glieder sind besonders 
eingeladen. 

Verein für Rasenspiele 46 
langen 
Freitag, den 25. Nov. 
Spielerversammlung 

bei Brand, Frankf. Str. 
Sonntag, den 27. Nov. 
I. M. gegen Arheilgen, 
II. M. u. Sorna spielfr. 
Abfahrt 13.30 Uhr ab 
Lutherplatz 
VfR. Schüler 
Morgen Samstag, 
15 Uhr in Egelsbach 
Sonntag A-Jugend in 
Langen 10 Uhr gegen 
Egelbach, 
vorher B-Jugend 
Schüler gegen Gräfen- 
hausen 4:2 gewonnen. 
Torschütze: Schmidt, 
Lötz, Herth, Creutz. 

Der Spielausschuß 

Verband der Kriegs- und 
Zivllbeschfidigt., Sozial- 
rentner u. Hinterblieben. 

fDr dos Land Hessen 
Ortsgruppe Langen 

Heute Freitag, 25. 11., 
um 20 Uhr Mitglieder- 
versammlung i. Gasth. 
z. Feldberg (O. Karl) 
Tagesordnung: 
Weihnachtsfeier und 
wicht. Bekanntmachg. 

Der Vorstand 

Reisetaubenzüchter- 
Verein ■Heimkehr« 
Samstag, V6. Nov., 20 .'^11 
Wichtige Versammig. 
betr. Ausstellung im 
Vereinslokal „Lämm- 
chen". Der Vorstand 

O. W.K. 
Abend Wanderung 
morgen Samstag .;0.3( 
Uhr ab Krone 

Jahrg. 1923/24 
(alle 1938 a. d. Schule 
entlassene). Die Kol- 
leginnen und Kollegen, 
die an der 25 - Jahr- 
feier teilnehmen wol- 
len, werden gebeten, 
sich bei Kollegin Frau 
J. Fink (Färberei Plat- 
zer, Lutherplatz) i. die 
Teilnehmer - Liste bis 
spätest. Dienstag, 29. 
Nov. einzutragen. 

Die Einberufer 

gür ba§ 
2Beiönact)8feft 

KAMERAS 
in großer Auswahl 
von DM 9.90 an 

Auf Wunsi h auch Teil- 
zahlung. ■■ Anzahlung 
Rest in bequemen Mo- 
nats- od. Wochenraten 

Filme u. Zubehör in 
allen Preislatten 

Foto - Drogerie 

ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

und Bahnstr. 113 
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Ihre Vermählung geben bekannt 
Adolf Heinrich Werner 

Mariechen Werner 
geb. Werner 

OlTenbach a. M., 26, November 1949 
Langen 
Taunusstr, 18 

Offenbach 
Waldstraße 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Flori Uhlig 
Aenne Uhlig 
geb, Schickedanz 

Langen, dei^6, November 1949 
Wiesgäßchen 30 Taunusstraße I9 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 82, Geburtstage 
danke ich allen recht herzlich 

Kath. Herth, geb. Erdmann 
Langen, im November 1949 
Walther-Rathenau-Str. 11 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Sil- 
bemen Hochzeit sagen wir allen Ver- 
wandten, Bekannten u. Nachbarn herz- 
lichsten Dank 

Jakob Spengler u. Frau Anna Marie 
geb. Vollhardt 

Langen, im Nov. 1949 

Xpfel, Birnen, Kirschen, Mirabellen, 
Reineclauden, Aprikosen 

in Hoch-, Halb- und Buschform 
Sauerkirschen,Quitten, Pfirsische, 

Johannis- u. Stachelbeeren, H. u. Busch 
la Qualität 

Imprägnierte Pfähle in verschiedenen 
Größen billigst zu haben 

VV. HELFMANN, 
gepr. Baumwart - Mühlstraße 30 

Danksagung. 
Allen denen, die unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau 

Ellese Immig We. 
durch Kranz- und Blumenspenden und 
der Begleitung zur Ruhestätte die letzte 
Ehre erwiesen, sagen wir unseren herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn 
Pfarrer Lauber für die erhebenden 
Worte am Grabe, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Langen, Nov. 1949. 

DANKSAGUNG 
Anläßlich des Heimganges meines lieben 
Mannes, unseres lieben guten Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters, Bruders, 
Schwagers, Paten und Onkel 

Herrn 

Adam Heinrich Neubecker 
sagen wir Freunden, Bekannten, Nach- 
barn und Verwandten unseren tief- 
empfundenen - Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfr. Hemmes für die tröstenden 
Worte am Grabe, dem Verband der 
Kriegsbeschädigten u. Hinterbliebenen, 
den Schulkameraden u. -kanieradinnen 
für die Niederlegung des Kranzes und 
die trostreichen Worte, sowie allen 
denen, die unserem lieben Entschlafenen 
die letzte Ehre erwiesen haben. 

Margarete Neubecker, geb. Müller 
Margot Neubecker 
Hermann Neubecker 
Elisabethe Neubecker 
Kätha Neubecker 

Langen, im November 1949 

jjfiaAAmdA / 

in 

Polstermöbel u. Kleinmöbel 

finden Sie in großer Auswahl zu günstigen Preisen 

im 

Möbelhaus A. Sollwey 

Langen, Obergasse 21-23 

Ski-'^llbep^alll)^oöen 

19.70 

24.50 

reine Wolle, Große 7 bis 12 
blau,DM 23aSO oliv, DM 

Mädchen-Skihosen 
blau, Größe 7 bis 12 . . DM 

Philipp Zimmer 
Langen. August - Bebel-Sti aße 26 

Viktoria-Motorrad 
150 ccm, 300 DM zu 
verkaufen bei 

Auto-Elektrik 
WILLY tVERNER, 

Langen, 
Wolfsgar-enstr. 12 

FOTO-DERFELT 

'0.cn7&chi}auhäft(ä)iSiel. 

Vor dem Weihnachtsfest jeden Sonntag 
AUFNAHMEN von 10-i2 und 14-18 Uhr 

Artur Derfelt, Fotogrsf 
LANGEN, Karl-Marx-Str. 17 - Tel. 798 

DKW-Wagen 
6—700 Kubik gesucht. 
Off. unt. Nr, 573 a.d.G. 

1 Herrenfahrrad 
50 DM zu verkaufen 

Darmstädter Str. 11 

FR. STUMPF 
Lampenschirm - Fabrikation 
Bahn.str. IIB LANGEN Telefon 495 

/zuck Q?£hkQjU^ 

von sämtJ. Elektro-Artikeln 

im neu errichteten Laden 

Eingang durch den Hof 

" Aufurbeitung von Lampenschirmen 
I soiuie Seidenblenden 

A c h t u n g I 
Allo 10n7 ''US der Schule Mlie I7U/ I Entlassenen, 
die an der Feier teilnehmen, werden ge- 
beten, Samstag, den 26. November, punkt 
19 Uhr im „Haferkasten" zu erscheinen. 

Großer $tat)iler 
Kintlerwdgen zu ver- 

kaufen. Rheinstr. 10 

3 stabile 
Kisten 

60x55x40 cm m. Schar- 
nieren u. Griffen bil- 
lig abzugeben 
Mühlstr. 49 (außerh.) 

1 verglastes Erker- 
fenster, 170/180 cm 

1 Holzrolladen 
167/185 cm preiswert 
abzugeben. Anfrag, 
unt. Nr. 572 a. d, G. 

LANGEN Tel. 427 Mörfelder Londstr. 27 

Über- 
führungen 
nach allen 
Richtungen 

mit 
Leichenauto 
nach allen 

Zonen 

Bei Todesfällen übernehme 
Erledigung aller Fotmalität-n 
Lieferung und Beschriftung von 
Steokkreuzen. 
Sterbew&schp sowie Kissen 
und Decken in Seide. 
S»RGE aus reichha'tig. 
Lager sowie Anfert. nach Wunsch 
Bekannt in rrelliT u. prompter Erleilin. 

Übernehme 
Aus- 

grabungen 
Um^ 

bettungen 
gestorbener 
u. gefallen. 
Angehörigen 

Tretet hin zu meinem Grabe, 
Gönnet mir die ew'ge Ruh, 
Denkt was ich gelitten habe. 
Bis ich schloß die Augen ^u. 

DANKSAGUNG 
Für die überaus große, herzliche Anteilnahme durch Wort, 
Schrift und Blumenspenden, sowie für die Begleitung zur 
letzten Ruhestätte beim Heimgange unseres Ib. Entschlafenen 

Herrn Eugen Eckstein 
sprechen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank aus. 
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Hemmes für die Trostworte 
am Grabe und die besonders ehrenden Gedenkworte für 
unseren im Osten verstorbenen Sohn und Bruder Hans. Auch 
danken wir der SPD, Ortsgr. Langen, der SSG, Abt. Rad- 
fahrer, dem Bayernverein Alpenrose Langen und seinen 
Schulkameraden und -kameradinnen Jahrg. 1887/88 für die 
ehrenden Nachrufe und Kranzspenden. Ferner danken wir 
all denen, die ihni während seiner langen Krankheit so viel 
Gutes taten, herzlichst. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Anna Eckstein Wwe. 
Familie Hch. Eckstein 
Familie Ernst Eckstein 
Familie Anna Eclcstein Wwe. 

Langen, den 24. November 1949 
Lutherstraße 4 

Eil-Angebot! 
Gegen DM 3 500 Bau- 
kostenzusch. biete ich 
in Langen schöne 3- 
Zimm.-Wohnung mit 
Bad u. Küche und ein 
Stück Garten z. sofort. 
Beziehung 
Offerten unter Nr. 564 

Möbl. Zimmer 
(Bahnhofsnähe) f. be- 
rufst. jung. Mann ges. 
Offerten unter Nr. 566 

Suche geg. Baukosten- 
zuschuß 

2-3 Zimmerwohnung 
Offert, unter Nr. 571 

Suche in Langen oder 
Egelsbach neuzeitliche 

3-4 Zimmerwohnung 
mit Bad, Küche usw. 
per sofort oder zum 
Frühjahr beziehbar. 
Baukostenzusch, wird 
gewährt. Angeb. u. 567 

Suche Grundstück 
(ohne Bäume) in guter 
Lage geg. bar zu kauf. 
Off. unt, Nr, 569 a.d.G. 

Suche zum Ausbau 
meines Betriebes 

2000 Mark 
Zahle hohen Zinssatz. 
Anzufr, unt. Nr. 568 

2 tüchtige Maurer 
übernehmen noch Ar- 
beiten i, Stundenlohn. 
Anfr. u. Nr. 570 a.d.G.. 

Pützfrau für zweimal 
wöchentl. zum Büro- 
reinigen gesucht 

K. Gronemeyer, 
Lutherstraße 65 

Unabhängiges Mäd- 
chen oder Frau zu 
alleinstehender Dame 
gesucht. Off. u. Nr. 574 

V Olksempfänger 
umständehalber billig 
abzugeben 

Radio-Elchner, 
Langen, Langestr. 31 

Danksagung. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich des Heimganges 
meiner lieben, treusorgenden Frau, Mutter, Schwiegermutter, unser 
liebe gute Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Luise Küster 
geb. Dietrich 

sagen wir allen Freunden, Bekannten und Nachbarn auf diesem Wege 
hei^ichen Dank. Herzlich danken wir für die tröstenden Worte des Herrn 
Pfarrer Hemmes am Grabe der Entschlafenen, dem Gustav-Adolf-Verein 
für die Niederlegung des Kranzes und den Vielen, die durch Blumen- und 
Kranzspenden ihre Teilnahme bei der Bestattung bekundeten. 

Philipp Küster, WeiBbindermeister 
Gg. Philipp Kflater nnd Frau 

Enkelkinder 
Heinrich 8elp ond Fran 

Langen, im November 1949 
Schaafgasse 

Gut erhaltener 2 - tür. 
Kleiderschrank z. ver- 
kaufen Bahnstraße 12 

Privat zu veriiaufen! 
1 schwarz. Kochherd 

gebraucht 
1 Kleinst-Füllofen, 

neu 
1 Spfilstein 
1 Paar Herren-Schaft- 

stiefel (Gr.42) neuw. 
1 Damenmantei, 

schwarz m. Pelzbes. 
1 passenden Muff 
1 do. Pelzluppe 

Rheinstraße 10 

Klavier zu verkaufen 
W. Bär, Pestalozzlstr.5 

1 Paar SU 
für 8—14 Jahre 

1 Herren-Wlnter- 
Afiuit«!, Gr. 14-18 J. 
RheinstraBe 35 

Zwei komplette 
Auto-Räder 

4,50x16 (fast neu) zu 
verkaufen 

Rettig, 
Nördl. Ringstraße 58 

Ein Paar 
Rollschuhe (43) 

Polar-Ex, m. Schuhen 
fertig montiert, billig 
zu verkaufen 

Heinrichstr. 10, 1. 
Gut erhaltene 

Nähmaschine 
1 gr, Zink-Waschbütte 
und ein Paar neue Ar- 
beitschuhe, Gr. 44 za 
verkaufen 

Gartenstraße 76, p. 

Ofen 
zu verkaufen 

Turmgasse 3 

Burschenmontel 
zu verkaufen 

Wiesgäßchen 3J 

Was wir uns nicht leisten können 

Zu den Vorgängen in Bonn Adenauers Abmachungen — Das Erreichte und Erhofffe n- f- 

.er Opposition - UeKerrei^e «„„en _ Der mß äarf 

Die Uebersicht | 

Telefunken Super 
Röhren, 5 Kreise, 

Wellenbereiche: Kurz, 
Mittel, Lang, in bestem 
Zust. z verk. (150 DM) 

Mierendorff-Str. 12 
Telefon 596 

Schöner 
D 'Wintermantel 
neuw., schwarz, Gr. 44 
sehr preisw. zu verk. 

Bahnstraße 114, n. 
Sehr gut. dunkelblaut 
Herren-Anzug 

Gr. 48-50, zu verkaut 
Heinrichstraße 7, 

PD Monatelang war das deutsche Volk in 
allen seinen Schichten erregt über den har- 
ten Schlag, der seiner Wirtschaft durch die 
Demontagebestimmungen zugefügt worden 
ist. Schwarze Fahnen wurden über den Wer- 
ken gehißt, stellenweise kam es sogar zu Zu- 
sammenstößen. Niemand bei uns, und in zu- 
nehmendem Maße auch im Ausland, konnte 
sich einen Reim darauf machen, wie der Ab- 
bau auch der Erzeugung, die dem Friedens- 
bedarf dient, mit dem erhofften neuen euro- 
paischen Geist in Einklang gebracht werden 
könnte. 

einen Verzicht auf das Saargebiet bedeuten. 
Es hätte sich denken lassen, daß in allem 
Ernst auf diesen empfindlichen Punkt hinge- 
wiesen worden wäre und daß Regierungspar- 
teien und Opposition zu einer der Gesamt- 
situation angemessenen gemeinsamen Formu- 
lierung ihrer Bedenken gekommen wären Es 
kam aber anders. Der Bundestag gab nicht 
das Bild der Geschlossenheit, er bot das 
Schauspiel bedauerlichen Zwistes. 

Zündstoff Ruhrstatut 

1 H.-Winterniantel, 
gut erh.i beige, 46- 

2 P. H.-Halbschuhe, 
braun, Gr. 44, 

1 P. D.-Halbschuhe, 
braun, Gr. 36 
billig zu verkaufen 

Neckarstraße 

Erfüllte Demontagewünsche 
Am Donnerstag erfuhren wir nun aus der 

Rede Dr. Adenauers, daß in der „Nieder- 
schrift der Abmachung zwischen der alliier- 
ten Oberkommission und dem deutschen 
Bundeskanzler" als achter Punkt bei elf syn- 
thetischen Treibstoff- und Gummiwerken 
sowie bei sieben großen Stahlwerken die 
sofortige Einstellung der Demontage verfügt 
worden ist, daß weitere Erleichterungen ein- 
treten, daß besondere Regelungeii für West- 
berlin getroffen wurden, kurz daß neun 
Zehntel aller deutschen Demontagewünsche 
erfüllt sind. 

Es ist zu verstehen, daß den in den Unter- 
nehmen ^chäftigten „ein Stein vom Herzen" 
gefallen ist und daß der Bundeskanzler trotz 
aller Einschränkung befriedigt von einem 
sehr „wertvollen und großen Erfolg" spre- 
chen konnte. 

Schritt für Schritt 

2 gebrauchte Steil. 
Roßhaarmatratzen 

aus gutem Hause pre 
wert zu verkaufen. 

Näh. Lutherplatz 

Kürbis 
zu verkaufen 

Friedhofstraße 

Ein neuer 
Schreibtisch 

(eiche), zu verkaufen 
Gartenstraße 83 

Eine Möglichkeit Ihrer 
Existenz! Kaufen Sie 
sidh eine Flachstrick- 
maschine, Anschaff.- 
Preis bis 1500 DM. 
Strickunterricht kann 
gegeb. werd. Beratung 
unverbindlich 
Offerten unter Nr. 565 

/ ^Achtung 1 
Laufend stehen neue 
Transporte von erst- 
klass. rot- u. schwarz- 
bunten Milchkühen, 
Rindern und Fahrkühe 
sowie Ferkel u. Läufer 

in bester Qualität 
zum Verkauf! 

Vieh- u. Pferdehändler 
PH. DEUSSER 

Erzhausen b. Darmst. 

Futter Icarto ff el] 
und Dickwurz z. vei 

Sehretstraße 
2 bis 3 Zentner . 
Futterkarto ffej 
zu verkaufen 

Frankfurter Str. 

Vertil<ow u. 
SOOcr Horex m. Bei 
zu verkaufen 
Offerten unter Nr 
12 Wochen alter 

Hund 
abzugeben 

Nördl. Ringstraßt 

Verloren am 19. 
eine led. Geldta: 
mit namhaftem G 
betrag. Geg. gute 
lohnung abzugebei 
Hoppe, Dieburgersi 

Taxi Ruf 7q 
Nah- u. Ferafa 
zu billigst. Preis 
Chr.Zelihöf 
W.-Rietig-Str. 

ADLER 7 
Schreibmaschine CfiKl'üge, 
KLEIN-ADLER sofort lieferbar. Schreit 

maschinen- ReporotiirenK!;;.,, 
Ihr. Heimod. BUro. Schreib. Sieeine Pos 
karte und geben Sie die Besuchszeit a 
W.ScIlflfdr Mechanik..Drcieichcnh.Tftunusstr 

Die Reihe der positiven, für Deutschland 
gunstigen Bestimmungen läßt sich noch fort- 
setzen: die bereits eingeleitete Zusammen- 
arbeit I^utschlands mit den Weststaaten in 
international bedeutsamen Organisationen 
wird ausgebaut, die konsularischen und Han- 
delsbeziehungen werden schrittweise wieder 
aufgenommen und sehr weitgehend werden 
die dem deutschen Schiffbau auferlegten Be- 
schränkungen gelockert. Damit wird den Werft- 
arbeitern und der ausgedehnten Zubringer- 
industrie auf lange Zeit eine volle Beschäf- 
tigung gesichert. Der Kanzler komite außer- 
dem darauf verweisen, daß für den Urkun- 
dentext die deutsche Sprache gleichberech- 
tigt neben der engUschen und französischen 
steht. Er konnte betonen, daß zum ersten Male 
seit dem Zusammenbruch unsere Gleichbe- 
rechtigung offiziell anerkannt ist und wir „in 
die internationale Sphäre eintraten". Und 
das alles angesichts unserer durch den totalen 
Zusat^enbruch bedingten Machtlosigkeit, 
angesichts auch dessen, daß wir Deutsche 
leider durch den Nationalsozialismus in wei- 
tem Umfang das Vertrauen verloren hatten. 
Langsam und stückweise seien wir weiter- 
gekommen und,in gemeinsamar, vertrauens- 
Toller Zusammenarbeit könnten wie wieder 
hochkommen. 

Grenzen Jeder deutschen Politik 
Der Kanzler hat in seiner Rede davon ge- 

spr^hen, daß es eine dumme und unkluge 
Politik wäre, aufzutrumpfen oder gar aus Sem 
Str«t unter großen Mächtpn Vorteile zü er- 
hoffen Damit hat er die Grenzen abgesteckt, 
die jeder deutschen Politik auf lange Zeit 
gratecW sind. In der Tat wäre es vermessen, 

als wären wir ein souveräner Staat. 
Weder Westdeutschland ist es bis heute 

Os^ten. Es kommt für 
^ an, ob wir Vertrauen haben und Vertrauen zu wecken verstehen. 

Schweigen um die Saar 
Zwei Punkte des Abkommens sind es bei 

Vertrauen einer Belastungsprobe 
ausgesetzt ist. Zuerst die Saarfrage, die in dem 
Abkommen nicht erwähnt ist, aber an einer 
stelle doch hineinspielt, nämlich bei der in 

Teilnahme der Bundes- 
re^blik an der „Organisation für europäische 
wirtschaftliche Zusammenarbeit" (O E E C) 
^nntUch ist von den Westmächten ange-' 
rtrebt, das Saargebiet zusammen mit dem 
Bundesstaat in diese Organisation aufzuneh- 

In der Rede des Sozialdemokraten Arndt 
ist das so ausgelegt worden, als könne dies 

Am Ruhrstatut entzündete sich der 
^nke. Der Zündstoff lag schon seit Wochen 
bereit. Das Ruhrstatut, das von den Alliier- 
ten in Auswirkung des Londoner Abkommens 
erlassen worden ist, ohne daß Deutschland 
dabei mitzusprechen hatte, sieht die Verwal- 
tung der Ruhr durch eine Behörde vor, in der 
Amerika, England, Frankreich und die Bene- 
luxsteaten vertreten sind. Deutschland gehört 
ihr nicht an, sondern die Oberkommission, 
ako die drei Kommissare, vertraten darin 
„die Interessen" der Westzonen. Nun sieht das 
Abkommen vom Petersberg vor, daß die Bun- 
desrepublik selbst in die Ruhrbehörde eintritt 
und damit das Statut anerkennt. Adenauer 
hat sich entschlossen, zuzustimmen, nachdem 
dlMe Frage von den Westalliierten zum 
Prüfstein des guten Willens gemacht worden 
war. Er wollte nicht das ganze Vertragswerk 
und damit auch dessen zweifellosen Fort- 
schritte gefährden. Dabei erreichte er, daß 
versprochen wurde, bestimmte Abänderungs- 
winsche weiterzugeben. Der Kanzler folgert 
daß es besser wäre, mit von der Partie zu 
sem. da ohnedies das Ruhrstatut eine ee- 
^bene Tatsache sei, die mit oder ohne 
I^utschland bestehen bleibt. So dachte er 
also: besser mit Deutschland. 

Die Meinung der SPD 
Die sozialdemokratische Opposition bestrei- 

tet dem Bundeskanzler das Recht, solche weit- 
tragende Entschlüsse zu fassen, die einen 
staatsrechtlichen Akt darstellen würden. Er 
brauche dazu die Zustimmung des Parla- 
ments, das nach sozialdemokratischer Auf- 
fassung immer mehr durch Adenauers Eigen- 
mächtigkeit seines Kontrollrechtes beraubt 
(vurde. Nach Auffassung der Regierung und 
Ihrer Parteien hingegen handelt es sich nicht 
um einen völkerrechtlichen Vertrag, den der 
Bundestag genehmigen müsse. Deutschland 
gehe zudem durch den Beitritt keine neue 
Verpflichtungen ein. Außerdem sei die Mög- 
lichkeit geschaffen, Anderungswünsche zu be- 
antragen. Hier also steht Meinung gegen Mei- 
nung und es ist Aufgabe der Vollcsvertretung, i 
die Argumente gegenüberzustellen. Es wäre 
h!«r wünschenswert gewesen, wenn sich eine 
einheitliche Linie hätte finden lassen. Statt 
dessen kam es zu einem Zwischenfall, der 
zwar nicht das System der parlamentarischen 
Regierungsform trifft, aber wohl geeignet 
war Erinnerungen an Entartungen der Parla- 
mentspraxis wachzurufen, die in den Endzei- 
ten der Weimarer Republik von ihren G<>g- 

^ VerSchtem angewandt virurden. Wie kam es dazu? 
Eine erregte Nacht 

In der Nachtsitzung, die sich der Regie- 
rungserklärung anschloß, als die Nerven auf 

beiden Seiten überreizt gewesen waren, ließ 
sich Dr. Adenauer, offenbar in dem Bestreben, 
seinen Gegnern die Zwangslage recht dra- 
stisch begreiflich zu machen, in der er sich 
dem Ruhrabkommen gegenüber befand, dazu 
verleiten, der Sozialdemokratie vorzuwerfen 
sie sei bereit, die ganze Demontage zu Ende 
fiihren zu lassen, nur um zu verhindern, daß 
Westdeutschland der Ruhrbehörde beitritt. 
Das war eine Formulierung, durch die sich die 
Partei sehr getroffen fühlen mußte, auf deren 
Programm in erster Linie die Vertretung der 
Arbeiterinteressen steht. Hinzu kommt, daß 
der Vorstand des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes — was während der Verhandlungen 
im Bundestag noch nicht bekannt war — eine 
Mitarbeit an der Ruhrbehörde für richtig hält 
und erklären ließ, daß seine anfänglichen Be- 
lürchtungen gegenstandslos geworden zu sein 
schienen. Auch das war ein Trumpf, mit dem 
der Bundeskanzler seine Kritiker zu reizen 

1 versuchte. In Adenauers Verteidigung und 
Angnffe hinein kam dann ein Zwischenruf 
aus der SPD-Fraktion: „Sprechen Sie als 
deutscher Kanzler?" Man hätte ihn sich er- 
weitert denken können: „Richten Sie Ihre 
Angriffe gegen die Opposition in Ihrer Eigen- 
schaft als Bundeskanzler oder begeben Sie 
sich auf den Boden parteipolitischer Polemik 
um die Ihnen unbequeme SPD als ihr inner- 
politischer Gegner anzugreifen?" 

Glöch, viäe der Zwischenruf gemeint war; 
Dr. Schumacher antwortete statt des Kanzlers 
mit der Bemerkung: „Der Bundeskanzler der 
Alliierten". Es ist wohl der schwerste Vor- 
wurf, dem man einem deutschen Politiker und 
nun gar dem verantwortUchen Staatsmann 
eines Landes machen kann, daß er nicht die 
Interessen seines Volkes sondern die auslän- 
discher Mächte vertritt. Es ist der Vorwurf 
den Helferich gegen Rathenau, den die „natio- 
nale Rechte" gegen Stresemann, den die 
Kommunisten heute gegen die „Westpolitiker" 
erheben. 

Ein Weg muß gesucht werden 
Was folgte, ging im Tumult unter. Der 

Altestenrat wurde zusammengerufen. Er be- 
schloß, Dr. Schumacher für zwanzig Sitzungen 
aus den Btmdestagsverhandlungen auszu- 
schließen, nachdem er abgelehnt hatte, sich 
zu entschuldigen. Als dann in den frühen Mor- 
genstunden nach neunstündiger Nachtsitzung 
Uber die Mißbilligungsanträge der SPD und 
KPD abgestimmt wurde, hatten diese den 
Sitzungssaal verlassen. 

Inzwischen hat man einige Nächte über 
den ZwischenfaU geschlafen. Irgendwie muß 
er aus der Welt geschafft werden. Ob dies 
durch Proteste oder gar Streiks, wie sie ange- 
ktodigt wurden, möglich .sein wird, müssen 
wir bezweifeln. Sobald eine Frage des Taktes 
auf die Ebene machtmäßiger Auseinander- 
setzung gezerrt wird, birgt sie neue Keime 
mr ein Zerwürfnis in sich. Wir können uns 
d e Aufspaltung unseres Volkes nicht leisten, 
die aus gegnerischen, aber doch auf dem ge- 
mem.samen Boden der Demokratie stehenden 
Parteien zwei einander hassende Haufen 
macht. Damit würde nur denen in die Hand 
pspielt, ^e an einem solchen Zwist ein 
Inter^se haben, mögen sie im Ausland oder 
xm Inland sitzen. 

Buntes Weltgeschehen 

Wer am i&ngsten weint ... Ein, Tränen- 
wettoewerb wurde in Philadelphia veranstal- 
tet. Ein 19 jahnges Mädchen, das vier Stunden 
Mimterbrochen weinte, gewann den ersten 
Preis. 

Mißhandelter Magen. 43 hartgekochte Eier 
aß der Angestellte Mohammed Riad aus 
Kairo in 23 Minuten. Den von einem Ame- 
nkwer gehaltenen Weltrekord von 60 Eiern 

le« konnte er noch nicht brech«i. 150 Millionen. Nach Schätzung des ameri- 
kanischen Amtes für BevöakerungspoUtik 
hatten die USA am 1. August 1949 149 452 000 
Einwohner. 

zahnen. Ihren IM. G^urtstag feierte am Samstag die Portu- 
pesin Florinda Exposta. Die Jubilarin hat bis- 
her erst zwei Zähne verloren. 

Der Gaul vor dem Ehebett. In Klein-Gerau 
Pf«rdegespann mit solcher Wucht wider das Haus eines Bäcker- 

meirters, daß die Deichsel die Mauer durch- 
stieß und in das Schlafzimmer der Bädcer- 
leute hineinragte. 

Landesverband Hewen der OstgeschSdlg- 
ten. In Frankfurt wurde der Landesverband 
Hessen der Vereinigung Ostzonengeschädig- 
ten und Verfolgten gegründet Die GeschäfU- 

®lch in Frankfurt, Feyerlein- 

USA-Vcrtcidigungsminlster In Frankfurt. 
amerikanische Verteidigungsminister Louis Johnson und der Vorsitzende des US-Ver- 

teidigungsausschusses, Generalstabschef Ge- 
neral Omar Bradley, trafen am Sonntagvor- 
mittag auf dem Wege nach Paris zu einem 
Zwischenaufenthalt in Deutschland ein Un- 
mttelbar nach der Ankunft erklärte Johnson 
in einer Piessekonferenz, die Vereinigten 
Staaten hätten keineswegs die Absicht, West- 
deutschland wieder zu bewaffnen und es be- 
stünden keinerlei Pläne dafür. Der Verteidi- 
gungsminister betonte dabei, daß seine Erklä- 
rung die offizielle Haltung der Vereinigten 
Staaten darstelle und — da er sie als Ver- 
treter Pi'äsident Trumans abgegeben habe   
bindend sei. (N2) 

Die Oberkommissare über das Protokoll. 
In einer gemeinsamen Erklärung der drei 
Oberkommissare zum Petersberger Protokoll 
wird gesagt, die Bundesregierung dürfe nicht 
als Sprungbrett weiterer deutscher Fordenm- 
gen betrachtet werden. Das Abkommen werde 
seine Gültigkeit behalten, bis das Besatzungs- 
statut im Herbst nächsten Jahres revidiert 
werde. Weiter heißt es; „Wir erkennen an, 
daß auch die Bundesregierung bemerkens- 
werte Zugeständnisse gemacht hat, und ver- 
trauen darauf, daß dadurch der Weg geebnet 
wurde, um zwischen jetzt und dem Zeitpunkt 
der Änderung des Besatzungsstatuts einen 
ständigen Fortschritt und eine friedliche 
Weiterentwicklung zu gewährleisten." 

Bei Dr. Adenauer. Der Leiter der Heils- 
armee, General Osborn, wurde von Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer am Mittwoch empfan- 
gen. 

Gewerkschaftlicher Zusammenschluß. Die 
Vertreter der freien Gewerkschaften von 55 
Nationen trafen am Sonntag in London zu- 
sammen, um eine neue, von politischer Kon- 
trolle freie Weltgewtrkschaft ins Leben zu 
rufen. 

Kontrolle, aber allgemein. In einer Düssel- 
dorfer Geweitochaftskonferenz betonte Dr. 
Agartz, friiher Leiter des Mindener Verwal- 
tunpamtes für Wirtschaft, daß die Bundes- 
regierung nach Auffassung der Gewerk- 
schaften der Ruhrbehörde beitreten könne, 
wenn dieses Kontrollorgan zu einer echtui 
internationalen Behörde ausgebaut sei. 

KPD-Besuch In England. Max Reiniann, 
der Vorsitzende der KPD, ist auf Elnladmig 
der Kommunistischen Partei Großbritanniens 
nach England abgereist. 

Die Zuzugsgenehmigung für Ostvertrlebene, 
so ikündigte Flüchtlingsminister Lukaschek 
an, soll demnächst aufgehoben werden. Da- 
durch soll es ei-mögUcht werden, freie Arbeits- 
plätze, notfalls auch bei behelfsmäßiger Unter- 
bringung, zu besetzen. 

Das neue Beamtengesetz ist vom Bundestag 
in erster Lesung behandelt worden. Es ent- 
spricht dem Beamtengesetz von 1937, jedoch 
sollen (üe Beamten ausdrücklich zu aktiver 
Unterstützung der demoln^tischen Staats- 
ordnung verpflichtet werden und, wenn sie 
sich als unfähig erweisen, entlassen oder zu- 
rückgestuft werden können. 

80 verscharrte Leichen wurden auf dem Gut 
Sierksdorf bei Oldenburg in Holstein gefun- 
den wie die WN mitteilt. Es dürfte sich um 
KZ--Häftlinge handeln, die bei der Evakuie- 
rung des Lagers Neuengamme im Mai 1945 
ermordet wurden. 

Zum Schutz Jüdischer Friedhöfe. Der hes- 
sische Innenminister hat in einem Erlaß die 
Polizeibeamten verpflichtet, bei ihren Strei- 
fengängen iiesonders auf die jüdischen Fried- 
höfe zu achten und bei der Aufklärung von 
Friedhofsschändungen je nach Lage des ein- 
zelnen Falks mit der Presse, dem Rundlunk, 
den Schulen, der Bevölkerung, den Gewerk- 
schaften oder Parteien Verbindung aufzu- 
nehmen. 

30 MUllonen Eier aus dem Ausland. Das 
Bundesernährungsministerium teilt mit, daß 
Ueferverträge über etwa 30 Mill. Eier mit 
dem Ausland abgeschlossen worden .ilnij Die 
Verträge sehen eine PreiÄstaffelung vor, die 
einen Anreiz lur Lieferung noch vor Weih- 
nartten bezweckt Mit Beginn des nächsten 
JahrM sind große Importe zu erwarten, die 
den deraeitigen hohen Eierpreis auf elnea an- 
gemessenen Stand herabdrücken werden. 
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Langener beim Bundespräsidenten 
* Bürgermeister Umbaeh und der stellv. 

Standesbeamte W. Kömpel werden am Itom- 
*nenden Donnerstag in Bonn im Sitz auf der 
Viktor.-ihöhe von dem Fhräsidenten der West- 
deutschen Republik, Prof. Theodor Heuß, 
empfangen. Herr Kömpel wird in seiner 
Eigenschaft als maßgeblicher Mitarbeiter des 
Bundes der Stande.sbeamten Deutschlands zu- 
sammen mit dem Vorsitzenden F. P. Müller, 
Stuttgart-Schorndorf und' Bürgermeister Um- 
baeh sowie demlL^iter des Standesamtes Ffm. 
Bachmann, grundsätzliche Fragen des deut- 
schen Personenstandswesen mit dem Bundes- 
präsidenten erörtern. 

* 
* Wassermeister Georg Heinrich Heußt. Am 

25. November starb in Langen der langjährige 
Brunnen- und spätere Wassermeister der 
Stadt Langen, Georg Heinrich Heuß, im Alter 
von 78 Jahren. Er stand über 40 Jahre im 
Dienste der Stadt Langen und war dort 
wegen seiner außerordentlichen Fähigkeiten 
und Vielseitigkeit eine unentbehrliche Kraft. 
.Seiner Tatkraft verdankt Langen seinen 
hohen Stand der Wasserversorgung in den 
Vorkriegszeiten. Er war es auch, der alle 
Schwierigkeiten und Hindemisse schnellstens 
zu yberwinden und zu beseitigen verstand. 
Sein ganzes Leben galt eigentlich nur dem 
Dienste an der Allgemolnheit. 

* StadtTerordnetenversammlung. Am kom- 
menden Mittwochabend findet im Rathaus- 
saal eine Sitzung der Stadtverordneten statt. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. die Ein- 
gemeindung Mitteldicks, Wolfsgarten und 
Hanauer Koberstadt, Gewährung einer Weih- 
nachtsbeihilfe und Notstandsmaßnahmen im 
Stadtwald. 

Hühner legen um die Weiie 
Aber nnr im Lebtungshof — Die Eier sind zu teuer und ebemio das Futter 

eines ZOchters. 
Gedanken 

* Dag Interesse an der Geflügelzucht war 
schon In früheren Jahrzehnten groß und hat 
sich in den letzten 30 Jahren noch gewaltig 
gesteigert. Not und Teuerungen brachten 
viele unserer Mitbürger auf den Gedanken, 
sich einige Hühner zu halten, um frische Eier 
und gelegentlich auch einen Braten zu erhal- 
ten. Im letzten Krieg waren die Geflügel- 
bestände wegen Futterknappheit und anderer 
Einwirkungen auf 25% des Bestandes von 
1938 gesunken. Aber über diesen Tiefstand ist 
man hinweggekommen, wenn auch noch 
lange nicht alle Mängel beseitigt sind. 

Zwei Punkte von allgemeinem Interesse 
seien gestreift: die Futter- und die Eier- 
preise. Beide sind unberechtigt hoch. Anschei- 
nend kann hier keine Änderung herbeige- 
führt werden. Das Geflügelfutter kostet im 
Pfund noch 18 bis 25 Pfg., daß Weißmehl 
wird zum gleichen Preis angeboten. Also ist 
das Futler im Verhältnis zum Mehl noch viel 
teuer Die Eier dürften beim Erzeuger um 
diese Jahreszeit höchstens 25 bis 30 Pfennige 
kosten. Sie müßten jetzt, da die Junghennen 
stark mit dem Legen einsetzen, billiger wer- 
den. Wir wissen, daß wir schon in normalen 
Vorkriegszeiten Eier einführen mußten. Wie- 
viel mehr heute! Daher ist erfreulich, daß 
neben Butter auch enorme Bestände an Eiern 
anrollen sollen. 

Die Vermehrungsbetriebe in der Geflügel- 
zucht werden noch einige Jahre ein gutes 
Absatzgeschäft haben, denn die Bestände 
sind noch lange nicht aufgefüllt. Etwas Gutes 
hat ja die Einschränkung in unseren Betrieben 
gebracht; durch verschärfte Fallnestkontrol- 
len wuiden die besten Tiere erhalten, da- 
durch wurden die Leistungen im allgemeinen 
beträchtlich gesteigert. Auch der Fachverband 
der hessischen Rassegeflügelzüchter ist be- 
strebt, diese Leistungen weiter zu steigern 
und hat aus diesem Grunde in Frankfurt 
einen großen Leistungshof errichtet. Alljähr- 
lich we-den von dessen Direktion bei den 
eingetragenen Leistungszüchtern eine be- 
stimmte Anzahl Bruteier angefordert und in 

25 Jahre UT-Lichtspiele 
Die- Geschwister Daubert brachten das erste Kino nach Langen 

* Wenn man es genau nehmen will, war es 
nicht ganz das erste Kino, das die Geschwister 
Daubert nach Langen gebracht haben. Vorher 
«aJi.«.XflcK.ke«}. einra Kin^ 
ist meist vergessen, genau so wie die fahren- 
den Leute, die in Zelten ihre Filme zeigten. 
Davor standen messingglänzende Lokomobile 
zur Stromlieferung, und ein Orchestricn 
spielte auf. 

Vor 25 Jahren also begannen die Dauberts 
ihr Familienuntemehmen. Sie waren Freunde 
des Films und weil sie immer nach auswärts 
fahren mußten, wenn sie ihre Filmlieblinge 
sehen wollten, kamen sie auf den Gedanken, 
dem kinolosen Langen ein eigenes Lichtspiel- 
haus zu verschaffen. Sie fingen klein an, | 
haben selbst viel schaffen müssen, um in 
Selbsthilfe — auch das gab es damals schon, | 
— aus den ersten Schwierigkeiten herauszu- I 
kommen. Es gelang ihnen, denn sie gingen | 
richtig und zielbewußt vor. Sie hatten auch ' 

erkannt, daß zum Film, der damals noch 
stumm war, auch eine gute Musik gehört. 
Darum beschränkten sie sich nicht, wie es 
damals üblich war, auf den Mann, der Klavier fci.cr, Uitr «:u SCC3I»X ariu aom. auispieiTB. OTan 
weiß von diesen flotten Musikanten noch 
heute in Langen. 

Vom stummen Film führte der Weg zum 
Sprechfilm. Der Film, anfangs noch vielfach 
umstritten, begeisterte die Massen, die An- 
spruchsvollen und die Anspruchslosen. Es 
gab volle Häuser. So sind Such die UT mit 
der Zeit gegangen. Sie werden es noch mehr 
tun, denn sie haben den Ehrgeiz, zu einem 
der modernsten Licht.spielhäuser Hessens zu 
werden. Eifrig, wenn auch nach außen noch 
unbemerkbar, wird an dem Ausbau geplant 
und gearbeitet. Davon wollen wir uns später ! 
überraschen lassen. Vorerst aber sehen wir ' 
gespannt dem Film entgegen, der die am Frei- | 
tag beginnende Jubiläumswoche eröffnen soll. 
Darüber mehr im nächsten Blatt. d 

der dortigen großen Brutanlage erbrütet. Die 
Schlupfresultate werden den einzelnen Liefe- 
ranten mitgeteilt und auch in den Fach- 
pressen veröffentlicht. Die geschlüpften 
Kücken der verschiedenen Züchter werden 
getrennt und alle mit gleichwertigem Auf- 
zuchtfutter bis zur Geschlechtserkennung ge- 
füttert. Nach Aussortierung der Hähne und 
überzähligen Hennen bleiben von jedem 
Züchter 12 Junghennen auf dem Leistungshof, 
wo sie unter gleichen Fütterungsbedingun- 
gen gehalten werden, um dann bei el-reichter 
Legereife in das getaednsame Wettlegen ein- 
zutreten. Das Legeresultat jeder einzelnen 
Henne dep betreffenden Herde und die 
Durchschnittsleistung der Herde wird dem 
Leistungszüchter, der die Bruteier lieferte, 
jeden Monat mitgeteilt und ebenfalls in der 
Fachpresse bekannt gemacht. Nach Abschluß 
des Legejahrs wird dann die Durchschnitts- 
leistung von sämtlichen Herde'i festgestellt 
und derjenige Züchter, dessen Tiere das 
I..eistuiigssoll — welches bei etwa 150 bis 160 
Eiern im Durchschnitt liegen wird — nicht 
erreicht, scheidet als I.ieistungszüchter aus. 

Durch diese Kontrolle wird dann auch die 
oft gestellte Frage nach der besten Rasse ein- 
wandfrei beantwortet. Denn eine „beste 
Hühnerrasse" gibt es nicht. Es kann vorkom- 
men, daß jedes Jahr eine andere Rasse die 
höchste Legeleistung in ihrer Herde erzielte. 
Denn jede Rasse kann durch strenge, jahre- 
lange Fallnestkontrolle bei rücksichtsloser 
Ausmerzung von minderwertigen Tieren auf 
höchste Leistung gebracht werden. Bei der 
Auswahl der Leistungstiere ist der Hahn von 
überragender Bedeutung, denn er kann seine 
guten Eigenschaften auf die ganze Herde" ver- 
erben. Die Henne selbst ist nur für die von 
ihr selbst gelegten Eier „verantwortlich". 
Gerade diese Feststellung sollten sich alle 
Geflügelhalter beherzigen, die sich weniger 

1 mit den Leistungsfragen befassen. Auf ihren 
I Höfen werden meistens die gesündesten und 
j kräftigsten Junghähne geschlachtet, die 
■ Schwächlinge, mit allen Mängeln behafteten 
j Hähne bleiben dann der Zucht erhalten und 
t können ganze Bestände verseuchen und ver- 
I nichten. Die Geflügelzüchter, die einem Ge- 
I flügelzuchtverein angehören, betreiben zum 

größten Teil reine Rassegeflügelzucht. Hier 
darf nicht der Gedanke aufkommen, daß diese 
Rassetiere in der Leistung den anderen nach- 
stehen würden. Das Gegenteil ist der Fall. 
Durch strenge Zuchtauswahl und Fallnest- 
Jranl'-alWiKirrf. ^«Sv.F'ViKeEf'-a«n"£«reffhfin»- 
rassen sind Vertreter, welche mit beschränk- 
tem Auslaß auskommen, und bei richtiger 
Pflege und Fütterung erstaunliches leisten. 
Bei der Gegenüberstellung im Futterver- 
orauch und der Eierablage stehen sie in der 
Stuckzahl Ihren großen Stammesgenossen 
nicht nach. Erfreulich ist, daß heute doch 
ein großer Kreis un.-serer Mitbürger zu der 
Erkenntnis gekommen ist, daß man zweck- 
mäßig Bruteier oder Frühbruteier von be- 
kannten Züchtern kauft, selbst wenn sie im 

kIv Z'f Eierertrag wird erheblich hoher als früher sein. 

* Aus KrieKSKefanBenschaft im Osten kehn 
Richard Werner, Feldbergstraße 15 heim. 

* 82 Jahre alt wird am 29. November Hett 
Heinrich Schickedanz I., Leukertsweg 40. Er 
ist als Schuhmachermeister in seinem Berm 
und auch in der Landwirtschaft noch tätig. 
Möge er sich noch recht lange gleicher Rüstig, 
keit erfreuen. Das ist unser Glückwunsch! 

* »Schüsse Im Schaufenster". Wie das Neu- 
Isenburger Anzeigenblatt zu berichten weiß, 
haben die „Schüsse nach Schaufenstern", mit 
denen Neu-Isenburg dreimal und Sprend- 
lingen achtmal beunruhigt wurde, ihre Auf- 
klärung gefunden. Es handelt sich nicht um 
Schüsse aus Schußwaffen, sondern um solche 
aus selbstgebasteltem Schießwerkzeug, wie 
es Buben oft benutzen. Geschossen wurde aui 
einem „school-bus". Die weiteren Ermittlun- 
gen liegen bei der Besatzungsmacht, die auch 
den Schadenersatz regeln wird. Auch der 
Langener Fall, bei dem die Türscheibe einer 
Bäckerei in der Darmstädter Straße durch- 
schlagen wurde, dürfte somit aufgeklärt sein. 

* Fahrraddiebstahl. Airl vergangenen Frel- 
tagnachmittag wurde ein im hiesigen Kran- 
keniiaus untergestelltes Fahrrad einer Frau 
aus Götzenhain gestohlen, die ihren Mann 
besucht hatte. 

* Mehr als nur Unfug. In der Nacht vom 
Sonntag auf Montag alarmierte ein Telefon- 
anruf die hiesige Polizei zur Hilfeleistung. 
Die sofort erschienenen Beamten mußten aber 
feststellen, daß sie einem unerhörten Unfug 
zum Opfer gefallen waren. Die Übeltäter 
scheinen sich aber noch keine Gedanken 
über die Auswirkungen solcher Streiche bei 
einem wirklichen Notstand gemacht zu haben. 

* Schuttabladen auf den Feldweicen. £i 
wird in der letzten Zeit Klage darüber ge- 
führt, daß Schutt wahllos auf den Feldwegen 
abgeladen wird. Mag auch zum Teil keine 
böse Absicht der Beteiligten vorhanden sein, 
so kann aber die Straßenausbesserung nie- 
rnals auf eigene Faust vorgenommen werden. 
Man wendet sich deshalb zweckmäßigerweise 
einmal an das Bauamt, um von dort eine 
evtl. Verwendungsmöglichkeit zu erfahren. 

* Bazar zum Besten der Ev. Baugemeinde. 
Die Vorbereitungen für den am kommenden 
Sormtag in allen Räumen des Gemeinde- 
hauses stattfindenden Bazars zum Besten der 
Ev. Baugemeinde Langen sind in vullem 
Gange. Das Gemeindehaus wird um 2 Uhr 
geöffnet werden. Der Bazar soll bis abendi 
8 Uhr dauern. Eine ganze Reihe von einge- 
gangenen Stiftungen aus den Reihen der Ge- 
meindegliedem und der hiesigen Geschäfte 
lassen schon jetzt nicht nur eine reiche Aus- 
wahl erkeimen, sondern versprechen auch 
wertvolle Gegenstände für die stattfindende 
Verlosung. 

— iint ItUml 
Christmann, Breitscheidstraße 15 Dieser 
Wagen war unter den Besuchern eines 
Rugbyspiels in Frankfurt ausgelost worden 
das im Zusammenhang mit einer Veranstal- 
tung der GYA, der Jugendbetreuungsorgani- 
sation gegeben wurde. 

Nähere Einzelheiten über Haltung Fütte- 
mng usw. werden in der nächsten Ausgabe 
dieser Zeitung kurz gegeben. pj,. 

.LA TRAVIATA" 
Begeixterte Aufnahme in Langen 

* Verdis Oper „La Traviata" bewies bei 
ihrer hiesigen Aufführung durch die Frank- 
furter Oper eine unverminderte Anziehungs- 
und Eindruckskraft, die ihr nun bald hundert 
Jahre hindurch treu geblieben ist. Sie steht in 
dieser Hinsicht ihren beinahe gleichzeitig ent- 
standenen Schwester-Opern, „Rigoletto" und 
„Troubadour" nicht nach. 

Wohl hat die Traviata nicht die gleiche 
überreiche Fülle melodischer Erfindung wie 
jene, und die außerordentUche Schnelligkeit 
ihrer Entstehung (6 Wochen!) macht sich bis- 
weilen in einer gewissen Primitivität in der 
Gestaltung der Ensembles u. der orchestralen 
Begleitung bemerkbar. Dafür hat sie andere, 
besondere Vorzüge: Keine wildbewegte, ver- 
worrene Handlung wie im ,.Troubadour", 
keine grausenerregenden Scenen wie im „Rigo- 
letto", sondern ein empfindsames Seelen- 
drama, die Verherrlichung der wahren, opfer- 
bereiten Liebe einer „TraviaU", einer „Ent- 
gleisten"! V/as Verdi vom Stoff der Oper 
sagte — „einfach und voll Leidenschaft"   
gilt auch von der Musik, die ihre Hauptreize 
in den lyrischen Partien hat. 

Mit der TitelroUe steht und fällt die Oper. 
Mit Edith Jäger als Traviata (Violetta) 
stand sie, und zwar auf sehr hohem Niveau. 
Diese Violetta erfüllte restlos die nicht gerin- 
gen, vielseitigen Anforderungen der Ärtie. 
Ihr Gesang entzückte, ihre Darstellung er- 
wärnlte und weckte starkes Mitgefühl, ihre 
GesamUeistung begeisterte. Ihr Partner 
Kurt Wollnski, konnte als Alfred Ger- 
mont seine'hier schon wiederholt bewunder- 
ten sümnUichen Mittel des lyrischen Tenors 
aufs neue zu schönster Geltung bringen und 
machte durch seinen edlen bei canto ganz 
vergessen, daß die Darstellung an dramatisch 
bewegten Stellen noch mehr Ausdruckskraft 
haben könnte. Günther Ambrosius gab 

dem Vater Germont würdige Gestaltung und 
erfreute durch tonschönen, warmbeseelton 
Gesang. Die vielen kleineren Partien, von 
denen keine besonders hervortritt, waren alle 
in guten Händen. Die Spielleitung (Harro 
Dicks) war v.-erkgetreu und verziehtetp 
glücklicherweise auf neue „Einfälle". Auch 
die reizvolle Verbindung des Chores der 
Stierfechter mit einer kleinen Ballettscene 
ließ man sich gern gefallen. (Etwas dürftig 
fiel die Scene der Zigeunerinnen-Masken 
a;is.) Last not least war Dr. Werner Bit- 
te r ein ausgezeichneter musikalischer Leiter. 
Von dem mit Hingabe spielenden Orchester 
aufs beste unterstützt, gab er ebenso den dra- 
matisch bewegten Teilen der Partitur itaUe- 
nisches Feuer und Schwung, wie er die zarten 
lyrischen Teile (besonders in den Vorspielen 
des ersten und letzten Aktes) mit Feinheit 
und Empfinduneg nachzeichnete. 
Alles in allem eine Gastspiel-Darbietung der 
Frankfurter Oper, für die man nicht dankbar 
genug sein konnte und die von dem voll- 
besetzten- Haus mit begeistertem Beifall auf- 
genommen wurde. Dr. R. Werner. 

Langener KamevaUsten in Frankfurt 
gefeiert 

„Stimmung! Applaus! meine Sachen sind j 
gut! war der Werberuf eines einstens ge- I 
feierten Vortragskünstlers. Stimmung, Stim- ' 
mung, tosender Applaus, die Sachen waren 
sehr gut, das aber war der Erfolg der mit 
dem Elferrat der L.K.G am Samstag nach 
Frankfurt ins Karlshaus zur Fremdensitzung 
des 1. Frankfurter Theater- und Kameval- 
klubs 1898 entsandten Büttenredner EUa 
Meurer, Jakob Bambach und Kurt Werner. 
Es waren Glanznummern in der Vortragsfolge 
vor einem verwöhnten, kritischen PubUkum 
wo die Elferräte und Abordnungen der Ftank-' 
lurter Karnevalvereine wieder „Stutzer" der 
„Rheinländer", der „Narriialla", der Pier- 
ette", der ..Olympia", der „Enkhei.-ner", der 

„Großen Frankfurter Karnevalgesellschaft". 

dL vo^h!. ^'^rtreten waren. 
D^pJh t ernannten Büttenrednern Dargebotene, eigens für diese Sitzung ver- 

■ , wurde ganz besonders herausgestellt und 
.-stürmisch bejubelt. Wir freuen un^blr d^e- 
sen großen Erfolg, den die Langener KarnL 

I valgesellschaft im Rahmen der von allen an- 
wesenden Ministerpräsidenten als große Lei- 
stung gewürdigten Gesamtdarbietung des 
Abends errangen. | 

In Fremdensitzungen sollen und wollen, 
fremae Kamevalisten auftreten, um im edlen i 

V ' Können zu zeigen. Wie bei an- i deren Vereinen, die zu Wettkämpfen gehen ! 
so soll auch hier Witz, Humor und Satire als I 
edle Kunst sich zur Höhe entfalten. 1 

In der L.K.G steckt Ehrgeiz, sie ist mit 
Lust und Liebe bei der Sache. Sie will Kultur, 

dienen, Heiterkeit und Frohsinn im gedrückten Dasein bieten 
und nrüt Humor die Lebensgeister meistern. ' 

• Frauenturnen in der TSC 1862 Langen ! 
War ^ vor 1945 der TSG 1862 vorbehalten, 

Pfl^estatte zu geben, so ist es auch heute 

^e?rt!ht'^v Frauenturnen betreibt. Voraussetzung zur richtigen Durch- 
führung der Frauentumstunden ist die ge- 
trennte Abhaltung der Frauen und Turnerin- 
nen. das heißt der weiblichen Jugend. Strebt 

f w" in der Hauptsache nach Leistungen, so sucht man bei den 
Ausgleich zu schaffen gegenüber 

den Anforderungen des täglichen Lebens 
Die Frauentumstunde der TSG 1862 soll allen 
Frauen Entspannung und Freude bringen Die 
ersten Turnstunden der TSG 1882 haben dem ' 
&nn imd Zweck bereits vollauf entsprochen. 
Die nächste Frauentumstunde findet wieder 
morgen Mittwoch, den 30 November. .21 Uhr 
Im Saal „Zum Haferkisten" unter der Lei- 
tung von Fräulein Theysen, Darmstadt, statt. 

Ans der Weit des Films 

~ Gemüt. Filme, ^e m Wien spielen, haben sich von jeher in 
die Herzen alier Kinofreunde gespielt. Und 

Fiakerlied" mit seiner ein- 
sclimeichelnden Musik, mit Paul Hörbiger 
und Gusti Huber. Wir werden uns heute und 
moigen in den Li-Li daran erfreuen können. 

Sonntag aber gibt es eine 
Überraschung für die Kleinen. Sie werden 

Ii o t k a p p c h e n " sehen. 

Vor den Türen des Paradieses 

Adventssplei in der Evang. Kirche 

Al^'nri versammelte sich am Abend des 1. Advent in der Evang. Kirche 
zu einem Gottesdienst, in dessen Mittelpunkt 
das Adventsspiel „Vor dei- Tür des Paradie- 

Personen des Spiels waren: Der 
. Erzengel Michael, der Engel der Botschaft, dei Bote des Kaisers 

rliPd Spieler waren Gheder der Lvang. Jugendgemeinde. Femer 
Wirkte ^in Jugendsingkreis mit, der in wir- 
kungsvoller Weise die Gedanken des Spieles 
unterstrich, vertiefte und weiterführte Der 
Sinn des Spieles war folgender: In Adam und 
Eva wartet die Menschheit auf Erlösung Da 
die Tur des Paradieses noch verschlossen ist, 

hoffen auf die Verheißung 
zukunftiger Eriösung. Auf ihrer Wanderung 
durch die Welt begegnen sie Maria und Josef, 

ni!.h ® Schätzung nach Bethlehem befinden. Von ihnen erfahr n 
sie, daß die Stunde der Erlösung nahe ist, 

"3Ch Engelverheißung die 
Mutter des Erlösers werden. Durch Jesus ist 
me Tur des Paradieses aufgeschlossen wor- 
*a^. „Christus wird kommen - es ist Advent'" 
mit di^esem Jubelrtif schloß das Spiel, das auf 
die Gemeinde einen nachhaltigen Eindruck 
machte. Besonders eindrucksvoll war das 
^sprach zwischen dem Boten des Kaisers 
Augustus und dem Engel der Botschaft, und 
die Begegnung der beiden Menschenpaare 
Adam und Eva einerseits mit Josef und 
Maria andererseits. Da und dort nahm die 
^meinde nut Chorälen das Spiel auf und be- 
kannte sich damit zu den verkündigten Wahr- 

«emeinsam gesprochene ^klärung des 2. Glaubensartikels und der 
Segen gaben dem Gottesdienst einen erhe- 
benden Abschluß. 
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Ein 40JUirlcer Verein. Der rührige Reise- 
tauben - Züchterverein „Heimkehr" Langen, 
{ciert in diesem Jahr sein 40jährige3 Bestehen. 
Aus diesem Anlaß veranstaltet die erste 
Reisevereüilgung „Südmain" am 3. und 4. 12. 
im .Saalbau „Zum Lämmchen" eine große 
Schau erstklassiger Reisetauben, die im Jahre 
1949 als Sieger aus den einzelnen Wett- 
bewerben hervorgingen. Anerkannte Fach- 
leute sind als Preisrichter verpflichtet wor- 
den, um nahezu 250 Tauben aus den Bezirken 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Mörfelden, Wall- 
dorf, Dreieichenhain, Egelsbach und Langen 
zu werten. Dfe Ausstellung ist am Samstag ab 
15—18 Uhr und am Sonntag von 9—18 Uhr 
durchgehend geöffnet. Eine reichhaltige 
Tombola steht zur Verfügung. Am Samstag- 
.abend findet eine Siegerehrung mit geselligem 
Beisammensein im „Lämmchen" statt. 

DREIEICHENHAIN 
A GeschäftsJubllSum. Spenglermeister Karl 

Jung, Fahrgasse, kann auf ein 25jähriges Be- 
stehen seines Geschäftes zurückblicken. Er 
darf sich als Mensch und als Meister einer 
großen Beliebtheit erfreuen und besonders 
hoch wird ihm angerechnet, daß er in der 
hinter uns liegenden kritischen Zeit niemals 
von den Grundsätzen soliden Handwerkstums 
abgewichen ist und auch damals den Dienst 

am Kunden getreulich ausführte. Wir gratu- 
lieren ihm herzlich! 

A Vorstellung der Konfirmanden. Im Got- 
tesdienst am letzten Sonntag wurden die 
Konfirmanden und Konfirmandinnen des 
neuen Jahrgangs der Gemeinde nach altem 
kirchlichem Brauch vorgestellt. — Am Abend 
gab es das erste Adventssingen in der Kirche, 
an dem sich Jung und Alt beteiligte zur Vor- 
bereitung auf das Weihnachtsfest. 

A Der Jahrgang 19 traf sich am letzten 
Samstag zu einem Nachtreffen kamerad- 
schaftlich in einem gemütl. Beisammensein. 

A Der Konsumverein hielt am Samstag ein 
Kaffeekränzchen ab, bei dem den Frauen 
manche schöne modische Neuheit gezeigt 
wurde. In den nächsten Tagen werden Be- 
kleidungsstücke, Haushaltsgegenstände, Spiele 
und Geschenke ausgestellt. Damit soll auch 
eine Anregung für zweckmäßige Geschenke 
zum Fest gegeben werden. 

A Die kirchlichen Pachtgelder werden in 
den nächsten Tagen von Haus zu Haus er- 
hoben und es wird gebeten, dem Kassierer die 
Arbeit dadurch zu erleichtem, daß das Geld 
bereitgelegt wird. 

A Evangelische Pfarrei Dreieichenhain. In 
dieser Woche: Adventsopferwoche für das 
Hilfswerk (Haus- und Kirchensammlung). 
Donnerstag, 1. Dez, 1949, 20 Uhr: Frauenverein 
im Pfarrhaus. 

■^dsbad]cr H Hadjridjten 

Sportnachrichten der 
Bezirksklasse Darmstadt. Gruppe 2 

Walldorf — Wixhausen 1:0 
Dieburg — Vikt. Urberach 1:0 
Mörfelden — Bischofsheim 1:3 
VfL Urberach — Egelsbach 3:2 
Trebur — Erbach 1:3 
Ober-Roden — SV Münster 1:2 

A - Klasse Darmstadt 
TSV Darmstadt — Alsbach 2:0 
Gräfenhausen — SSG Langen 3:1 
Erzhausen — Bickenbach 7:1 
Weiterstadt — SV 98 Res. 1:2 
Hähnlein — Griesheim 6:0 
Arheilgen Res. — VfR Langen 2:4 
Nieder-Ramstadt — Messel 2:9 

Arheilgen — VfR Langen 2:4 (2:4) 
Der VfR holte sich am letzten Sonntag in 

Arheilgen verdient zwei Punkte und somit 
den ersten Auswärtssieg. Das Spiel begatm 
sehr vielversprechend für Langen und nach 
3 Minuten stand die Partie schon 2:0, durch 
Tore von Werner, der einen Elfmeter ver- 
wandelte und Springer, dessen Strafstoß 
hinter der Linie landete. EMe Überlegenheit 
des VfR war weiter vorherrschend und nach 
20 Minuten ist es Lehmiokel, der das Leder 
in die Maschen jagte. Arheilgen wird nun 
zusehends besser und die Hintermannschaft 
von Langen mußte schwere Arbeit verrichten. 
Ein von Brandt verursachter Elfmeter ergab 
nai:h 22 Minuten das 3:1 und fünf Minuten 
rutschte das nasse Objekt dem Langener 
Hüter aus den Fingern und ergab das 3:2. 
Kurz vor Halbzeit erzielte dann Kiefel das 
schönste Tor des Tages, indem er eine Vor- 
lage aus der Luft zu einem Direktschuß ver- 
wandelte. In der zweiten Hälfte änderte sich 
nichts mehr am Resultat. Beiderseits be- 
mühte man sich bei ausgeglichenem Spiel um 
Erfolge, ohne jedoch noch etwas zählbares 
erreichen zu können. Das Spiel nahm in der 
zweiten Halbzeit sehr harte Formen an und 
ein Spieler von ArheUgen mußte wegen Foul- 
ipicl vom Platze. Langen spielte nach dem 
Wechsel nur noch mit 10 Mann, da ihr Rechts- 
außen Szegfü verletzt ausscheiden mußte. 

Das Gesamtbild der Langener Mannschaft 
I war ausgezeichnet, während Arheilgen eine 

gut zusammengefügte Kampfmannschaft zur 
Stelle hatte. 

SG Gräfenhausen — SSG Langen 3:1 
Ein Spiel, in dem Langen bis zur ersten 

halben Stunde mit 1:0 führte, das noch bis 
zur Halbzeit 1:1 stand und dann doch noch 
mit der Niederlage endete! Das ist ein Verlauf, 
der überraschen muß. Was war geschehen? 
Aus den Anfangserfolgen läßt sich schließen, 
daß die Langener ihrem überlegenen Gegner 
hätten gewachsen sein können, wenn sie es 
fertig gebracht hätten, das schnelle Tempo 
des Gräfenhäuser Sturmes zu stoppen oder 
ihm ein gleiches entgegenzusetzen. Die Um- 
stellung der Mannschaft, das zeigte sich gleich 
^ Beginn, war richtig. Man hatte sie mit 
älteren Spielern durchsetzt, deren Erfahrung 
sich günstig auswirkte. Das läßt für die Zu- 
kunft hoffen, zumal darm, wenn sich die 
Mannschaft noch stärker eingespielt haben 
wird. Diesmal standen sich der ungestüme 
Sturm der jugendlichen Gräfenhäuser und die 
reifere überlegte Spielweise Langens gegen- 
über, wie sie besonders im Innensturm, in der 
Läuferreihe und bei der Hintermannschaft 
bemerkbar war. Der nach sechswöchiger. , 
durch seine Verletzung ausgefallene Torwart 1 
Heese rettete schwierige Situationen und 
durfte allgemeine Anerkennung einheimsen. 
Da.; Tor für Langen schoß Spengler durch 
Kopfball. Der Schiedsrichter hatte bei aller 
Bemühung um Unparteilichkeit, keinen guten 
Tag. Ihm fehlte, obwohl er sich anfangs stark 
machte, die Beherrschung des Spielgesche- | 
hens und er trug damit Unsicherheit und Ver- ' 
wirrung in beide Mannschaften. 

Im Vorspiel der Peservem.innschaften setz- i 
ten die Langener ihre Erfolgsserie fort. Das ' 
Ergebnis von 0:4 für Langen beweist ihre ' 
Überlegenheit, Nur viermal kam der Gegner 
bis vors Tor, , 

Die Jugend wartete vergeblich auf ihren ■ 
Gegner aus Weiterstadt. Das Warten brachten 
ihr zwei wertvolle Punkte. 

e 81. Geburtstag. Am Montag feierte Herr 
Jakob Petry, Westendstraße, in körperlicher 
und geistiger Frische seinen 81. Geburtstag. 
Herzliche Glück^vünsche! 

e Helmkehr aus Rußland. Unter den weite- 
ren Heimkehrern aus Kriegsgefangenschaft 
im Osten befindet sich auch Eugen Röhl aus 
Egelsbach, Bahnstraße 70 (Lager 7315/3 Kara- 
ganda), 

Egelsbachs enttäuschte Erwartungen 
e Alle Erwartungen, daß die Egelsbacher 

im letzten Auswärtsspiel der Vorrunde sich 
beim KSV in Urberach behaupten würden, 
wurden durch eine knappe 2:3-Niederlage 
abermals enttäuscht. Während Egelsbach wie- 
der mit 2 Ersatzleuten antreten mußte, hatte 
Urberach seine komplette Elf zur Stelle. In 
der ersten Hälfte zeigten beide Mannschaften 
ein ausgeglichenes Spiel. Bereits in der 15. 
Minute geht Urberach durch einen Strafstoß 
in Führung, doch gelingt Egelsbach noch vor 
der Pause der Ausgleich. Nach Seitenwechsel 
dominierten die Gastgeber in geschlossener 
Mannschaftsleistung und erzielten in kurzen 
Abständen noch 2 weitere Tore ihres Innen- 
sturmes. Dann diktierte Egelsbacli das Spiel- 
geschehen und konnte in dieser Drangperiode 
das Verhältnis auf 2:3 verkürzen. Während 
dieser Spielphase verteidigten jedoch die Ur- 
beracher mit allen erlaubten Mitteln ihren 
knappen Vorsprung, so daß die bestgemeinten 
Schüsse der Egelsbacher Sturmreihe zu keinem 
Erfolg führten. Das verdiente Remis blieb aus. 

Überraschender Erfolg der Erzhäuser 
ez Mit einem überzeugenden Sieg wartete 

Geschäfts-Empfehlung! 
Liefere 

Sßdijnadileleudifec 
SlurettS' unt SfdiTdten 

Seertfgunsercänje 
K 

zu zeitgemäßen Preisen! 

Kranzbinderei Frieda Sallwey 
Egelsbach, Rheinstraße 59. 

diesmal der Sp.-V. Erzhausen auf. Obwohl die 
Mannschaft mit reichlich Ersatz antreten 
mußte, war ihr Spiel recht flüssig und ihre 
Kondition besser als in den letzten Spielen. 
Trotz der hohen Niederlage war Bickenbach 
ein beachtlicher Gegner, der besonders durch 
Schnelligkeit und Kampfeswillen auffiel. Das 
Spiel begann, wie alle letzten Heimspiele 
mit einer überraschenden 1:0-Führung der 

i Gäste in den ersten Spielminuten. Sehr rasch 
starteten die Bickenbacher ihre Angriffe und 
es dauerte lange Zeit bis Erzhausen sich auf 
das schnelle Spiel seines Gegners einstellte. 
In der 37. Minute fiel dann der Ausgleich; ob- 
wohl Bickenbach reklamierte, erkannte der 
Spiedsrichter auf Tor, da der Ball eindeutig 
die Torlinie überschritten habe. Ohne Pause 
ging es unentschieden zur 2. Halbzeit. Wie in 
der 1. Spielhälfte Bickenbah, so zogen dies- 
mal die Erzhäuser vom Anpfiff an vor das 
Tor des Gegners, und durch schönen Flach- 
schuß des Halbrechten wurde die 2:1-Füh- 
rung übernommen. Die Gäste gaben sich aber 
keineswegs geschlagen und so steigerte sich 
das Tempo dos Spieles noch. Nach 13 Minu- 
ten nahm Dilfer eine Vorlage direkt aus der 
Luft und schoß durch Flachball - neben dem 
herauslaufenden Torwächter zum 3:1 ein. 
Weitere Tore von Penzel, Wannemacher, 
Brand, Wannemacher waren Ergebnisse des 
uneigennützig spielenden Sturmes der Gast- 
geber. Die stark verjüngte Mannschaft hat 
sich gut geschlagen, doch sei den Gästen be- 
scheinigt, daß sie bis zur letzten Sekunde mit 
gleichem Einsatz um eine Verbesserung des 
Resultates kämpften. 

Die 2. Mannschaft verlor gegen die gleiche 
aus Bickenbach 1:3 und die 1. Schülermann- 
schaft zog diesmal mit 1:2 gegen SSG Langen 
den Kürzeren. Die 1. Jugend erzielte mit 7:0 
gegen ihre Gäste aus Gräfenhausen einen ein- 
deutigen Sieg. 

Für die uns anläßlich unsererVermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und Ge- 
schenke sagen wir hiermit Allen unseren 
herzlichsten Dank. 

Walter Avemaria und Frau 
Hildegard, geb. Lehr 

Egelshach, den 29. November 1949. 

0er verehrten Einwohnerschaft von Egelsbach und meiner 
werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich wieder meine 

Schuhmacherei 
in der Emst-Ludwlg-Straße 92 eröffnet habe. — Bei dieser 
Gelegenheit empfehle ich mich auf Maßarbeit. — Für das mir 
seither entgegengebrachte Vertrauen meiner Kundschaft 
danke ich und werde durch reelle und preiswerte Bedienung 
mir auch fernerhin ihre Geschäftsfreundschaft zu erhalten 
bestrebt sein. Um geneigten Zuspruch bittet 

RUDOLF WERNER 

2 Bettstellen 
mit Nachtschränkchen 
2-türig. Kleiderschrank 
und Ivertikow zu ver- 
kaufen. Egelsbach 

Mainzerstr. 53 

Junger 
Schäferhund 

(Hündin) aul d. Namen 
„Astrid" hörend, ent- 
laufen. Gegen gute Be- 
lohnung abzugeben bei 
Kunz, Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 

Klavier 
zu kaufen gesucht. 
Erzhausen, Hauptstr.ll 

(AaiA WIN lEB 

GEFAHR fSt Stefan 
15 A TVT _ ' " ROMAN Copyright l!i4ä by Verlag Helmut Seilei Stuttgart 

.. Fortsetzung 
Er trug den gleichen fadenscheinigen Anzug, 

Jiie vielfadi geflickten Hemden und schlech- 
ten Schuhe. Er aß in der gleichen billigen 

unsauberen Speisewirtschaft zu Mittag, 
We er seit Jahren zu besuchen pflegte, und 
"Jas seine Wohnung betraf, so genügte es 
Stefan zu wissen, daß er seit über zehn Jah- 
nen in einem Munsardenzimmer eines Gar- 
tenhauses in der Schellingstraße hauste und 
ludit daran dachte, die Wohnung zu wech- 
sln. 

Sehr früh in diesem Herbst setzte der 
Winter ein. Es schneite schon im September, 
Und der jähe Temperaturwechsel mächte sich 
® der Bank unliebsam bemerkbar. Die Klei- 
"frablagen rochen nach Mottenpulver und 
Gummisdiuhen wie sonst im Novembfer, das 
Klickern und Hämmern der Büromasdünen 
^rde durch Husten und Niesanfälle über- 
^t, und der Gesundheitszustand der Beleg- 
'®aft ließ zu wünsdien übrig. Stefan fiel es 
«nes Tages auf, daß Bayerle trotz des naß- 
«iten Wetters immer nodi in einem dünnen 
"«abigen Regenmantel herumlief, ;n dessen 
»asdien er seine roten frierenden Händ^ ver- 
kokte. Er sah sdiledit aus. sein Gesicht war 
®ch magerer als sonst, seine Wangen waren 
Rrotet wie im Fieber, und seine Augen hat- 
<*1 einen unnatürlidien Glanz. Er hustete. 

Stefan Ihn schließlich anspradi und nach 
^nem Ergehen fragte, antwortete er un- 
«ündlldi und wegwerfend. Es gehe ihm gut. 
aj bißdien Husten habe nichts zu sagen. Da- 
•0 sei nur das Wetter schuld. St?fan riet 
JJ*!- zum Arzt zu gehen. Bayerle brummte 
was und ließ ihn stehen. 
Stefan ärgerte sich darüber, aber immer 

"oder beschäftigte ihn der bissige Sonder- 
Er grübelte darüber nach, wodurch er 

Ohl so mensdienscheu uiiH sonderbar ge- 

worden sein mochte. Manchmal war er ver- 
sucht, sich mit ihm zu vergleichen und zu 
glauben, daß er auf dem Wege sei, genau so 
bissig und mensdienverächterisch zu werden. 
Vielleidit hatte Bayerle eine ähnlidie Ent- 
täuschung erlebt wie er? Er verlor ihn wie- 
der eine Weile aus den Augen. 

* 
August Bayerle stieg vor Müdigkeit zit- 

ternd und schweißgebadet die vier Treppen 
zu seinem Mansardenzimmer hinauf. Bevor 
er seine Türe aufschloß, lehnte er sidi einen 
Augenblick, um Kräfte zu sammeln, an die 
Wand. Dann trat er ein, legte Hut und Man- 
tel ab, nahm das Abendbrotpaketdien, das 
zwei Büdclinge und einige Semmeln enthielt, 
aus der Manteltasche und legte es auf den 
Tisch. Er fühlte keinen Hunger, es fror ihn, 
sobald er sidi setzte, daß ihm die Zähne klap- 
perten, zwisdien Hustenanfällen versuchte er 
zu essen, gab es aber bald auf, entkleidete 
sich hastig und legte sich ins Bett. Er sehnte 
sidi nach heißem Tee, nach der Wärme eines 
wohlgeheizten Zimmers, er überlegte, wäh- 
rend er vergeblidi warm zu werden ver- 
sudite, daß er sldi wenigstens eine Wärme- 
flasche kaufen würde. Aber der Gedanke, daß 
die Vermieterin dann imstande wäre, für 
tägliche Lieferung von heißem Wasser mo- 
natlidi einen bestimmten Betrag zu verlan- 
gen, madite dieser Überlegung schnell ein 
Ende. Wozu auch? Er war dodi nicht krank! 
Winter für Winter hatte er im u iikeheizten 
Zimmer und ohne Wärmeflasche ausgehalten. 
Warum sollte es nun auf einmal nicht mehr 
möglich sein? Er war vielleidit ein wenig er- 
kältet, das ging vorüber. Man durfte sidi nur 
nicht verwohnen. Er schlief ein, sdilief ein 
paar Stunden einen merkwürdig dumpfen 
bleiernen Sdilaf, aus dem er gegen Mitter- 
nacht schweißgebadet erwachte, um bis zum 

Morgen ersdiöpft und von einer sonderbar 
angstvollen Unruhe befallen sdilaflos dazu- 
liegen, quälenden Gedanken ausgeliefert und 
mit der Ahnung kämpfend, daß ein Unheil 
unterwegs sei, ein furdhtbares unentrinnbares 
Unheil, das seinen mit eisorner Energie durch- 
geführten Lebensplan mit einem Sdilag 
vernichten würde. Nein, um Gottes 
Willen, er war nicht krank, er durfte nicht 
krank sein. Er war dodi auch nie krank ge- 
wesen. Einmal nur, al.s zwölfjähriger Junge, 
war er an den Folgen eines Unfalles ein paar 
Wochen im Bett gelegen, in einem herrlichen 
weidien Bett, das dem herumgestoßenen, halb 
verhiingerten Taglöhnersohn wie der Himmel 
erschienen war. Eine schöne dunkelhaarige 
Frau hatte ihn gepflegt, hatte ihm kühlende 
Umschläge gcmadit, des Fiebernden Kopf ge- 
stützt und ihm zu trinken gegeben. Die Hände 
dieser Frau waren die einzigen Frauenhände, 
die ihm in den 48 Jahren seine.« Lebens 
wohlgetan hatten. Dort in dem schönen Haus 
des reichen Mannes, von dessem zweispänni- 
gem Jagdwagen er überfahren und verletzt 
worden war, hatte sein Leben die entsdiei- 
dende Wendung erfahren, von dort war all 
dies ausgegangen, was er seinen Lebensplan 
nannte, dort hatte er aus dem Gegensatz von 
arm und reidi, von schön und häßlich die 
Kraft zu wollen und zu vollbringen gesogen. 

Immer von neuem zwang er sich zur Ruhe 
und Zuversicht. Es war nidits, es ging vor- 
über. Es durfte nidit sein. So hart vor dem 
Ziel durfte er nidit krank werden, durfte 
nidit alles gefährdet werden. 

Endlich begatm der Tag. Es wurde heller 
Die Fledten auf der Wand, die im Halbdun- 
kel phantasieanregende Gebilde gewesen wa- 
ren, Köpfe, Leiber, Fabeltiere, eine Land- 
sdiaft mit einem See, cntsdileierten sich und 
waren nichts anderes mehr als häßlidic 
Fledce. 

Dann kam der Pfiff. Jeden Morget. wartete 
Bayerle auf einen langgezogenen Lokomoti- . 
venpfift, der von einem Güterbahnhof her 
über die erwadiende Stadt hallte. Erst die- 
ser Pfiff verscheuchte ganz die Naditgespenr 

ster. Er zauberte ihm jeden Morgen sein Ziel 
vor Augen, das große herrlldie Ziel, das er 
seit jenem Kranksein im Haus des reichen 
Mannes erstrebte und das alle Kräfte seiner 
zähen Natur auf den Plan geworfen hatte, 
das Ziel, reich und unabhängig zu sein, MaÄt 
zu haben, sein Leben mit allem Genuß und 
mit aller Schönheit auszustatten, deren Vor- 
handensein er ahnte. Dieser Pfiff erwedrte in 
ihm allmorgendlich die Vorstellung von kost- 
spieligen Reisen in Luxuszügen, von Koffern 
aus Schweinsleder, Hotels. Speisesälen und 
Abendlokalen, vom Erwerb kostbarer Gegen- 
stände in Luxusgeschäften, von eln.im schö- 
nen Haus, in das er, vom Reisen ermüdet, 
beglückt heimkehren würde. Und immer sah 
er an seiner Seite eine schöne, dunkelhaarige 
Frau, jene Frau mit den weichen Händen, die 
den Zwölfjährigen gepflegt hatte und der 
jener Frau in Garmisch aufs Haar glidi... 

Dann rasselte der Wedcer tmd August 
Bayerle stand auf, wusch sidi den Sdiweiß 
des Fiebers und der Ängste der Nadit vo sei- 
nem dürftigen Körper und eilte in die Ban^ 
um stinkendes Geld in Bündel zu zälilen, 
auszugeben, einzunehmen, in Tresors zu 
sperren und immer von neuem mit heißen 
feuchten Fingern durchzublättern und zu zäh- 
len. Geld, das er haßte, weil es ihm nidit ge- 
hörte, und das er dodi gierig betastete alt 
den Schlüssel zu allem Glüdt der Welt 

Als das Fieber sdilimmer wurde und es 
ihm jeden Tag schwerer fiel aufzustehen und 
in die Bank zu gehen, wagte er endliÄ den 
Gang zum Arzt. Die Untersudiung war kiu-z. 
r.ungenkrank Der Arzt erklärte ihm kurz 
und bündig, daß er den Winter nidit über- 
lebe, wenn er nicht sofort abreise In ein Sa- 
natorium nad) Daves 

Am nächsten Tag ließ sidi Bayerle von der 
Bank beurlauben. Es hieß, er habe durdi 
Spekulationen so viel Geld gewonn'in, daß 
er den Winter in einem Schweizer Kurort 
verbringen werde. Die Kollegen lächelten un- 
gläubig und sprachen nicht melir davon. 

* 
(Fortsetzung folgt.) 
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Langener beim Bundespräsidenten 
• Bürgermeister Umbach und der stellv. 

Standesbeamte W. Kömpel werden am kom- 
«menden Donnerstag in Bonn im Sitz auf der 
Vilttorsiiölie von dem Präsidenten der West- 
deuUchen Republilt, Prof. Theodor Heuß, 
empfangen. Herr Kömpel wird in seiner 
Eigenschaft als maßgeblicher Mitarbeiter des 
Bundes der Standesbeamten Deutschlands zu- 
sammen mit dem Vorsitzenden F. P. Müller, 
Stuttgart-Schorndorf und Bürgermeister Um- 
bach sowie demLelter des Standesamtes Ffm. 
Bachmann, grundsätzliche Fragen des deut- 
schen Personenstandswesen mit dem Bundes- 
präsidenten erörtern. • 

• Wassermelster Georg Heinrich Heußt- Am 
25. November starb in Langen der langjälirige 
Brunnen- und spätere Wassermeister der 
Stadt Langen, Georg Heinrich Heuß, im Alter 
von 78 Jahren. Er stand über 40 Jahre im 
Dienste der Stadt Langen und war dort 
wegen seiner außerordentlichen Fähigkeiten 
und Vielseitigkeit eine unentbehrliche Kraft. 
Seiner Tatkraft verdankt Langen seinen 
hohen Stand der Wasserversorgung in den 
Vorkriegszeiten. Er war es auch, der alle 
Schwierigkeiten und Hindernisse schnellstens 
zu übenwinden und zu beseitigen verstand. 
Sein ganzes Leben galt eigentlich nur dem 
Dienste En der Allgemeinheit. 

• Stadtverordnetenversammlung. Am kom- 
menden Mittwochabend findet im Rathaus- 
saal eine Sitzung der Stadtverordneten statt. 
Auf der Tagesordnung stehen u. a. die Ein- 
gemeindung Mitteldicks, Wolfsgarten und 
Hanauer Koberstadt, Gewährung einer Weih- 
nachtsbeihilfe und Notstandsmaßnahmen im 
Stadtwald. 

Hühner legen um die Welie 
Aber nur Im Leistnngshof — Die Eier sind zu teuer und ebensn das Futter — Gedankeu 

eines ZOcIitere. 

• Das Interesse an der Geflügelzucht war i der dortigen großen Brutanlage erbrütet. Die 
schon in früheren Jahrzehnten groß und hat • Schlupfresultate werden den einzelnen Liefe- 
slch in den letzten 30 Jahren noch gewaltig 
gesteigert. Not und Teuerungen brachten 
viele unserer Mitbürger auf den Gedanken, 
sich einige Hühner zu halten, um frische Eier 
und gelegentlich auch einen Braten zu erhal- 
ten. Im letzten Krieg waren die Geflügel- 
bestände wegen Futterknappheit und anderer 
Einwirkungen auf 25% des Bestandes von 
1938 gesunken. Aber über diesen Tiefstand ist 
man hinweggekommen, wenn auch noch 
lange nicht alle Mängel beseitigt sind. 

Zwei Punkte von allgemeinem Interesse 
seien gestreift: die Futter- und die Eier- 
preise. Beide sind unberechtigt hoch. Anschei- 
nend kann hier keine Änderung herbeige- 
führt werden. Das Geflügelfutter kostet im 
Pfund noch 18 bis 25 Pfg., daß Weißmelil 
wird zum gleichen Preis angeboten Also ist 
das Futter im Verhältnis zum Mehl noch viel 
teuer Die Eier dürften beim Erzeuger um 
diese Jahreszeit höchstens 25 bis 30 Pfennige 
kosten. Sie müßten jetzt, da die Junghennen 
stark mit dem Legen einsetzen, billiger wer- 
den. Wir wissen, daß wir schon in normalen 
Vorkriegszeiten Eier einführen mußten. Wie- 
viel mehr heute! Daher ist erfreulich, daß 
neben Butter auch enorme Bestände an Eiern 
anrollen sollen. 

Die Vermehrungsbetriebe in der Geflügel- 
zucht werden noch einige Jahre ein gutes 
Absatzgcschäft haben, denn die Bestände 
sind noch lange nicht aufgefüllt. Etwas Gutes 
hat ja die Einschränkung in unseren Betrieben 
gebracht; durch verschärfte Fallnestkontrol- 
len wurden die besten Tiere erhalten, da- 
durch wurden die Leistungen im allgemeinen 
beträchtlich gesteigert. Auch der Fachverband 
der hessischen Rassegeflügelzüchter ist be- 
strebt, diese Leistungen weiter zu steigern 
und hat aus diesem Grunde in Frankfurt 
einen großen Leistungshof errichtet. Alljähr- 
lich werden von dessen Direktion bei den eingetragenen I^lstungszüchtem eine be , Junghähne geschlachtet, die 
stimmte Anzahl Bruteier ang . Schwächlinge, mit allen Mängeln behafteten 

\ Hähne bleiben dann der Zucht erhalten und 

ranten mitgeteilt und auch In den Fach- 
pressen veröffentlicht. Die geschlüpften 
Kücken der verschiedenen Züchter werden 
getrennt und alle mit gleichwertigem Auf- 
zuchtfutter- bis zur Geschlechtserkennung ge- 
füttert. Nach Aussortierung der Hähne und 
überzähligen Hennen bleiben von jedem 
Züchter 12 Junghennen auf dem Leistungshof, 
wo sie unter gleichen Fütterungsbedingun- 
gen gehalten werden, um dann bei erreichter 
Legereife in das geVneinsame Wettlegen ein- 
zutreten. Das Legeresultat jeder einzelnen 
Henne dep betreffenden Herde und die 
Durchschnittsleistung der Herde wird dem 
Leistungszüchter, der die Bruteier lieferte, 
jeden Monat mitgeteilt und ebenfalls in der 
Fachpresse bekannt gemacht. Nach Abschluß 
des Legejahrs wird dann die Di rchschnitts- 
leistung von sämtlichen Herden festgestellt 
und derjenige Züchter, dessen Tiere das 
Leistungssoll — welches bei etwa 150 bis 160 
Eiern im Durchschnitt liegen wird — nicht 
erreicht, scheidet als Leistungszüchter aus. 

Durch diese Kontrolle wird dann auch die 
oft gestellte Frage nach der besten Rasse ein- 
wandfrei beantwort^>t Denn eine „beste 
Hühnerrasse" gibt es nicht. Es kann vorkom- 
men, daß jedes Jahr eine andere Rasse die 
höchste Legeleistung in liu-er Herde erzielte. 
Denn jede Rasse kann durch strenge, jahre- 
lange Fallnestkontrolle bei rücksichtsloser 
Ausmerzung von minderwertigen Tieren auf 
höchste Leistung gebracht werden. Bei der 
Auswahl der Leistungstiere ist der Hahn von 
überragender Bedeutung, denn er kann seine 
guten Eigenschaften auf die ganze Herde ver- 
erben. Die Henne selbst ist nur für die von 
ihr selbst gelegten Eier „verantwortlich". 
Gerade diese Feststellung sollten sich alle 
Geflügelhalter beherzigen, die sich weniger 
mit den Leistungsfragen befassen. Auf ihren 
Höfen werden meistens die gesündesten und 
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25 Jahre UT-Lichtspiele 
Die- Gescliwiater Daubert brachten das erste Kino nach Langen 

erkannt, daß zum Film, der damals noch 
stumm war, auch eine gute Musik gehört. 
Darum beschränkten sie sich nicht, wie es 
damals üblich war, auf den Mann, der Klavier 
spielen kann. Sie engagierten eine gute Ka- 

• Wenn man es genau nehmen will, war es 
nicht ganz das erste Kino, das die Geschwister 
Daubert nach Langen gebracht haben. Vorher 
gab es noch kein Kino, höchstens einen Kln- 
top und das Kinogehen war damals durchaus 
noch nicht üblich und „salonfähig". Das alles 
ist meist vergessen, genau so wie die fahren- 
den Leute, die in Zelten ihre Filme zeigten. 
Davor standen messingglänzende Lokomobile 
zur Stromlieferung, und ein Orchestrion 
spielte auf. 

Vor 25 Jahren also begannen die Dauberts 
ihr Famllienuntemehmen. Sie waren Freunde 
des Films und weil sie immer nach auswärts 
fahren mußten, wenn sie ihre Filmüeblinge 
sehen wollten, kamen sie auf den Gedanken, 
dem kinolosen Langen ein eigenes Lichtspiel- 
haus zu verschaffen. Sie fingen klein an, 
haben selbst viel schaffen müssen, um in 
Selbsthilfe — auch das gab es damals schon, 
  aus den ersten Schwierigkeiten herauszu- 

i können ganze Bestände verseuchen und ver- 
I nlchten. Die Geflügelzüchter, die einem Ge- 
i flügelzuchtvereln angehören, betreiben zum 
; größten Teil reine Rassegehügelzucht. Hier 

darf nicht der Gedanke aufkommen, daß diese 
Rassetiere in der Leistung den anderen nach- 
stehen würden. Das Gegenteil ist der Fall. 
Durch strenge Zuchtauswahl und Fallnest- 
JcontroUe wir.-i der Bierertrae von Jahr zu 
Jahr gesteigert. Auch unter den Zwerghuhn- 

heute in Langen. 
Vom stummen Film führte der Weg zum 

Sprechfilm. Der Film, anfangs noch vielfach 
umstritten, begeisterte die Massen, die An- 
spruchsvollen und die Anspruchslosen. Es 
gab volle Häuser. So sind auch die UT mit 
der Zeit gegangen. Sie werden es noch mehr 
tun, denn sie haben den Ehrgeiz, zu einem 
der modernsten Lichtspielhäuser Hessens zu 
werden. Eifrig, wenn auch nach außen noch 
unbemerkbar, wird an dem Ausbau geplant 
und gearbeitet. Davon wollen wir uns später 
überrarchen lassen. Vorerst aber sehen wir 
gespannt dem Film entgegen, der die am Frel-   aus aen ersien    ' . .. onli 

kommen Es gelang ihnen, denn sie gingen | tag begmnende Jubilaumswoche eroffnen soll. 
richtig und zielbewußt vor. Sie hatten auch ' Darüber mehr im nächsten Blatt. d 

K/Ton «janr rtuui: uiibci uvii pelle, die I rassen sind Vertreter, welche mit beschränk- 
weiß von diesen o n Auslauf auskommen, und bei richtiger 

Pflege und Fütterung erstaunliclies leisten. 
Bei der Gegenüberstellung im Futterver- 
brauch und der Eierablage .stehen sie in der 
Stückzahl ihren großen Stammesgenossen 
nicht nach. Erfreulich ist, daß heute doch 
ein großer Kreis unserer Mitbürger zu der 
Erkenntnis gekommen ist, daß man zweck- 
mäßig Bruteier oder Frühbruteier von be- 
kannten Züchtern kauft, selbst wenn sie im 
Preis etwas teurer sind; der Eierertrag wird 
erheblich höher als früher sein. 

Nähere Einzelheiten über Haltung, Fütte- 
rung usw. worden in der nächsten Ausgabe 
dieser Zeitung kurz gegeben. Ph. 

' Aus Kriegsgefangenschaft im Osten kehrt 
Richard Werner, Feldbergstraße 15 heim. 

* 8Z Jahre alt wird am 29. November Herr 
Heinrich Schickedanz I., Leukertsweg 40. Er 
ist als Schuhmachermeister in seinem Beruf 
und auch in der Landwirtschaft noch tätig. 
Möge er sich noch recht lange gleicher Rü.stlg- 
kelt erfreuen. Das ist unser Glückwunsch! 

* „Schüsse im Schaufenster". Wie das Neu- 
isenburger Anzeigenblatt zu berichten weiß, 
haben die „Schüsse nach Schaufenstern", mit 
denen Neu-Isenburg dreimal und Sprend- 
lingen achtmal beunruhigt wurde, ihre Auf- 
klärung gefunden. Es handelt sich nicht um 
Schüsse aus Schußwaffen, sondern um solche 
aus selbstgebasteltem Schießwerkzeug, wie 
es Buben oft benutzen. Geschossen wurde aui 
einem „school-bus". Die weiteren Ermittlun- 
gen liegen bei der Besatzungsmacht, die auch 
den Schadenersatz regeln wird. Auch der 
Langener Fall, bei dem die Türscheibe einer 
Bäckerei In der Darmstädter Straße durch- 
schlagen wurde, dürfte somit aufgeklärt sein, 

* Fahrraddiebstahl. Am vergangenen Frel- 
tagnachmittag wurde ein im hiesigen Kran- 
kenhaus untergestelltes Fahrrad einer Frau 
aus Götzenhain gestohlen, die ihren Mann 
besucht hatte. 

* Mehr als nur Unfug. In der Nacht vom 
Sonntag auf Montag alarniierte ein Telefon- 
anruf die hiesige Polizei zur Hilfeleistung, 
Die sofort erschienenen Beamten mußten aber 
feststellen, daß sie einem unerhörten Unfug 
zum Opfer gefallen waren. Die Übeltäter 
scheinen sich aber noch keine Gedanken 
über die Auswirkungen solcher Streiche bei 
einem wirklichen Notstand gemacht zu haben. 

* Schattabladen auf den Feldwegen. Es 
wird in der letzten Zelt Klage darüber ge- 
führt, daß Schutt wahllos auf den Feldwegen 
abgeladen wird. Mag auch zum Teil keine 
böse Absicht der Beteiligten vorhanden sein, 
so kann aber die Straßenausbesserung nie- 
mals auf eigene Faust vorgenommen werden. 
Man wendet sich deshalb zweckmäßigerweise 
einmal an das Bauamt, um von dort eine 
evtl. Verwendungsmöglichkeit zu erfahren. 

* Bazar zum Besten der Ev. Baugemeinds. 
Die Vorbereitungen für den am kommenden 
Sonntag in allen Räumen des Gemeinde- 
hauses stattfindenden Bazars zum Besten der 
Ev. Baugemeinde Langen sind in vollem 
Gange. Das Gemeindehaus wird um 2 Uhr 
geöffnet werden. Der Bazar soll bis abe'idj 
8 Uhr dauern. Eine ganze Reihe von einge- 
gangenen Stiftungen aus den Reihen der Ge- 
melndeglledem und der hiesigen Geschäfte 
lassen schon jetzt nicht nur eine reiche Aus- 
wahl erkennen, sondern versprechen auch 
wertvolle Gegenstände für die stattfindende 
Verlosung. 

* Einen Olympia gewonnen nat fiau MJinl 
Christmann, Breitscheidstraße 15. Dieser 
Wagen war unter den Besuchern eines 
Rugbyspiels in Frankfurt ausgelost worden, 
das im Zusammenhang mit einer Veranstal- 
tung der GYA, der Jugendbetreuungsorgan;- 
satlon gegeben wurde. 

Aus der Welt des Films 
„Flakerlied" — ein Film voll Gemüt. Filme, 

die in Wien spielen, haben sich von jeher In 
die Herzen aller Kinofreunde gespielt. Und 
nun gar erst das „Flakerlled" mit seiner ein- 
schmeichelnden Musik, mit Paul Hörblger 
und Gusti Huber. Wir werden uns heute und 
morgen in den Li-Ll daran erfreuen können. 
— Am Samstag und Sonntag aber gibt es eine 
Überraschung für die Kleinen. Sie werden 
„Rotkäppchen" sehen. 

„LA TR AVI ATA" 
Begeisterte Aufnahme in Langen 

* Verdis Oper „La Traviata" bewies bei 
ihrer hiesigen Aufführung durch die Frank- 
furter Oper eine unverminderte Anziehungs- 
und Eindruckskraft, die ihr nun bald hundert 
Jahre hindurch treu geblieben ist. Sie steht in 
dieser Hinsicht ihren beinahe gleichzeitig ent- 
standenen Schwester-Opern, „PJgoletto" und 
„Troubadour" nicht nach. 

Wohl hat die Traviata nicht die gleiche 
überreiche Fülle melodischer Erfindung wie 
jene, und die außerordentliche Schnelligkeit 
ihrer Entstehung (6 Wochen!) macht sich bis- 
weilen in einer gewissen Primitivität in der 
Gestaltung der Ensembles u. der orchestralen 
Begleitung bemerkbar. Dafür hat sie andere, 
besondere Vorzüge; Keine wlldbewegte, ver- 
worrene Handlung wie Im „Troubadour , 
keine grausenerregenden Scenen wie im „Rigo- 
letto", sondern ein empfindsames .Seelen- 
drama, die Verherrlichung der wahren, opfer- 
bereiten Liebe einer „Traviata", einer „Ent- 
gleisten"! Was Verdi vom Stoff der Oper 
gagte — „einfach und voll Leidenschaft" — 
gilt auch von der Musik, die ihre Hauptreize 
in den lyrischen Partien hat. 

Mit der Titelrolle steht und fällt die Oper. 
Mit Edith Jäger als Traviata (Vloletta) 
stand sie, und zwar auf sehr hohem Niveau. 
Diese Vloletta erfüllte restlos die nicht gerin- 
gen, vielseitigen Anforderungen der Ärtie. 
Ihr Gesang entzückte, ihre Darstellung er- 
wärMte und weckte starkes Mitgefühl, ihre 
Gesamtleistung begeisterte. Ihr Partner 
Kurt Wollnskl, konnte als Alfred Ger- 
mont seine hier schon-wiederholt bewunder- 
ten stimmlichen Mittel des lyrischen Tenors 
aufs neue zu schönster Geltung bnngen und 
machte durch seinen edlen bei canto ganz 
vergessen, daß die Darstellung an dramatisch 
bewegten Stellen noch mehr Ausdruckskraft 
haben könnte. Günther Ambrosius gab 

dem Vater Germont würdige Gestaltung und | 
erfreute durch tonschönen, wai-mbeseelten 
Gesang. Die vielen kleineren Partien, von I 
denen keine besonders hervortritt, waren alle 
In guten Händen. Die Spielleitung (Harro 
D l c k s) war werkgetreu und verzichtete 
glücklicherweise auf neue „Einfälle". Auch 
die reizvolle Verbindung des Chores der 
Stierfechter mit einer kleinen Ballettscene 
ließ man sich gern gefallen. (Etwas dürftig 
tlel die Scene der Zlgeimerinnen-Masken 
aus.) Last not least war D r. W e r n e r B 11 - 
t e r ein ausgezeichneter musikalischer Leiter. 
Von dem mit Hingabe spielenden Orchester 
aufs bes'ye unterstützt, gab er ebenso den dra- 
matisch bewegten Teilen der Partitur Italie- 
nisches Feuer und Schwung, wie er die zarten 
lyrischen Teile (besonders in den Vorspielen 
des ersten und letzten Aktes) mit Feinheit 
und Empfinduneg nachzeichnete. 
Alles in allem eine Gastspiel-Darbietung der 
Frankfurter Oper, für die man nicht dankbar 
genug sein konnte und die von dem voll- 
besetzten- Haus mit begeistertem Beifall auf- 
genommen wurde. Dr. R. Werner. 

Langener Kamevalisten in Frankfurt 
gefeiert 

• „Stlnwnung! Applaus! meine Sachen sind 
gut!" war der Werberuf eines einstens ge- 
feierten Vortragskünstlers. Stimmung. Stim- 
mung, tosender Applaus, die Sachen waren 
sehr gut, das aber war der Erfolg der mit 
dem Elferrat der L.K.G am Samstag nach 
Frankfurt ins Karlshaus zur Fremdensitzung 
des 1. Frankfurter Theater- und Kameval- 
klubs 1898 entsandten Büttenredner Ella 
Meurer, Jakob Bambach und Kurt Werner. 
Es waren Glanznummern in der Vortragsfolge 
vor einem verwöhnten, kritischen Publikum, 
wo die Elferräte und Abordnungen der Frank- 
furter Kamevalvereine wieder „Stutzer", der 
„Rheinländer", der „Narrhalla", der „Pler- 
ette", der „Olympia", der „Enkheimer", der 

„Großen Frankfurter Karnevalgesellschaft", 
der „Sachsenhäuser" usw. vertreten waren. 
Das von den oben genannten Bültenrednein 
Dargebotene, eigens für diese Sitzung ver- 
faßt, wurde ganz besonders herausgestellt und 
stürmisch bejubelt. Wir freuen uns über die- 
sen großen Erfolg, den die Langener. Karne- 
valgesellschaft im Rahmen der von allen an- 
wesenden Ministerpräsidenten als große Lei- 
stung gewürdigten Gesamtdarbietung des 
Abends errangen. 

In Fremdensitzungen sollen und wollen 
fremde Kamevalisten auftreten, uni Im edlen 
Wettstrelt Ihr Können zu zeigen. Wie bei an- 
deren Vereinen, die zu Wettkämpfen gehen, 
so soll, auch hier Witz, Humor und Satire als 
edle Kunst sich zur Höhe entfalten. 

In der L.K.G steckt Ehrgeiz, sie ist mit 
Lust und Liebe bei der .Sache. Sie will Kultur-r 
trägerln sein, dem Volke dienen, Heiterkeit 
und Frohsinn Im gedrückten Dasein bieten, 
und mit Humor die Lebensgeister meistern. 

• Frauenturnen in der TSG 1862 Langen. 
War es vor 1945 der TSG 1862 vorbehalten, 
dem Frauenturnen in Langen eine richtige 
Pflegestätte zu geben, so ist es auch heute 
wieder die TSG 1862, die das Frauenturnen 
betreibt. Voraussetzung zur richtigen Durch- 
führung der Frauentumstunden Ist die ge- 
trennte Abhaltung der Frauen und Turnerin- 
nen, das heißt der weiblichen Jugend. Strebt 
man bei den Turnerinnen in der Hauptsache 
nach Leistungen, so sucht man bei den 
Frauen einen Ausgleich zu schaffen gegenüber 
den Anforderungen des täglichen Lebens. 
Die Frauentumstunde der TSG 1862 soll allen 
Frauen Entspannung und Fi'eude bringen. Die 
ersten Turnstunden der TSG 1862 haben dem 
Sinn und Zweck bereits vollauf entsprochen. 
Die nächste Frauentumstunde findet wieder 
morgen Mittwoch, den 30 November. -21 Uhr 
im Saal „Zum Haferkisten" unter der Lei- 
tung von Fräulein Theysen, Darmstadt, statt. 

Ein 40jfthrlger Verein. Der rührige Reise- 
tauben - Züchterverein „Heimkehr" Langen, 
feiert in diesem Jahr sein 40jähriges Bestehen. 
Aus diesem Anlaß veranstaltet die erste 
Reisevereinigung „Südmain" am 3. und 4. 12. 
Im Saalbau „Zum Länrunchen" eine große 
Schau erstklassiger Reisetauben, die im Jahre 
1949 als Sieger aus den einzelnen Wett- 
bewerben hervorgingen. Anerkannte Fach- 
leute sind als Preisrichter verpflichtet wor- 
den, um nahezu 250 Tauben aus den Bezirken 
Neu-Isenburg, Sprendlingen, Mörfelden, Wall- 
dorf, Dreieichenhain, Egelsliach und Langen 
zu werten. Dw Ausstellung ist am Samstag ab 
15—18 Uhr und am Sonntag von 9—18 Uhr 
durchgehend geöffnet. Eine reichhaltige 
Tombola steht zur Verfügung. Am Samstag- 
abend findet eine Siegerehrung mit geselligem 
Beisammensein im „Lämmchen" statt. 

DREIEICHENHAIN 
A Geschäftsjubiläum. SpenglermeiSter Karl 

Jung, Fahrgasse, kann auf ein 25jährlges Be- 
stehen seines Geschäftes zurückblicken. Er 
darf sich als Mensch und als Meister einer 
großen Beliebtheit erfreuen und besonders 
hoch wird ihm angerechnet, daß er in der 
hinter uns liegenden kritischen Zelt niemals 
von den Grifndsätzen soliden Handwerkstums 
abgewichen Ist und auch damals den Dienst 

I am Kunden getreulich ausführte. Wir gratu- 
I Heren ihm herzlich! 
I A Vorstellung der Konfirmanden. Im Got- 
I tesdlenst am letzten Sonntag wurden die 

Konfirmanden und Konfirmandinnen des 
neuen Jahrgangs der Gemeinde nach altem 
kirchlichem Brauch vorgestellt. — Am Abend 
gab es das erste Adventssingen in der Kirche, 
an dem sich Jung und Alt beteiligte zur Vor- 
bereitung auf das Weihnachtsfest, 

A Der Jahrgang 19 traf sich am letzten 
Samstag zu einem Nachtreffen kamerad- 
schaftlich in einem gemütl. Beisammensein. 

A Der Konsumverein hielt am Samstag ein 
Kaffeekränzchen ab, bei dem den Frauen 
manche schöne modische Neuheit gezeigt 
wurde. In den nächsten Tagen werden Be- 
kleidungsstücke, Haushaltsgegenstände, Spiele 
und Geschenke ausgestellt. Damit soll auch 
eine Anregung für zweckmäßige Geschenke 
zum Fest gegeben werden. 

A Die kirchlichen Pachtgelder werden In 
den nächsten Tagen von Haus zu Haus er- 
hoben und es wird gebeten, dem Kasslerer die 
Arbeit dadurch zu erleichtern, daß das Geld 
bereitgelegt wird. 

A Evangelische Pfarrei Dreieichenhain. In 
dieser Woche; Adventsopferwoche für das 1 
Hllfswerk (Haus- und Kirchensammlung). 
Donnerstag, 1. Dez. 1949, 20 Uhr: Frauenverein 
im Pfarrhaus. 

"^ckbadjer H yiad]rid]ten 

Sportnachrichten der 
Bezlrkslilasse Darmstadt, Gruppe 2 

Walldorf — Wixhausen 10 
Dieburg — Vlkt. Urberach 1:0 
Mörfelden — Bischofsheim 1:3 
VfL Urberach — Egelsbach 3:2 
Trebur — Erbach 1:3 
Ober-Roden — SV Münster 1:2 

Vor (den Türen «des Paradieses 

Adventsspiel in der Evang. Kirche 
Eine große Gemeinde versammelte sich am 

Abend des 1. Advent in der Evang. Kirche 
zu einem Gottesdienst, in dessen Mittelpunkt 
das Adventssplel „Vor der Tür des Paradie- 
ses" stand. Personen des Spiels waren: Der 
Künder, Adam und Eva, Erzengel Michael, 
der Engel der Botschaft, der Bote des Kaisers 
Augustus, Maria und Josef. Die Spieler waren 
Glieder der Evang. Jugendgemainde. Ferner 
wirkte ein Jugendsingkreis mit, der in wir- 
kungsvoller Weise die Gedanken des Spieles 
unterstrich, vertiefte und weiterführte. Der 
Sinn des Spieles war folgender: In Adam und 

I Eva wartet die Menschheit auf Erlösung. Da 
I die Tür des Paradieses noch verschlossen ist, 
I können sie nur hoffen auf die Verheißung 
I zukünftiger Erlösung. Aul ihrer Wanderung 
I durch die Welt begegnen sie Maria und Josef, 

die sich gerade auf dem Weg zur Schätzung 
' nach Bethlehem befinden. Von ihnen erfahrpH 
I sie, daß die Stunde der Erlösung nahe ist, 
! denn Maria soll nach Engelverheißung die 

Mutter des Erlösers werden. Durch Jesus ist 
die Tür des Paradieses aufgeschlossen wor- 
den. „Christus wird kommen - es ist Advent!" 
mit diesem Jubelruf schloß das Spiel, das auf 
die Gemeinde einen nachhaltigen Eindruck 
machte. Besonders eindrucksvoll war das 
Gespräch zwischen dem Boten des Kaisers 
Augustus und dem Engel der Botschaft, und 

! die Begegnung der beiden Menschenpaare 
Adam und Eva einerseits mit Josef und 
Maria andererseits. Da und dort nahm die 
Gemeinde mit Chorälen das Spiel auf und be- 
kannte sich damit zu den verkündigten Wahr- 
heiten des Spiels. Die gemeinsam gesprochene 
B^klärung des 2. Glaubensartikels und der 

A - Klasse Darmstadt 
TSV Darmstadt — Alsbach 2:0 
Gräfenhausen — SSC- Langen 3:1 
Erzhausen — Bickenbach 7:1 
Weiterstadt — SV 98 Res. 1:2 
Hähnledn — Griesheim 6:0 
Arheilgen Res. — VfR Langen 2:4 
Nleder-Ramstadt — Messel 2:9 

Arheilgen — VfR Langen 2:4 (2:4) 
Der VfR holte sich am letzten Sonntag in 

Arheilgen verdient zwei Punkte und somit 
den ersten Ausv/ärtssleg. Das Spiel begann 
sehr vielversprechend für Langen und nach 
3 Minuten stand die Partie .schon 2:0, durch 
Tore von Werner, der einen Elfmeter ver- 
wandelte und Springer, dessen Strafstoß 
hinter der Linie landete. Die Überlegenheit 

[ des VfR war weiter vorherrschend und nach 
20 Minuten ist es I/Chmickel, der das Leder 
in die Maschen jagte. Arheilgen wird nun 

I zusehends besser und die Hintermannschaft 
von Langen mußte schwere Arbeit verrichten. 
Ein von Brandt verursachter Elfmeter ergab 
nach 22 Minuten das 3:1 und fünf Minuten 
rutschte das nasse Objekt dem Langener 

1 Hüter aus den Fingern und ergab das 3:2. 
IKurz vor Halbzelt erzielte dann Klefel das 
j schönste Tor des Tages, Indem er eine Vor- 
llage aus der Luft zu einem Direktschuß ver- 
I wandelte. In der zweiten Hälfte änderte sich 
Iniehts mehr am Resultat. Beiderseits be- 
Imi'hte man sich bei ausgeglichenem Spiel um 
lErfolge, ohne jedoch noch etwas zählbares 
Vrelehen zu können. Das Spiel nahm in der 
■zweiten Halbzeit sehr harte Formen an und 
pn Spieler von Arheilgen mußte wegen Foul- 
jspiel vom Platze. Langen spielte nach dem 
Vechsel nur noch mit 10 Mann, da ihr Rechts- 

außen Szegfü verletzt ausscheiden mußte. 

Das Gesamtbild der Langener Mannschaft 
, war ausgezeichnet, während Arheilgen eine 

gut zusammengefügte Kampfmannschaft zur 
Stelle hatte, 

SG Gräfenhausen — SSG Langen 3:1 
Ein Spiel, in dem Langen bis zur ersten 

halben Stunde mit 1:0 führte, das noch bis 
zur Halbzelt 1:1 stand und dann doch noch 
mit der Niederlage endete! Das ist ein Verlauf, 
der überraschen muß. Was war geschehen? 
Aus den Anfangserfolgen läßt sich schließen, 
daß die Langener ihrem überlegenen Gegner 
hätten gewachsen sein können, wenn sie es 
fertig gebracht hätten, das schnelle Tempo 
des Gräfenhäuser Sturmes zu stoppen oder 
Ihm ein gleiches entgegenzusetzen. Die Um- 
stellung der Mannschaft, das zeigte sich gleich 
zu Beginn, war richtig. Man hatte sie mit 
älteren Spielern durchsetzt, deren Erfahrung 
sich günstig auswirkte. Das läßt für die Zu- 
kunft hoffen, zumal dann, wenn sich die 
Mannscliaft noch stärker eingespielt haben 
wird. Diesmal standen sich der ungestüme 
Sturm der jugendlichen Gräfenhäuser und die 
reifere überlegte Spielweise Langens gegen- 
über, wie sie besonders im Innensturm, In der 
Lauferreihe und bei der Hintermannschaft 
bemerkbar war. Der nach sechswöchiger, 
durcii seine Verletzung ausgefallene Torwart 
Heese rettete schwierige Situationen und 
du-fte allgemeine Anerkennung einheimsen. 
Da.^ Tor für Langen schoß Spengler durch 
Koplball. Der Schiedsrichter hatte bei aller 
Bemühung um Unparteilichkeit, keinen guten 
Tag. Ihm fehlte, obwohl er sich anfangs stark 
machte, die Beherrschung des Spielgesche- 
hens und er trug damit Unsicherheit und Ver- 
wirrung In beide Mannschaften, 

Im Vorspiel der Reservemannschaften setz- 
ten die I,angener ihre Erfolgsserie fort. Das 
Ergebnis von 0:4 für Langen beweist Ihre 
Überlegenheit. Nur viermal kam der Gegner 
bis vors Tor. 

Die Jugend wartete vergeblich auf ihren 
Gegner aus Weiterstadt. Das V/arten brachten 

I Ihr zwei wertvolle Punkte. 

e 81. Geburtstag. Am Montag feierte Herr 
Jakob Petry, Westendstraße, In körperlicher 
und geistiger Frische seinen 81. Geburtstag. 
Herzliche Glückwünsche! 

e Heimkehr aus Rußland. Unter den weite- 
ren Heimkehrern aus Kriegsgefangenschaft 
im Osten befindet sich auch Eugen Röhl aus 
Egelsbach, Bahnstraße 70 (Lager 7315/3 Kara- 
ganda), 

Egelsbachs enttäuschte Erwartungen 
e Alle Erwartungen, daß die Egelsbacher 

im letzten Auswärtsspiel der Vorrunde sich 
beim KSV In Urberach behaupten würden, 
wurden durch eine knappe 2:3-Nlederlage 
abermals enttäuscht. Während Egelsbach wie- 
der mit 2 Ersatzleuten antreten mußte, hatte 
Urberach seine komplette Elf zur Stelle. In 
der ersten Hälfte zeigten beide Mannschaften 
ein ausgeglichenes Spiel. Bereits in der 15. 
Minute geht Urberach durch einen Strafstoß 
in Führung, doch gelingt Egelsbach noch vor 
der Pause der Ausgleich. Nach Seltenwechsel 
dominierten die Gastgeber in geschlossener 
Mannschaftsleistung und erzielten in kurzen 
Abständen noch 2 weitere Tore ihres Innen- 
sturmes. Dann diktierte Egelsbach das Spiel- 
geschehen und konnte In dieser Drangperlode 
das Verhältnis auf 2:3 verkürzen. Während 
dieser Spielphase verteidigten jedoch die Ur- 
beracher mit allen erlaubton Mitteln ihren 
knappen Vorsprung, so daß die bestgemeinten 
Schüsse der Egelsbacher Sturmreihe zu keinem 
Erfolg führten. Das verdiente Remis blieb aus. 

überraschender Erfolg der ErzhSuser 
ez Mit einem überzeugenden Sieg wartete 

Geschäfts-Empfehlung! 
Liefere 

2l(oen(srtäit)e 
SBei()nadit6leudi((( 

SuretiS' un» 
SSeerMouRssrcänje 

X 
zu zeitgemäßen Preisen.' 

Kranzbinderei Frieda Sallwey 
Egelsbach, Rheinstraße 59. 

diesmal der Sp.-V. Erzhausen auf. Obwohl die 
Mannschaft mit reichlich Ersatz antreten 
mußte, war Ihr Spiel recht flüssig und ihre 
Kondition besser als in den letzten Spielen. 
Trotz der hohen Niederlage war Bickenbach 
ein beachtlicher Gegner, der besonders durch 
Schnelligkeit und Kampfeswillen auffiel. Das 
Spiel begann, wie alle letzten Heimspiele 
mit einer überraschenden 1:0-Führung der 
Gäste in den ersten Splelminuten. Sehr rasch 
starteten die Bickenbacher Ihre Angriffe und 
es dauerte lange Zelt bis Erzhausen sich auf 
das schnelle Spiel seines Gegners einstellte. 
In der 37. Minute fiel dann der Ausgleich; ob- 
wohl Bickenbach reklamierte, erkannte der 
Spledsrichter auf Tor, da der Ball eindeutig 
die Torlinie überschritten habe. Ohne Pause 
ging es unentschieden zur 2. Halbzeit. Wie in 
der 1. Spielhälfte Bickenbah, so zogen dies- 
mal die Erzhäuser vom Anpfiff an vor das 
Tor des Gegners, und durch schönen Flach- 
schuß des Halbrechten wurde die 2:1-Füh- 
rung übernommen. Die Gäste gaben sich aber 
keineswegs geschlagen und so steigerte sich 
das Tempo des Spieles noch. Nach 13 Minu- 
ten nahm Dllfer eine Vorlage direkt aus der 
Luft und schoß durch Flachball neben dem 
herauslaufenden Torwächter zum 3:1 ein. 
Weitere Tore von Penzel, Wannemacher, 
Brand, Wannemacher v/aren Ergebnisse des 
uneigennützig spielenden Sturmes der Gast- 
geber Die stark verjüngte Mannschaft hat 
sich gut geschlagen, doch sei den Gästen be- 
scheinigt, daß sie bis zur letzten Sekunde mit 
gleichem Einsatz um eine Verbesserung des 
Resultates kämpften. 

Die 2. Mannschaft verlor gegen die gleiche 
aus Bickenbach 1:3 und die 1. Schülermann- 
schaft zog diesmal mit 1:2 gegen SSG Langen 
den Kürzeren. Die 1. Jugend erzielte mit 7:0 
gegen ihre Gäste aus Gräfenhausen einen ein- 
deutigen Sieg. 

Für die uns anläßlich unsererVermählung 
erwiesenen Aufmerksamkeiten und CJe- 
schenke sagen wir hiermit Allen unseren 
herzlichsten Dank. 

f 
Walter Avemaria und Frau 

Hildegard, geb. Lehr 

Egelshach, den 29. November 1949. 

Der verehrten Einwohnerschaft von Egelsbach und meiner 
werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ich wieder meine 

Schuhmacherei 
in der Emst-Ludwlg-StraBe 92 eröffnet habe. — Bei dieser 
Gelegenheit empfehle ich mich auf Maßarbeit. — Für das mir 
seither entgegengebraclite Vertrauen meiner Kundschaft 
danke ich und werde durch reelle und preiswerte Bedienung 
mir auch fernerhin ihre Geschäftsfreundschaft zu erhalten 
bestrebt sein. Um geneigten Zuspruch bittet 

RUDOLF WERNER 

2 Bettstellen 
mit Nachtschränkchen 
2-türig. Kleiderschrank 
und 1 Vertikow zu ver- 
kaufen. Egelsbach 

-Malnzerstr. 53 

Junger 
Schäferhund 

(Hündin) auf d. Namen 
„Rstrid" hörend, ent- 
laufen. Gegen gute Be- 
lohnung abzugeben bei 
Kunz, Egelsbach 

Wolfsgartensir. 

Klavier 
zu kaufen gesucht. 
Erzhausen, Hauptstr.ll 
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Segen gaben dem Gottesdienst einen erhe- 
benden Abschluß. 

.. Fortsetzung 
Er trug den gleichen fadenscheinigen Anzug, 

le Vielfach geflickten Hemden und schlech- 
!n Schuhe. Er aß in der gleichen billigen 
nd unsauberen Speisewirtschaft zu Mittag, 
e er seit Jahren zu besuchen pflegte, und 
as seine Wohnung betraf, so genügte es 
;2fan zu wissen, daß er seit über zehn Jäh- 
rt in einem Mjnsardenzimmer eines Gar- 
nhauses in der Schellingstraße hauste und 
dit daran dadite. die Wohnung zu wech- 
In. 
Sehr früh in diesem Herbst setzte der 
mter ein. Es schneite sdion im September, 
id der jähe Temperaturwechsel madite sidi 
der Bank unliebsam bemerkbar. Ole Klei- 
rablagen rodien nach Mottenpulver und 
immlsdiuhen wie sonst Im November, das 
ickern und Hämmern der Büromasdilnen 
Tde durch Husten und Niesanfälle über- 
it, und der Gesundheitszustand der Beleg- 
aft ließ zu wünsdien übrig. Stefan fiel es 
es Tages auf, daß Bayerle trotz des näß- 
ten Wetters immer nodi in einem dünnen 
äbigen Regenmantel herumlief, ui dessen 
ichen er seine roten frierenden Händ^e ver- 
löte. Er sah sdilecht aus. sein Gesldit war 
n magerer als sonst, seine Wangen waren 
ötet wie im Fieber, und seine Augen hat- 

einen unnatürlidien Glanz. Er hustete. 
Stefan ihn sdiließlich anspradi und nadi 

lem Ergehen fragte, antwortete er un- 
indlldi und wegwerfend. Jls gehe Ihm gut. 
blßdien Husten habe nldits zu sagen. Da- 
sei nur das Wetter sdiuld. St?fan riet 
zum Arzt zu gehen. Bayerle brummte 
und Heß Ihn stehen, 

pfan ärgerte sldi darüber, aber immer 
ier besdiäftlgte Ihn der bissige Sonder- 

Er grübelte darüber nach, wodurch er 
so mensdienscheu ui>H sonderbar ge- 

worden sein mochte. Manchmal war er ver- 
sucht, sich mit ihm zu vergleichen und zu 
glauben, daß er auf dem Wege sei, genau so 
bissig und menschenveräditerlsch zu werden. 
Vlelleidit hatte Bayerle eine ähnliche Ent- 
täuschung erlebt wie er? Er verlor ihn wie- 
der eine Welle aus den Augen. 

August Bayerle stieg vor Müdigkeit zit- 
temd und sdiweißgebadet die vier Treppen 
zu seinem Mansardenzimmer hinauf. Bevor 
er seine Türe aufschloß, lehnte er sidi einen 
Augenblick, um Kräfte zu sammeln, an die 
Wand. Dann trat er ein, legte Hut und Man- 
tel ab, nahm das Abendbrotpaketchen, das 
zwei Büdrllnge und einige Senmieln enthielt, 
aus der Manteltasdie und legte es auf den 
Tisch. Er fühlte keinen Hunger, es fror ihn, 
sobald er sich setzte, daß ihm die Zähne klap- 
perten, zwisdien Hustenanfällen versudite er 
zu essen, gab es aber bald auf, entkleidete 
sich hastig und legte sidi ins Bett. Er sehnte 
sich nach heißem Tee, nadi der Wärme eines 
wohlgehelzten Zimmers, er überlegte, wäh- 
rend er vergeblich warm zu werden ver- 
suchte, daß er sich wenigstens eine Wärme- 
nasdie kaufen würde. Aber der Gedanke, daß 
die Vermieterin dann imstande wäre, für 
tägliche Lieferung von heißem Wasser mo- 
natlich einen bestimmten Betrag zu verlan- 
gen, madite dieser Überlegung sdinell ein 
Ende. Wozu auch? Er war dodi nldit krank! 
Winter für Winter hatte er im u ii,ehelzten 
Zimmer und ohne Wärmeflasche ausgehalten. 
Warum sollte es nun auf einmal nicht mehr 
möglich sein? Er war vlelleidit ein wenig er- 
kältet, das ging vorüber. Man durfte sidi nur 
nidit verwöhnen. Er schlief ein, sdillef ein 
paar Stunden einen merkwürdig dumpfen 
bleiernen Schlaf, aus dem er gegen Mitter- 
nacht schweißgebadet erwachte, um bis zum 

Morgen erschöpft und von einer sonderoer 
angstvollen Unruhe befallen schlaflos dazu- 
liegen, quälenden Gedanken ausgeliefert und 
mit der Ahnung kämpfend, daß ein Unheil 
unterwegs sei, ein furchtbares unentrinnbares 
Unheil, das seinen mit eiserner Energie durdi- 
geführten Lebensplan mit einern Sdilag 
vernichten würde. Nein, um Gottes 
Willen, er war nicht krank, er durfte nicht 
krank sein. Er war doch auch nie krank ge- 
wesen. Einmal nui-, als zwölfjähriger Junge, 
war er an den Folgen eines Unfalles ein paar 
Wochen Im Bett gelegen. In einem herrlichen 
welchen Bett, das dem herumgestoßenen, halb 
verhiingerten Taglöhnersohn wie dt-r Himmel 
erschienen war. Eine schöne dunkelhaarige 
Frau hatte Ihn gepflegt, hatte ihm kühlende 
Umschläge gemacht, des Fiebernden Kopf ge- 
stützt und Ihm zu trinken gegeben. Die Hände 
dieser Frau waren die einzigen Frauenhände, 
die ihm in den 48 Jahren seine? Lebens 
wohlgetan hatten. Dort In dem schönen Haus 
des reichen Mai.nes, von dessem zwelspännl- 
gem Jagdwagen er überfahren und verletzt 
worden war. hatte sein Leben die entschei- 
dende Wendung erfahren, von dort war all 
dies ausgegangen, was er seinen 1,/ebensplan 
nannte, dort hatte er aus dem Gegensatz von 
arm und reldi, von sdiön und häßlich die 
Kraft zu wollen und zu vollbringen gesogen. 

Immer von neuem zwang er sich zur Ruhe 
und Zuversicht. Es war nidits, es ging vor- 
über. Es durfte nidit sein. So hart vor dem 
Ziel durfte er nidit krank werden, durfte 
nldit alles gefährdet werden. 

Endlidi begann der Tag. Es wurde heller. 
Die Flecken auf der Wand, die im Halbdun- 
kel phantasieanregende Gebilde gewesen wa- 
ren, Köpfe, Leiber, Fabeltiere, eine Land- 
schaft mit einem See, entsdileierten 3idi und 
waren nichts anderes mehr als häölichp 
Flecke. 

Dann kam der Pfiff. Jeden Morgcii wartete 
Bayerle auf einen langgezogenen Lokomoti- . 
venpfiff, der von einem Güterbahnhof her 
über die erwadiende Stadt hallte. Erst die- 
ser Pfiff .versdieudite ganz die Naditgespenr 

ster. Er zauberte ihm jeden Morgen sein Zfel 
vor Augen, das große herrliche Ziel, das er 
seit jenem Kranksein Im Haus des reichen 
Mannes erstrebte und das alle Kräfte seiner 
zähen Natur auf den Plan geworfen hatte, 
das Ziel, reich und unabhängig zu sein, MaÄt 
zu haben, sein Leben mit allem Genuß und 
mit aller Schönheit auszustatten, deren Vor- 
handensein er ahnte. Dieser Pfiff erwedrte in 
ihm allmorgendlich die Vorstellung von kost- 
spieligen Reisen in Luxuszügen, von Koffern 
aus Schweinsleder, Hotels, Speisesälen und 
Abendlokalen, vom Erwerb kostbarer Gegen- 
stände in Luxusgeschäften, von einjm sdiö- 
nen Haus, in das er, vom Reisen ermüdet, 
beglückt helmkehren würde. Und immer sah 
er an seiner Seite eine schöne, dunkelhaarige 
Frau, jene Frau mit den weichen Händen, die 
den Zwölfjährigen gepflegt hattö und der 
jener Frau In Garmisch aufs Haar glich ... 

Dann rasselte der Wecäcer und August 
Bayerle stand auf, wusch sidi den SdiwclQ 
des Fiebers und der Ängste der Nadit vo sei- 
nem dürftigen Körper und eilte in die Bank, 
um stinkendes Geld In Bündel zu zählen, 
auszugeben, einzunehmen. In Tretors zu 
sperren und immer von neuem mit heißen 
feuchten Fingern durchzublättern and zu zäh- 
len. aeld, das er haßte, well es ihm nidit ge- 
hörte, und das er doch gierig betastete als 
den S'chlüssel zu allem Glüdc der Welt 

Als das Fieber schlimmer wurde und es 
ihm jeden Tag schwerer fiel aufzustehen und 
in die Bank zu gehen, wagte er endlldi den 
Gang zum Arzt. Die Untersudiung war kurz, 
t.ungenkrank Der Arzt erklärte Ihm kurz 
und bündig, daß er den Winter nidit über- 
lebe, wenn er nldit sofort abreise In ein Sa- 
natorium nach Daves 

Am nächsten Tag ließ sidi Bayerle von der 
Bank beurlauben. Es hieß, er habe durdi 
Spekulationen so viel Geld gewonn'in, daB 
er den Winter in einem Sdiwelzer Kurort' 
verbringen werde. Die Kollegen lächelten un- 
gläubig und spradien nldit mehr davon. 

• 
(Fortsetzung folgt.) 
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Dienstag, den 29. November 1949 

Mittwoch, den 30. November 1949, 20 Uhi 
findet im Sitzungssaal des Rathauses eine 
öffendlchc Sitzung der Stadtverordnejen statt 
Langen, den 28. November 1949 

Der Bürgermeister: Umbach 

VortrSge. Am Mittwoch, den 30. No- 
vember, 20 Uhr in der Finanzschule: Vortrag 
von Dr. Dr. Geyl über „Oswald Spengler und 
der Untergang des Abendlandes. — Freitag, 
den 2. Dez. Fortsetzung der Vortragsreihe von 
Dr. Wiedenbrüg über: „Wie erkennt man den 
Stil eines Kunstwerkes". Anfang pünktlich 
20 Uhr im Real-Gymnasium. 

Amtliche Bekanntmachungen 
Volkshoch 

Schule 

Langen 

Wie im Vorjahre werden auch diese Weih- 
nachten im Rahmen der Schulspeisung an 
schulpflichtige Kinder von 8 Jahren und 
Jugendliche bis 18 Jahre Zuteilungen an 
Säßwaren und zwar 

100 gr Schokolade 
100 gr Honigkuchen 
100 gr Dessertwürfel 

ausgegeben. Die Ausgabe der Bezugsmarken 
erfolgt zur Deckung der Herstellungskosten 
gegen Entrichtung von 0.40 DM für schul- 
pflichtige Kinder durch die Schule und für 
Jugendliche von 14 bis 18 Jahre im Rathaus 
— Zimmer 12 — unter Vorlage des Haushalts- 
ausweises am Donnerstag, den 1. 12. und Frei- 
tag, den 2 .12. 1949 

Bekanntmachung des Finanzamts 

Die Ergebnisse der Bodenschätzung in den 
Gemeinden Dreieichenhain, Egelsbach, Erz- 
hausen, Götzenhain, Wixhausen und der Ge- 
markung Neuhot werden in der Zeit vom 28. 
November bis 27. Dezember 1949 in den 
Diensträumen des Finanzamtes Langen offen 
gelegt. Nähere Einzelheiten sind aus den 
öffentlichen Bekanntmachungen an den Ge- 
meindetafeln zu ersehen. 
Langen ,d©B 23. November 1949 

Finanzamt Langen 
gez. Schuster, Regierungsrat 

Allen Freuriden, Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unsere 
einzige, lieoe und unvergeßliche Tochter, unser ganzer Stolz, Enkelin, Patin, Nichte 
und Kusine 

ANNEMARIE LUTZ 

plötzlich und unerwartet am Sonntag, den 27. November aus unserer Mitte gerissen 
wurde. Sie starb im blühenden Alter von 15 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen; 
Frau ANNA LUTZ geb. Dalk, nebst Angehörigen 
Feldbe.'-gstraße 3 
HANS LUTZ nebst Angehörigen 
Flachsbachstraße 27 

Langen, Oberoreit, Frankfurt a. M., Uflenheim, im November 1949 

Die Ileerdigung findet Btatt MiUwocli, den 30. Not. 49, 14.30 Uhr vom Portale de« Friedboics ans. 

Die Ausgabe der Krankenziisatzkarten für 
Dezember 194* findet am Donnerstag, den 
1. 12. 1949 und Freitag, den 2. 12. 'r9 im Rat- 
haus — Zimmer 12 — in der bekannten 
Reihenfolge 'statt. Haushaltsausweise bitte 
vorlegen. 

Stadt-Bücherei (Heegwegi 
Bücher-Ausgabe: 

Morgen, Mittwoch, geschlossen! 

Ich muß die Bevölkerung nochmals bitten, 
Bedienstete der Stadtverwaltung in dienst- 
lichen Angelegenheiten nicht in ihren Woh- 
nungen aufzusuchen. '  

6ef lügelzuchtverein 1898 
Langen 

Meldungen zur Lokal- 
schau können noch bis 
Donnerstag, den 1. 12. 
unter ftngabe d. Rasse, 
Älter u. Geschlecht bei 
unserm l.Vors,Darm- 
städlerstr. 20, abgegeb. 
werden. Einsetzen der 
Tiere am Freitag. 2. 12. 
ab 17 Uhr im flussiel- 
lungslokal Wallschule. 
Der Ausstellungsleiter 

O.W.K. 
Teilnehmer an unserer 
Nikolaus-Wanderung 

am tO. 12. melden sich 
bis spätestens I 12. bei 
Heb Kumpf, Wallstr. 

Jahrg. 1934/35 
trifft sich am Dienstag, 
d. 29.11.49, 20 Uhr. im 
Gesthaus „Zur Traube" 
zwecks Trauerlall. 

Viele IVünsdhe 
werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 
»Langener Zeitung« 

Gebe Nachhilfe 
in Mathematik für 
Unter- und Mittelstufe. 
Anfragen unter H 2019 

Kochofen 
m.Ronr (Orgeloien) um- 
siändehalber preiswert 
abzugeben. 

Südl. Ringstr. 34 
(3xschellen) 

Fast neuer 
Kindermantel 

, lür 4-5-Jährige zu ver- 
kaufen. Lerchgasse 15 
1 fast neuer Leiter- 
wagen (5 Ztr Trag- 
kraft 30.-, 1 Ztmmer- 
ofen, rund, guterhalt. 
10.-. 1 Zimmerlampe 
(B-armig Holz) fast neu 
Iii.- zu verkauf. Lorenz 
Rheinstr. 6 (abends ab 
18 Uhr)  

Ein kleiner 
schwarzer Herd 
last neu, 50.— zu ver- 
kaufen. IMühlstr. 29 

Konzertzither 
billig zu verkaufen. 
Ernst-Thäimann-Str.l 6 

Elektr. u. Uh'werk- 
Eisenbahn 

Spur 0, 1 Höhensonne 
„Original Hanau" 220 
Voll, 1 P. Schaftstiefel 
Gr. 42 (neuwertig). zu 
verkaufen. Buchschlag 

Fotsihausweg 24 

Neuer Regenmantel 
und Haube 42-44 neuw. 
Pelzmantel kl. Gr., 
kräftige Halbsobube 
38-39 Scblafclmm.- 
Ampel billig abzugeb. 
Kirchner. Ahornstr. 5 
oder Gartenatr. 11?. 
2 fast neue 

Transportkisten 
95-95 billig zu ver- 
kaufen. Näh: Langen 
Taunuspl. 4 I. 

MfihffloscMne 
Einspänner, mit Sachs- 
Motor zu verkaulen 

Kolb. Babnstr. 10 

Herzlichen Dank 
für die erwiesene Aufmerksamkeit an- 
läßlich unserer Silbernen Hochzeit. Ganz 
besonderen Dank den Lan .ener Ge- 
schäftsleuten. 

Willi Ossott und Frau 
Kunigunde, geb. Metzger 

Langen, im November 1949. 
Friedrich-Jahn-Straße 17. 

Ab Freitag, den 2. Dezember 1949. 

Eröffnung 

def* Iflet^gerei Scl)a^€r 
»Zum Haferkasten« 

Empfehle; 

Alle Sorten Fleisch- und Wuistwaren 

iißr T.adeneinßang befindet sich im Hof 

Todesanzeige 
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, 
meine liebe Mutter u. Schwiegermutter, 
unsere gute Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Fran 

Susanna Kath. Werner Wwe. 
geb. Beck, verw. Dröll 

im 75. Lebensjahre nach kurzer schwerer 
Krankheit zu sich zu rufen. 

In stiller Trauer: 
Wilhelm Dröll und Frau 
Helmut Dröll »r-v., 
WIUI Dr8U 
Familie Philipp Beck 
Familie Wühelm Beck 
nebst allen Angehörigen 

Langen, den 28. November 1949 
Darmstädter Straße 9 

Die Beerdigung findet statt: 
Donnerstag, den 1. Dez , nachm. 3 Uhr 

vom Portale des Friedhofes aus 
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Für die vielen Glückwünsche und G^-- 
schenke anläßlich meines 70. Geburts- 
tages danke ich allen Nachbai n, Freunden 
und Bekannten auf das Herzlichste. 

Frau Mathilde Reis 
Langen, im November 1949. 
Friedrich-Ebert-Straße 64. 

Gutzahlender Mieter 
sucht für sofort in 
Egelsbach 

m6bl. Zimmer 
evtl. mit Nebengelass 
(beschlagn ahmef rei) 
Angebote unter Nr 577 

Stenogropfien-Verein Longen 1897e.V. 
Mttglled des Hessischen Stenografenverbandes 
Sonntag, den 4. Dezember, vormittags 
8.30 Uhr findet in der Wallschule unser 

Preis-Wettschreiben 1949 
für alle Geschwindigkeitsstufen statt 
Auch Nichtmitglieder können zu den 
gleichen Bedingungen wie unsere Mit- 
glieder teilnehmen. 
Ein Teil der Ehrenpreise ist diese Woche 
im Schaufens'er der FirmaFritzWinklcr, 
Bahnstraße ausgestellt. 
Heute und Freitag ist Schnellschreib- 
Training für alle Wettschreiber (auch 
Nichtmitglieder). 

Dienstag und Mittwoch 

Möbl. Zimmer 
(Bahnhofsnähei f. be- 
rufst. jung. Mann ges. 
Off. unter Nr. 566 

erleben 2 frohe, heitere Stunden 
mit DANKSAGUNG 

für Teilnahme und Blumenspenden an- 
läßlich des Ablebens meines Ib. Mannes PAUL HdRBIGER 

gusti huber 2- bis 3- Zimmer- 
Wohnung 

mit Küche und Bad 
geg.abwohnbaren Bau- 
zuschuß von Ingenieur 
gesucht. Angeb.unt.üll 

Wer gibt 
Zimmeru.Küche 
ab gegen Baukosten- 
Zuschuß. Oft. unter 571 
2- bis 3- Zimmer- 

Wohnung 
geg. Baukostenzuschul 
oder Abstand gesucht 
Vermittlung wird b« 
Abschluß eines Ver 
träges honoriert. 
E. Wondrak, Offen 
b a c h, Brandsborn 
Straße 59. 

WILHEL»« SALLWEYI. Herrn 

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Kemmes 

WUhelmlne Sallwey 

in dem entzückenden Wiener Film 
voll Gemüt und Herzlichkeit 

Tennis-Club 06 Langen voll schmeichelnder Wiener Musik! 
Beginn: ia.15 und 20.30 Uhr Alle Mitglieder sind mit ihren Ange- 

hörigen herzlichst für die am 3. Dezembei 
im Klublokal Hermann Herrmann statt, 
findende 

tnßn ^ nimm DARMOL 
<Unn €* wlrkl warldssl/di und ahm 

Betdrmrdtn. Audt b*l Idngertnt Ctbraudt kein» 
Cew6hnung.Ab«r Darmot muß es stlnlNldtl «hwo^ 
äas tbsnso gut seil tolL B» lohnt §ldi Oormof 
m Darmot bt wieder 
tmhadtränki erhäUlldt. 

eingeladen. ^ 

Nikolauspäckchen bitte vorher bei Her- 
mann Herr.'nann abzugeben. In Apoihtken 

und DrogetUn 
DMi^ VORANZEIGE: 

Bamstao 18-00 und 
BonntaB 14.00 mu* 

GroBe Märchenvorstellung 

Inserieren 
hilft veraukfen! Zu verkaufen: 

Futterl<artoffel 
4-5 Ztr.,Äpfel u. Bim« 

Turmgafäe' 

Jtofkäppcheti Wiese 
im Freitagsstück (Brei 
dertsbüschen), 1847 q" 
zu verkaufen. 

Rheinstraße » 
1,2 gestr. Zwerg- 

Wyandotten 
zu verkaufen. H. SaU 
Wey, Aug.-Bebel-Str 
GuteFahr- und 

Milchicuh 
fast neues Einspann« 
Pfuhlfaß wegenAU 
gäbe der LandwU 
Schaft zu verkaufe 
Schmalz, Frankfurt« 
Straße 20. 

nach Gebr. Grimm 

Nur S Tage: Dienstag, »Dttwoch, Donnerstag, 18.30 u. 20. NurbeimFachmanmiobenSie6ewai»r Dienstag u. Mittwoch 
15.30 Uhr 

Marchen-Film 
-Veranstaltung 

SBielen^ioecae 
ein Farbfilm nach dem 
Bilderbuch v. E. Kleidolf 
Im Beiprogramm: 
a) Die Brener Stodt- 

musikanten nach Gebr. 
Grimm - Farbfilm. 

b) Die Mondlnteme 
Ein Hohensteiner 
Kasperfilm. 

Frohe Stunden 
für Groß und Klein! 

Ein Dokumentar-FUm. 
Der Film, der authentisch über meine Heilmethode berichtet, 
trägt meinen Namen.     /-v,o™v 
Ich begrüße, daß er durch seinen dokumentarischen Char^- 
ter die Möglichkeit bietet. aUes was über mich, über 
Tätigkeit, meine Erfolge und angeblichen Grenzen g^cMe- 
ben, gesprochen und weitererzählt wurde, vorurteilslos in. 
das Ucht der OffentUchkeit zu rüdwn 
Möge der Film durch die sachliche Wedergabe der Vorgänge 
um mich klärend eingreifen und f 
ich mit heißem Herzen u. mit unermüdlicher JUiieit erstrebe. 

Henaoiien «n lieifen und «n lieilenl Bruno Groninfl. 32»Vl 
Frankfurt a. M., Friedrich-Ebert-Straße 67 
Eine gUtnzende Idee. ln-iCaf4D4be»iuin Katfee 
Belm N»chinUt«g*konzert Icetn KonzerUufMhL 

BODOSA 

Drogerie ENS 

„Hlcoton" altbewährt gegen 
Bettnässen 
Preis DM. 2.65 Zu haben in allen Apotheken. 

B0S«ü(g aul ch«m Wtg«. ohno AO- bfucn I0|«nr 09t9nu9 
F.A.Cari Wabar. Frankhirt/M 
Sandoeg «i. GatHnh««» «yl 


